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as jeder Befucher der ewigen Stadt, vor allem jeder Katholif 

faft auf Schritt und Tritt entbehrt, das ift ein Führer und 
) Wegweifer zu den Heiligtümern, der uns ihre Gefchichte er- 
zählt, den Beift derfelben erfchließt, unfer Kunftverftändnis anregt, unferer 
Andacht neue Naͤhrung bietet. Für die antifen klaſſiſchen Monumente 
fehlt es hier feineswegs an Büchern; für die chriftlichen Denfmäler haben 
wir nur das eine oder andere, welches einen beftimmten Kreis nicht über: 
fchreitet; audy Kuhns vortreffliches Werf bietet hier zu wenig, abgefehen 
davon, daß es den heutigen Anforderungen nicht mehr entfpricht. — Aber 
um eine Roma sacra zu fchreiben und die heiligen Denfmäler des 
hriftlihen Altertums, des Mittelalters, die herrlichen Blüten der 
Renaifjance und was hier bis auf die Gegenwart gefchaffen worden ift, 
zu fchildern, dazu reicht nicht der Aufenthalt von einem oder andern 
Jahre aus, um dann zu Haufe das Gefehene aus Büchern zu ergänzen. 
Hein, dafür muß man ein ganzes Lebensalter in Rom verweilt und fich 
immerdar mit diefen Dingen befchäftigt haben; da muß man fich ebenfo 
in den Katafomben, wie in den Kirchen Roms ausfennen; man muß 





endlich in das ganze innere Keben und Fühlen Roms eingedrungen fein. 
Erſt nachdem ich) gegen dreißig Jahre in der ewigen Stadt verweilt hatte, 
fonnte mir der Gedanfe fommen, die Roma sacra zu fchreiben. Die 
Schöpfungen einer jeden Epoche nach ihrem Kunftwerte zu würdigen, 
den GBeift, der aus ihnen redet, unferm Geifte verftändlich zu. machen, 
aus all den kleinen und großen Blumen in dem weiten Garten den 
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Honig der Belehrung und Erbauung zu fammeln, das war die Auf: 
gabe, die ich zu löfen verfucht habe. Ich Fonnte fie nicht Iöfen, ohne 
zugleich von Jahrhundert zu Jahrhundert das ganze innerfirchliche 
Seben in Rom zu erfafjen, wie es erwachfen, aufgejtiegen, gefunfen und 
wieder emporgeführt worden ift. Und da mußte das Auge denn auch 
immer wieder über die Mauern der ewigen Stadt in die Welt, in die 
weite Welt hinausfchauen; denn Rom ift doch ftets das Herz gewefen, 
in welchem das gefamte Leben der Kirche pulfiert hat. 

Swei Klaffen von Beiligtümern erheifchten eine eingehendere 
Betrachtung. Die Kenntnis der Katafomben ift uns erft in dem Ießten 
halben Jahrhundert eröffnet worden; aber es find aus der Tiefe der 
Erde fo ungeahnt reiche Quellen entfprungen, daß Kunftgefchichte, 
Kirhengefchichte, Dogmatik, Kiturgif und alle Pflanzen des Firchlichen 
Sebens ihre Wurzeln nach diefen frifch fprudelnden Waffern ausgeftrect 
haben. Diefes wunderbare Buch mit feinem Tert und feinen Bildern 
vor dem Leſer aufzufchlagen und mit ihm wieder und wieder darin 
zu blättern, um fo nach und nad) das ganze Blauben und Lieben und 
Seben der erjten chriftlichen Jahrhunderte in uns aufzunehmen, mußte 
die Roma sacra als einen befonderen Swed ins Auge fafjen. 

Das Bud) ift für meine Landsleute gefchrieben. Ein franzöfifcher 
Derfaffer würde den franzöfifchen, ein fpanifcher den fpanifchen Erinne- 
rungen mit Dorliebe nachgegangen fein; aber faum ein anderes Dolf 
findet fo viele und mannigfaltige Erinnerungen, von Jahrhundert zu 
Jahrhundert, in Rom, als das deutfche. Deutfchland in Rom zu 
fchildern, ift mir eine ganz bejonders liebe Arbeit gewefen; dieſe 
Schilderung wird auch bei dem deutfchen Lefer um fo mehr nterejje 
finden, als wir in der Heimat im allgemeinen viel zu wenig über 
deutfches Leben und Streben in der ewigen Stadt, von Gefchleht zu 
Gefchleht, in einer taufendjährigen Gefchichte, wiſſen. — 

Rom ift fo durch und durch vom Sauerteig Fatholifchen Geiſtes 
durchdrungen, daß ein Proteftant für die religiöfe und Firchliche Seite 
nie ein volles Derjtändnis gewinnen, nie eine vollrichtige Beurteilung 
und Wertfchäßung finden kann. Das zeigt fich bei den von nicht. 
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Fatholifchen Derfaffern gefchriebenen Reiſehandbüchern auf jeder Seite. 
Bundert Dinge, die den Hatholifen intereffieren, waren für fie nicht 
der Beachtung wert; aber wie gern benuste die Abneigung gegen die 
fatholifche Kirche jeden Anlaß zu einer hämifhen und böswilligen 
Bemerfung! Warum Faufen wir Katholifen folhe Neifehandbücher, 
um die Derhöhnung unferer Kirche und unferes Glaubens mit unfereni 
Belde zu bezahlen? — Aber fehr viele Proteftanten, die nach Rom 
reifen und dort einige Wochen zu verweilen gedenken, wünfchen ohne 
Doreingenommenheit das Fatholifhe Kom und feine Gefchichte und 
feine HKunft, feine Sefte und fein ganzes religiöfes Leben objektiv zu 
erfaffen und mit eigenen Augen, ohne die blaue Brille, die Dinge zu 
fehen, wie fie find und geworden find! Yun, die Roma sacra will 
den Katholifen, wie den Andersgläubigen einen reinen und ungetrübten 
Genuß der ewigen Stadt und ihrer heiligen Schäbe vermitteln. Ich 
habe in den faft vierzig Jahren meines römifchen Aufenthalts fo viele 
DProtejtanten Fennen, ſchätzen und lieben gelernt, daß es mir gar nicht 
einfallen Fonnte, in der Roma sacra auch nur ein Wort zu fchreiben, 
was jie in ihrem religiöfen Gefühle verlegen Fönnte. Wenn ich fehr 
gut weiß, wie fchwer es für den Proteftanten ift, fich in Fatholifches 
Denfen hineinzudenfen, fo wird er auch in diefem Buche vieles finden, 
was feinen Anfchauungen und feinen eingefogenen Dorurteilen wider- 
fpriht. Allein wenn man in allen Dingen ſich gern eines befferen 
belehren laſſen will, warum auf religiöfen Gebiete ſich dagegen 
jträuben? Mir ift’s genug, wenn die Roma sacra die eine oder andere 
falſche Anficht richtig ftellt. Und da ift diefes Buch eine notwendige 
Ergänzung der gewöhnlichen Reifehandbücher, felbit der Fatholifchen, 
da auch diefe, um alles zu behandeln, nicht fo gründlich auf die 
religiöfe Seite eingehen Fönnen, obſchon diefes gerade für Rom fo 
wefentlich tft. 

Sollte das Buch feinen Swed erfüllen, dann mußte es mit einer 
Fülle von lluftrationen ausgeftattet fein, und die Derlagshandlung 
hat es hier nicht fehlen laſſen. Eine große Anzahl von Bildern er- 
fheint hier zum erſten Male 
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Miederholt habe ich darauf hinweifen müffen, daß ich des Raumes 
wegen nur Sfiszzen und Andeutungen geben Fönne, Sollte die Roma 
sacra irgendwie ihre doch durchaus notwendige Handlichfeit bewahren, 
dann mußte aus der Überfülle des Stoffes immer und immer wieder 
nur das Wichtigjte ausgelefen werden. Die ewige Stadt ift ein Buch, das 
man nicht in einem Tage und nicht in einem Zuge lefen Fann, ein 
Buch, das auf jedem Blatte, in jeder Seile Dich fejthält; je länger Du 
darin Liefeft, dejto öfter willft und mußt Du es wiederlefen, und jeßt 
erft beginnft Du das Buch zu verftehen und zu genießen. Wie viele 
Kommentare find fchon über jede Seite diefes Buches gefchrieben worden: 
ich darf mich wahrlich zufrieden geben, wenn ich den Leſer wenigftens 
in ein Kapitel näher einführen Fonnte. Und wenn dies mir einiger: 
maßen gelungen ift, dann follen die fieben Jahre mir nicht zu viel 
fein, die ich daran gearbeitet habe. 

Die Quellen, die ich benußt habe, von Heifehandbüchern bis 
zu gelehrten Werfen über Kunft und Gefchichte, find nur bei wörtlicher 
Übernahme angeführt oder als fremde Urteile gekennzeichnet worden. 

Das hriftlihe Rom ift das wunderbarfte Mufeum der Welt, 
einzig in feiner Art, ein Mlufeum, wo ich auch beten fann und immer 
und immer wieder beten muß. An der unermeßlichen Fülle feiner 
Kunftfchäße will das Buch den Leſer Jahrhundert un Jahrhundert vor: 
überführen; es foll ihn auf Rom vorbereiten, foll in Rom fein Begleiter 
fein, und nad) der Heimkehr alle die Eindrüde wach erhalten und auf: 
frifchen, die hier Geift und Herz gleichmäßig empfangen haben als 
foftbare Mitgift fürs ganze Leben. 


Rom im Februar 1905. 


Der Derfaffer. 














Erites Rapitel. 


Gründung der römiſchen Bitche, 


I. Rom in den Tagen der Apoitel. 


n einem Frühlingsmorgen des Sahres 61 n. Chr. (es war das 
liebente Jahr der Regierung Neros) ſah man auf der Bia Appia, 
F 


die von Terracina nordwärts nach Rom führte, eine auffallende 
Reiſegeſellſchaft. Auf einem zweiräderigen Wägelchen, wo vorn der 
Kutſcher hockte, ſaß ein Gefangener zwiſchen zwei mit Schwert und Speer 
bewaffneten Soldaten; eine Schar von etwa einem Dutzend Perſonen gab 
zu Fuß dem Gefangenen das Geleite, Leute aus niederem Stande, 
einige mit unverkennbar jüdiſchem Typus. Auch der Gefangene, ein 
Mann von niederer Statur und ſchmächtigem Ausſehen, war orientaliſcher 
Herkunft, mit kahlem Scheitel, Adlernaſe und langem Barte. An dieſe 
Gruppe ſchloß ſich eine zweite an, eine größere Zahl von Gefangenen, 
mit Ketten aneinander gebunden und unter militäriſcher Bedeckung. 

Wer war der Gefangene auf dem Wagen? 

Es war der Apoſtel Paulus, der auf Grund ſeiner Berufung an 
den Kaiſer durch den Landpfleger Feſtus nach Rom geſchickt worden 
(A.G. 26, 32); in Puteoli bei Neapel ans Land geſtiegen, wurde er 
von dort durch zwei Soldaten nach der Hauptſtadt gebracht. Bis zur 
Station Trestabernae, 15 Stunden vor Rom, war ihm eine Abordnung 
der Chrijtengemeinde Roms entgegengefommen, um ihn zu begrüßen und 
ihm das Geleit zu geben. In Herzlichjter Verehrung hatten die Männer 
Hände und Füße des Apoſtels gefüßt; ſie Hatten für den Grmüdeten 
einen Wagen bejchafft und jorgten nun auch für ihn auf der Weiterreije, 
die ihn noch am Abende an jein Ziel bringen follte. 

Al gegen Sonnenuntergang die Höhen der Albanerberge über: 
jtiegen waren, lag in dunftiger Ferne die Stadt vor feinen Augen, die 
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zu beſuchen Paulus ſich ſeit Jahren geſehnt Hatte (Röm. 1, 11), um 
auch dort ſeine apoſtoliſche Tätigkeit zu entfalten, wohin er jetzt als 
Gefangener kommen ſollte. „Sed verbum Dei non est alligatum, 
Gottes Wort iſt nicht gebunden.“ 

Bald begannen zu beiden Seiten der Straße die Grabmäler. 
Seltſam: eine Totenſtraße führte in die Fülle bunteſten Lebens; an den 
Monumenten der Bergangenheit vorüber jollte der Wanderer in die 
veiche, lebendige Gegenwart treten. Da nannten die Grabjchriften Namen 
der hervorragenditen Gejchlechter aus den Tagen der Republik; es war 
ein monumentales Gejchichtsbuch, das Blatt um Blatt von den Großtaten 
jiegreicher Feldherren und berühmter Staat3männer erzählte. Weitab 
zur Rechten zogen jich die unabjehbaren Bogenlinien der Wafjerleitungen 
din; Die der Virgo, die bedeutendjte, war unter Auguſtus gebaut 
worden; erſt in den jüngjten Jahren hatte Kaiſer Claudius die Clau— 
Diana hinzugefügt; dazu famen die Aqua Marcia, der Anio und andere, 
die alle gemeinſam aus den Albanerbergen und jelbjit von meiterher 





Die Nefte der claudianifchen Waflerleitung und die heutige Via Appia. 


eine Wajjerfülle nach Nom führten, wie feine andere Stadt fie auf- 
weiſen konnte. Zwiſchen den Leitungsbogen und der Via Appia und 
ebenjo auf der linken Seite der großen Heerſtraße lagerten inmitten 
der Üppigiten Anlagen die Villen des römischen Adels, eine noch groß: 
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artiger und umfangreicher als die andere; haben doch die Ruinen der 
Billa der Duintilier im Volksmunde den Namen der Roma vecchia, 
des alten Kom, erhalten fünnen. 

Die lebte Haltejtelle vor Rom war beim Grabmale der Gaecilia 

Metella; von der Höhe aus, auf der es fich erhob, eröffnete fich eine 
wunderbare Ausficht auf das näher gerüdte 
Rom und jeine Umgebung. Die Begleiter 
zeigten dem Apoitel zur Rechten den Palaſt 
der Lateraner; in der Mitte des weiten 
Bildes leuchteten, iwie ein Stern aus dem 
abendlichen Nebel, die vergoldeten Bronze- 
ziegel des Jupitertempels auf dem Stapitol; 
links jchlofjen jtch die Kaijerbauten des Pa— 
latin und auf der Höhe des Aventin der 
ſtolze Tempel der Diana an. 
r Sinnend betrachtete der Apoſtel die 
Stadt, die ſich damals ſchon caput mundi, 
das Haupt der Welt nannte, und von der 
die Dichter rühmten, daß man alles gejehen, 
wenn man Kom gejchaut habe. 

Die Zahl feiner Einwohner mochte jich damals auf nahezu eine 
Million belaufen, ein unendlich buntes Gemijch von alten Adelsgefchlechtern 
und niederem Gejindel, von Freien und Sklaven, von Eingeborenen 
und don Fremden aus allen Weltteilen. Seitdem Kaiſer Auguſtus im 
Jahre 31 v. Chr. die Alleinherrichaft an fich gebracht, waren ihm die 
Länder der höchjten Kultur des Altertums, Ägypten, Sleinafien, Griechen: 
(and untertan, und nicht nur dies: Ägypten hatte feine Obelisfen, Aſien 
jeine herrlichen Webereien, Griechenland die Kunjtiverfe des Pinjel3 und 
Meißels nach Nom geliefert, um Tempel, öffentliche Plätze und Paläſte zu 
ſchmücken. Afrika gab die wilden Bejtien für die Tierfämpfe, Gallien und 
Spanien die Brodufte der Yandwirtjchaft und des Bergbaues, Germanien 
und Britannien die Hünengeitalten ihrer Krieger und Sklaven: von allen 
Ländern empfing die Herricherin auf den jieben Hügeln das beite, edelite, 
koſtbarſte als Tribut, und jo jtrahlte Kom in einem Reichtum, in einer 
Fülle des Beſitzes, fie die Herrin, alle übrigen Sflaven, daß der 
Name Rom jetzt und auf Sahrhunderte jelbjt bei den ferniten Völkern 
wie mit göttlichem Glorienjchein unbejiegbarer und alles überiwindender 
Majeſtät umleuchtet war. — Und wie die Serricherin, jo war Rom 
auch das zentrale Heiligtum aller gebildeten Nationen, wo die Götter 
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Kaiſer Auguſtus. 
Im vatikaniſchen Muſeum zu Rom. 


4 Erites Kapitel. Gründung der römischen Kirche. 


Griechenlands und Ajiens, Ägyptens und Nordafrifas ihre Tempel, ihre 
Priejterfollegien und öffentlichen Feite hatten. Im Wetteifer überboten 
die Tempel einander an Pracht der Architeftur und an Glanz der 
inneren Ausjtattung, wie an Reichtum der Einkünfte; die jährlich wieder- 
fehrenden Felte wurden mit Opfern, PBrozejjionen, reichen Spenden an 
das Bolf, abendlichen Beleuchtungen begangen. Jede fremde Religion, 
wenn ſie ſich nur der Staatsreligion anzupafjen und einzugliedern wußte, 
hatte damals volle Freiheit der Ausübung; allein der Stolz wie die 
Frömmigkeit der Römer hatten dafür gejorgt, daß die alten Landes- 
gottheiten wie auf goldenen Thronen jaßen, während die fremden 
Götter auf niederen Holzbänfen zu ihren Füßen lagerten. Aber alle 
dieje Götter und Göttinnen vertrugen jich in ihrem römischen Olymp 
vortrefflich miteinander; heute lud diejer, morgen jener das Volk zu jich 
zu Gaſte; wem die ernjten Gottheiten Latium weniger Befriedigung 
boten, den riefen die Drientalien, Iſis und Cybele und Mithras, in 
ihre die Einbildungsfraft fieberhaft erregenden Geheimjtätten; waren die 
Seite, zumal im Frühjahr und im Herbite der heiterjten Freude geweiht, 
jo jorgte die Rute des Zenjors, ſowie ein den Römern angeborenes 
Schiclichfeitsgefühl, das ja auch die heutigen Römer auszeichnet, daß 
der wilden Luſt die Zügel nicht allzu weit ſchießen gelafjen wurden. 
Sp war denn dem religiöjen Bedürfnifje der Bevölkerung in reichjter 
Weiſe und in der mannigfaltigjten Form Rechnung getragen: — und 
nun jtand ein neuer Gott vor den Toren der ewigen Stadt, der nicht 
etwa auch noch einen Bla neben den anderen Himmlischen beanjpruchte, 
jondern der allein Gott fein wollte, und der nicht durch Freuden und 
Genüſſe, jondern durch das große Wort Entjagung, Selbjtverleugnung 
Anhänger juchte! 

Ob Paulus wohl hieran dachte, als er vom Grabmal der Caeeilia 
Metella aus feinen Blie auf Rom ruhen lieg? In einem ungebildeten 
Sicher vom See Genezaret hatte das Evangelium feinen erjten Apojtel 
in die Weltjtadt entjandt; jegt jchiefte e8 einen Gefangenen als zweiten: 
wann hat je ein König feine Feldherrn mit ungleicheren Waffen einem 
übermächtigen Feinde gegenübergejtellt? 

Bom Grabmal der Kaecilia Metella aus jteigt die Via Appia in 
ein weite Tal: eine in hebräijchen Buchjtaben gejchriebene Injchrift über 
einem Torbogen zur Nechten meldete, daß hier ein jüdischer Friedhof jei. 
Bor dem Stadttor, der Porta Capena, befand ich eine der drei 
Kiederlajjungen, wo die Juden Noms beieinander wohnten, gerade hier 
an der appijchen Straße die niedrigjten und ärmjten, denen das Wort 
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„Schalom, Friede“ in jener hebräifchen Snjchrift über der Stätte des 
Todes der einzige, aber hoffnungsreiche Troſt in Not und Elend war. 

Näher auf die Stadt zu drängten fich die Grabmäler recht? und 
links von der Straße immer enger aneinander, mit dem reichen Schmucke 
ihrer Säulen und Standbilder und Blumenanlagen; wie oft waren in den 
legten Sahrzehnten jtill und prunflos bei Nacht die blutigen Leichen aus 
dem höchſten und ältejten Adel, die Opfer wahnjinniger Tyrannei eines 
Tiberius und jeiner Nachfolger, auf der Bin Appia zu den Grab: 





Grabmal der Caecilia Metella. 
An der Via Appia. 


monumenten der alten PBatriziergejchlechter hinausgetragen worden! — 
Mit dem Sinfen der Sonne wird auf der Heerjtraße der Berfehr immer 
lebhafter; wie eilen fie, die Fußgänger, Neiter und Sänftenträger, die 
Bauersleute, die von der Yeldarbeit heimfehren, die Fremden, die noch 
dor Einbruch der Nacht die Stadt erreichen wollen, Neifende zu Fuß 
und zu Wagen, welche von Rom nad) dem Süden ziehen! 

Bor der Porta Capena boten aus elenden Hütten die jüdischen 
Althändler ihre Waren feil, verrojtetes Eifengerät, zerbrochene Schalen, 
alte Kleider und Lumpen, all die unfägliche Mannigfaltigkeit zerjtörter 
und zerrifjener Gegenjtände, die, Heute Plunder, einſt in Paläſten geglänzt 


6 Erites Kapitel. Gründung der römifchen Kirche. 


hatten: — mit den menjchlichen Überreften wanderten zugleich die Über- 
bleibjel menjchlichen Glanzes und Wohllebens zu der einen großen 
Totenjtraße hinaus. 

Am Tore mußte der Apojtel mit den beiden Soldaten abjteigen, da 
wegen des Verkehrs das Fahren in der Stadt verboten war. So konnten 
denn jeine Begleiter ihm 
alles zeigen und erklären, 
was fich auf dem Wege 
an Sehenswürdigfeiten 
darbot, und wie groß, 
wie wunderbar var das, 
wie übertraf es alles, 
was Baulus in den 
großen Städten Aliens, 
Macedoniend und Grie— 
chenlands gejehen hatte! 
Da erhob ſich der Tri: 
umphbogen des Drujus 
mit jeinen Siegestro— 
phäen, den Auguſtus er- 
richtet hatte; da reihte 

ar | jih ein Palaſt, eine 

Jüdiſches Goldglas mit dem fiebenarmigen Leuchter, E j 
dem Schrein der Gefegesrollen und andern Sinnbildern. Villa an die andere; da 
prangten nebeneinander 


die Tempel der Birtus und des Honos, wohin Marcellus, der Eroberer 
von Syrafus, die Hauptjtücke der ſiziliſchen Beute, darunter die herrlichiten 
Statuen griechiicher Meiiter, gebracht und im Innern wie in der Um— 
gebung aufgejtellt hatte; da jtanden größere und Kleinere Kapellen, 
Altäre, Götterjtatuen, die dem Apollo, der Diana, der Venus und anderen 
Gottheiten geweiht waren. Und wie fejjelte den Blick der palatinijche 
Hügel, die Nefidenz der Kaiſer, vor allem das Haus des Augujtus, 
das nach der Bia Appia ausjchaute, und dahinter der Palaſt des Tiberius, 
und wie in einem Kranze ringsumher zahllofe Statuen von Marmor, 
Silber und vergoldetem Erz, die gleichjam als Herolde die Majestas 
Imperii verfündeten. Durch das lange Tal zwijchen dem palatinijchen 
Hügel und dem Aventin erjtreefte jich der Zirkus Marimus, der halb 
Rom auf den übereinander aufiteigenden Sitzreihen verfanmelte, wenn 
die Wettfahrer in leidenjchaftlichitem Najen durch die Rennbahn jagten 
und mit nicht geringerer Leidenschaft die Taufende den Lauf der Wagen 
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verfolgten. Hatte Auguſtus dorthin einen Obelisken aus Agypten über— 
tragen lafjen, jo war durch Claudius dem Zirkus ein neuer, aus mächtigen 
Quadern aufgeführter Eingang gegeben worden. Paulus hatte in feinen 
Briefen an die Korinther und Galater auf diefe Wettjpiele hingewieſen; 
mochte ihm nicht jeßt auch der DVergleich einfallen: Die in der Renn— 
bahn, fie laufen zwar alle, aber nur einer erlangt den Kampfpreis. Und 
die laufen um einen vergänglichen Ehrenkranz, wir aber, um einen un- 
vergänglichen zu erlangen (vgl. I. Kor. 9, 24, 25). 

Am oberen Ende des Zirkus bog der Weg recht8 ab und jtieg 
dann jofort die Höhe des Cölius empor. In der Gegend, wo heute die 
Kirhen San Tomajo in Formis und San Stefano rotondo liegen, 
befand fich daS Castrum peregrinorum, Stajerne und zugleich Gefängnis, 
wohin die aus den Provinzen eingelieferten Angeklagten in Haft gebracht 
wurden. Hier lieferte der Hauptmann Sulius die von ihm nach Rom 
geleiteten Gefangenen ab, auch den Apojtel Paulus. Wie uns die Apojtel- 
geichichte (28, 16) nach dem griechiichen Texte berichtet, übergab der 
Hauptmann den Paulus dem Befehlshaber der faijerlichen Leibgarde — 
damals war es Afranius Burrus, des Kaiſers Nero früherer Erzieher —, 
und jowohl der Bericht des Landpflegers Feſtus von Caeſarea aus, als 
das Zeugnis des Hauptmanns hatten die Yolge, daß der Befehlshaber 
der Garde für den Alpojtel die denfbar mildeite Haft verfügte: er durfte 
jich eine eigene Wohnung mieten, wo er unter Aufjicht eines Soldaten 
Itand, der ihn auch bei jeinen freien Ausgängen in die Stadt zu be- 
gleiten hatte. 

Bejuchen wir mit dem Apojtel am nächjten Morgen das Forum! 
Den Palatin verbindet mit dem Esquilin ein Höhenzug, die Velia, 
welche nach Dften das weite Tal des Forums begrenzt. Damals 
Itanden die großen Denkmäler, deren Trümmer wir heute bewundern, 
der Triumphbogen des Konjtantin, das Koloſſeum, der Doppeltempel der 
Benus und Koma, der Triumphbogen des Titus noch nicht; um jo über: 
wältigender, weil unvorbereitet, war der Anblick des Forums, das der 
Beichauer von der Höhe der Velia bis zum Fapitolinischen Berge plößlich 
vor ſich ſah. Zur Linken reihten fich auf dem Palatin aneinander der 
Palajt des Augujtus und der Tempel des Jupiter Stator, der Palaſt 
des Tiberius und die Bauten des Caligula mit ihren Bögen, welche vom 
Palatin nach dem Stapitol führten. Wie jtolz ſchauten diefe Brachtpaläjte 
der Kaiſer nieder zum Forum, auf welchem fich eine halbtaufendjährige 
Gejchichte Noms und der römischen Republik entwicelt hatte! Die ganze 
Weitbreite des Forums begrenzte der jchroff auffteigende Fapitolinijche 
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Das römijche Forum. 
Bafilifa Julia und Tempel des Saturnus; im Bordergrumde der Eaftortempel. 


Hügel mit feinen beiden Kuppen, der wirkungsvollite Hintergrund für das 
großartigjte Gemälde. Denn über die ganze Länge des Forums hinweg 
mit feinen Tempeln, Brachtbauten und Ehrenbögen jehaute das Auge 





1. Rom in den Tagen der Apoftel. 9 


auf der Anhöhe links den herrlichen Tempel des Jupiter, rechts den 
mächtigen Bau der arx, zwiſchen Burg und Tempel den langen Bau der 
Staatsarchive. 

Es mochte den Apojtel befriedigen, daß der Tempel des einen, 
wahren Gottes in Serujalem doch noch jchöner und prächtiger war, als 
derjenige, in welchem ſich der Götterfult der Römer verförperte; aber 
entfiel ihm nicht der Mut, wenn er feiner Aufgabe gedachte? — „Im 
Kamen Jeſu jollen fich beugen die Kniee aller, die im Himmel, auf 
Erden und unter der Erde find!‘ 

Steigen wir von der Velia nieder, um, wenn auch nur im 
Vorübergehen, einen Blick auf die bedeutjamjten Denkmäler des Forums 
zu werfen! Neben den beiden Triumphbögen des Auguftus lag der 
Tempel des vergöttlichten Caeſar, der im Jahre 29 v. Chr. an der 
Stelle errichtet worden, wo man die Leiche des Ermordeten feterlich 
verbrannt hatte. Dahinter erhob fich der ehrwürdige Bau der Regia, 
in welchem die Heiligtümer des alten Nom, die ancilia oder Schilde 
und die hl. Speere des Wars aufbewahrt wurden. Nun folgte ein 
Elojterartiger Bau, das Atrium oder die Wohnung der vejtalijchen 
Sungfrauen, mit dem kleinen Rundtempel der Veſta, in welchem die 
Sungfrauen das ewige Feuer auf dem Herde der großen Hausmutter 
der römischen Staatsfamilie zu unterhalten hatten. Die jüngjten Aus— 
grabungen haben anjehnliche Reſte des Atriums wieder freigelegt, mit 
einer Anzahl von Statuen der Oberprieiterinnen, die einjt hier ihres 
itilen Amtes walteten. An das Heiligtum der Veſta ſchloß ſich links 
der Kajtortempel, der im Jahre 484 v. Chr. zum Andenken an die 
Hilfe erbaut worden war, die die Diosfuren den Römern in der 
Schlacht am See Regillus gebracht hatten. Kaiſer Tiberius hatte ihn 
in größerem Maßjtabe erneuert, mit einem breiten Vorraum, der 
auch als Rednerbühne diente, und einer Doppeltreppe, auf der man 
in da3 Heiligtum eintrat. Noch find von dem Tempel drei Eorinthijche 
Säulen, mit dem Marmorgebälf darüber, erhalten. Dahinter lag die 
Bafilifa Julia, eine zu ©erichtsverhandlungen und zu SHandels- 
geichäften bejtimmte Halle, die, von Julius Caejar begonnen, von 
Auguſtus vollendet, über 100 m lang war. Acht Bajen, welche vor 
der Langjeite jtehen, Haben ehemals Statuen getragen. Gegen: 
über erhob ſich ein Kleines, aber hochverehrtes Heiligtum, dev Tempel 
des Janus, der zu Friedenzzeiten gejchlojjen wurde. Der an die 
Baſilika Julia ſich anfchließende Tempel des Saturn, deſſen Gründung 
auf die ältejte Zeit der Republik zurückgeht, war unter Auguftus er: 
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neuert worden; die acht Säulen aus Granit, die heute noch jtehen, ge: 
hörten zur Borhalle. 

Am Fuße des Fapitolinischen Hügel3 war es vor allem der Tempel 
der Eoncordia, der das Auge auf fich zog. Im Jahre 10 n. Chr. | 
neu aufgeführt, diente er vornehmlich zu den Sitzungen des Senats; 
eine Menge wertvoller Kunſtſchätze, Statuen, Gemälde, gejchnittene 





Steine, jeltene Handjchriften u. |. w. machten den Tempel zugleich zu 
einem wahren Mufeum. Bor dem Tempel lag die Rednerbühne, 
deren Stirne zwei Reihen erbeuteter Schiffsjchnäbel (rostra), oben aber 
eine Menge von Bildjäulen verdienter Männer jehmücten. Weiter zur 


Atrium der Veſta mit den Standbildern der Oberpriejterinnen. . 


Nechten lag der mamertinische Kerfer. — Und num die Menge von Säulen , 
und Ehrendenfmälern, von goldenen und filbernen Denktafeln, von Stand: i 
bildern, zumal von Kaiſerſtatuen, welche das ganze Forum hinunter, die ; 
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Via sacra entlang, jtanden! Allein dem Auguſtus waren in der 
Stadt achtzig jilberne Statuen errichtet worden, die der Kaiſer ein- 
jchmelzen ließ, um daraus 
Weihgejchenfe für feinen 
Apollotempel zu fertigen. 
Andere Bildjäulen errichtete 
Augustus aus Geſchenken, die 
ihm das Volk dargebracht 
hatte, in allen Stadtvierteln. 
och im vierten Jahrhundert 
werden in Rom 22 Reiter: 
Itatuen, SO goldene, 74 elfen- 
beinerne ötterbilder auf- 
gezählt. — Darf man jich 
wundern, wenn der sremdling, 
der zum eritenmale die Stadt 
betrat, in ſtummer Bewun— 
derung al die Herrlichkeit 
anjtaunte, die jozujagen alles, 
was es Wertvolles auf der 
Welt gab, auf diejfen einen 
Flecken Erde verjanmelthatte? 
— War Ddiefe Stadt eines 
jo unermeßlichen Luxus der 
Boden, um auch nur ein ein— 
zige8 Samenforn des Evan- 
geliums Wurzeln jchlagen zu lafjen? Welch einen Glaubensmut, welches 
Gottvertrauen müfjen doch die Apojtelfürjten beſeſſen haben, um hier 
die Lehre des Gefreuzigten von Nazareth zu verfündigen! 

Wir lafjen den Hl. Paulus feine eigenen Wege wandeln, um das 
Bild, das wir in flüchtigem Bejuche des Forums in uns aufgenommen 
haben, zu vervollitändigen. 

Das große nationale Heiligtum der Härter war der Tempel des 
Supiter auf dem SKapitol. Das Dad) des Tempels war von goldenen 
Adlern getragen, mit Ziegeln von vergoldeter Bronze gededt. Das 
Giebelfeld zeigte die auf Schilden thronende Roma; auf der Spiße des 
Giebels lenkte Jupiter ein Viergeſpann; an den Eden jtanden Adler. 
Das Innere war mit unermeßlicher Pracht ausgeftattet, an den Wänden 
und an den Säulen mit den fojtbariten Weihgejchenfen bedeckt. In 





Zeus von Dtricoli. 
Im vatifanifhen Muſeum. 
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der Cella jtand ein Bild des Gottes aus Gold und Elfenbein, von dent 
größten Künſtler jeiner Zeit, Apollonius, nach dem Vorbilde des olympifchen 
Zeus angefertigt. Der Kopf des Zeus von Otricoli, jeßt im vatifanischen 
Mufeum, mag uns einen Begriff geben, wie die Alten den Göttervater 
auffaßten. 

In Verbindung mit feinem PBalafte auf dem Palatin hatte Auguſtus 
einen Tempel des Apollo erbaut. Er war ganz aus weißem Marmor 
aufgeführt; der Giebel enthielt Bildwerfe der beiden großen griechischen 
Meijter Boupalos und Athenis; vor demjelben jtand die bronzene 
Stolojjaljtatue des Gottes, davor der Altar. Durch einen Triumphbogen 
trat man in den Tempelhof, den auf jeinen vier Seiten eine Portikus 
oder Säulenhalle umgab, deren Säulen von fojtbarem, gelbem Marmor 
waren. Fünfzig Statuen und ebenjoviele Reiterbilder jtanden zwiſchen 
den Säulen. Die Türen, welche in das Heiligtum führten, waren von 
Elfenbein, mit Reliefs oder gejchnigten Bildwerfen, welche ſich auf die 
Taten des Apollo bezogen. An die Borhalle ſtieß die Bibliothek 
lateintjcher und griechijcher Bücher; ihren Hauptſchmuck bildete die Koloſſal— 
jtatue des Augujtus von Bronze, die den Kaiſer jelber in der Geſtalt 
de3 Apollo iwiedergab. 

Sind dieje beiden Tempel verſchwunden, jo iſt ung noch im wejent- 
lichen erhalten das Pantheon, das Heiligtum aller Götter, das Agrippa 
im Jahre 27 v. Ehr. vollendete und einweihte. In der Vorhalle jtanden 
die Statuen des Auguftus und des Agrippa, im Innern aber beleuchtete 
das oben aus der Kuppel einfallende Licht ringsumher in den Nijchen die 
herrlichjten Götterjtatuen, Jupiter, Juno, Mars u. a., mit je zwet forinthi- 
ichen Säulen vor jeder Niſche. 

Allerdings haben die neuejten Unterfuchungen zu dem überrajchenden 
Reſultate geführt, daß das ganze Werk, wie es jeßt vor uns jteht, 
nicht aus der augufteischen Zeit, jondern vom Kaiſer Hadrian jtammt; 
allein das Heiligtum aller Götter bejtand doch jchon in den Tagen der 
Apoſtel. An dasjelbe jtiegen die Bäder oder Thermen des Agrippa, in 
welche er die Wafjerleitung der Aqua Virgo geführt hatte, mit weiten 
Sälen, Gartenanlagen und Schwimmbaſſins; das Ganze umgab eine Por— 
tikus von außerordentlicher Größe. 

Nicht weit von dort lag dad Theater des Pompeius, im Jahre 
55 v. Chr. aufgeführt, mit einem Tempel der Benus Vietrix auf jeiner 
Höhe und von einer Säulenhalle mit doppelter Platanenreihe zum 
Spazieren umgeben. Dort ſah man auch die Bildfäule des Pompeius, 
vor welcher Caeſar ermordet worden. An der Nähe jtanden vierzehn 





Das Pantheon, der Tempel aller Götter, in feiner heutigen Geftalt. 
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Statuen, die Sinnbilder von ebenjovielen Nationen, welche Rom ſich 
unterworfen hatte. Heute iſt von alledem nichts mehr erhalten; da— 
gegen jtehen noch, in drei Stockwerken aufjteigend, die Umfafjungsmauern 
des Theatrum Marcelli, das Auguſtus zu Ehren feines im Jahre 
23 dv. Chr. gejtorbenen Schwiegerjohnes Marcellus erbaute und im Jahre 
11 v. Chr. einweihte. Es war aus Travertinjtein aufgeführt und hatte 
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Die Portikus der Octavia. 


Raum für mehr als 20000 Zuſchauer. — In der Nähe lag die 
Porticus Octaviae, welche zwei Tempel, des Jupiter und der Juno, 
umſchloß. Die Säulenhalle war mit einer Reihe von Reiterſtatuen auf 
ihren vier Fronten geſchmückt, Kunſtwerke, welche Metellus, der 
Beſieger Macedoniens, von dort nach Rom geſchleppt hatte; Auguſtus 
fügte ihnen weitere Statuen hinzu. Wohl ſind dieſe Bildwerke längſt 
verſchwunden; aber die Ruinen des Bauwerkes, in denen jetzt die 
Kirche Sant Angelo in Pescheria ſteht, gehören zu den maleriſchſten 
des alten Rom. 

Alle dieſe Bauwerke lagen auf der linken Seite, wenn man vom 
Kapitol in das Marsfeld hinunterſtieg. — Zur Rechten hatte man vor 
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allem die Saepta Julia, von Julius Gaejar begonnen, von Agrippa 
27 v. Chr. vollendet. In einer Länge von 440 m erjtreckten fie ſich vom 
heutigen Palazzo di Benezia den Korjo (die alte Via Flaminia) entlang 
bis zur Kirche ©. Maria in Pia lata, an der Straße mit einer Portikus 
oder Säulenhalle verjehen, die mit zahlreichen Bildern und Bildwerfen 
gejchmückt war. Urjprünglich für die Volfswahlen bejtimmt, diente der 
weite Bau jpäter zu öffentlichen Spielen, ſowie als Bazar, two bejonders 
Luxuswaren feilgeboten wurden. Verfolgte man jene Straße, jo gelangte 
man zum Mausoleum Augusti, dem großen Grabmal der julijchen 
Familie. Es war ein Rundbau aus weißem Marmor, von 88 m Durch— 
mejjer; darüber waren pyramidenfürmig aufgebaute, mit Bäumen be— 
pflanzteTerrafjen angelegt; die Spitze krönte die eherne Statue des Auguftus. 

Am Eingange, der von Süden her in die Grabfammer führte, 
ſtanden zwei Obelisfen, die jeßt bei ©. Maria maggiore und auf dem 
Plate vor dem Quirinal jtehen. 

Segen wir unjere Wanderung durch Rom fort, jo mag der erite 
Bejuch dem Tempel des Quirinus, einem der ältejten Heiligtiimer 
der Stadt gelten. Augujtus hatte ihn im Jahre 16 dv. Chr. aufgeführt, 
. mit 76 Säulen, je 8 an den Fronten, je 15 an den Geiten; das Ganze 
war mit einer Portifus oder Säulengang umgeben, ein beliebter Spagier- 
plaß für Müßiggänger. Die Lage des Tempels glaubt man im jeßigen 
Garten des Quirinalpalajtes juchen zu jollen. — Auf der Alta semita, 
der Straße, die zur Porta Nomentana führte, reihte ſich ein Palaſt, 
ein öffentliche8 Bauwerf an das andere: der Tempel der Slora, der 
durch jeine Gemälde berühmte Tempel des Salus, das uralte Heiligtum 
des Dius Fidius, ein Sacellum Pudiecitiae u. a., denen ſich beim Stadt- 
tore ein Tempel der Fortuna, die Aedes Veneris, ein Tempel des 
Honos und eine Aedes Herculis anreihten. Ebendort befand fich 
auch, noch innerhalb der Stadtmauern, der Campus sceleratus (das 
„Sündenfeld“), wo die der Unfeuschheit überführten vejtalifchen Jung— 
frauen lebendig begraben wurden. 

Einen bejonderen Reiz boten die großartigen Barfanlagen, horti, 
welche ringsum die Stadt wie mit einem duftigen Blütenfranz umgaben. 
Auf den Ausläufen des Janiculus, heute Monte Berde, hatte Kaejar 
jeine Gärten angelegt, die er teſtamentariſch dem römischen Volke ſchenkte. 
Sie ftiegen terrafjenfürmig die Anhöhe hinauf, mit den entzücenditen 
Ausblicken auf die Stadt und das untere Tibertal. — Zwijchen dem Batifan 
und dem Tiber lagen die Gärten der Agrippina, in welchen Caligula 
jeinen Zirkus baute. Der Obelisk, den er aus Ägypten hierher brachte, 
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jteht jeßt auf dem Petersplatze. Nero hielt jich gern hier auf und ver: 
anftaltete hier die Wettfahrten, in welchen der Kaiſer ſelber als Wagen: 
lenfer auftrat. Nejte einer Kaiſervilla hat man vor einigen Sahren 
‚auf der Höhe freigelegt, die über dem Spital von San Spirito empor: 
ragt. — Wie heute, jo iſt auch im Altertum der PBincio, der Collis 
hortorum, reich an Villen mit den prächtigjten Anlagen geweſen. Ur: 
Iprünglich hatten hier verjchiedene Patrizier ihre horti, die aber jchon 
unter Claudius Eatjerliches Befißtum waren. Unter ihnen vagten die 
Gärten des Lucullus durch die griechiichen Kunftwerfe hervor, welche 
dajelbjt aufgejtellt waren. An die Gärten des Pompejus ſchloſſen fich 
die der Acilier an; eine breite Treppenanlage, der heutigen „ſpaniſchen 
Treppe’ entjprechend, führte vom Marsfelde hinauf. — Durch ein Tal 
vom Pincius getrennt, dehnte ſich der quirinaliiche Hügel aus, mit der 
vorwiegend vom Adel bewohnten alta semita (Hochjtraße) und den horti 
. Salustiani, herrlichen Parkanlagen, von 
dem berühmten Gejchichtsjchreiber Salluſt 
aus den Schäßen angelegt, die er in Nu— 
midien erpreßt hatte. Sie hatten eine 
weite Ausdehnung über den quirinalijchen - 
Hügel bis zum Stadttor und waren mit 
prächtigen Bauten und einem großen Neich- 
tum don Statuen, namentlich auch ägyp— 
tiichen, gejchmüct. Eine lange Portikus 
oder Säulenhalle ermöglichte jelbjt bei 
ungünftiger Witterung hier den Genuß der 
freien Luft im Anbli der Blumenbeete, 
Wäldchen und Waſſerbaſſins. — In der 
Gegend der heutigen Kirche ©. Maria 
maggiore lagen die Gärten des Maecenas. 
Der Freund des Augujtus hatte hier, auf 
dem Esquilin, wo bis dahin die Begräbnis: 
jtätte der Armen und der Sklaven, ſowie 
der Nichtplaß der. Verbrecher geweſen, 
— —— ſeine horti angelegt; bei ſeinem Tode ge— 
| langten ſie durch Erbjchaft in den Beſitz 
des Auguftus. Außer einem Schwimmbaſſin wird dort ein „bis in 
die Wolfen reichender‘ Turm genannt, deſſen Ausficht über die Stadt 
und die Campagna von den Dichtern gepriefen wird. Bon jenem 
Turme aus hat Nero dem Brande der Stadt Nom zugejchaut. 
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Wenn die oben jchon angeführten Sahreszahlen Zeugnis für 
die umermeßliche Bautätigfeit ablegen, die bejonder® mit Augustus 
jich in Rom entwickelte, fo richtete fich dieje in ganz hervorragender Weije 
auf die Tempel. Wurden die neuen mit einem jtaunenswerten Reichtum 
von Säulen und Statuen und dem Eojtbarjten Marmor gejchmüct, jo 
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Büfte des Kaiſers Caligula. 
Im Fapitolinifhen Mufeum. 


mußten nun auch die alten in entjprechender Weiſe erneuert werden. 
Damit hielt die immer glanzpollere Feier der Feſte gleichen Schritt. 
Sp ijt beim Erjcheinen der Apojtel der Götterfult in Nom feine ab- 
iterbende Macht, die in greifenhafter Schwäche ſich eines jugendfrilchen 
Gegners zu erwehren juchen muß; nein, gerade jeßt jteht er in blühendjter 
Manneskraft und in voller Waffenrüftung, „ein Starker, der jein Haus 
bewacht”. Die Staatsreligion durchdrang das ganze Leben, das öffent- 
liche wie das der Familie. Pompejus Hatte, wie wir gejehen, fein 
Theater jo gebaut, daß alle Zujihauer zu dem Heiligtum der Göttin 
ihre Blide richten mußten; in der Aula des Senats jtand die Statue 
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der Viktoria, und jeder Eintretende jtreute zunächjt einige Weihrauchkörner 
in die glimmenden Sohlen auf ihrem Altare, bevor er auf feinem Sitze 
Pla nahm. Pflegte der triumpbhierende Feldherr nach dem Kapitol 
zu ziehen, um dem „beiten und höchjten Jupiter‘ 
ein Dankopfer darzubringen, jo erbaute Kaijer 
Claudius das Volk dadurch, daß er auf den 
Knieen zum Tempel emporjtieg. Die öffentlichen 
Spiele, die Wettfahrten im Zirfus wurden mit 
der pompa, dem Feſtzuge der Prieſter, einge: 
leitet; auf der Langmauer, um welche die Um: 
fahrten gehalten wurden, erhoben jich Statuen 
und aedicula der Götter. Was man im täglichen 
Leben gebrauchte, die Lampen, das Hausgerät, 
alles war mit Bildern der Götter verziert; auch 
in der ärmlichjten Srambude hing das Bild der 
Schußgottheit; die alten Götterfagen bildeten den 
vorzüglichen Lernjtoff in den Schulen. Auf jedem 
Platz, in jeder Gafje erhoben fich Tempel und 
Heiligtümer, von außen und innen mit Weih- 
gejchenfen zum Dank für empfangene Gnaden, 
Büſte für wiedererlangte Geſundheit, für glückliche 
— — Heimkehr nach gefahrvoller Reiſe geſchmückt. Jede 
Duelle hatte ihr nymphaeum; überall ſah man in 
Wald und Feld Kapellchen und Altäre. So hatte ſich der Götterfult mit 
taufend Wurzeln und Fajern in das Volk Hineingewachjen. Wer 
wollte dieje Faſern zerreißen, diefe Wurzeln abbauen? — 

Wie jemand, der nur zwei oder drei Tage zur Berfügung hat, 
bei der Befichtigung Noms ſich mit einer Auswahl der Sehenswürdig- 
feiten zufrieden geben muß, jo haben auch wir nur flüchtig einige 
Monumente bejuchen können. Um das Bild der Weltjtadt zu vervoll- 
tändigen, müßten wir in die Paläſte des Adels eintreten und uns all 
die Schäße zeigen lafjen, die zumal von fiegreichen Feldherren aus der 
Ferne nach Rom gebracht worden waren. Und mehr noch, wir müßten 
auch einen Blick in das Familienleben tun und müßten aus den Prunk— 
gemächern in die armjeligen Räume der Sflavenwohnungen treten, und 
müßten die Mietsfafernen in den engen Straßen erjteigen, um neben 
all dem Glanz und der Lichtfülle auch die Schatten und die tiefjten 
Schatten des großjtädtiichen Lebens zu beachten. Und dann hätten wir 
das Emporium an der Tiber zu befichtigen, wo die Küftenländer des 
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Mittelmeeres und deren Hinterländer Tag um Tag ihren Tribut Der 
Provinzen an die Herricherin des Erdfreijes ablieferten, und müßten uns 
in das Getriebe der Märkte mifchen und in die Kaufläden eintreten, 
und würden an den Werfitätten der Handwerfer, wie an den Ateliers 
der Künstler nicht vorübergehen, in einer Zeit, wo die Kunſt ihr goldene 
Zeitalter in Rom erlebte und auch das geringjte Hausgerät den Stempel 
feinjten Gejchmades trug. Und wie dürften wir die Mufjeen in den 
Tempeln und öffentlichen Gebäuden unbefichtigt laſſen, wo das Koſtbarſte 
und Seltenfte zujammengetragen war, was die Römer im Laufe der 
Sahrhunderte aus den eroberten Städten und Ländern als Beute heim- 
gejchleppt Hatten? Und dann hätten wir doch noch lange, lange nicht 
alles gejehen. Was wir auf dieſen erjten Seiten unjeres Buches bieten, 
it ja nur der in Wafjerfarben flüchtig gemalte Hintergrund, vor welchem 
jich die Monumente des chriftlichen Rom aufbauen jollen. 

Aber wir müfjen jenem Hintergrund noch einige Pinjeljtriche Hinzu- 
fügen, indem wir der Kaiſer gedenken, die jeit einem halben Jahrhundert 
über diejes Rom und über die Welt ge- 
herrjcht Haben. Auf die vierzigjährige, jegens- 
reiche Regierung des Auguftus war im Jahre 
14 der chrijtlichen Zeitrechnung Tiberius 
gefolgt. Wenn er in den erjten zehn Jahren 
in den Fußſtapfen feines Vaters wandelte, 
jo ijt er unter dem Einfluß des Sejanus zu 
einem der fürchterlichjten Tyrannen geworden. 
Die Anklage auf Hochverrat wurde als 
Waffe gegen alle, welche durch Adel, 
Stellung, Reichtum, Volksgunſt dem Kaiſer 
Furcht oder Neid einflößten, in furchtbarite 
Anwendung gebracht; fein Stand, Fein 
Berdienit jchüßte vor dem Todesurteil des 
blutigen Dejpoten. Nun folgte im Sabre 
37 Raligula, auch er anfangs vom 
Bewußtſein jeiner Herrjcherpflichten getra- 
gen, bis infolge einer ſchweren Krankheit 
ZTollheiten und Verbrechen einer wahn— 
wißigen Tyrannei das ärgjte boten, was 
die Welt je erlebt hatte. Vier Jahre lang lagen die Geſchicke der Welt 
in der Hand eines ſich jelbit vergötternden Schwächlings, der den Balatin 
durch einen Viadukt oder Bogengang mit dem Tempel des Jupiter auf dem 
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Kapitol verband und vor der goldenen Statue ſeines eigenen Ich Opfer 
darbrachte, bis er im Zirkus unter den Dolchſtichen von Verſchworenen 
endete. Wie jpäter jo oft, waren e8 die Soldaten, die dem Neiche in 
dem fünfzigjährigen Claudius einen neuen Kaiſer gaben. Spöttiſch rief 
man den Nömern zu: „Ihr habt einen Berrücten zum Heren gehabt — 
ihr nehmt jtatt jeiner einen Blödjinnigen!“ Bon einer unbeziwinglichen 
Furcht beherrjcht, überließ er die Regierung Freigelaffenen und üppigen 
Weibern, wie einer Mefjalina und Agrippina, und auch diefe Negierung 
ijt überreich an Blut und Greueln gewejen. Immerhin war fie nicht ohne 
Lichtpunfte; glücliche Kriege wurden geführt, durch jegensreiche Maß— 
regeln und gemeinnüßgige Anlagen das Wohl der Stadt, wie das Heil der 
Provinzen gefördert. — Und nun folgte am 13. Oftober des Jahres 54 
nach) der Ermordung des Claudius durch Agrippina, ihr fiebenzehn- 
jähriger Sohn Lucius Domitius Nero auf dem Throne der römifchen 
Imperatoren. — Man hat die erjten fünf Regterungsjahre des jungen 
Mannes das Quinquennium Neronis, eine Zeit des Glückes und der 
Freuden genannt. AS Paulus nach Rom kam, war das jchon anders 
geworden, hatte der Mord der eigenen Mutter und der eigenen Gattin der 
Welt gezeigt, was fie von einem Herrſcher zu erivarten hatte, für deſſen 
Leidenjchaften es feine Schranken gab. 

Es begreift fich, wie unter einer ſolchen fünfzigjährigen Miß— 
regierung aller Laſter und Lüfte das fittliche Gefühl im Bolfe bis in 
die höchſten Schichten hinauf vergiftet werden mußte, wie Menjchen- 
würde und Menjchenrechte in den Kot gezogen wurden, wie Genuß und 
Todesfurcht im Bunde alles bejjere Fühlen und Streben erjticten. 
Allerdings, es gab noch edle Geijter, jelbjt in der nächjiten Umgebung 
Neros, Afranius Burrus, Paulus Thrajfea, Seneca; auch jte jollen 
bald ermordet werden. — Das ijt die tiefe Finjternis, in welche das 
Evangelium feine erjten Lichtitrahlen entjandte. Und wenn die Finjternis 
jebt das Licht nicht begreift, und wenn es mit allen Waffen gegen dasjelbe 
ankämpft: — das Licht wird fiegen! 


2. Das erjte Samenforn. 


I Serujalem befanden jich, als am BPfingjtfejte, nach der Sen— 
$n dung des hl. Geiſtes, der Apojtelfürjt Petrus feine erſte Predigt an 
das zugeftrömte Volk hielt, unter den Zuhörern, wie und die Apojtel- 
geichichte (Kap. 2, 10) berichtet, auch Feltpilger aus Nom, geborene 


2. Das erfte Samenforn. 91 


Suden und Projelyten (d. h. ſolche Römer, welche ſich von der Biel- 
götterei zum Befenntnis des Einen wahren Gottes der Juden befehrt 
hatten). Unter den dreitaujend, welche die Hl. Taufe empfingen (A.G. 
2, 41), ift, wie wir unbedenklich annehmen dürfen, auch von jenen aus 
Nom gefommenen Wallfahrern eine Anzahl befehrt worden: jte haben 
bei ihrer Rückkehr das Evangelium in die damalige Hauptjtadt der Welt 
gebracht, wie andere von den Neubefehrten das Samenforn der chriftlichen 
Lehre nach den Ländern des Oſtens, nach Ägypten, Arabien und Kreta trugen. 

Da nun die Juden, jowohl die in Baläftina anſäſſigen, als die 
in der Fremde geborenen, und in gewiljer Weile jelbjt die Projelyten 
verpflichtet twaren, alljährlich zum Dfterfeite und auch zu anderen Feten 
nach Serufalem zu pilgern, jo find von jenen Neubefehrten aus Rom 
auc in den folgenden Jahren manche wieder nach Jeruſalem gekommen 
und mit der dortigen Mutterfirche „beharrlich in der Xehre der Apoſtel 
und in der Gemeinschaft der Brotbrechung und in den Gebeten“ ges 
wejen (A.G. 2, 42), und jollten nicht auch durch fie andere Mitpilger 
aus der Hauptitadt den Apojteln zugeführt worden fein? 

Bis zur Zerjtörung Serufalems und feine Tempels im Jahre 70, 
aljo fait 40 Jahre lang, blieb das Chrijtentum noch mit dem Judentum 
verbunden; die Anhänger des Nazareners galten jelbit in den Augen der 
Suden nur als eine Sefte (A.G. 28, 22) innerhalb des mojaischen Befennt- 
niſſes, mochten auch der gejonderte Gottesdienst, den jene an jedem erjten 
Tage nach dem Sabbat feierten, und mehr noch die Aufhebung der 
Bejchneidungspflicht durch das Apojtel-Stonzil zu Jeruſalem (A.G. 15, 4 ff.) 
die Scheidewand höher aufgeführt haben. Als Baulus im Frühling des 
Sahres 61 als Gefangener nach Nom geführt wurde, wandte er fich 
zuerjt an die dortige Sudengemeinde und deren Borjteher (A.G. 28, 17); 
„nachdem fie ihm aber einen Tag bejtimmt hatten, famen fie zu ihm in 
die Herberge, und er gab ihnen eine Augeinanderjegung, bezeugend das 
Neich Gottes und fie zu überweiſen juchend von Jeſus, aus dem Gejeße 
Moijes und den Propheten, von morgens früh bis zum Abende. Und 
die einen glaubten dem Gejagten, die anderen aber glaubten nicht“ 
(U.-©. 28, 23, 24). 

In Nom haben aljo, wie anderwärts, die Anhänger Jeſu, Juden 
wie Proſelyten, anfänglich noch die Synagoge bejucht und die jüdischen 
Feſte gefeiert, und die aus dem Judentum Befehrten fanden bei ihrem 
Tode ohne Frage auch in den jüdischen Friedhöfen ihre Nuhejtätte. 

AS der Apoitel Petrus zu Oſtern des Jahres 44 durch den Engel 
aus dem Kerker des Herodes befreit worden, begab er ich, wie die 
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Apojtelgejchichte berichtet (12, 17), „an einen anderen Ort“, d.h. 
nach der übereinjtimmenden Deutung der katholiſchen Bibelerklärer, 
nach Nom. Mit welcher Freude mögen ihn dort jeine geistigen Kinder 
aufgenommen haben!!) Mit welcher Andacht jahen fie ihn „die Brot: 
brechung“ feiern! 

Wohnen wir im Geijte diefem erjten chriftlichen Gottesdienjte der 
römischen Kirche bei, der, jich anlehnend an die jüdische Sabbatfeier in 
den Synagogen, zunächjt aus Gebeten und Predigt bejtand! Was der 
Apojtel Johannes in jeinem erjten Briefe (I, 1—3) fchreibt, das konnte 
auch Petrus zu den Berjammelten jagen: „Was von Anfang war, was 
wir gejehen haben mit unjeren Augen, was wir gejchaut und was 
unjere Hände berührt haben von dem Worte des Lebens, . . . daß ver: 
fünden wir euch, damit auch ihr Gemeinschaft habet mit ung, und 
unjere Gemeinjchaft die jet mit dem Bater und mit feinem Sohne 
Jeſus Chrijtus.“ Der Predigt folgte unter Gebet und Dankjagung die 
Beier des Neuen Bundes: das war die erite Hl. Meſſe in Rom. 

Fünf Jahre nach der Ankunft Petri erhalten wir, und zwar aus 
heidniſcher Quelle, die erſte Nachricht über das Ehrijtentum in der Welt: 
ſtadt: Kaiſer Claudius, jo erzählt der Gejchichtjchreiber Sueton, Judaeos 
impulsore Chresto assidue tumultuantes Urbe expulit, „er verbannte 
die Juden, welche auf Anjtiften eines gewiſſen Chreſtus unaufhörliche 
Unruhen jtifteten, aus der Stadt”. Wir haben hier einen, wenn auc) 
oberflächlichen Bericht vor ung über die Spaltung, die in der jüdtjchen 
Kolonie durch die Lehre Chriſti (Chrejtus ijt ficherlich Chriſtus) und die 
Predigt des Apojtelfürjten ausgebrochen war. Einen jener Verbannten, 
Aquilas und deſſen Gattin Prisca oder PBriscilla, traf Paulus bald darauf 
in Korinth und nahm bei ihm Wohnung (A.G. 18, 2). Auch Petrus 
hatte Rom verlafjen müjjen: er wandte jich wieder zu jeinen Gemeinden 
im Morgenlande. Der Befehl hatte nicht die jüdischen Projelyten und 
ebenjo wenig die zum Chrijtentum befehrten Heiden getroffen; übrigens 
durften jchon bald nach des Claudius Tode die Berbannten zurückfehren. 

Die alte Überlieferung läßt den Hl. Marcus an der Seite Petri 
in Rom das Evangelium predigen, bis der Apojtel ihn nach Alerandria 
Jandte; das Marcus-Evangelium iſt in Nom gejchrieben worden. Marcus 
allein unter den Evangeliften nennt die beiden Söhne des Simon don 
Cyrene, der dem Herrn das Kreuz nachtrug: „Und fie ziwangen einen 


1) Die Überlieferung bezeichnet den 25. April als Tag der Ankunft; die Prozeſſion, 
die an dieſem Tage, jebt Feſt des hl. Marcus, gehalten wird, ift eine uralte Erinnerung 
an jenes Greigni3. 
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Borbeigehenden, Simon von Cyrene, den Vater des Alerander und 
Rufus, daß er deſſen Kreuz trüge“ (Marc. 15, 21). Dit der Kreuz— 
träger mit feiner Familie Chrift geworden, waren jeine Söhne in der 
römischen Gemeinde perjönlich befannt, und wenn Paulus im Römer— 
briefe 16, 13 jchreibt: „Grüßet Rufus, den Erwählten im Herrn, 
und die Mutter, feine und meine Mutter“, dürfen wir dann annehmen, 
daß die Familie des Cyreners jpäter nach) Rom gekommen und dort 
eine der eriten und geachtetjten Glieder der jungen Kirche geivejen tjt? 
Ältere und neuere Schrifterflärer be 
antworten die Frage bejahend. 

Wie rajch ſich aber das Chriſten— 
tum in der Hauptjtadt ausbreitete, das 
lehrt ung der Nömerbrief des Apojtels 
Paulus, der nach der gewöhnlichen An— 
nahme im Frühjahr 58 geſchrieben 
wurde. Wenn er zu Beginn jeines 
Schreibens Gott Dank jagt, „weil 
euer Glaube fund geworden in der 
ganzen Welt“, und er fich (16, 19) 
freut, daß, im Gegenſatz zu irrigen 
Lehren, die gläubige Folgjamfeit der 
römischen Kirche allerort3 gerühmt wurde, 
jo macht er uns am Schluffe mit einer 
ganzen Anzahl hervorragender Mitglieder 
jener erjten Chrijtengemeinde befannt 
(16, 3 ff.): „Grüßet PBrisca und Aquilas, 
meineMitarbeiter in Ehrijto Jeſu. . und Büſte des Plato. 
die Gemeinde in ihrem Haufe; grüßet Aus dem Muſeum in Neapel. 
Epenetus, den mir Teuern; grüßet Maria, welche ſich viele Mühe bei 
euch gegeben hat; grüßet Andronicus und Junias, ... welche angeſehen 
ſind bei den Apoſteln, die auch vor mir in Chriſto geweſen ſind; grüßet 
Ampliatus, den mir geliebteſten im Herrn; grüßet Urbanus, meinen 
Mitarbeiter in Chriſto, und Stachys, meinen Geliebten; grüßet Apelles, 
der in Chriſto bewährt iſt; grüßet die, welche aus des Ariſtobulus Hauſe 
nd; grüßet Herodion, meinen Verwandten; grüßet die aus des Nareifjug 
Haufe, die im Herrn find; grüßet Tryphaena und Tryphoſa, welche fich 
mühen im Herin; grüßet Perſis, die geliebtejte, welche fich gemüht Hat 
im Herrn; grüßet Rufus, den Erwählten im Herrn, und die Mutter, 
jeine und meine Mutter; grüßet Ajyneritus, Phlegon, Hermas, Batrobas, 
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Hermed und die Brüder bei 
ihnen; grüßet Philologus und 
Julia, Nereus und feine 
Schweiter, und Olympias und 
alle die Heiligen mit ihnen.” 
Finden jich unter den hier auf 
geführten feine Itamen aus den 
vornehmen Patriziergejchlechtern 
Noms, jo ebenjo wenig altjü- 
dische Namen; es jind weitaus 
der größeren Zahl nach Sklaven 
und Freigelaſſene, von denen 
manche in vornehmen Häufern 
dienten, wie die aus des Ariſto— 
bulus und des Nareifjus Haufe, 
denen der Apoſtel im Briefe 
an die Philipper (4, 22 ff.), 
von Kom aus im Jahre 62 
geichrieben, auch noch die „aus 
des Kaiſers Haufe’ hinzufügt. 
ach der Ermordung des Claus: 
dius hatte Mero im Jahre 54 
den Thron der Cäſaren beitie- 
gen; „Die aus des Kaiſers Haufe‘, welche der Apojtel grüßen läßt, 
jind chrijtliche Sklaven oder Freigelafjene in kaiſerlichen Dienjten geivejen. 

Nachdem Petrus mit Unterbrechung jeit dem Jahre 44 Die 
römische Kirche geleitet hatte, durfte auch Baulus den langgehegten Wunjch 
erfüllt jehen, den er in feinem Nömerbriefe (I, 10, 11) vom Frühjahr 58 
ausgejprochen hatte: „Ich gedenfe euer allezeit in meinen Gebeten, 
ob ich irgendwie einmal nach dem Willen Gottes den Weg zu euch 
finde; denn ich ſehne mich, euch zu ſehen“. Wir haben zu Anfang 
unſeres Buches den Bölferapojtel auf jeinem Einzuge in die Hauptjtadt 
der römischen Welt im Frühling des Jahres 61 begleitet. Wenn jeine 
leichte, zweijährige Haft mit feiner Freiſprechung jchloß, jo erfolgte bald 
eine abermalige, jeßt weit jtrengere Serferhaft. Er wie Petrus jtand 
am Ende der irdiſchen Yaufbahn: Der Brand Roms unter Nero im 
Sahre 64 bot den Anlaß zu der erjten Chrijtenverfolgung, deren Opfer 
auch die beiden Apojtelfürjten geworden find. Die gen Himmel lodernden 
Flammen der brennenden Millionenjtadt werfen ihren Schein auf das erjte 





Statue des Arijtoteles. 
Sm Palaſt Spada in Rom. 
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Blatt der römischen Kirchengejchichte, dejjen lebte Zeilen ung die beinahe 
völlige Zerjtörung des geijtigen Baues melden, an welchen die Apoitel jahre- 
lang gearbeitet haben. Nicht das erhebende Gefühl, Großes in Nom ge- 
Ichaffen, Größeres begründet zu jehen, begleitet fie auf ihrem Todes— 
gange der Berbrecher, und dennoch höre ich von ihren Lippen als leßtes 
Wort den Auf unerjchütterlich gläubigen Vertrauens: Christus vineit 
„Chriſtus ſiegt!“ 

Als in Bethlehem die Morgenröte des Chriſtentums aufging, und 
von Calvarias Höhe der erſte Sonnenſtrahl der Erlöſung über den 
Erdkreis leuchtete, da begriff freilich die Finſternis noch nicht das Licht, 
das in ſie hineinleuchtete, aber längſt lebte in der Menſchheit das 
Sehnen nach dem Morgen aus der langen, langen Nacht. Denn der 
kindlich einfältige Glaube an die alten Götterfabeln war wankend ge— 
worden; die Lehren der großen Philoſophen der Vorzeit, matte Sternlein 
in dem öden Dunkel, ließen die brennendſten Rätſel des Lebens ungelöſt. 
Was half es, daß aus Ägypten und aus dem Orient eine neue Götter— 
welt nach) Nom einwanderte und, die Schranken der Staatsgejege gegen 
fremde Kulte durchbrechend, ſich Tempel und Altäre baute, daß man in 
den Hörjälen der Wiſſenſchaft neben den Statuen und Bruftbildern der 
großen Weltweijen, eines Arijtoteles, 
eines Plato, die eines Epifur auf- 
itellte, dem der Genuß die höchite 
Weisheit war? Die Srrlichter hell- 
ten die Nacht nicht auf, in welcher 
die Menjchheit, Gnade und Wahr: 
heit juchend, umbhertappte. 

Nachdem in den damaligen 
Bürgerfriegen das Blut in Strömen 
gefloffen, Hatte Augujtus auf den 
Zrümmern der römischen Republif 
jeine Monarchie errichtet und Die 
damalige ziviliiierte Welt unter 
Noms Herrichaft zu Einem Reiche 
vereinigt. Noms Gejeb galt, wie 
die Münze, die des Statjers Bild 
trug, von den Säulen des Herfules 
bis zum Euphrat, und wo im Nor— 
den das Eis und im Süden der 





a Büfte des Epifur. 
Wüſtenſand der Sahara den Grenz- Im vatifaniihen Muſeum. 
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wall menjchlicher Kultur bildeten. Mochte auf die fegensreiche Ne- 
gierung eines Auguſtus die wahnfinnig blutige eines Tiberius und Nero 
folgen, nach einem Titus ein Domitian den Staifermantel tragen: das 
jeite Gefüge der Neichgeinheit überdauerte jeden Wechjel, jede Er: 
Ichütterung, und erjt in ferner Zukunft wird es nordilchen Barbaren 
bejchieden jein, die Weltbeherrjcherin am Tiber von ihrem Throne zu 
jtürzen und mit Rom die antike Zivilifation in den Fluten der Völker: 
wanderung zu begraben. 

gu derjelben Zeit, wo Petrus und Paulus die eriten Grunpdfteine 
zu dem Bau der chrijtlichen Kirche in Rom legten, begann aus durchaus 
andern UÜrjachen der Verfall, äußerlich wie innerlich; von der Glanz- 
höhe unter Auguftus ging es abwärts, allenthalben, im bürgerlichen 
wie im politischen Leben. Aber während über den Fundamenten 
der Apojtel der Riejenbau der Fatholiichen Kirche in achtzehnhundert- 
jähriger Arbeit zu dem größten Wunderwerfe der Welt fich entwickelt 
bat, lafjen die Ruinen auf dem Forum und auf dem Palatin, lajjen die 
Statuen in unjeren Mufeen dich ahnen, welcher Stürme es Jahrhunderte 
hindurch bedurfte, um all die alte Herrlichkeit zu zertrümmern, und lafjen 
jie dich ahnen, in welchem Schmucke fie ehemals prangte, die Königin 
auf den jieben Hügeln, die Aurea Roma, mit einer Welt zu ihren Füßen. 


5. Erinnerungen an das Wirken der beiden Apojtelfürjten. 


ie der Apoſtel Paulus in feinem ARömerbriefe den Aquilas und 
E jeine Gattin Prisca (oder Priscilla) grüßen läßt „und die Gemeinde 
in ihrem Haufe‘ (16, 5), jo jendet er auch von Epheſus aus an die Korinther 
Grüße von jenen beiden „ſamt ihrer Hausgemeinde, bei welchen ich auch 
zu Gajte bin“ (TI. Kor. 16, 19). Haben wir darin bloß einen Hinweis 
auf die übrigen Glaubensgenofjen im Haufe und aus der Familie des 
Aquilas, oder aber einen religiöjen Verfammlungsort der Ehrijten zu 
jehen, etwa wie es der Saal des legten Abendmahles für die junge 
Chrijtengemeinde in Serujalem war? 

Die römische Überlieferung bezeichnet die jetzige Kirche von Santa 
PBrisca auf dem Aventin al3 einen der Orte, wo die Apojtel die erſten Be 
fenner des Evangeliums zum chriftlichen Gottesdienfte verfammelten. Seit 
dem frühen Mittelalter führt die Kirche den Namen Titulus Aquilae et 
Priscae; aus dem 13. Jahrhundert ſtammt das Moſaikbild des hl. Petrus 
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in der Unterkirche, ſowie die Injchrift auf einem ausgehöhlten Stapitell, 
BAPTISMUS SANCTI PETRI, als Beleg für die alte Überlieferung, 
daß der Apoftelfürit hier die Hl. Taufe gejpendet Habe. Die früheite 
Erwähnung der Kirche geht auf das Jahr 499 (Zweites römiſches Konzil 
unter Papſt Symmachus) zurüd. Im Sahre 1776 legte man neben 
der Kirche anfehnliche Überrefte eines altrömifchen Haufes frei, mit 
chriftlichen Malereien, und dabei fand man eine in Bronze eingegrabene 





Innere Anficht der Kirche ©. Prisca auf dem Aventin. 


Weiheinjchrift vom Jahre 222, durch welche eine Stadt in Spanien den 
Cajus Marius Pudens Eornelianus zu ihrem Patron und Schußherrn 
ernennt. Diejer Senator muß aljo dort jeinen Palaſt gehabt haben, 
und die Tafel iſt nach altrömischer Sitte im Atrium oder Vorhofe des 
Haufes aufgehängt gewejen. Wir kommen auf diejelbe unten zurück. 
Kurz vorher war ebendafelbit, in dem an die Kirche jtoßenden arten 
ein uraltes Oratorium ausgegraben worden, mit Malereien des vierten 
Sahrhunderts, die jedoch durch die Zeit faſt ganz zerjtört waren; nur die 
Bilder Petri und Pauli liegen jtch erfennen. Der noch zum Zeil erhaltene 
Zußboden in Mojaik zeigte Fiſche aller Art, im Waller jchwimmend, 
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das befannte Symbol der Taufe durch die Menjchenfiicher. Auch wurde 
in dem Schutte ein Goldglas mit den Figuren der beiden Apoftelfüriten, 
gleichfall3 aus dem vierten Jahrhundert gefunden. Leider hat man die 
Kapelle bald nach ihrer Ausgrabung wieder verjchüttet; aber jedenfalls 
legen die dort ausgegrabenen Denkmäler Zeugnis ab für das hohe Alter 
der Überlieferung, daß hier, im Haufe des Aquilas und feiner Gattin Prisca 


oder Priscilla, die Apoſtel die hl. Taufe gejpendet und die HI. Geheimnifje _ 


gefeiert haben. 

(Nachdem Papſt Hadrian I. die alte Kirche im Jahre 772 vejtauriert 
hatte, euneuerte Papſt Callixt III. jie um das Jahr 1455; Clemens XII. gab 
ihr um das Jahr 1735 die jegige Form, in welcher außer dem Grundriß von dem 
älteren Werke nichts mehr erhalten iſt als die vierzehn antiken, jeßt Halb ver- 
mauerten Säulen, welche den Bau in drei Schiffe teilen. Vom Chore aus führt 
eine Doppeltreppe in die Unterfirche, in welcher wir wohl einen älteren Bau 
zu erkennen haben, über dem jpäter die jegige, größere Kirche errichtet wurde.) 

Jene Bronzetafel des Marius Pudens Cornelianus führt ung zu 
einer anderen Kirche mit apojtolischen Erinnerungen, zu der Kirche der 
hl. Budentiana auf dem Viminaliſchen Hügel, nahe bei ©. Maria 
maggiore. 

Auf dem unter Papſt Symmachus 498 abgehaltenen römischen Konzil 
unterjchreiben zwei Priejter diejer Kirche: Asterius presbyter tituli 
sancti Pudentis — Justinus presbyter sancti Pudentis; ein Grab— 
jtein vom Jahre 384 nennt einen der niederen Sirchendiener dajelbit: 
Leopardus lector de Pudentiana (ecclesia); das aus derjelben Zeit 
ſtammende Moſaik in der Apfis enthält die Inſchrift: 

DOMINVS CONSERVATOR ECCLESIAE PVDENTIANAE. 

Wenige Zahre jpäter, 398, nehmen zwei Priejter, Leopardus und 
Marimus, dort Umbauten vor, von denen eine noch teilweije erhaltene 
Inſchrift berichtet. 

Die Überlieferung bezeichnet nun diefe Kirche, welche urjprünglich 
ihren Namen von Pudens führt, als den Ort, wo die Apojtelfürjten 
im Haufe des angeblichen Senators Pudens gajtliche Aufnahme fanden. 
Als Kinder desjelben nennt die alte Überlieferung Timotheus und 
Novatus und die beiden Töchter Pudentiana und Praredis; von eriterer 
hat heute die Kirche ihren Namen; der anderen ijt eine andere Kirche 
nicht weit von dort geweiht. In den an diefe Kirche anjtoßenden 
Thermen oder Bäder (des Novatus?) richtete Papſt Pius I. auf Bitten 
der Stinder des Pudens um das Jahr 150 eine Titelfirche (Pfarrei) 
ein, welche den Namen Titulus Pastoris führte, angeblich weil bier 
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der Papſt, der oberjte Hirt der Herde Chrifti, jeinen Sit hatte. Hier 
iſt alfo die frühefte Kathedrale der römifchen Bijchöfe geweſen, und hier 
haben nach jener Annahme die Nachfolger Petri gewohnt, bis Konjtantin 
der Große nach jeinem 
entjcheidenden Siege im 
Sahre 312 dem Papite 
Milziades den Palaſt 
der Lateraner als Reſi— 
denz für die Nachfolger 
Petri einräumte. Da— 
rum waren auch) ehemals 
in der Kirche die Bruſt— 
bilder der Päpſte der 
eriten drei Jahrhunderte 
gemalt; ein Mojaif aber 
in der rechten Seiten— 
fapelle aus dem Jahre 
398 zeigte den hl. Petrus 
auf der Cathedra jitend, 
zwiſchen Yämmern, die 
von beiden Seiten jich 
ihm nähern. Hinter 
der Apjis und in Der 
Unterfirche find noch be— 
deutende Mauerrejte in 
Ziegelbau des erjten oder 
zweiten Jahrhundert zu 
jehen, welche wohl teil- 
weile zu den Thermen 
gehört haben. 

(Die heutige Kirche, Kirche der HL. Pudenziana in Rom. 
Deren Gründung die Ar— Bor der Erneuerung unter Pius IX. 
chiteften noch in die con- 
Itantinifche Zeit jegen, war urjprünglich dreifchiffig; die Apſis war unten 
von Bögen durchbrochen, hinter welchen das Matroneum, der Platz für Die 
Frauen war. Unter Gregor VII, um 1075, wurde die Kirche von Grund 
aus durch den Presbyter Benedictus erneuert; Kardinal Gaetani baute 1588 
die Kuppel. Die Kapelle des hl. Petrus bemahrt im Altare einen Teil des 
Holzaltares, auf welchem der Apojtelfürit die Hl. Geheimnifje feierte (der 
andere Teil it im Konfefjions-Altar im Lateran eingejchlofjen.) 
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Die dritte Kirche mit Erinnerungen aus apoftolijcher Zeit ijt die des 
bl. Clemens zwijchen Solofjeum und Lateran. Unter der jeßigen Kirche, 
welche um 1090 erbaut wurde, liegt die ältere, deren Bau der conjtantinischen 
Zeit angehört. Ein etwa der Mitte des vierten Jahrhundert? angehörendes 
Täfelchen, dort gefunden, nennt einen Victor acolitus a dominica 
Clementis; dominicum aber tft die älteſte Bezeichnung für „das Haus 
des Herrn“. Wenn der hl. Hieronymus im Jahre 385 meldet, daß das 
Andenken an den hl. Clemens „bis auf den heutigen Tag’ in der ihm 
geweihten Stirche in Nom bewahrt werde (memoriam nominis eius 
usque hodie Romae exstructa ecclesia custodit), jo fann er nur 
dieje Kirche gemeint Haben, da es eine andere, dem hl. Klemens geweihte 
Kirche nie in Rom gegeben hat. Bruchjtüde einer Inſchrift aus der 
Zeit des Papſtes Sirieius (385—398) gedenken jchon der Nejtauration, 
welche zivei Prieſter an der Kirche vorgenommen haben. 

Bon diejer Baſilika aus conjtantinijcher Zeit, jeßt Unterfirche, gelangt 
man auf einer breiten, antifen Treppe in einen zweiten, noch älteren Unter: 
bau, der unjere höchjte Aufmerkſamkeit in Anjpruch nimmt. Wie man in 
St. Peter und in anderen Martyrerfirchen auf einer eigenen Treppe in ein 
Souterrain jtieg, in welchem, dem Hochaltar oben entjprechend, das Grab 
des Heiligen war, jo führte auch jene Treppe in ©. Clemente die An- 
dDächtigen in mehrere unter dem Chore der conjtantinischen Kirche gelegene 
Räume; der Chor mit dem Altare oben ift aljo mit Abjicht gerade über 
diejen Räumen erbaut worden. Die gewölbten Deden dajelbjt zeigen 
Stucverzierungen in durchaus Elaffiichem Stile. Wir befinden ung in 
der Wohnung des hl. Clemens, des Apofteljchülers und dritten Nach— 
folgers Petri. Daß diejer Ort jchon in der vorconftantinischen Zeit zum 
Gottesdienjte bejtimmt war, beweijt ein merkfwürdiger Anbau, nämlich 
ein heidnijches spelaeum oder Heiligtum des Sonnengotte® Mithrag, 
in welches man auf mehreren Stufen aus jenen Räumen hinabjteigt, jo 
zwar, daß leßtere nun für jenes eine Art PVorhalle bilden. Das 
Edikt Divcletians vom Jahre 303, welches den Chrijten ihre veli- 
giöjen Berfammlungsorte nahm, hatte auch unjer Heiligtum getroffen. 
Während andere chrijtliche Andachtsjtätten, welche damals dem Fiskus 
anheimgefallen find, zu weltlichen Zwecken bejtimmt wurden, ijt dag Ora— 
torium de3 hl. Clemens den Priejtern des Mithras zugetwiejen worden, 
die num dasjelbe durch einen Anbau, das spelaeum erweiterten. Allein 
ſchon im Jahre 311 erließ Kaiſer Galerius den Befehl, „den Chriſten 
die Häuſer zurüdzugeben, two fie fich ehemals verfammelten‘‘, und die 
Gläubigen haben jeßt einfach den Zugang zu dem spelaeum vermauert. 
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Bereits im folgenden Jahre erfolgte der große Sieg Konjtanting, 
welcher zugleich der Sieg des Khrijtentums über das Heidentum var, 
und nunmehr konnte man daran denken, über dem bejcheidenen Oratorium 
im Haufe des Clemens eine große Baſilika zu errichten. 

(Die äußerlich unanfehnliche Kirche hat ihren Seiteneingang an der Straße 
vom Koloſſeum zum Lateran; der alte Eingang aber liegt an der anftoßenden 
Gaſſe, von welcher aus man durch ein Baldachinportal in einen von Säulen ein- 
gefaßten, vieredigen Hof tritt, in das Atrium, mit dem Cantharus oder Spring- 
brumnen in der Mitte. Das Innere ift durch antife Säulen in drei Schiffe 
geteilt. Durch die Sakriſtei gelangt man auf breiter Treppe in die Unterfirche, 
in die conftantinische Bafılifa, welche viel größer war als die Dberfirche. 
Die alten Säulen in doppelter Neihe find Hier durch jpätere Mauerwände ver- 
bunden. Die zweite Unterkivche und daS Spelaeum find wegen des jtändigen 
Grundwaſſers nur im Hochjommer zugänglich.) 

Weit weniger auf der Grundlage doch zum Teil bis ins hohe chrift- 
liche Altertum binabreichender Denkmäler jtehen wir bei den folgenden 
Heiligtümern aus vorgeblich apoftolifcher Zeit. Zunächſt nennen wir 
das nahe an der Tiber gelegene Kirchlein San Baolo alla Regola, auch 
Schola S. Pauli genannt, weil der Apojtel hier in eigener Mietswohnung 
während der zwei Sahre nach jeiner erjten Ankunft in Rom (A.-©. 
28, 30) „mit aller FSreimütigfeit, ohne Hindernis das Reich Gottes‘ 
predigte. Nach einer Urkunde im Archiv von S. Spirito vom Jahre 1245 
hieß die angrenzende Straße Paulsſtraße, und diefe Benennung jeßt 
die Exiſtenz der Kirche oder des Dratoriums mit den Überlieferungen 
vom hl. Paulus voraus; allein das ift auch die ältejte Nachricht, die 
wir über dieſe Stätte bejigen. Neben dem SKirchlein, das nichts Merk— 
würdiges befißt, befindet fich, um einige Stufen tiefer gelegen, ein vier- 
ecfiger Saal, den man als den Ort bezeichnet, wo der Apojtel den erjten 
Gläubigen in Rom das Cvangelium verfündigt habe. 

Eine andere Überlieferung verlegt die Wohnung Pauli an die alte 
Via Flaminia, den heutigen Korſo, in die Unterficche von ©. Maria in 
Dia lata. Hier lagen ehemals, bis zum Palazzo di Venezia Hin, die oben 
erwähnten Saepta Iulia; in der Safrijtei jener Kirche jieht man Mauer: 
werk aus großen Blöcen von Travertinjtein, welches zu den Saepta gehört. 
Auch jene Unterfirche, welche mit der alten Via Ylaminia in gleicher 
Ebene liegt und deren Wände zum Teil aus altrömijchem Bad- 
jteinbau bejtehen, jcheint ein Stück dieſes Baues zu jein, oder jtammt 
von einem nahe an dasfelbe grenzenden, alten Palaſte her. Dies 
aljo joll der Ort geivejen fein, wo der hl. Paulus in jeiner zwei— 
jährigen Haft zugleich mit dem Hl. Lucas gewohnt hat. Die Wände 
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find mit Malereien aus dem neunten Jahrhundert gefchmückt, die jedoch 
in feiner Beziehung zu jener Tradition jtehen. Yudem war das Ora— 
torium nicht dem hl. Paulus, jondern dem hl. Deartialis geweiht. Auch 
daß die Kirche darüber, angeblic” um 690 von Papſt Sergius erbaut, 
ihren Namen nicht vom Apoſtel, jondern von der Mutter Gottes trägt, 
Icheint die Bedenken gegen die Sage zu bejtärfen. 

Eine andere Überlieferung läßt den Bölferapojtel in den horrea am 
Tuße des Aventin predigen. Dort, in der Gegend der heutigen 
Marmorata, den Tiberjtrom entlang, befanden ſich große und zahl: 
reiche Getreidejpeicher, in welchen das in der Nähe ausgeladene Ge- 
treide aus dem Morgenlande lagerte. Solche horrea oder Magazine 
ließen jich leicht als religiöje Berjammlungsorte veriverten, und wenn, 
wie Tertullian anzudeuten jcheint, in ältejter Zeit die Taufe im Tiber 
gejpendet wurde, jo zogen fich jene horrea eben in der Nähe des Fluffes hin. 

Eine merkwürdige Überlieferung berichtet, der hl. Petrus habe bei 
jeiner Ankunft zuerſt auf dem Esquilin in dem castrum oder in der 
Stajerne gepredigt, welche dort lag. Um fie zu erklären, jei auf die 
icharfjinnige Berechnung Bianchinis verwiejen, nach der die Flucht Petri 
aus dem Sterfer des Herodes zeitlich ziemlich zujammenfällt mit der 
Abberufung der in Paläjtina jtehenden Legion, um im Kriege gegen die 
Germanen verwendet zu werden. Yu.ihr gehörte auch die jog. italifche 
Truppe oder Kohorte, deren Hauptmann der von Petrus in Caejarea 
befehrte Kornelius war (A.G. Kap. 10). Beide haben fich alfo, jo ver- 
mutet Bianchini, in Nom iwiedergetroffen. Der titulus Eudoxiae, die 
heutige Kirche ©. Pietro in Bincoli, wurde von der Saijerin Eudoria 
um das Jahr 455 zur Zeit der Negierung Leos des Großen gebaut und 
mit den aus Jeruſalem durch die Mutter der Staiferin gejchickten Ketten 
Petri bereichert. Allein eine Snjchrift des Papſtes Sixtus III. (432— 440) 
beweiſt, daß hier jchon eine ältere Kirche bejtahd, welche dem Hl. Betrug 
geweiht war, und Sixtus III. betont es in der Inſchrift ausdrücklich, 
daß er die neue Kirche nunmehr beiden Apofteln weihe. Wenn aber in 
den erjten Jahrzehnten des fünften Jahrhunderts fich ein Neubau als 
notwendig erivied, dann mag die Gründung der älteren Kirche wohl 
in die conjtantinische Zeit hinaufreichen, und dies ſetzt dann dort alte 
örtliche Überlieferungen voraus, welche fich auf den Apoftel Betrug beziehen. 

Die Kirche feiert alljährlich das Zeit Petri Stuhlfeier, und zwar 
an zwei Tagen, am 18. Januar und am 22. Februar. Heute gilt 
erjterer als Zeit der Gründung der antiochenischen Kirche durch Betrug; 
ehemals jedoch bezogen beide Feſte jich auf Nom, und das erſte Datum 
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hatte den Zujaß: qua primum Romae sedit, Zahrgedächtnis an Petri 
eritmaligen Vorſitz beim Gottesdienjte in Nom. Wo find denn die 
Orte, an welchen Petrus bei feiner erjten Anmwejenheit in Nom und 
bei jeiner ſpäteren Wiederkehr dorthin feines oberhirtlichen Amtes ge: 
waltet bat? 

Aus den aufeinander folgenden Stadttoren, der Porta Nomentana 
und der Porta Salaria, laufen zivei Straßen aus, die jich in geringer 
Entfernung voneinander halten. Beide find reich an altchrijtlichen Denf- 
mälern; die zwiſchen ihnen liegenden Katakomben berühren fich teilweije. 
Eine Ortsangabe aus der Zeit des Papſtes Liberius (352—366) nennt 
uns in Ddiefer Gegend die Stätte, ubi Petrus baptizabat, „wo Petrus 
taufte”, während eine andere Angabe aus der Zeit Gregors des Großen 
(590 — 604), de sede, ubi prius sedit S. Petrus, von dem (bijchöflichen) 
Site redet, auf welchem der hl. Petrus zuerjt, d. h. bei jeinem erjten 
Aufenthalt in Rom den Vorſitz beim Gottesdienſt führte. Die an den 
beiden Straßen liegenden Katakomben der hl. Priscilla, und die größere 
(coemiterium majus) bei der Kirche der hl. Agnes, bieten ung Inſchriften, 
welche Dis in das apoftolifche Zeitalter hinaufreichen. Erſt glaubte man 
die Stätte der Wirkſamkeit Petri an der nomentanischen Straße gefunden 
zu haben. In jüngjter Zeit wollen manche Gelehrte mit guten Gründen 
ſie bei den Satafomben der hl. Briscilla an der jalariichen Straße 
erkennen. Wie dem aber auch jei, ficher it, daß die Gläubigen des fünften 
und vierten Jahrhunderts monumentale Erinnerungen an die apoftolijche 
Wirkſamkeit Petri in Taufe und Gottesdienst unter der eriten Ehrijten- 
gemeinde zu Nom in dieſer Gegend gejehen haben. 

Wo nach jeiner Wiederkehr nach Nom Petrus die Gläubigen von 
neuem zum Gottesdienſt verſammelte, ein Ereignis, das durch die andere 
Stuhlfeier am 22. Februar begangen wird, darüber fehlen örtliche Über: 
lieferungen. Eine um das Jahr 650 verfaßte Bejchreibung der heiligen 
Orte in Rom nennt uns im vatifanijchen Gebiet die Stätte, wo Die 
beiden Apojtelfürjten den Gottesdienst gefeiert haben jollten. Man zeigte 
damals den Altartiſch und die Bänfe aus Marmor, deren fie jich bedient 
hatten, und die Legende wußte zu berichten, daß Petrus eigenhändig den 
Tisch, der jetzt als Altar verwendet wurde, angefertigt habe. In der 
apoftoliichen Zeit war der Vatikan unbewohnt, und in den dortigen 
Ziegeleien und Töpfereien waren Sklaven und niedriges Volk bejchäftigt. 
Hatte Petrus bei feinem erſten Aufenthalt in Rom die Gläubigen 
außerhalb der Stadt an der jalarischen oder nomentanischen Straße 
verjammelt, jo it es glaublich, daß er nach feiner Rückkehr, ebenfalls 
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außerhalb der Mauern, im Batifan den Armen das Evangelium ver- 
fündigte. Damit hängt dann wohl die Überlieferung von der Cathedra 
oder dem bijchöflichen Stuhle zufammen, dejjen ſich der Apoſtel bedient 
bat, und der heute im Hochaltar von St. Peter aufbewahrt wird. Die 
Nachrichten über ihn glaubte der große Erforjcher des chriftlichen Alter: 
tums, de Roſſi, bis in das dritte Jahrhundert hinauf verfolgen zu 
fönnen.!) 

Außer den genannten Orten mag es noch andere in Nom gegeben 
haben, wo die beiden Apojtel die Gläubigen zum Gottesdienſt verjammelten; 
allein jie werden bei dem großen Brande Roms im Jahre 64 zugrunde 
gegangen und dann nicht wieder hergejtellt worden jein. Im trans» 
tiberinischen Gebiete, wo die Hauptniederlafjung der jüdischen Kolonie 
war, nennt die alte firchliche Überlieferung feine Stätte des chriftlichen 
Gottesdienites aus apoftolischer Zeit, objchon jener Stadtteil vom Brande 
verjchont geblieben ijt. Das Evangelium muß aljo dort in der Maſſe der 
jüdiſchen Bevölkerung nur verhältnismäßig wenig Wurzeln gejchlagen, da— 
gegen dauernden Widerjtand gefunden haben, auch dann wieder, als die 
von Claudius vertriebenen Juden nach Rom zurücfehren fonnten. Wenn 
jich daher allerdings die apoſtoliſche Bredigt zuerit an die Stammes: 
genofjen gewandt hat, jo hat das Samenforn doch in der heidnifchen 
Welt einen viel empfänglicheren Boden gefunden. Die völlige Abſtoßung 
der Anhänger Jeſu von der Synagoge und die Scheidung der Ehrijten von 
den Juden erfolgte durch ein Ereignis, das wir jofort jchildern werden. 


4. Die Stätten des Martyriums und des Begräbnifjes der beiden 
Apoftelfürften. 


sis: Augustus, wie jeine Zeitgenofjen ihm nachrühmten, Nom, die 
"Fr Stadt aus Hiegeljtein, in eine Stadt aus Marmor verivandelt 
hatte, jo waren die Anlage, der Lauf und die Richtung der Straßen doch 
diejelben geblieben, mit engen und finjteren Gaſſen, wo damals bei der 
viel Schärfer ausgeprägten Hebung und Senfung der Siebenhügeljtadt ſich 
in den Niederungen, zumal bei Regenwetter, ein unermeßlicher Schmuß 


) Es ijt ein jchwerer, aus Eichenholz gefertigter Sefjel, der erit jpäter Ver— 
zierungen mit Elfenbeintäfelchen Heidnifchen Urfprungs erhalten hat. Auch die Ringe 
an den Seiten für die Tragitangen find nachträglich angebracht. Bon dem Eichenholz 
find überall Splitter abgejchnitten, als Andenken der Pilger an ihre Nomfahrt. 
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anfammelte. Diejes alte Nom in ein modernes umzuwandeln und, indem 
er ihm feinen Namen gab, fich jelbjt ein ewiges Denfmal zu jeßen, das 
war der ebenjo gewaltige, al3 ruchloje Gedanke, der den Nero zum größten 
Branditifter der Weltgejchichte gemacht hat. 

Merkwürdigerweije waren gerade diejenigen Stadtviertel, in welchen 
die Juden wohnten, das transtiberinijche, die Sabura und die Gegend 





Safrijtei und Canonica (Domberrenfurie) von St. Peter. 


Links Umfaffungsmauer und Bäume des deutfhen Friedhofes (Campo santo). 
Rechts vor der Säule zwifchen dem erjten und zweiten Durhgangsbogen jtand 
früher der Obelist des Petersplates. 


bei der Porta Capena an der appijchen Straße, von den Ylammen 
verschont geblieben. Was lag für Nero näher, als die Schuld der 
Branditiftung von fich auf die verhaßten Juden zu mwälzen und nun, 
zur Sühne des Verbrechens, an ihnen die furchtbarjte Rache zu nehmen? 
Sp wurde denn eine ungeheure Zahl, ingens multitudo, wie der heidnijche 
Geſchichtſchreiber Tacitus in jeiner Schilderung berichtet, unter den aus— 
gejuchtejten Qualen dem Tode preisgegeben. In diejer entjeglichen 
Bedrängnis jchoben die Juden die Schuld auf die Sekte der Chrijten, 
auf die Anhänger des vom römischen Landpfleger Pontius Pilatus 
gefreuzigten Nazareners, die ja ſchon unter Kaijer Claudius Anlaß zum 
Einjchreiten von jeiten der Staatsgewalt gegeben hatten. So entwicelte 
jich aus der Nudenverfolgung die erſte Ehriftenverfolgung, boriviegend 
eine Berfolgung der Judenchriſten. 


4. Die Stätten des Martyriums und des Begräbnifjes der beiden Apoftelfüriten. 37 


Unter den Opfern erlitten auch die beiden Apojtel den Martertod. 
Petrus wurde, als gemeiner Jude, ans Kreuz gejchlagen; es tit das eine 
der Todesarten, welche Tacitus ausdrücklich für diefe Verfolgung aufzählt. 
Die alte Überlieferung fügt Hinzu, der Apoftel fei, dns Haupt abwärts, 
gefreuzigt worden. Paulus, welcher das römische Bürgerrecht bejaß, 
durfte nicht die jchmachvolle Strafe der Kreuzigung erdulden: er wurde 
mit dem Schwerte hingerichtet. 

Über den Ort, wo der Hl. Petrus den Tod erlitt, fann Fein 
Zweifel obwalten. Nach dem Bericht des Tacitus hatte Nero zu den 
blutigen Mordizenen feine Gärten und jeinen Zirkus im vatifanischen 
Gebiete zur Berfügung gejtellt; dort wird aljo auch Petrus den Tod 
erlitten haben, und jo melden auch übereinstimmend die alten firchlichen 
Überlieferungen. Eine genauere Ortsangabe läßt ihn inter duas metas 
gefreuzigt werden. Die Metae aber waren Steinfegel am oberen und 
unteren Ende der Spina oder der der Länge nach jich durch den Zirkus 
hinziehenden Mauer, um welche die Wettfahrer ihre ſiebenmalige Umfahrt 
zu machen hatten. In der Mitte der Spina erhob jich der Obelisk, 
den Sixtus V. im Sahre 1586 nad) dem Betersplage übertragen lief. 
Als Kaiſer Honorius um das Jahr 400 für fi und jeine Familie ein 
Maujoleum bei St. Peter baute, wurde dieje runde Grabfapelle genau 
über der Spina, nahe bei der oberen Meta angelegt; die damals noch 
lebendige Überlieferung bezeichnete aljo wohl den oberen Teil des 
Zirkus als die annähernde Kichtjtätte des Apoitels. Am Fuße des 
Dbelisfen jtand ehemals eine durch Innocenz III. (um 1200) ab» 
gebrochene Kapelle des hl. Petrus zur Erinnerung an jein Ddortiges 
Martyrium. — Als feit dem Bau der vatifanischen Baſilika durch 
Conjtantin von dem Zirkus nur mehr einzelne Teile übrig waren, ging 
der Name Metae auf andere Monumente über, nämlich auf ein, einer 
Meta ähnliches Grabmal bei ‚der Engelsburg, und auf die Pyramide 
de3 Ceſtius bei der Borta St. Paolo. 

Die Stelle, wo der Obelisk gejtanden Hat, iſt noch heute durch 
eine Steintafel in jener Straße bezeichnet, welche, an unjerm 
deutjchen Campo janto vorüber, zwijchen der PBetersficche rechts und 
ihrer Sakriſtei links ſich durch einen Doppelbogen hinzieht. Annähernd 
in dieſer Gegend, mehr hinter dem Durchgange, iſt alſo der Apoſtel für 
ſeinen Meiſter geſtorben. Auf den Bronzetüren, welche Papſt Eugen IV. 
(1431-1447) für Sankt Peter anfertigen ließ, iſt die Kreuzigung Petri, 
den Kopf nach unten, dargeſtellt, mit den beiden Grabmälern, den an— 
geblichen Metae, rechts und links, und dem Tiberfluſſe, an welchem ſich 
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zudem neben der Engelsburg, dem Grabmal des Kaiſers Hadrian, der 
Terebinthenbaum erhebt, von dem unten die Nede fein wird. 

Paulus wurde an der ojtienjischen Straße enthauptet, auf dem 
Landgute, welches von der Yamilie der Salvier, die es bejaß, ad aquas 
Salvias hieß. Gregor der Große bejtimmte in einer uns noch erhaltenen 
Inſchrift, daß die Einkünfte dieſes Landgutes zum Unterhalte der Lampen 
am Grabe Pauli verwendet werden jollten. Der Ort heißt heute alle tre 
fontane, „zu den drei Quellen‘, weil nach der Legende das Haupt des 
Apojtels, den Hügel hinabrollend, dreimal aufjchlug und dabei drei Quellen 
aus dem Boden entjpringen ließ. Jetzt ijt darüber eine Sapelle erbaut. 
Ehemals zog ſich an diejen drei Quellen eine Bortifus oder Säulenhalle 
hinauf, deren Anlage bei einer Erneuerung der Kapelle unter Pius IX. 
wieder zutage trat. Dabei fand man verjchiedene Grabjteine, von denen 
einer, der fich noch an feiner urjprünglichen Stelle befand, dem vierten 
Jahrhundert angehörte. Daß hier jchon von alters her Quellen waren, 
beiveilt der Name ad aquas Salvias; neben einer derjelben fiel das Haupt 
de3 Apoſtels unter dem Schwerte des Henkers. — BeiderBodenregulierung, 
die vor nicht vielen Jahren von den Trappijten, den heutigen Beſitzern jenes 
Landgutes, vorgenommen wurde, trat noch ein Stück altrömijchen Pflajters 
zu Tage, das zur Richtjtätte des hl. Baulus Hinführt; auf diejen Steinen 
bat aljo der Völkerapoſtel die lebten Schritte jeines Lebens getan. Die 
Straße ijt die via Laurentina, die, von der ojtienftichen ſich abzweigend, 
an den Aquae Salviae vorüber nach Laurentum führte. 

Die Beerdigungsjtelle Petri geben die alten Nachrichten überein- 
timmend an in der Nähe feiner Kreuzigung, juxta locum ubi eruci- 
fixus erat. Cine Landſtraße nämlich, die via Cornelia, welche von 
der Stadt aus über die Triumphalbrüde die vatikaniſche Flußebene 
durchſchnitt, zog ſich an der rechten Seite des Zirfus den vatifanijchen 
Hügel hinauf, und da die Nömer ihre Toten zu beiden Geiten der 
Landſtraßen zu beerdigen pflegten, jo war auch dieje via Cornelia von 
der Stadt aus mit Grabmälern eingefaßt. Zwei bejonders hervorragende 
Monumente werden noch in jpäten Urkunden des Mittelalters erwähnt. 
Das eine, unweit der Engelsburg, ſchmal und von ungerwöhnlicher Höhe, 
führte damal3 den Namen Meta; ald der Zirfus nicht mehr beſtand 
war aljo die Bezeichnung von dort auf dieſes Grabmal übertragen 
worden. Damit mußte fich aber num auch die.alte Ortsangabe für die 
Richtſtätte Petri verjchieben, und jo entjtand die Sage von der Kreuzigung 
auf dem Sanieulus, wo jett die Kirche San Pietro in Montorio jteht, 
eine Sage, die aber erſt im 15. Jahrhundert auftaucht. Eine Angabe 
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in den apofiyphen (unechten) Akten Petri aus dem vierten Jahrhundert 
gibt als äußeres Merkmal des Apoftelgrabes einen Terebinthenbaum an, 
neben welchem der Hl. Petrus beigefeßt worden jei. Aus den Wein- 
bergen und dem Schilfröhricht an den Abhängen des vatikaniſchen Hügels 
tagte diefer Baum, eine Tannenart, hoch und auffallend hervor, und jo 
wählte man ihn gern zur Ortsbeitimmung für die Apojtelgruft in einer 
Zeit, wo fich noch fein Monument über derjelben erhob. 
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Martertod des hl. Petrus. 
Teil der Bronzetüre von St. Peter von A. Filarete. 


Einer der nächſten Nachfolger Petri, der noch von ihm die Prieſter— 
weihe empfangen Hatte, baute über der Ruheſtätte eine Art Kapelle, 
„memoriam construxit“, wie das Papſtbuch meldet, mit der Front 
nach der Dia Cornelia und dem Zirkus. Als Grabmonument unverleglich 
und durch das Geſetz geſchützt, Fonnte dasjelbe die nächiten Chrijten- 
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verfolgungen überdauern, bis Conſtantin und ſeine Söhne an Stelle 
der Kapelle eine große, prachtvolle Baſilika erbauten, die um die Mitte 
des vierten Jahrhunderts vollendet worden ſein muß. Julian der 
Abtrünnige, der bald darauf, 361, den Thron der Cäſaren beſtieg, hätte 
den Chriſten kaum einen ſchwereren Schlag verſetzen können, als wenn 
er die Echtheit des Grabes Petri in der conſtantiniſchen Baſilika hätte 
angreifen und damit die große Verehrung der Chriſten gegen dieſe Stätte 
hätte ins Lächerliche ziehen können. Aber ebenſowenig als er, haben 
Symmachus und andere Verteidiger des alten Götterglaubens von dieſer 
Waffe Gebrauch gemacht. 

Nach einem tauſendjährigen Beſtande war die Baſilika Conſtantins 
baufällig geworden, und daher legte Papſt Nicolaus V. im Jubeljahre 1450 
den Grundſtein zu einem neuen Dombau. So entſtand, unter vielfacher 
Veränderung der urſprünglichen Pläne, die heutige Peterskirche. Über dem 
in weitem Kreiſe von Cäulenarfaden eingefaßten Plage mit dem neronijchen 
Dbelisfen in feiner Mitte, fteigt man auf dreimal fieben Stufen zur Borhalle 
empor, aus welcher fünf Tore in den Niejenbau einführen. Mächtige Pfeiler 
tragen das Tonnengewölbe des Mitteljchiffes und die Gewölbe der Geiten- 
ichiffe; die zauberhaft wundervolle Kuppel, die Michel Angelo über der Gruft 
des Filchers vom See Genejaret entwarf, würde von außen noch wejentlich 
mächtiger imponieren, wenn jein Plan eines Zentralbaues beibehalten worden 
wäre. Der Baldachin über der Confeſſio, der Altar im Hintergrumde des 
Chores, die Verzierungen auf den Säulen jtammen jchon aus einer Zeit, wo 
die Kunſt des jechzehnten Sahrhunderts im Niedergange war. Und Doch, 
wie unbejchreiblich mächtig ergreift diejes Wunderwerf Verſtand und Gemüt; 
wo gäbe es auf Erden einen Tempel, der fich mit der Majejtät von Sanft 
Peter mefjen fünnte? Und in all dieſer fat überirdiſchen Herrlichkeit in der 
Tiefe der Konfejjio unten die Ruheſtätte der Gebeine des von Nero ge- 
freuzigten Fijchers, zu der von Jahrhundert zu Jahrhundert unzählige Pilger 
aus allen Ländern und Zungen wallfahrten, in aller Berjchiedenheit der Zeit 
und des Naumes, dev Sprache und der Bildung eins und einig in dem Be- 
fenntnijje: Tu es Petrus, du bijt Betrus, du der Fels, auf den der Herr 
jeine Kirche baute. 

Der Name der Perſon oder der Yamilie ift uns nicht überliefert, 
welche den Apojtel Petrus in ihrem Begräbnis an der Via Cornelia 
beitattete; dagegen ijt es eine römische Matrone, Lucina, welche den 
hl. Paulus auf ihrem Beſitztum an der oftienfischen Straße begrub, dort, 
wo jeßt die mächtige Paulskirche jteht. Aus der angrenzenden Katafombe 
ſtammt der ältejte datierte chriftliche Grabjtein, vom Jahre 72, ein Beweis, 
wie jchon alsbald nach dem Tode des Apojtels die Gläubigen in der Nähe 
ſeines Grabes zu ruhen trachteten. 
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Trappiftenabtei von SS. Vincenzio ed Anastasio alle tre Fontane. 
Im Hintergrunde die Kapelle zu den drei Quellen. 


AS Conſtantin feine vatifanische Baſilika über der Gruft des 
hl. Petrus erbaute, wurde er von jelbjt dazu geführt, auch die Ruhe— 
jtätte Pauli durch eine Kirche zu verherrlichen. Sie war jedoch 
wejentlich Eleiner, und jo unternahmen bereit3 die Kaiſer Valentinian IL., 
Theodoſius und Arcadius im Jahre 386 den Bau einer herrlichen 
Baſilika, welche dann durch die Kaiſerin Galla Placidia ihren Moſaik— 
ſchmuck erhielt. Im Innern des Altares der Confefjto liegt noch heute 
über der Gruft des Apoſtels die Marmortafel aus conjtantinischer Zeit 
mit der einfachen Snjchrift: 

PAVLO 
APOSTOLO MART 

Kachdem eine Feuersbrunſt im Jahre 1823 die alte Bafılifa zerſtört 
hatte, wurde die neue von Pius IX. 1854 eingeweiht. Beim Brande waren 
der Altar über dem Grabe des Apojtels, jowie die nächte Umgebung ver- 
jchont geblieben. Ein vierediger, von Säulenhallen eingefaßter Borhof (Heute 
noch nicht vollendet) führt durch fünf Tore in das Innere der prachtvolliten, 
reichjten und glänzendjten Sticche der ewigen Stadt. Wo ſähe man eine 
jolche Fülle von Marmor, zum Zeil der jeltensten Arten, wie er bier den 
Fußboden, die Wände, die Altäre ziert? Hundert Granitjäulen tragen in vier 
Neihen zu je fünfundzwanzig die Wände des Mitteljchiffes und die Decken 
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der Seitenjchiffe; dazu kommen die herrlichen Säulen von ägyptifchem Alabafter 
am Haupttor und am Hochaltar. Am Aufgang zum Chor ftehen die mächtigen 
Marmorjtandbilder dev beiden Apojtelfürjten. Der Gejamteindrud wird noch 
wejentlich gewinnen, wenn die Seitenfelder die gemalten enter wieder er— 
halten, wodurch das faſt zu grelle Licht gedämpft wird, und wenn das 
leuchtende Gold in den Verzierungen, bejonders der Dede, im Laufe der Zeit 
ſich abgetönt bat. 

Wenngleich von der Legende umrankt, jo jteht doch die Tatjache 
gejchichtlich Feit, daß die Gebeine der Apojtel nicht jtändig an dem Orte 
ihrer Beiſetzung geblieben find, jondern daß man ſie eine Zeitlang 
anderwärts hat verbergen und in Sicherheit bringen müſſen. Die jtchere 
Jahreszahl dafür iſt das Fahr 258; der Ort aber, wohin die hl. Gebeine 
geflüchtet worden, ijt durch die jegige Kirche von San Sebajtiano an der 
appijchen Straße bezeichnet. Zur Erinnerung baute über jene Bergungs- 
jtätte Papſt Damajus um das Jahr 360 eine dreifchiffige Baſilika, die 
noch lange nach ihn den Namen „Apojtelficche”, basilica apostolorum 
führt; alljährlich wurde das Feſt Peter und Paul zugleich Hier, im 
Batifan, und an der oftienfischen Straße gefeiert. Wie hochverehrt diejes 
Heiligtum bei den Römern war, beweijen noch heute die Überreite von 
Srabfapellen vornehmer Yamilien, die wir rings um die Slirche erblicen; 
ſchon vorher hatte ſich um die Auhejtätte der Apoſtel eine Katafombe 
gebildet, deren Straßen ſich jet unter der Kirche hinziehen. 

ALS zu Anfang des fünften Nahrhunderts die Gebeine des Hl. Bijchofs 
und Martyrers Quirinus beim Einfall der Barbaren aus PBannonien (dem 
jeßigen Ungarn) nach Nom geflüchtet wurden, baute man für jie eine Nund- 
fapelle neben unjerer Kirche, die nun zugleich zu einer Grabfapelle im 
Anſchluſſe an die Apojtelbafilifa wurde. Bei den im Jahre 1891 vorgenommenen 
Ausgrabungen fand man nicht nur unter der Flur der Kapelle Grab an Grab, 
jondern jelbjt über einer rings fich hinziehenden, vorjpringenden Mauer waren 
Gräber angelegt worden. 

Wie in der Legende des hl. Sebajtian berichtet wird, hatte derjelbe jich 
zu den Füßen der Apojtel beijeßen lafjen. Beim Bau der Bafılifa blieb jein 
Grab unberührt; jegt ruht ev in einer Seitenfapelle links vom Eingange, 
oberhalb jeiner Grabfammer in den Katafomben. 

Im jpäteren Mittelalter, al3 die Bafılifa den Namen der Apojtel mit 
dem des hl. Sebaſtian vertauscht hatte, entwicelte jich allmählich die Anficht, 
daß jene Nundkapelle des Hl. Quirinus die Ruheſtätte der Apojtel, die 
Platonia gewejen fei, jo genannt von dem Marmorjchmud, mit welchem Papſt 
Damajus jenen ehrwürdigen Ort ausgestattet hatte. Beim Umbau der Kirche 
unter Kardinal Scipio Borgheje 1614 find die legten Spuren des wirklichen 
Apojtelgrabes verjchwunden; eine Erinnerung an die ehemalige Bedeutung 
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der Kirche mag man darin jehen, daß fie noch Heute zu den fieben Haupt- 
firchen der ewigen Stadt zählt. 

Bon der Dia Appia gelangt man über einen vierecigen Platz, das 
ehemalige, von einer Säulenhalle eingefaßte Atrium, in die jet ſchmuckloſe 
Kirche, die ihren Charakter einer Bafılifa verlor, als der obengenannte Kardinal 
Borgheſe fie aus. einer dreifchiffigen in eine einjchiffige verwandelte. Der 
große Altar im Hintergrunde verdect die ehemaligen offenen Bogennifchen, 
wo die Frauen ihren Sit hatten, wie wir es jchon bei der Kirche von Santa 
Pudentiana gejehen haben. Neben dem Altare des hl. Sebajtian jteigt man 
in die Katafomben hinab; duch einen Gang in der Nähe des Dochaltars 
aber fommt man auf einer Treppe von vielen Stufen in die heute jogenannte 
Platonia, mit einen freistehenden Altare in der Mitte des unregelmäßigen 
Rundbaues. 


5. Apoſtellegenden. 


Din im vorhergehenden haben wir iwiederholt darauf aufmerkffam 
o3» machen müfjen, daß wir auf Stellen geraten jeien, two der mehr oder 
minder fejte Boden alter, monumentaler Yeugnifje ung unter den Füßen 
ſchwinde. Können wir ung wundern, daß ſich um das Leben und 
Leiden der Gründer der römischen Kirche ſchon bald die Yegende ranfte? 
Die Dichtung mag zwar wohl hier und da ſich an einem überlieferten 
Bericht, an einer örtlichen Crinnerung emporjchlingen, allein wer fann 
heute Dichtung und Wahrheit unterjcheiden? Die in den Legenden an— 
gegebenen Orte find jeit Jahrhunderten, zum Teil ſchon jeit dem vierten 
Sahrhundert von den Gläubigen verehrt worden; wenn im folgenden 
num auch wir fie bejuchen, jo müſſen wir vorausſchicken, daß Die 
Legenden in der Form, wie fie auf uns gekommen find, von orien- 
taliicher Feder gejchrieben, aus einer nicht katholiſchen Quelle fließen, 
daß fie aber bis ins höchjte chriftliche Altertum, teilweiſe vielleicht bis 
in das ziveite Jahrhundert Hinaufreichen. Daneben gibt e8 aber auch 
römische örtliche Überlieferungen, die, unabhängig von jenen Schriften, 
ihren eigenen Weg gehen. 

1. Sn die Ruinen der Baftlifa Conjtantins am Forum war ehemals 
ein dem hl. Petrus geweihtes Kapellchen gebaut, in welchem ein Stein 
aufbewahrt wurde, der zu der Yegende von dem Streite der Apojftel mit 
Simon Magus in Beziehung ſteht. Der vom Hl. Betrug in Samaria 
zurechtgewiejene Zauberer Simon (A.G. 8, 9 ff.) hatte nach der Legende 
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Der hl. Petrus 
wird im Kerker vom bl. Paulus bejucht. 
Bon Mafaccio. 


jich nach Nom begeben und fich 
bald? Gunjt und» Anjehen bei 
Hero erworben. Wie in Sa: 
maria, jo gab er ſich auch in 
Nom für „die große Kraft Gottes‘ 
aus und verjtand es, durch trü- 
geriiche Wunder jich einen An— 
hang zu verjchaffen, jo zivar, 
daß ihm auf der Tiberinjel ein 
Denkmal gejeßt wurde; Der 
eifrige Verteidiger des Khrijten- 
tums im Dritten Sahrhundert, 
Sujtinus, der Philoſoph und 
Martyrer, weiſt ausdrücklich auf 
diefe® Monument und feine 
Weiheinjchrift als jedermann be- 
fannt hin. Fand jo das Evan- 
gelium bei jeinem Auftreten in 
Nom an Simon und feinen An- 
hängern einen mächtigen Öegner, 
jo fam der Kampf zwijchen 
beiden vor Nero jelber zum 
Austrag. Durch die Apojtel in 
die Enge getrieben, verhteß Simon 
dem Kaiſer, er werde zur Be: 
zeugung jeiner Gottheit vor den 
Augen des ganzen römischen 
Volkes zum Himmel fahren. Auf 
Neros Befehl wurde nun auf 
dem Stapitol ein hohes Gerüſt 
erbaut, und wirklich ſchwang ſich 
der Zauberer, von den Dämonen 
getragen, don dort aus in die 
Tüfte, zum frommen Staunen 
der Tauſende von Römern, welche 
auf dem Forum dem wunder 
baren Schaufpiele beiwohnten. 
Aber in der Mafje des Volkes 
befand fich auch, um die Apojtel 
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geichart, ein Häuflein Chrijten, und als nun die Menge immer lauter 
den über ihr dahinjchivebenden Gott pries, da warf jich Paulus zum 
Gebete auf die Knie; Petrus aber gebot mit lauter Stimme den Dä- 
monen: „Im Namen Sefu, lafjet ihn fallen!“ Und auf des Apojtels 
Wort jtürzte der Betrüger aus den Lüften nieder und lag zerjchmettert 
an der Erde vor den Augen Neros, der von jeinem Palaſte aus Zeuge 
des Wunders hatte fein wollen. Paulus aber hatte, wie die Legende 
zu berichten weiß, jo inbrünftig gebetet, daß die Male jeiner Knie ſich 
in den Stein des Straßenpflajterd der via sacra eindrüdten. Von 
diejem Steine berichtet jchon der hl. Gregor von Tours (T 594), daß 
die Gläubigen jeinerzeit das in den Vertiefungen ſich jammelnde Regen— 
waſſer als Heilmittel verwendeten. Nachdem jenes Sapellchen in der 
Bafilifa Conſtantins verfallen war, Fam der Stein in die nahe Kirche 
der Hl. Francisca Romana, wo er hinter Eijengitter noch heute gezeigt 
und verehrt wird. — Die Legende, welche das ganze Mittelalter hindurch 
geglaubt wurde, erhielt einen jtarfen Stoß, al® man im Jahre 1590 
auf der Ziberinjel einen Botivjtein fand mit der Inſchrift: SEMONI 
SANCO DEO FIDIO SACRVM. Semo Sancus aber ijt eine altita- 
lifche Gottheit, und der Urjprung der ganzen römischen Legende tjt 
darauf zurüdzuführen, daß die Ehriften die Inſchrift nicht richtig ge 
leſen haben. 

2. Für die Ereignifje, welche dem Tode Petri vorausgehen, bejigt 
Rom drei miteinander in enger Beziehung jtehende Denfmäler. Das 
it zuerst der mamertinijche Kerfer am Forum, am Fuße des 
Kapitols, wo der Apostel neun Monate im unterjten Verließ gejchmachtet 
und jeine Wärter Procefjus und Martinianus mit noch vierzig anderen 
Gefängnisbeamten in einer Quelle getauft haben jol, welche auf fein 
Gebet wunderbar aus dem Boden hervorjprudelte. — Sit die Gefangen- 
Ichaft Petri im mamertinijchen Kerker, wenn auch nicht gerade in jenem 
unterjten Berließ, nicht unglaublich, jo iſt doch jenes Quellwunder 
unzweifelhaft ein Gebilde der Sage. Denn der jpäter als Verließ ver: 
wendete Raum iſt urjprünglich ein Brunnenhaus aus vorchriftlicher 
Zeit, und die noch heute fliegende Quelle ijt ein alter Brunnen, wie 
e3 deren noch mehrere am Fuße des kapitoliniſchen Hügels gegeben hat. 
Eine Überlieferung läßt den bl. Paulus jeinen Mitapoitel im Kerker 
bejuchen und tröjten, wie es Majaccio, ein berühmter Maler des fünf- 
zehnten Sahrhunderts, auf dem gegenüberjtehenden Bilde dargejtellt Hat. 
Daß beide zujammen im mamertinischen Gefängnis eingeferfert geivejen 
jeien, ijt jüngere Dichtung. 
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Die Verehrung der Ketten, mit welchen Petrus gefejjelt war, und 
die heute in der Kirche San Pietro in Bincoli aufbewahrt werden, war 
jchon im vierten Jahrhundert eine jo große, daß man Eifenfeile der— 
jelben oder Tüchlein, mit denen jie abgerieben worden waren, als koſt— 
bare Reliquien verehrte. Ein Ning der Stette, den Karl der Große vom 
Papſte Hadrian zum Geſchenk erhielt, wird jet im Aachener Domjchag 
aufbewahrt. Die Photographie desjelben (Bild ©. 31) verdanken wir der 
freundlichen Bermittelung des Herrin Dompropjtes Dr. Alfons Bellesheim. 

In weiterer Ausmalung der Legende joll in den Tagen des Papjtes 
Yeo I. durch die Kaijerin Eudoria ein Stüc der Ketten Petri aus dem Kerker 
des Herodes nach Nom gefommen jein und fich mit den römiſchen Stetten 
wunderbar von jelber verbunden haben. 

3. Die Legende erzählt dann weiter, daß die dom Apoſtel be— 
fehrten Wärter ihm heimlich die Pforten öffneten, um zu entfliehen. 
Während der langen Haft aber hatten die Ketten, mit welchen Petrus 
an die Wand gefejjelt war, Wunden an feinen Füßen verurjacht, welche 
die den fliehenden Apojtel begleitenden Gläubigen in aller Eile verbanden. 
Auf dem Wege zum appijchen Tore fiel der Verband, die fasciola, 
ab; die Gläubigen merkten jich dieſe Stelle, und als das Chriftentum 
unter Konjtantin Frieden erhielt, baute man dort eine Titelfivche, welche 
den Namen de fasciola führte. — Dieje Kirche bejteht noch heute, 
allerdings unter dem Namen der Hhl. Nereus und Achilleus, deren’ 
Gebeine jpäter aus den Katakomben der Domitilla hierher übertragen 
worden jind. 

Man hat geglaubt, daß das de fasciola ein Schreibfehler in den alten 
Nachrichten über dieſe Kirche jei, und daß es de Fabiola heißen müſſe, von der 
jonjt unbefannten Stifterin dieſes Titels. Allein es jind in den Katakomben 
der Domitilla und bei St. Paul mehrere Grabjteine von Geiftlichen diejer Kirche 
aus dem vierten Jahrhundert gefunden worden, und auf dieſen lautet die Be- 
nennung übereinjtimmend de fasciola. Die Legende fteigt aljo unzweifelhaft 
bis ing vierte Jahrhundert hinauf (und dieſer bejondere Zug aus der Yeidens- 
gejchichte des Apoſtels dürfte wohl am ehejten einen wahren ern enthalten). 

4. Nachdem der Apoftel, jo erzählt die fromme Sage weiter, die 
ihm das Geleit gebenden Chrijten verabjchiedet hatte, ſetzte er allein jeinen 
nächtlichen Weg auf der Via Appia fort, bis er zu der Stelle fan, wo 
jich die Via Ardeatina rechts von der appijchen Straße abzweigt. Schlug 
Petrus den Weg zu feiner Nechten ein, jo gelangte er an die Hafen: 
itadt Oſtia, wo er leicht Gelegenheit zur Überfahrt nach Gallien fand. 
Seßte er dagegen den Weg auf der Via Appia fort, jo brachte ihn 
dieje nach Neapel oder nach Brumdufium zur Überfahrt nach dem Orient. 
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ALS num der Apoſtel 
an diejem Scheide- 
wege einen Augen— 
blif Halt machte, 
unentjchlofjen, ob er- 
jich zu neuer apojto- 
liſcher Arbeit nach 
Gallien oder Spa- 
nien ivenden, oder 
aber wiederzu ſeinen 
Gemeinden in Pa— 
läſtina und Klein— 
aſien zurückkehren 
ſolle, da erſchien ihm 
der Meiſter. „DDomineée, quo vadis, Herr, wohin gehſt du?“ fragte 
Petrus. „Venio Romam, iterum crucifigi, ich gehe nach) Rom, 
um mich nochmals Ereuzigen zu laſſen,“ lautete die Antivort, und damit 
verichwand die Erjcheinung. Der Apojtel veritand das Wort; die Zeit 
war gefommen, wo die Borherjagung, die der Heiland ihm nach jeiner 
Auferstehung gemacht Hatte, in Erfüllung gehen follte (Roh. 21, 18): 
„Wenn du alt geworden, wirjt du deine Hände [zur Sreuzigung] aus: 
itreden, und ein anderer wird Dich führen, wohin du nicht willit.“ 
So fehrte Petrus zur Stadt zurück und übergab fich freiwillig den 
Häjchern, um bald darauf zum Tode geführt zu werden. 

Das Kirihlein an jenem Scheidewege, daS den Wamen „Domine, 
quo vadis?“ führt, beiteht nachweislich jchon jeit dem neunten Jahr— 
Dundert, wo e3 den Namen führt: „ubi Dominus apparuit, wo 
der Herr erjchienen iſt.“ Die Legende weiß dann auch don einem 
Steine der Landſtraße zu berichten, in welchem der Herr die Male feiner 
Füße eingedrüct zurücgelaffen habe, und von diefem Stein führt das 
Kirchlein in alten Vachrichten auch wohl den Namen ‚ad plantas, zu 
den Fußſohlen“. Als die Kapelle im fünfzehnten Sahrhundert verfalleit 
war, Fam der Stein nach San Sebajtiano, wo er jeßt noch gezeigt 
wird. Nun ift der Stein aber von Marmor, und die Straßen waren 
nicht mit Marmor, jondern mit Bajalt gepflajtert. In Wirklichkeit ijt 
der Stein ein heidnijches Votivſtück nach glücklich zurücgelegter Reife, 
wie es jolcher Botivtafeln mit eingemeißelten Füßen oder Fußſohlen, 
wohl auch Füße aus gebranntem Ton, viele gibt, die alle heidnijchen 
Urſprungs find. Auch auf den Srabjteinen der Statafomben find nicht 
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jelten Füße oder Fußſohlen eingraviert, um auf die zurückgelegte irdiſche 
PBilgerreife hinzuweiſen. Daß der Herr die Male feiner Füße in das 
Pflaſter der appijchen Straße eingedrüct habe, das ijt eine weitere, 
Ipätere Ausmalung der alten Legende. 

5. An der ojtienfischen Straße, etwa auf der Hälfte des Weges 
zwijchen dem Stadttore und der Baſilika San Baolo, liegt links ein 
Kapellchen mit einer rohen Skulptur auf einer Marmortafel über dem 
Eingange, auf welcher die beiden Apojtel voneinander Abjchied nehmen, 
um zum Tode geführt zu werden. Eine Snjchrift darunter enthält Die 
Worte, welche beide zueinander jprachen. Früher jtand das Kapellchen 
mitten auf dem Wege, und die an der jebigen Faſſade angebrachten 
Säulchen und Stücke von bearbeitetem Marmor gehören dem zwölften 
oder dreizehnten Sahrhundert an. Das Papſtbuch berichtet im Leben 
des Papſtes Donus (676— 678), er habe die Kirche der Apojtel an der 
ojtienfischen Straße erneuert. Kann nun unter diejer „Apoſtelkirche“ 
wohl an feine andere, als die uns hier bejchäftigende gedacht werden, 
jo geht aljo die Überlieferung auf weit ältere Zeit zurüc, und wenn Papſt 
Donus die Kirche nicht gründet, fondern erneuert, jo muß die Legende 
von dent Abjchiede der Apostel an diejer Stelle wenigjtens jchon um 
das Jahr 500 bejtanden haben. 

Aber wie fann denn die Legende den Abjchied der beiden Apoſtel 
voneinander hierher verlegen? Neuerdings ijt Hierfür eine glückliche 
Erklärung gegeben worden. Nachweislich befaß Nero an der oſtienſiſchen 
Straße eine Billa, wo er fich gern aufhielt. Die Kaijer und jelbjt die 
Legaten in den Provinzen ließen, jtatt feierlich auf dem Forum zu Gericht 
zu jigen, die zur Aburteilung jtehenden Verbrecher wohl vor ſich auf das 
Landgut führen, wo jte jich gerade aufhielten, wie es 3. B. beim 
hl. Eyprian der Fall gewefen ift. Wurden nun Petrus und Paulus auf 
die Villa Neros geführt, um dort ihr Todesurteil zu vernehmen, jo 
mußten ſie voneinander Abjchied nehmen dort, wo jie von dem Landjige 
wieder auf die Straße traten, da Paulus auf der Bia Oftienjis weiter 
geführt wurde, um enthauptet zu werden, Petrus aber zur Stadt zurüd- 
fehren mußte, um im Batifan den Sreuzestod zu erleiden. 

6. Hiermit unvereinbar ift dann aber eine andere Legende, welche 
jich an ein unweit des oſtienſiſchen Stadttore8 gelegenes, jedenfalls uraltes 
Stirchlein knüpft. Dort wohnte nämlich nach Angabe der Überlieferung 
eine Ehrijtin, welche blind war; als nun Baulus an ihrem Haufe vorüber 
geführt wurde, erſuchte ex die Perpetua oder, wie eine andere Legende jie 
nennt, die Plautilla, ihm ihren Schleier zu leihen, um fich die Augen 
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bei der Hinrichtung zu verbinden; ex werde ihr denjelben zurücbringen. 
Die Frau gehorchte, troß des Hohngelächters der Henker; in der folgen- 
den Nacht aber erjchien ihr der Apojtel und brachte ihr daS Tuch zurüd; 
als fie es auf ihre erblindeten Augen legte, wurde jie plößlich jehend. 





Enthauptung des hl. Paulus. 
Teil der Bronzetüre von St. Peter von A. Filarete. 


Das Wunder ift auf der großen Bronzetüre der Petersfirche dar— 
gejtellt, linfS Paulus vor Katjer Nero, rechts jeine Enthauptung, im 
Hintergrunde oben PBerpetua mit der Erjcheinung des Apoftels. 

Der Legende von den drei Quellen fügte eine jpätere Seit Die 
weitere Angabe hinzu, Paulus jet dort eine Zeitlang in ein unterirdijches 
Berließ geworfen worden, bis die Vorbereitungen zu feiner Hinrichtung 
getroffen waren; bei der Enthauptung habe er jeinen Kopf auf den Stumpf 


Roma sacra. 4 
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einer Marmorjäule legen müſſen. Die Säule zeigt man heute in der Ede 
oberhalb der erſten Quelle; als jenes Verließ aber gilt der Raum unter 
dem Hochaltar der nahen Rundkirche Scala coeli. — In der Safriftei- 
fapelle von Sankt Paul endlich werden die Ketten aufbewahrt, mit denen 
er gefejjelt geweſen. 

Daß dieje frommen Sagen, welche das Ende Petri und Pauli 
mit ihrem Blumenſchmuck umwinden, wenigjtens teilweije einen gejchicht- 
lichen Untergrund haben, darf mit Recht angenommen werden; fie reichen 
ja bis da hinauf, wo die örtlichen Erinnerungen an die Apojtel jichtbar 
den Ehrijten zu Rom vor Augen jtanden. Und jelbjt wenn die ältejten 
Berichte aus dem Orient jtammen, jo war doch der Berfehr zwijchen 
dort und Rom und zwijchen der römischen Kirche und den Gemeinden 
im Morgenlande ein jo reger und leichter, daß fein Grund vorliegt, 
jene Sagen als eine rein orientaliihe Dichtung anzujehen. Dem 
widerjprechen ausdrüclich die durchweg zutreffenden Ortsangaben. Sind 
dieje Schriften auch nicht aus katholiſchen Federn geflofjen, jo teilen ihre 
Berfalfer doch mit den Katholifen die Berehrung für die Apoitel. 

Zum Schlufje eine Bemerkung! Es iſt auffallend, wie jehr auf 
dem Gejamtbilde aller dieſer jchriftlichen Überlieferungen und örtlichen 
Erinnerungen Paulus Hinter jeinem Mitapojtel Petrus zurücktritt. An 
örtlichen Überlieferungen haben wir ja außer der Nichtjtätte und dem 
Grabe nur die zwei jehr zweifelhaften Erinnerungen an Paulus in der 
Unterficche von St. Maria in Via lata und in der schola Pauli. Der 
eigentliche Apoftel Roms ift in der gefamten altchriftlichen Überlieferung 
der hl. Petrus. 


6. Die älteften Begräbnispläße der römifchen Kirche. 
a wir oben erwähnt haben, jind die Erjtlinge aus dem Judentum, 


welche für das Evangelium gewonnen wurden, bei ihren Stanmes- 
genofjen begraben worden, jolange noch das Chriſtentum nur als eine 
Sekte des Judentums angejehen wurde. Während in Rom um den 
Anfang der chrijtlichen Zeitrechnung das Verbrennen der Leichen zur 
allgemeinen Sitte geworden, hielt die jüdiiche Kolonie treu an der 
heimatlichen Begräbnisweije, und gerade die Umgebung Roms mit ihrer 
vulfanischen Tuffbildung lieferte den geeigneten Boden zur Nachahmung 
der paläjtinenfischen Felfengräber. Bei Serufalem gab’8 noch im fünften 
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und ſechſten Sahrhundert jüdiſche und auch chriftliche Be- 
gräbniffe in der alten, überlieferten Form als Grab- 
fammern, welche an den Abhängen in den Teljen aus- 
gehöhlt find. Die in der ganzen römischen Kampagna 
überaus zahlreichen Stollen, in welchen die Bozzolanerde 
zur Bereitung des Mörtels, jowie die Tuffblöde für 

das Mauerwerk gefunden wurden, boten bon jelber 
die geeigneten Räume zur Anlage von Zeljengrüften; y 
bei der Starken Vermehrung der jüdischen Be— fi) 
völferung aber, welche um die Hälfte des erjten 
SahrhundertS auf viele Taujende veranjchlagt .; 
wird, mußten dieje Anlagen eine jchnelle Er- 2 
weiterung und Ausdehnung gewinnen. 


Wir fennen in der Umgebung Roms vier 
jüdische Katakomben, welche jchon durch die 
häufige Wiederfehr des jiebenarmigen Leuchters 
auf Grabjteinen und Yampen fich als jolche 
fenntlich machen. Cine jehr große dehnte 
ſich im transtiberinifchen Gebiete, an den 
Abhängen des Monte Verde aus. Don 
Bofio, dem unjterblichen Gntdecder und 
Erforſcher der römischen Satafomben im 
jechzehnten Jahrhundert bejucht, find fie 
jeitdem wieder in Vergejjenheit geraten und 
noch nicht wiedergefunden worden. Cine 
andere jüdische Katakombe verzweigt fich mit 
ihrem Straßenneß an der Via Appia, unter 
der heutigen Vigna Nondanini; außerdem 
fennen wir noch zwei Fleinere, die eine an der 
Dia Appia, der genannten gegenüber, die andere 
an der Dia Yabicana. 

Finden fi) nun etwa in Diejen jüdischen 
„Cömeterien“ Grabjchriften, welche ung Namen aus 
der reichen Reihe jener hervorragenden Mitglieder der 
römischen Gemeinde nennen, die wir aus dem Briefe des 
Apoſtels Paulus angeführt Haben? So ſehr man dies 
vermuten möchte, jo ijt bisher noch feine Inſchrift ge- 
funden worden, bei deren Namen man mit Grund an einen 
der Apojteljchiiler denken fünnte. — In jenem Briefe wird 
auch ein Ampliatus genannt, und 1881 fand de Roſſi in der 
Katakombe der Domitilla eine Grabfammer mit Malereien aus 
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jehr früher Zeit und auf einer Grabplatte den Namen Ampliatus. Allein wenn 
man auch anfangs geneigt jein durfte, dieſe Grabkammer fir die Familiengruft 
des Apojteljchiilers anzuſehen, jo hat doch ein jorgfältigeres Studium dieſe 
Annahme mehr und mehr exjchüttert. Der Ampliatus in der Satafombe 
dev Domitilla gehört mit jeinen ebendajelbjt beigejeßten Verwandten dem 
zweiten Jahrhundert an. Co erfreulich es aljo auch geweſen wäre, wenigjtens 
das eine oder andere Grab jener Apoſtelſchüler und hervorragender Mit- 
qliedev der Urkirche Noms wiederzufinden, jo hat diefe Hoffnung fich bisher 
noch nicht erfüllt. 

Wenn aber die Nudenchrijten in der ewigen Stadt bei ihren 
Yandsleuten begraben wurden, wo fanden dann die aus dem Heiden- 
tume befehrten Apojteljchüler ihre legte Ruheſtätte? Es widerjprach der 
chrijtlichen Idee, die Leichen zu verbrennen; die Kirche hat von Anfang 
an das Begräbnis Chrifti als Vorbild genommen, wie auch feine Auf- 
erſtehung Verheißung und Hoffnung feiner Befenner war. Wie noch 
heute Konvertiten jo vielfach mit Beziehungen brechen müfjen, in denen 
jie aufgewachjen jind, jo fonnten auch die erſten Chrijten aus dem 
Heidentume die Ruhe für ihre Toten weder in den Ajchenurnen der 
gemeinjamen „Columbarien”, noch in den Yamiliengrüften ihrer noch) 
heidniſchen Angehörigen juchen. Die Kirche mußte, jobald ſie jich in 
der heidnijchen Bevölkerung Roms auszudehnen begann, auf Beichaffung 
eigener Begräbnispläße, ähnlich den jüdischen, bedacht jein. Das nächjt- 
liegende war, daß reiche und vornehme Mitglieder der Gemeinde für 
lich jelber und ihre chriftlichen Verwandten und Angehörigen eine eigene 
Grabjtätte anlegten und dann auch anderen Glaubensgenojjen die Auf- 
nahme bewilligten. Daneben hat man in der eriten Zeit, wie jich aus 
den Denfmälern erweijen läßt, die Leichen in Einzelgräbern an der 
Oberfläche des Bodens beigejeßt; es find uns noch einige cippi oder 
freijtehende Denkſteine von jolchen ältejten Chrijtengräbern erhalten. 
Die Opferwilligfeit dev Wohlhabenden aber und der Geijt brüderlicher 
Gemeinschaft jchufen bald jo viele gemeinjame Begräbnispläße um die 
unterivdiiche Grabfammer des Stifters, daß ſich jchon vor Ausgang 
des erjten Sahrhunderts an den wichtigjten Landjtragen, die aus 
Rom hinausführten, die Anfänge von chrijtlichen Katakomben nachweijen 
lajjen. Sie alle haben den Namen von den Perjonen, welche jie an: 
gelegt haben. 

Wir jahen oben, wie die alte Eirchliche Überlieferung an der ſala— 
rischen und nomentanischen Straße einen Ort bezeichnete, an den jich 
die Erinnerung an die Spendung der Taufe durch Petrus und den von 
ihm mit den erjten Gläubigen gefeterten Gottesdienjt knüpfte. Eben in 
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diejer Gegend liegen auch mehrere „Kömeterien“ oder Friedhöfe (Kata- 
fomben), deren erjte Anlage in die apoftolijche Zeit hinaufreicht. 

Die erjte Stelle unter ihnen 
nimmt die Katakombe der Priscilla 
ein, welche an der jalarischen Straße, 
etwa eine halbe Stunde vor dem 
Stadttore, links am Wege liegt. 

Wer iſt diefe Priscilla, welche 
hier eine Aubhejtätte für ſich und ihre 
chrijtlichen Angehörigen jchuf und jo 
der Statalombe den Namen gegeben 
hat? Wir erinnern uns des dem 
hl. Baulus befreundeten chrijtlichen 
Ehepaare Aquilas und Prisca oder 
Priseilla, deren Wohnung dieTradition 
auf den Aventin verlegt. Bielleicht 
ift die Gattin des Aquilas und die = SS RER 
— mit dem ſiebenarmigen Leuchter. 
Stifterin unſerer Katakombe ein und 
dieſelbe Perſon. Dieſe Annahme wird einigermaßen beſtärkt durch zwei in 
jener Katakombe gefundene, leider nur halb und im Bruchſtück auf uns 
gekommene Inſchriften der älteſten Zeit, von denen eine einen AQVIla oder 

- AQVIlinus nennt, welcher jeiner Gattin neRATIAE den Denfitein ſetzt, 
und die andere einen faijerlichen Freigelajjenen (AVgusti LIBertus), 
welcher das Ant eines PRAEPOSITVS TABERNACVLariorum, eines 

Direktor der Zeltenmacher befleidete, die 

für das Heer die Zelte lieferten. Nach der 

Apoitelgefchichte (Kap. 18, 2, 3) war ja aber 

Aquilas ein Zeltenmacher, und der Apojtel 

Paulus trat bei ihm in Arbeit. — Wir be— 

greifen, wie jehnlichjt de Roſſi wünjchte, das 
fehlende Stück der zweiten Snjchrift zu finden, 
die ihm den Namen des Katjers und den 

Namen des Freigelafjenen genannt hätte! 

Leider blieb jein Wunjch unerfüllt. 

Su den ältejten Regionen der Kata— 
kombe der Priscilla gehört eine weite Halle, 
die urjprünglich ein Arenarium, eine der 
Sandgruben oder Steinbrüche gewejen ift, 








Jüdiſche Lampe i r ; . 
mit dem fiebenarmigen Leuchter. von denen oben die Rede war, und die zu einer 
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Srabfapelle hergerichtet wurde, two die Leichen rings an den Wänden 
in Steinjfärgen oder Sarkophagen ruhten. Dieſe Sarkophage find in 
den Stürmen jpäterer Zeit zerichlagen worden; allein ein Pilger des 
jiebenten Jahrhun— 

—— derts nennt und 
03punter den Heiligen, 
un | deren Ruheſtätte er 
in diejen Katakom— 
ben verehrte und 
deren Namen er 
dort las, auch eine 
Prisca. Zugleich 
mit ihr aber jah 
er dort auch den 
Sarg des Pudens 
und die jeiner beiden 
Töchter Pudenti- 
ana und Braredis. Wenn wir daher auf dem Aventin bei der Hl, Prisca 
eine Chrentafel erwähnten, die einen Pudens Cornelianus nennt, jo 
fehren dieje Samilienbeziehungen in jener ältejten Grabfammer wieder. 
Nicht minder aber wird der apoftolijche Urjprung diejer Katakombe 
dadurch bezeugt, daß ich hier eine Reihe von Inſchriften des eriten 
und ziveiten Jahrhunderts mit dem Namen Petrus findet. Petrus 
war weder bei den Griechen, noch bei den Römern Cigenname; er 
begegnet uns auch jonjt nirgendwo auf den Inſchriften der übrigen 
Satafomben. Es war bei einem meiner Bejuche in Priscilla im Frühjahr 
1869, als man tags vorher den erjten Grabjtein mit dem Namen des 
Apoſtels gefunden hatte; in klaſſiſch Schöner Schrift jtand auf der Marmor: 
platte in griechiicher Sprache nur einzig der Name des Berjtorbenen: 


TTETPOC 


Wir haben aljo in diefer Katafombe eine Anzahl von Gläubigen 
der ältejten Zeit, welche aus einem bejonderen, gemeinjamen Grunde, 
der wiederum mit der Stifterin diefer Katafombe in Beziehung jtehen 
muß, den Namen des Apoftels, vermutlich bei der von ihm empfangenen 
Zaufe, angenommen hatten. 

Nicht lange nach der urjprünglichen Anlage der genannten langen 
Halle wurden an diejelbe mehrere Seitenfapellen angejchlojjen, und da 
begegnen wir nun im einer derjelben (in der jog. Capella graeca) 
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Älteſtes Bild des guten Hirten, in Stud (ergänzt). 
Aus den Katafomben der hl. Priscilla. 
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Gemälden, die zu den früheſten Schöpfungen chriftlicher Kunſt zählen. Auf 
den Seitenwänden ijt in halber Lebensgröße und noch in klaſſiſcher Formen— 
ichönheit die Gejchichte der Suſanna dargeftellt, welche durch Daniel vor 
den verleumderijchen Anflagen der Richter und von dem ihr drohenden 
Tode errettet wird. Dazu kommen in Eleineren Bildern über den beiden 
Bögen, welche die Wölbung tragen, Mojes, der das Wafjer aus dem 
Felſen jchlägt, um die in der Wüſte verfchmachtenden Juden zu erquicen, 
das Sinnbild der Gnadenwaſſer, die und aus Chrijtus durch die Stirche 
zujtrömen, und gegenüber die Anbetung der Weiſen aus dem Morgen- 
lande, der Eritlinge der aus der Heidenwelt zu Ehrijtus geführten 
Menjchheit. Erſt in den legten Jahren iſt dann in der ıumregelmäßig 
erweiterten Choranlage in der Wölbung eine Reihe weiterer Bilder zu 
Tage getreten, von denen das bedeutjamfte, dem Eingange gegenüber, 
ſechs Perſonen an einer Tafel jigend darjtellt, auf welcher neben einem 
Kelche Brote liegen. Der Vorfigende Hat ein rundes, flaches Brot in 
beiden Händen, im Begriff, e8 zu brechen und dann unter die Tafel- 
genofjen zu verteilen. Darunter ſtehen die Körbe der wunderbaren Brot-' 
vermehrung. Es iſt klar, 
daß wir hier nicht etwa 
ein bloßes Totenmahl vor 
uns haben, wie es auch 
die Heiden zum Gedächtnis 
an die Verſtorbenen in 
den Grabmälern zu feiern 
pflegten, ſondern die eucha— 
riſtiſche Brotbrechung unter 
Hinweis auf das Wunder 
der Brotvermehrung. Wie 
nach der Apoſtelgeſchichte 
die erſten Gläubigen im 
Gebete und in der Brot— 
brechung verharrten, ſo 
war dieſe Speiſe nun auch 
für die Folgezeit das Unter— 
pfand der dereinſtigen Zu— 
laſſung zum ewigen Hoch— 
zeitsmahle. — Die älteren 
Bilder ſind die der Su— 
ſanna; die übrigen werden Die jog. Capella graeca im Cömeterium Priscillae. 
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in den Anfang des zweiten Jahrhunderts gejeßt. — In einer anderen 
Kapelle ijt auf der Wand in Stud zwijchen Blattwerf ein leider 
faft ganz zerjtörter Guter Hirt dargejtellt; ein Bild an der Decke der 
Srabfammer, das wahrjcheinlich noch dem erjten Jahrhundert angehört, 
zeigt die Mutter Gottes mit dem Kinde; vor ihr, die Bücherrolle in der 
Hand, jteht ein Prophet, der auf den Stern über der hl. Gruppe hinweiſt. 


Das ijt aljo ein ganz wunderbarer Reichtum von religiöfen 
Bildern, die nach dem übereinjtimmenden Urteil aller Kenner im erſten 
halben Jahrhundert nach dem Tode der Apoftelfürjten gemalt worden 
ind, Bilder, die von den Wänden jener Grabfammern binabgeblickt 
haben auf die Beitattung von Perſonen, welche Apoſtelſchüler oder 
deren Kinder waren. 

Außer dem Konjul Flavius Clemens und dejjen Gattin Flavia 
Domitilla und deren gleichnamiger Nichte, welche Domitian wegen 
ihres chrijtlichen Befenntnifjes verurteilte, nennt der Gejchichtichreiber 
Sueton auch noch einige andere, die als molitores rerum novarum, 
als jolche, welche jtaatsgefährliche Neuerungen anjtrebten, hingerichtet 
worden jeien. Einer von ihnen, Acilius Glabrio, der im Jahre 91 das 
höchſte Staatsamt eines Konſuls bekleidete, wurde ungeachtet jeines 
Adels und jeines Amtes gezivungen, mit wilden Bejtien (die einen 
Nachrichten jagen, mit einem Löwen, die anderen, mit zwei Bären) 
zu fämpfen; aber er ging wunderbareriveife heil aus dem Rachen 
der Beitien hervor. 

Die Sache machte jo großes Aufjehen, daß noch 50 Jahre jpäter Fronto, 
der Erzieher des Kaiſers Marc Aurel, das Ereignis jeinem Schüler als Aufſatz 
zum Thema einer Schilderung geben Fonnte. Auch der hl. Ignatius von Anti- 
ochia jpielt wohl auf diefe Tatjache an, wenn er in jeinem Briefe an die Römer 
(Stap. 4) jchreibt: „Möge ich die Bejtien bereit finden; ich werde fie veizen, 
daß ſie mich jchnell verjchlingen, nicht jo, wie jte jich bei anderen gejcheut haben, 
jte zu berühren.” 

Trotzdem lieg Domitian den Aeilius Glabrio im Jahre 95 hin- 
richten. Wenngleich nun nach den Ausdrücen bei den heidnijchen Gejchicht- 
Ichreibern ebenjo für Neilius, wie für Flavius Clemens die Vermutung 
nahe lag, daß auch er Chriſt und Martyrer gewejen, jo wußte doch 
die kirchliche Tradition über ihn nichts mehr. Da öffneten die Kata- 
fomben der PBriscilla im Jahre 1888 ihren Mund, um für ihn Zeugnis 
abzulegen. f 

Die Familiengruft der Aeilier iſt wiedergefunden. Es iſt eine 
große, unterivdische Halle, die ehemals mit Mojaiten, Marmorbelag an 
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den Wänden und mit Säulen aus foftbarem Marmor gejchmüct war; 
in den Niſchen zu beiden Seiten haben die Sarkophage gejtanden; den 
Ehrenplab nahm ein Sarfophag im Hintergrunde ein. Wenn leider 





Älteſtes Muttergottesbild aus dem Anfange des zweiten Jahrhunderts. 
In der Katakombe der hl. Priscilla. 


auch hier die Särge zerjchlagen und nur teilweije in Bruchſtücken er: 
halten find, jo ließen ſich doch mehrere Snjchriften, alle von Angehörigen 
der Familie, wieder zujanmenjtellen. So lieft man auf dem Bruchjtüd 
eines Sarkophagdeckels: 
ACILIO GLABRIONI 
FILIO 
Eine andere Inſchrift nennt uns einen Manius Aciliug und feine 
Sattin PBriscilla, beide mit dem Zuſatze elarissimus, ein Titel, 


58 Erſtes Kapitel. Gründung dev römischen Kirche 


der nur jenatorifchen Perſonen zukam und etwa unferem „Durchlaucht” 
entjpricht. Eine dritte Snjchrift jüngeren Datums, aus dem Ende des 
zweiten Jahrhunderts und in griechijcher Sprache gejchrieben, lautet: 
Aeilius Nufinus Mögeſt du in Gott leben. 
AKEIAIOC POYPEINOC 
ZHCHC EN VOEW 
Welche verwandtjchaftlichen Beziehungen zwijchen der Prisca oder 
PBriscilla, der Gattin des Aquilas, von welcher oben die Rede war, und 





Srabftein des Cajus Geminius Antiftianus, mit dem Zuruf „Sn Frieden“, 
und dem Anker, dem ältejten Sinnbilde der Hoffnung. 


diejer Priscilla oder deren gleichnamiger Mutter bejtehen, und ob etwa Die 
Stifterin der Katafombe nicht die in der hl. Schrift genannte Gattin des 
Aquilas, jondern vielmehr die Gemahlin des Neilius Glabrio war, welde 


en — 
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feinen Leichnam auf ihrem Yandgute an der Dia Salaria beijeßte, darüber 
lafjen jich wohl Vermutungen, aber feine feiten Sätze ausjprechen. — Wenn 
die Firchlichen Quellen ein völliges Schweigen über Acilius Glabrio beob- 
achten, troßdem er von jo hoher Geburt, ein Schüler der Apojtel und ein 
hervorragender Martyrer war, jo jchweigen jie ebenfalls über einen anderen 
Martyrer, der mwahrjcheinlich in derjelben Katakombe begraben lag, und der 
gleichfalls das höchjte Amt eines Konſuls befleidet hatte, Cerealis. Wir 
willen von ihm nur durch zwei Inſchriften in DVerjen, die ehemals an 
jeinem Grabe angebracht waren, und die ein Pilger des achten Sahrhunderts 
dort abjchrieb. — Auch der neben abgebildete Grabjtein nennt uns einen 
Chriſten vornehmen Standes aus dem apoftolichen Zeitalter, Cajus Geminius 
Antiftianus. Dem Wunfche IRENE, „Friede ſei mit ihm“, ijt der Anker, 
das ältejte chriftliche Symbol Hinzugefügt, das Symbol, das wir vergebens 
auf den Gräbern derer juchen, die „feine Hoffnung haben“, und denen Der 
„Friede“ für die Toten nur in der Schonung ihrer Ajche beiteht. 

wei, vielleicht drei andere Satafomben an der nomentanischen 
Straße, vor der jegigen Borta Pia, reichen an die apoftolische Zeit 
hinan. Auch fie find wahrjcheinlich urjprünglich auf dem Beſitztum 
einer chriftlichen Adelsfamilie angelegt worden, obgleich die Denkmäler 
wie die Überlieferung ung deren Namen verjchiveigen. 

Unmittelbar vor dem Tore zur rechten Hand ijt das Cömeterium 
des Nicomedes, eines angeblichen Apojteljchülers, in der jüngften Zeit 
ausgegraben worden, ohne daß man jedoch das Grab des Martyrers 
oder Inſchriften aus ältejter Zeit gefunden hätte. — Eine Eleine 
Katakombe, im Zuſammenhang mit der Kirche der hl. Agnes, liegt 
meiter auf der linken Seite der Bia Nomentana; in ihrer Nähe dehnt 
ic) eine weit größere aus, die daher in alten Urkunden als das 
Öoemeterium majus, die größere Grabanlage, bezeichnet wird. Und 
hier num treten als Zeugen für das höchjte Alter die Grabjchriften 
auf, die uns leider nur in Bruchjtücden erhalten find, die aber Namen 
von Freigelafjenen der beiden Kaijer Claudius und Nero, oder don 
deren nächiten Nachkommen nennen. Stimmt mit diejer Altersbejtimmung 
auch die klaſſiſch ſchöne Form der Buchjtaben überein, jo jpricht dafür 
nicht minder die Außerjte Einfachheit und Kürze der Inſchriften, die uns 
faum mehr als den bloßen Namen der Berjtorbenen nennen: 


| CLAVD (Claudius oder Claudia) 


| IB.” CRA (Tiberius Claudius) 


ClauDIAE. FELICISSIMAE 
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Es findet ich aber im Uömeterium majus auch noch eine Anzahl 
anderer Inſchriften, welche alle die gleiche jchöne Form der Buchjtaben 
haben, als wenn ſie jümtlich in derjelben Werkſtatt hergejtellt worden 
wären. Eine griechijche zeigt vor dem Namen einen Anker, das ältefte 
und früheſte chrijtliche Symbol: 


( + AFATTHTOC (Agapitus) 
Einen anderen Grabjtein hat der Vater jeiner „jüßejten Tochter 
Calliope“ gejeßt: | 
CALLIOPENI 
fiAE DVLCISSIMAE 


Ein Kleiner Grabjtein mit griechischer Inſchrift gehört einem Kinde 


namens Pictoria an: — — 
| BIKTOPEA | 


Der folgende Grabjtein jteht in Beziehung zu der Familie, aus 
welcher der größte römische Redner M. Tullius Cicero jtammte: 





| HOCTAVIAE. TVEIAE| 


Eine Ergänzung finden dieſe Namen auf den Grabjteinen des 
anjtogenden Cömeteriums, das heute feinen Namen von der dort bei- 
gejeßten jungfräulichen Martyrin Agnes hat. Ein großer Teil der Grab: 
anlagen tjt hier durch den Bau der Baſilika über dem Grabe der Heiligen 
zerjtört worden, darunter wohl auch die urjprüngliche Grabjtätte unter 
dem heutigen Hochaltar. Es haben ſich aber noch manche der ältejten 
Inſchriften erhalten, und da nehmen den eriten Platz drei Grabjchriften 
ein, welche ein und Dderjelben Familie der Clodier angehören, einer 
römischen Adelsfamilie, die gegen Ende der Republif und zu Anfang des 
Ehrijtentums blühte. Die erjte Grabjchrift jeßte Lucius Elodius Erescens 
jeiner „unvergleichlichen Gattin“. Eine Freigelafjene derjelben, Clodia 
Ispes, erhielt von ihnen ein Begräbnis ebendajelbjt bewilligt; jie wird 
auf dem Grabjtein als liberta Clodii Crescentis bezeichnet. Eine 
dritte Grabplatte nennt einen Elodius Erescentianus, wahrjcheinlich 
den Sohn de obigen Ehepaares. 

Außer zwei Bruchjtücen, die uns wieder den Namen der Kaijer- 
familie der Claudier vorführen, dürfte noch an die älteſte Zeit ein 
Grabjtein reichen, welcher die jterblichen Reſte zweier Perſonen gleichen 
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Namens dedte. Dem Namen der zweiten ijt ein Anker, das ältejte 
hriftliche Sinnbild, Hinzugefügt, und dann folgt die Angabe jeines 
firchlichen Aıntes als Vorleſer over lector: 


| FAVOR FAOR (-+ LECTOR .& 
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De Familie der Flavier ſcheint unter Kaiſer Claudius aus den 
5 Sabinerbergen nach Rom übergeſiedelt zu ſein, wo ein Titus 
Slavius Petro der Stammherr des jpäteren Kaijergejchlechtes wurde. 
Seine Enfel waren Veſpaſian, der im Jahre 69 den Thron beitieg, und ein 
älterer Bruder Sabinus, der unter Nero und nach ihm das hohe Amt 
des Stadtpräfeften (Bürgermeiiter) von Nom bekleidete, bis er im 
Sahre 70 ſtarb. Berhör und Aburteilung der Verbrecher gehörten aber 
zu den bejonderen Amtshandlungen des Stadtpräfeften; jo mußte Titus 
Slavius Petro mit den Chriſten befannt werden. Wahrjcheinlich ift 
ſchon er Chriſt gewejen; jicherlich waren es jeine Stinder, der jpätere 
Konjul Titus Flavius Klemens und Blautilla. Die Tochter der 
legteren, Flavia Domitilla, hatte denjelben Namen, wie die Gattin 
des Klemens, beide gleichfalls Ehriiten, und als daher Veſpaſian Kaijer 
wurde, hat das Evangelium, zivei Jahre nach dem Tode der Apojftel, 
jeine Befenner jchon unter den nächjten Verwandten des Herrichers. 

Diejer chrijtliche Zweig der Flavier hat ſich num feine eigene 
Samiliengruft auf einem Landgute an der Bia Ardeatina angelegt, wo 
die Katafomben bis auf den heutigen Tag den Namen der Domitilla 
tragen. Der urjprüngliche Eingang ift im Fahre 1864 wieder ausgegraben 
worden, und da lehrt der Augenjchein, daß wir eine chrijtliche Grab- 
anlage aus der Friedenszeit nach der Verfolgung Neros vor uns haben. 
Hart an der Landitraße, welche die ardeatinijche mit der ojtienfischen 
verband, erhob jich die noch heute erhaltene, aus vortrefflichjtem Ziegel— 
bau aufgeführte Stirnjeite des Grabdenkmals mit der von de Roſſi 
ergänzten Inſchrift über dem Eingange: 

[|SEPVLC]RVM [FLAV]IORVM. 


Darunter tjt ein Anker, das den Chriften geläufige Symbol, ein- 
gemeißelt, wie es ung auch auf Grabſteinen der ältejten Zeit begegnet. 
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Eine breite Halle jenkt ſich allmählich vom Eingange aus in die Tiefe, 
an der gewölbten Dede mit Nebengewinden bemalt, zwijchen welchen 
Knäblein die reifen Trauben leſen. Rechts und links öffnen fich an der 
Halle breite Nijchen; auf den Zwiſchenwänden aber und im Hinter: 
grumde waren religiöje Bilder gemalt: Noe in der Arche, Daniel unter 
den Löwen, und die Szene eines Mahles. Alle dieſe Gemälde, die leider 
jehr gelitten haben, jind von Meifterhand ausgeführt, zur Zeit der 
böchjten römischen Kunſtblüte, in der zweiten Hälfte des eriten Jahr— 
hunderts. 

In den Niſchen nun, welche an die große Halle ſtoßen, haben 
die Sarkophage geſtanden, in welchen die chriſtlichen Angehörigen des 
Kaiſerhauſes beigeſetzt waren. Leider ſind ſie ſpäter von barbariſchen 
Händen zerſchlagen worden, und nur noch Bruchſtücke derſelben fanden 
ſich bei der Ausgrabung im Jahre 1864 wieder. 

Eine andere Angehörige der flaviſchen Familie, Aurelia Petronilla, 
welche nach dem Stammvater Titus Flavius Petro ihren Namen hatte, 
fand in der Nähe ihre Grabjtätte; ihr Sarkophag kam jpäter mit ihrer 
Aſche nach St. Peter, weil man irrtümlich Petronilla für die leibliche 





Eingang in die Yamiliengruft der bl. Domitilla. 


Tochter des Apoſtels Petrus hielt. Auf dem Rande des Sarkophag— 
deckel ſtand die Inſchrift, welche der Vater „einer jüßejten Tochter“ 
gewidmet hatte: 


AVRELIAE - PETRONILLAE - FILIAE - DVLCISSIMAE. 


Auch ihre Grabfammer iſt wiedergefunden worden; im vierten 
Sahrhundert iſt an einem Grabe in der Nähe die Hl. Petronilla dar 
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geitellt, wie jie die verftorbene VBeneranda in den Paradiejesgarten ein 

führt. Die nebenjtehenden Inſchriften lauten: 

VENERANDA - DEP - V- IDVS - IANVARIAS - PETRONELLA : MART - 
Die Gebeine der jungfräulichen Heiligen, welche die Inſchrift unrichtig 

als Martyrin bezeichnet, ruhen heute unter einem Altare im rechten Seiten— 

ſchiff der Peterskirche; das Altarbild in Moſaik nach Guercino ſtellt das 

Begräbnis der Heiligen in Gegenwart ihres Bräutigams dar. 

Die Grabfammer der Betronilla jtand im Zuſammenhang mit der 
Auheftätte zweier Martyrer, Nereus und Achilleus, die, wie die 
noch im Bruchſtück erhaltene Inſchrift des Papſtes Damaſus ung lehrt, 
Soldaten waren und dem Tyrannen (Domitian) in der Verfolgung der 
Chriſten Dienjte leijteten, bis fie jelbit zur Erkenntnis der Wahrheit 
gelangten und dann für ihren Glauben jtarben. Uber ihrem Grabe 
begann Papſt Damafus eine dreifchiffige Baſilika, welche von jeinem 
Nachfolger um 390 vollendet wurde. Durch eine große, vierecige 
Offnung in der Chorwandung konnte man in dem anftoßenden Grab: 
gemach den Sarfophag der hl. Betronilla jehen. 

Dieje jeit Jahrhunderten verjchüttete Kirche it im Jahre 1873 wieder 
ausgegraben worden; die Gebeine der beiden Martyrer hatte man aber jchon 
im Mittelalter in die Stadt übertragen, und fie ruhen heute in der Kirche, 
welche früher titulus de fasciola hieß (von der wir oben berichteten), ſeitdem 
aber von jenen beiden Martyrern den Namen führt. 

Ebenfalls zur Saiferfamilie gehörte ein Geſchwiſterpaar, dejjen 
Grabplatte jebt in einem Satafombengange nahe bei jener Bafılifa in 
die Wand eingelafjen ift, mit griechijcher Inſchrift: Flavius Sabinus 
und Titiana, Gejchwilter. Ein Freigelafjener aus dem Haufe der Flavier 
fand in den Katakomben der Blautilla an der ojtienfischen Straße fein 
Grab; dem Titus Flavius Entyches, der im Alter von 19 Jahren jtarb, 
jegte jein Freund Marcus Orbius Aelius den Grabjtein; die Snjchrift 
Ihließt mit dem Suruf: KARE BALE (CARE VALE) „Zeurer, lebe 
wohl“; darunter find zwei Fiſche und über ihnen zwei Brote in den 
Stein graviert. 

An die Katafomben der Domitilla jtogen, auf die Pia Appia zu, 
die Katakomben des Calliſtus, und dort haben wir ebenfall3 Erinnerungen 
an eine Schülerin der Apoitel aus hohem Adel, und ficherlich eine der 
eriten aus der vornehmen römijchen Welt, welche das Christentum an— 
nahmen. Bon dem Zeil der Satafomben, welcher Hart an die appijche 
Straße jtößt, melden alte Firchliche Überlieferungen, die dortige Be— 
gräbnisjtätte jei von einer Schülerin der Apoftel namens Lueina 
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angelegt worden. Bei den Ausgrabungen dajelbjt in den fünfziger 
Jahren kamen dort Grabjchriften adeliger Perſonen aus den Anfängen 


3 


des zweiten Jahrhunderts zu Tage, von Angehörigen der Familien der 





Beneranda wird durch die HL. Petronilla in den Himmelsgarten eingejührt. 


Caecilier, der Cornelier und der Pomponier. Die Wiederkehr des 
letzteten Namens brachte den großen Erforicher der SKatafomben, 
de Roſſi, auf eine merfwürdige Vermutung. 

Tacitus berichtet nämlich von einer vornehmen römischen Dame, 
Pomponia Graecina, deren Gemahl Plautius unter Kaiſer Claudius 
einen jiegreichen Feldzug nach Britannien unternommen hatte, jte jei 
„fremden Aberglaubens‘ angeklagt worden. Aus Rückſicht gegen ihren 
Gemahl verwies Kaiſer Claudius die Sache an ein Familiengericht, 
welches die Angeklagte freilprach. Seitdem, jo erzählt Tacitus weiter, 
habe Bomponia Graecina viele Jahre lang bis zu ihrem Tode ein zurücd- 
gezogened Leben geführt und nur Trauerfleider getragen, was ihr 
anfangs Tadel eingetragen habe, jpäter ihr aber zur Ehre angerechnet 
worden jei. Nun galt aber in den Augen der Römer das Chriſten— 
tum al3 ein neuer, ausländischer Aberglaube, und wenn Tacitus aus- 
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drüclich das zurücgezogene Leben der Bomponia Graeeina betont, jo 
befräftigt ja eben dies die Vermutung, daß fie Chriſtin geweſen jei. 

De Roſſi's Vermutung erhielt ihre legte Bejtätigung, als er in 
jenem Gebiet einen Grabjtein mit griechiicher Inſchrift aus dem zweiten 
Sahrhundert fand, der einen Pomponius Graeeinus nannte. 

Jene urjprüngliche Grabjtätte ift uns teilweije noch mit ihren Ge 
mälden bis heute bewahrt. Eine jchmale Treppe führt von der Ober- 
fläche des Bodens in eine doppelte Grabfammer; die Deckenmalerei des 
zweiten Gemaches ijt vortrefflich erhalten, ganz im Stile der pompeja- 
niſchen Wandgemälde: in der Mitte Daniel in der Löwengrube, in den 
vier Eden abwechjelnd der Gute Hirt und eine Frau, welche die Arme 
zum Gebete erhoben Hat. Über dem Gingange, im erſten Gemach, ift 
die Taufe Ehrijti abgebildet. Eine anjcheinend rätjelhafte Darjtellung findet 
jih auf der Rückwand der zweiten Kammer, wo wir nämlich auf der 
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Die ältejte Darftellung der Taufe Ehrifti in der Krypta der Lucina. 
Anfang des 2. Jahrhunderts. 


Steinleijte zwijchen zwei aus dem Tuff ausgehöhlten Gräbern, einander 
gegenüber, zwei Fiſche jehen und neben ihnen (fajt jcheint es, als trügen 
fie ihn) je einen -geflochtenen Korb, auf welchem oben Brote liegen. 


Roma sacra. 5 
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Das Flechtwerk ijt vorn in der Mitte offen gehalten, um ein mit rotem 
Wein gefülltes Glasgefäß erjcheinen zu laſſen. Wir haben aljo hier 
wiederum eine Erinnerung an ein Mahl und zugleich einen Hinweis auf 
die Speifung in der Wüſte mit Brot und Filch; aber der Wein in den 
beiden Körben iſt weiterhin ein finnbildlicher Hinweis, um zugleich mit dem 
Brote ein Symbol jenes geheimnisvollen Mahles zu jein, welches uns 
zur Teilnahme am ewigen Himmelsmahle vorbereitet. Aber wir ver: 
jtehen die Darftellung erſt volllommen, wenn wir aus zahlreichen Stellen 





Symboliſcher Fiſch, Lueinagruft in den Katafomben von San Callifto. 


bei den Vätern erfahren, daß die alten Ehrijten den Fiſch als Sinnbild 
Chriſti betrachtet haben. Im zweiten Jahrhundert nämlich, wo das 
Sriechiiche die Umgangsjprache im ganzen römischen Reiche war, ijt man 
auf den glücklichen Einfall gekommen, das griechische Wort für Fiſch 
Ichthys (IXOYC) in feine fünf Buchjtaben zu zerlegen und dieje 
twiederum als die Anfangsbuchjtaben von fünf andern Worten zu 
finden, welche zu deutjch heißen: Jeſus, Chrijtus, Gottes Sohn, 
Erlöjer (’Inoors Xoıoros God vios oorT7o). Und wenn wir hier aljo 
den Symbolischen, Chriftum bezeichnenden Fiſch mit Brot und Wein 
verbunden und vereinigt jehen, jo iſt hier, joweit es die Kunſt in ihrer 
einfachiten Bilderjprache auszudrücen vermochte, das heilige Sakrament 
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de3 Altares zur finnbildlichen Darjtellung gebracht worden. Wir haben aljo 
in den Katafomben der Briscilla, in denen der Domitilla und hier zum 
dritten Male den Hinweis auf die jaframentale Speije, und wie pafjend 
finden wir diefen Hinweis gerade an 
den Gräbern, wenn wir uns der 
Berheigung des Herrn erinnern: „Wer 
von diejem Brote ißt, der wird leben 
in Ewigkeit.“ (oh. 6, 59.) — 

Wie das Chrijtentum feinen Ein- 
gang in alle dieje adeligen Familien 
gefunden, darüber ſchweigt jelbjt die 
Legende. In verborgener, geheimnis- 
voller Lebenskraft gräbt der feimende 
Kern des Chrijtentums feine Würzel- 
chen in das Erdreich der römischen Welt, 
in den Boden jelbjt der höchſten Arijto- 
fratie wie in den plebejiſchen Lehmgrund 
des niedrigiten Bolfes, und wenn wir 
heute, nach beinahe 2000 Sahren, die 
Erde wegichaufeln, welche über diejen 
Uranfängen des Chrijtentums lagert, | 
dann erzählen uns heimlich flüjternd die Büfte des Seneca. 
Grabjchriften von den Seelenfämpfen, a 
in welchen die Macht der Gnade ein Herz, und jo manches Herz aus dem 
Glanze und den Genüfjen des Lebens an den Fuß des Kreuzes geführt hat, 
rauen und Männer der höchiten Stände, des ältejten Adels, und wir 
ahnen leije die Opfer, die fie gebracht, um mit dem Ruhme der alten 
Samilienüberlieferungen, mit Amtern und Ehren, mit Verwandten und 
Freunden zu brechen: „Siehe, wir haben alles verlafjen und jind dir 
nachgefolgt.‘ 

Noch eines der edeliten Namen der neronifchen Zeit müfjen wir 
- gedenken. 

Die vielen Anklänge an chrijtliche Lehren und Anjchauungen in 
den Schriften des Philojophen Anneus Seneca haben jchon jehr früh 
Beziehungen vermuten lafjen zwijchen dem Lehrer Neros und dem Völker: 
apojtel; im vierten Sahrhundert fannte man jogar zwölf Briefe, welche 
zwijchen beiden gewechjelt jein jollten. Wenn nun auch dieje Briefe unecht 
jind, jo ijt eS doch jehr wahrjcheinlich, daß Seneca den Paulus gefannt hat, 
und noch merfwürdiger ift, daß wir nicht lange nach des Philoſophen 
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Tode in jeiner Familie Bekenner des Chrijtentums finden. Dies bezeugt 
uns ein im Jahre 1867 zu Oſtia gefundener Grabjtein, der uns in höchſt 
auffallender Verbindung der Namen beider Apojtelfürjten einen Marcus 
Anneus Paulus Petrus nennt, dem jein DBater die Snjchrift jchrieb. 
Obſchon der vieredige Grabjtein feinerlei chrijtliche Zeichen enthält, 
da8 D. M. (Dis Manibus) am Kopfe jogar auf heidniſchen Urjprung 
hinweiſt, jo ijt das Erjcheinen der beiden Apojtelnamen bei einem Ber: 
wandten des Seneca doch um jo auffallender, als der Name Petrus, 
wie jchon gejagt, den Römern durchaus fremd war. — 

Binnen einem halben Jahrhundert jeit dem Auftreten des Evan 
geliums in Rom hat die dortige Kirche zwei furchtbare Stürme erlebt, 
die neronijche und die domitianische Berfolgung. In der erjten jind wohl 
nur wenige von der judenchrijtlichen Gemeinde übrig geblieben. Sollte es 
im recht3jeitigen, transtiberiniichen Stadtteil, dem Hauptjiß der jüdiſchen 
Niederlafjung, einen VBerjammlungsort der Chrijten gegeben haben, jo 
ijt er jicherlich damals zerjtört worden. Aber das Ehrijtentum rettete jich 
in die Paläſte der Vornehmen, wo es zunächjt wohl bei den Sklaven 
und Freigelaſſenen, dann aber auch bei den Herrjchaften und zwar in den 
höchjten Kreifen des Adels Aufnahme fand. Zu den Andachtsftätten in 
der Stadt gejellen ſich nun die erjten Anfänge der Katakomben, die erjten 
Straßen und PBläße eines zweiten Roms, der Roma subterranea, einer 
unterirdischen Stadt, die im Laufe der nächjten Jahrhunderte auf eine Ein- 
wohnerzahl von zwei bis drei Millionen anwachjen wird. Und wie das 
Nom über der Erde jeine Tempel der Götter, jo hat das Nom unter der 
Erde jeine Kapellen in den Grabfammern der Martyrer und Bekenner. 
Die ältejten diejer Heiligtümer haben wir bejucht; wie viele werden 
in der Folge hinzugefügt werden, bis nach dreihundertjährigem Kampfe 
das Kreuz jtegreich aus den Katafomben Hinauszieht, um auf die Altäre 
der Götter das Zeichen des wahren Gottes aufzupflanzen und mit der 
Weltbeherrjcherin die Welt zu erobern! 





Zweites Rapitel. 


Am Jahrhundert des Triumphes. 


1. Die Baftlifen aus conftantinifcher Zeit. 


hne Maß war der Subel, als am Abend des 28. Dftober des Jahres 

312 durch die fieberhaft aufgeregte Stadt Nom fich die Kunde ver- 

breitete, der Tyrann Maxentius ſei an der milvischen Brücke 
geichlagen und in den Fluten des Tiber untergegangen, Conjtantin, der 
Sieger, bereite fich zum glorreichen Einzug vor. Wie mögen erjt die 
Chriften frohlocdt Haben, wie einjt die Juden, als Cyrus ihnen die 
Befreiung aus der babyloniſchen Gefangenjchaft und die Heimkehr in 
ihr Vaterland anfündigte! Sie wußten ja, was der Sieg Conſtantins 
für fie zu bedeuten hatte. Während die einen zu den Altären eilten, 
um Gott zu danken, zogen die andern mit den Scharen des Bolfes 
hinter den Senatoren zur flaminijchen Straße hinaus, den Herrſcher 
zu begrüßen. 

Conjtantin bejchloß, feinen Einzug in die Stadt nicht auf der geraden, 
der flaminijchen Straße, fondern auf einem Ummege, am Monte Mario, 
dem Batifan, am Grabmal Hadrians vorbei und über die älijche 
(heute die Engels-) Brüde zu halten. 

och bis zum vorigen Jahrhundert jtand am Fuße des Monte Mario 
eine dem hl. Kreuz geweihte Kirche zur Erinnerung an den Sieg Conftantins, 
und alljährlich hielten im Mittelalter Priejter und Volk eine Prozeſſion 
von der Slirche Can Lorenzo in Lucina aus nach der flaminischen Straße, 
machten Halt bei der Kirche und den Katakomben des hl. Valentin, über- 
Ichritten die milvische Brüde und gelangten jo zu jener Kreuzkirche, um 
bon da auf dem Wege, den einjt Conſtantin gezogen, am Batifan vorbei 
in die Stadt zurüdzuziehen. So feierte durch anderthalbtaujend Sahre 
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er Das römische Bolf das An— 
denten an den Sieg, der zu: 
gleich der Sieg des Kreuzes 
geweſen iſt. 

Als Conſtantin unter dem 
endloſen Jubel der Römer mit 
ſeinen Legionen, das Labarum 
oder die Heeresfahne mit dem 
Namenszuge Chriſti an der 
Spitze, ſeinen abendlichen Ein— 
zug über die äliſche Brücke in 
die Stadt hielt, da erſchaute 
ſein Auge zur Rechten, am 
Abhange des vatikaniſchen Hü— 
gels, die finſtern Ruinen des 
neroniſchen Zirkus, in deſſen Mitte noch der Obelisk emporragte, der 
das erſte Matyrblut fliegen geſehen; vielleicht ſtand noch der Terebinthen— 
baum, der mit feinen Äften die verfallene Memoria oder Grabfapelle 
Petri bejchattete. 

Welche Beränderung jollte in Bälde hier vorgenommen werden! 

Conjtantin Hatte jeinen Sieg dem Glauben an Chrijtus zu ver- 
danken, dejjen Namenszug auf der Heeresfahne wie auf den Schilden 
und Helmen jeiner chrijtlichen Soldaten glänzte; er dankte dem Chrijten- 
gott dadurch, daß er, als eine jeiner erſten Amtshandlungen, dem 
Bilchof von Rom den Palaſt der Lateraner als Wohnung jchenkte. 
Derjelbe ijt von da an gegen taujend Fahre Sit der Päpſte geivejen; 
er ijt noch bi8 auf den heutigen Tag Eigentum des hl. Stuhles. 

Eine Halle des Palajtes wurde in eine dem Erlöjer geweihte 
Baſilika umgewandelt, und der Liber pontificalis, die alte PBapit- 
chronif, hat und das Verzeichnis der Schäße und der reichen Einkünfte 
aufbewahrt, welche der Kaijer diejer Kirche, von nun an und für immer 
Kathedrale des Biſchofs von Nom, jchenkte. Von der Pracht, mit der 
jte ausgejtattet war, führte fie im Mittelalter den Namen der „‚goldenen‘, 
basilica aurea; man verglich fie mit der Bundeslade, welche die 
Sejeßestafeln, den Stab Narons und das Gefäß mit Manna aufbewahrt 
hatte, und fand alle diefe Heiligtümer in geijtiger und vollkommenerer 
Weije hier wiederholt. Die Legende erzählt, daß bei der Einweihung 
auf wunderbare Weile in der Chorwölbung das Brujtbild des Erlöjers 
als nicht von Menjchenhand gefertigtes Gemälde erjchienen jei; die getreue 
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geſchichtliche Tatſache, daß nach der langen Nacht der Katakomben hier 
zum erſten Male dauernd das ſieghafte Licht des Tages Chriſtus der 
Welt ſich zeigte, mag jener Überlieferung zu Grunde liegen. Das jetzige 
Bruftbild des Herrn, in dem reichen Moſaikſchmuck der Apfıs, ijt wohl eine 





Schenkung Conjtantin’s d. Gr. Gemälde Raffael's in den vatifanifchen Stangen. 
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Nachbildung desjenigen, welches vor anderthalbtaufend Jahren die Kinder 
der Martyrer bei der Einweihung der conjtantinischen Baſilika gejchaut und 
verehrt haben, leuchtet noch heute uns aus der Höhe der Apfis entgegen. 

Wie eine Inſchrift in der alten Wölbung lehrte, Haben im Jahre 428 
Flavius Conjtantinus Felix und jeine Gemahlin Paduſa die Chor: 
nijche, die vorher bloß bemalt gewejen zu jein jcheint, mit Mojaiken 
ſchmücken laſſen. — An die lateranenfische Bafilifa baute Conſtantin 
eine Zauffapelle, die nach dem Umbau unter Sirtus III. (432—440) 
in ihrer wejentlichen Anlage noch heute erhalten ift. Der Eingang war 
dem jegigen gegenüber, mit Borhof und Vorhalle, deren Eojtbare rote 
Porphyrjäulen Zeugnis von der alten Pracht ablegen. Die Mojaiken 
daſelbſt, zum Teil erhalten, zeigten auf der einen Seite Hirtenbilder, 
auf der anderen einen Weinjtocd. Acht andere Porphyrſäulen trugen das 
Gewölbe des achtecfigen Baues; in ihrer Mitte befand jich, vertieft, die 
Piscina oder das Wajjerbeden, in welches die Täuflinge hinabjtiegen, 
da die Spendung des Sakraments der Taufe in alter Zeit durch Unter- 
tauchen geſchah. An der Treppe, auf der man in das Taufbeden hinabjtieg, 
tanden die Figuren Chrijti und Johannes des Täufer, nahezu in 
Lebensgröße, ganz don Silber; zwijchen ihnen ein Lamm aus reinem 
Solde, 30 Pfund jchwer, aus deſſen Seite ein Wafjerjtrahl in das 
Zaufbeden flog. Sieben Hirjche, ebenfall® aus Silber, jpendeten 
ringsum weitere Wafjerjtrahlen. In der Mitte des Beckens erhob fich 
ein mächtiger Leuchter aus Porphyr, auf dejien Platte oben während 
der Djternacht, in der die Taufe gejpendet wurde, eine flache goldene 
Schale jtand, mit zahlreichen Brennern ringsum für die Flammen, die 
mit Balſamöl gejpeilt wurden. 

Mit der Treigebigfeit des Kaijers wetteiferte die jeiner frommen 
Mutter Helena, welche nicht weit vom Lateran in ihrem jejjorianijchen 
Palajte gleichfalls eine Kirche jchuf. In den ältejten Nachrichten heißt 
fie sancta Hierusalem; die Überlieferung erzählt, die Kaiſerin habe 
Erde vom SKalvarienberge hierher bringen laſſen; auch ein großes Stüd 
vom hl. Kreuze, in Gold gefaßt und mit Edelſteinen bejegt, jchenkte 
jie diejer Kirche, die davon in der Folge den Namen sanctae Crucis 
in Hierusalem ‚zum heiligen Kreuz in Jeruſalem“ erhielt. Unter den 
hl. Geräten, welche Helena ihrer Baſilika weihte, werden vier Leuchter 
von Silber erwähnt, entjprechend der Zahl der vier Evangelijten, jeder 
achtzig Pfund ſchwer, welche vor der Streuzpartifel jtanden, und außer 
dem fünfzig jilberne Leuchter, jeder fünfzehn Pfund im Gewicht. Bon 
dem alten ſeſſorianiſchen Palaft find noch bedeutende Überrejte erhalten; 
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man ſieht, wie die Mauern desſelben bei der Anlage der Baſilika ver— 
wendet worden ſind. — Dann begann Conſtantin den Bau von zwei 
Baſiliken, über der Grabſtätte Petri 
im Vatikan, und ebenſo über der Gruft 
Pauli an der oſtienſiſchen Straße. 
Beide Bafilifen, die außerhalb der 
Stadt lagen, waren als Cömeterial- 
bafilifen oder Grabfirchen urjprünglich 
wohl in kleinen Verhält- 
nifjen gedacht, und jo 
it auch die paulintjche 
ausgeführt worden, bis 
die drei Sailer Valen— 
tinian IL, Theodojius 
und Arcadius im Jahre Ai. 
386 einen größeren Bau u || ll | Es 
unternahmen und vollen- REEL | IN 8 
deten. Die Weihinfchrift — ee 
it unsnoch erhalten: The- Kirche Santa — di Gerusalemme im 15. Jahrhundert. 
odoſius habe das Werk (Nah einem alten Holzſchnitt.) 
begonnen, Honorius den Tempel, geweiht durch den Leib des Weltapoſtels, 
vollendet: THEODOSIVS - COEPIT · PERFECIT : HONORIVS: AVLAM 
DOCTORIS- MVNDI : SACRATAM - CORPORE - PAVLI. 

Die vatifanische Baſilika, an Stelle der Kleinen Memoria oder 
Grabfapelle, von welcher oben (©. 39) die Rede war, wurde zum Teil über 
den Mauern des neronischen Zirkus erbaut, in welchem das Blut 
der eriten Martyrer Noms geflofjen, Petrus jelber, der Hirte mit jeinen 
Schäflein gefreuzigt worden war. Mochten es auch zunächjt praftijche 
Gründe fein, welche zu der Berwertung des alten Mauerwerks führten, 
jo muß man für das Walten Gottes in der Gejchichte blind fein, wenn 
dreihundert Jahre nach Nero auf den Mauern jeines Zirkus fich Die 
Baſilika des Filchers vom See Genejareth aufbaut. Unter Conftantins 
Nachfolger vollendet, jteht um die Mitte des vierten Sahrhunderts die 
alte Peterskirche vor uns, ein fünfjchiffiger Bau, auf 96 Säulen, wobei 
die vier Säulen des Baldachinaltare8 über der Confejjio oder dem 
Grabe Petri das Hundert vollmadhten. Der Triumphbogen, auf den 
beim Eintritt in die Bafılifa zuerft das Auge fiel, war mit einem 
Mojaikbilde geſchmückt, das den Herrn zwiſchen Petrus und Staifer 
Conſtantin darftellte; eine Inſchrift in goldenen Lettern jagte: 
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QVOD - DVCE- TE: MVNDVS  SVRREXIT IN - ASTRA - TRIVMPHANS 
HANC - CONSTANTINVS - VICTOR - TIBI - CONDIDIT : AVLAM. 
Weil nun, geführt von dir, die Welt zu den Sternen emporftieg, 
Weihte nach herrlichem Sieg Dir Eonjtantin diefen Tempel. 

Zu dem höher gelegenen Presbyterium oder Chor jtieg man auf 
jieben Stufen von Porphyr empor; im Hintergrunde ftand der bifchöf- 
liche Thron, im Halbfreis umgeben von einer an der Wand fich hin- 
ziehenden Marmorbank für die Vriefter. Über dem Grabe des Apoftels 
erhob ſich der freiftehende Altar, neben welchem rechts und links jene 
Marmorjtufen zum Chor hinaufführten. Unter dem Altare war eine 
doppelte Kammer, eine obere und eine darunter liegende, und in der 
unterjten, die Konjtantin von allen Seiten mit Erzplatten einfafjen ließ, 
war das Grab mit den Gebeinen des Apoſtels Petrus. Dorthin 
jtifteten der Kaijer und feine Mutter Helena ein Kreuz aus feinjtem 
Golde, Hundertfünfzig Pfund ſchwer, mit einer Nielloinjchrift, d. 5. 
mit jchwarzen, eingelegten Buchjtaben, welche die Namen der beiden 
Geſchenkgeber nannte. Die obere Kammer, die mit der Flur der 
Bajilifa auf derjelben Höhe lag, jtand mit der Grabfammer durch 
eine vierecfige Offnung, die durch ein doppeltes Gitterwerk ver- 
Ihloffen war, in Berbindung. Bor dem Altar und jenen Por— 
phyritufen jtanden ſechs geiwundene, mit ausgemeißeltem Weinlaub 
umjchlungene Säulen, die Conjtantin aus Griechenland hatte kommen 
lafjen; man jteht fie heute über den Altanen unterhalb der vier 
Evangelijten der Kuppel. Raffael hat fie auf einer Zeichnung für 
einen gewebten Teppich mit der Heilung des Lahmen verwendet, da 
eine jpätere Sage fie aus dem Tempel zu Serujalem jtammen ließ. 
Bier mächtige Leuchter aus Erz, jeder zehn Fuß hoch, jtanden vor dem 
Grabe des Apoſtels, eingelegt mit filbernen Darjtellungen aus dem 
Leben des hl. Petrus; unter dem Altare hing eine Lampe von Gold, zu 
fünfzig Flammen, die aus den Rachen von Delphinen hervorfamen, fünf 
unddreißig Pfund ſchwer. Der Altar ſelber, aus Silber und mit Goldver- 
zierung, war 350 Pfund jchwer und mit 400 der koſtbarſten Edeljteine 
bejeßt. Zur Aufbewahrung des hl. Sakraments diente ein Gefäß in 
Form eines Turmes, ganz von Gold, dreißig Pfund im Gewicht umd 
mit 225 Perlen und Edeljteinen geſchmückt. Was joll ich aber von 
der Pracht und Koſtbarkeit der hl. Geräte und Gewänder jagen, wenn 
unter den Schäßen auch ein thymiamaterium oder Weihrauchgefäß auf- 
geführt wird aus reinſtem Golde, ringsum mit 60 Edeljteinen bejeßt, 
15 Pfund im Gewichte?! 
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Ziemlich gleichzeitig mit den Grabfirchen der Apojtel entjtand in 
den Tagen Konjtantins eine Bafılifa über dem Grabe des hl. Laurentius 
in Agro Berano, vor dem tiburtinischen Tore. Der Bau it ung, 
unter mancherlei Beränderungen, in dem oberen Teile der heutigen 
Laurentiusfirche erhalten. Die Baſilika ift jet dreifchiffig, mit je vier Säulen 
auf beiden Seiten; der Eingang lag dem heutigen gerade gegenüber. Wie 
es jcheint, bejtand das Ganze aus einer Unterfirche, in welcher der 
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Inneres von S. Coſtanza. 


Leichnam des hl. Laurentius ruhte, genau an dem Orte, wo die Matrone 
Cyriaca ihn auf ihrem Landgute beigeſetzt hatte, und einer Oberkirche, 
die ſpäter vergrößert worden iſt. Eine Treppe führte in die Unterkirche, 
zu deren Beleuchtung Conſtantin eine reiche Fülle von Leuchtern und 
Lampen ſchenkte. 

Eine andere oben ſchon erwähnte Baſilika wurde um jene Zeit 
über der Gruft der Jungfrau und Martyrin Agnes an der Via 
Nomentana erbaut. Die Gründerin derſelben iſt des Kaiſers Tochter 
Conſtantina, wie eine Inſchrift lehrt, welche ehemals in der Apſis 
ſtand. — Iſt dieſer conſtantiniſche Bau in der Folge ganz umgeſtaltet 
worden, ſo iſt in der urſprünglichen Form die anſtoßende Taufkapelle noch 
vollkommen erhalten, welche ſpäter, im Jahre 354, auch den Steinſarg 
der Stifterin aufnahm. In der Anlage der Taufkirche beim Lateran 
ähnlich, Legt fi um einen von Säulen getragenen Rundbau mit Hoch 
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aufitrebender Kuppel ein Umgang mit Tonnengewölbe. Lebteres hat 
noch jeine Mojaiten aus der conjtantinischen Zeit, während diejenigen 
über dem Säulenkranze bis hinauf in die Kuppel im vorigen Fahr: 
hundert zu Grunde gegangen jind. Die Moſaiken im Umgange zeigen 
durchaus nichts chriftliches; man jieht Darjtellungen der Ernte, Pfauen, 
Genien, Köpfe u. dergl. Umſomehr bejchäftigen uns die Mojaiken in den 
halbrunden Feldern über den beiden Seiteneingängen, die zwar durch ſpätere 
Veränderungen arg entjtellt find, aber die urjprüngliche Gedanfenreihe ge 
treu bewahrt haben. Es jind die ältejten chrijtlichen Mojaikbilder, die uns 
noch erhalten jind, doppelt bedeutjam durch ihre Darjtellung. Das eine 
jührt ung die Gejeßgebung auf Sinai vor. Chrijtus, auf der Weltkugel 
igend, übergibt dem Mojes die Gejegestafel, welche diejer, vornüber 
gebeugt, auf verhüllten Händen ehrfurchtsvoll entgegennimmt. Die Balm- 
bäume auf beiden Seiten jinnbilden die zwölf Stämme Israels. Das 
Moſaik auf der andern Seite zeigt als Gegenſtück die Gejeßgebung des 
neuen Teſtaments. Chriſtus, 
auf einem Berge ſtehend, 
überreicht dem Petrus eine 
Schriftrolle mit der Auf— 
ſchrift: DOMINVS- LEGEN : 
DAT, „der Herr gibt das 
Geſetz“. Dem Petrus ge 
genüber jteht Paulus, zu den 
Süßen des Herrn aber er: 
quicken ſich Yämmer an den 
vier Paradiejesitrömen, die 
aus dem Berge hervorfließen, 
auf welchem der Heiland 
ſteht. — Es iſt ein und 
derjelbe Gejeggeber im alten 
wie im neuen Bunde, der 
dort dem Mojes, hier dem 
Petrus jein Gejeß übergibt, 
dort für den engen Kreis 





Sarfophag der hl. Helena aus Porphyr. des jüdischen Volkes, hier 
Fett im Mufeum des Vatikan. für alle Völker aus dem 


Sudentum und dem Heidentum, die als die große Herde Ehrijti aus 
den Gnadenftrömen des Heiles trinken. — Dem Haupteingang der Tauf- 
fapelle gegenüber jtand in einer Nijche der aus votem Porphyr gemeißelte 
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Steinſarg der kaiſerlichen Tochter; die Wölbung der Niſche zeigte in 
Moſaik goldene Sterne auf blauem Grunde; im Hintergrunde, über 
der Grabſtätte, erblickte man das Monogramm oder den Namenszug 
Chriſti X. Heute ſteht der Sarg im Muſeum des Vatikan. 

Dorthin hat Pius VI. auch den Sarkophag der Hl. Helena, der 
Mutter Conftantins, übertragen lafjen, der ehemals in einem Maufjoleum 
oder Grabdenfmal gejtanden, welches Conjtantin an der labifanijchen 
Straße, zugleich mit einer Fleinen Bajılifa der beiden Martyrer Mar- 
cellinus und Petrus, erbaut hatte. 

Bon dem Maufoleum, einem Rundbau von gewaltigen Verhältniſſen, 
mit acht großen Nifchen ringsum, ift die Umfafjungsmauer zum Teil erhalten; 
die Kuppel iſt eingejtürzt, und von dem ehemaligen Schmud der Säulen, des 
Moſaiks und der Marmorbefleidung iſt nichtS mehr geblieben. Nach den 
Tonfrügen, welche bei dem Bau der Wölbung zur Verminderung des Gewichtes 
verwendet worden waren und die jeßt jichtbar find, hat der Bau im Bolfs- 
munde den Namen Tor Pignattara, „Krugturm“, erhalten. Von der 
Porticus oder Säulenhalle, welche noch auf einer Zeichnung aus dem 
16. Jahrhundert jichtbar ift und die den ganzen Rundbau umgab, ijt Feine 
Spur mehr zu jehen; in das weite Nund aber ift jet ein Kirchlein hinein- 
gejeßt, das zugleich als Pfarrkirche für jene Gegend der Campagna dient. 

Diefen unter Kaiſer Conjtantin erbauten Kirchen fügte Papſt 
©ilvejter noch zwei weitere hinzu. Die eine lag in der Nähe der 
Thermen oder Bäder Domitians, dort, wo heute die Kirche ©. Martino 
at Monti jteht. Ein Briejter Equitius, der jonjt weiter nicht befannt 
ilt, hatte das Grundſtück dazu gegeben; der Papſt machte die Kirche zur 
Titel oder Pfarrkirche, welche den Namen titulus Equitü führte; SKaijer 
Conſtantin ftattete fie mit fojtbaren Geräten aus. 

Die andere Balilifa baute der Papſt über den Satafomben der 
Priscilla an der jalarijchen Straße, und dort iſt er auch ſelber im 
Zode beigejeßt worden, der erite von den Päpiten, der nicht in den 
Katafomben jelbjt begraben wurde. 

Die Kirche des Equitius bejtand ſchon im Jahre 324, wo Papſt 
Silveſter hier eine Synode abhielt. Im fünften Jahrhundert baute Papſt 
Symmachus (498—514) über der alten eine neue Kirche; in der Folge 
verjchüttet, ift um das Jahr 1650 der alte Bau wieder ausgegraben worden; 
man jteigt auf einer Treppe neben dem Hochaltar der Oberkirche hinunter; 
von dem ehemaligen Schmuck find bloß die fahlen Mauern übrig geblieben. 
— Die Kirche an der jalarifchen Straße ift längjt zerjtört; nur die Grund- 
mauern fonnten vor einigen Jahren durch de Roſſi wieder bloßgelegt und 
unterfucht werden; um diejelben vor weiterer Zerſtörung zu jchügen, bedeckte 
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man ſie wieder mit Erde, ſo daß ſie nicht mehr ſichtbar ſind. Die zu ihr 
gehörige unterirdiſche und mit den Katakomben in Verbindung ſtehende Tauf— 
kapelle mit breiter Treppe ſteht vielleicht in Beziehung zu der alten Tradition, 
daß der hl. Petrus in dieſer Gegend getauft habe (jiehe oben ©. 30). 
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Ih fönnen wir und nur eine Schwache Vorjtellung machen von dem 
6 gewaltigen Umjchwung, den die Freiheit3erflärung der Kirche und 
das offene Eintreten Conjtantins für das bisher geächtete Ehrijtentum 
in ganz Nom und zumal unter der chrijtlichen Bevölkerung der Stadt 
hervorgebracht haben muß. Die Bluterlafje Diocletians und Maximians, 
wie die Grauſamkeit des Maxentius waren noch bei allen in lebendigjter 
Erinnerung, und nun auf einmal erheben fich im Innern der Stadt, wie 
außerhalb derjelben über den Gräbern der Martyrer Baſiliken, Die 
Conſtantins Freigebigfeit auf das reichjte ausftattet! Auf einem Sarko— 
phage des Lateranenfiichen Muſeums aus diejer Zeit, mit der Vorher: 
Jagung der Berleugnung Petri, find als Hintergrund verfchiedene Kirchliche 
Gebäude dargejtellt, wie man fie damal3 vor Augen Hatte. — Sn 
eine ganz neue Tätigkeit trat auf allen Gebieten die chriftliche Kunſt, 
iwie die Baufunjt, welche die Kirchen baute, jo die Malerei in Yarbe 
und Moſaik, nebjt der Bildhauerei, welche fie ausjchmüden mußten; 
die oben angeführten Gejchenfe an heiligen Geräten zeigen, was die 
Goldjchmiedefunit und die verwandten Künjte in edlen Metallen gejchaffen 
haben. Die Gedanfenfreife, welche bisher in der Ausmalung der Grab: 
fammern in den Katakomben die Künjtler geleitet hatten, Gedankenkreiſe, 
welche in wejentlicher Beziehung zu den Hoffnungen der Ehrijten angefichts 
des Grabes jtanden, mußten jeßt durch andere erjegt werden, um die 
Apfiden oder Chornijchen und die Wände der großen Baſiliken und 
die Opferjtätte der chrijtlichen Liturgie entjprechend auszujtatten. Der 
Sottesdienjt in jeinen jchlichten Formen, wie er bisher in den Hausora- 
torien und in den Grabfapellen der Katakomben gefeiert worden, reichte 
für die großen Balılifen nicht mehr aus; auch der firchliche Gejang mußte 
jich diefer Entwicelung anpafjen. Indem an die Stelle der Begräbnijje 
in den Katafomben Friedhöfe über der Erde traten, durchgehends in Ver— 
bindung mit den Martyrgräbern unten, erhielt die Bildhauerkunft die Auf 
gabe, die Sarkophage vornehmer Perjonen mit Figuren und biblijchen 
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Szenen zu jchmücen; aber die Kunjt des Meißels hatte nun neben den 
Gemälden in den Grabfammern der Katakomben die großartigen Dar- 
jtellungen in den Bafılifen zu anregenden Borbildern. Die alten Kirchen: 





Borherjagung der Berleugnung; mit altchriftlihen Kicchenbauten im Hintergrunde. 
Bon Seitenftüd eines Sarfophags im chriftlihen Muſeum des Yateran. 


bauten waren auf die verhältnismäßig geringe Zahl der damaligen Ehriften 
berechnet; gegen Ende des Sahrhundert3 war das Zahlenverhältnis zu 
der heidnijchen Bevölferung fajt das umgefehrte geivorden; daher Die 
Notwendigkeit, die Älteren Kirchen zu vergrögern oder von Grund aus 
neu und geräumiger aufzuführen. Die wachjende Verehrung der Martyrer 
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ſchuf allenthalben an den Orten, an die ſich geſchichtliche oder ſagenhafte 
Erinnerungen an das Leben und Leiden der Blutzeugen knüpften, neue 
Kirchen; die inniger gewordenen Beziehungen zum Oſten übertrugen 
die Verehrung der dortigen Martyrer auch nach Rom und beſchenkten die 
Stadt mit neuen Baſiliken. Für einen Augenblick Hatte es geſchienen, 
als ob unter Julian dem Abtrünnigen das erjterbende Heidentum fich 
zu neuem Leben aufraffen werde; da waren die zum Teil gejchlofjenen 
Tempel wieder geöffnet und die Statuen der Götter vom Staub und 
Schmuß gereinigt worden. Allein jchon nach zwei Sahren, 363, fand 
Julian im Kriege gegen die Parther ein ruhmlojes Ende, und mit ihn 
janfen die legten Hoffnungen des Götterdienftes ind Grab; alle Beredt- 
jamfeit eines Symmachus erliegt vor der überwältigenden Macht der 
Wahrheit; in weniger als drei Menjchenaltern war Rom, die, Hochburg 
des Heidentums, eine chrijtliche Stadt geworden. 

Unter den Päpſten, welche nach dem Tode Silvejterd (335) den 
Stuhl Petri bejtiegen, ging der Bau neuer Kirchen im Innern der 
Stadt Hand in Hand mit der Gründung von Baſiliken über den 
Katakomben. Um zunächjt die von den Päpjten innerhalb der Mauern 
erbauten Kirchen aufzuzählen, jo jchuf Papſt Marcus (336) eine Titel: 
firche bei einer Säulenhalle mit angrenzenden Bädern, welche balneae 
palacinae hießen und nach denen unjere Baſilika benannt wurde, wie 
ih aus einer Grabjchrift vom Jahre 343 auf einen lector de 
palacine ergibt. Von jener Säulenhalle ragen noch jeßt hinter dem 
Palazzo di Benezia, in der Via degli Ajtalli in der Häujerreihe einige 
Säulen aus dem Boden hervor; von der Baſilika find in der heutigen 
Unterficche des Hl. Marcus nur mehr Teile erhalten, da Papjt Gregor IV. 
(827— 844) die Bafilifa von Grund aus neu baute. Vom Hofe des 
venezianischen PBalajtes aus hat man noch den Bau des neunten Jahr— 
hundertS mit feinem Glockenturm vor Augen. Dort ijt der bronzene 
Eimer mit den Figuren Chrijti und der Apojtel gefunden worden, der 
jeßt im vatifanischen Mujeum aufbewahrt wird, das einzige Stüd, das 
und don dem reichen Kirchengerät der alten Baſilika erhalten it. 

Papit Julius (337— 352) baute zwei Kirchen, von denen die eine 
vielleicht in der heutigen der Dodiei Apostoli, der zwölf Apojtel zu jehen 
it, die andere aber im transtiberinischen Gebiete lag, Santa Maria in 
Trajtevere. Es knüpfen fich an diefen Ort jehr alte chrijtliche Erinne— 
rungen. Der heidniſche Schriftiteller Yampridius berichtet über einen 
Streit, der zwiſchen Chrijten und dem Inhaber einer taberna meritoria 
über Grundbejiß ausgebrochen war und den der Kaiſer Alexander Severus 
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(222— 235) zu Öunften der erjteren entjchied. Es muß aljo jchon 
damals, zu Anfang des dritten Sahrhunderts, hier ein religiöjer 
Verjammlungsort der Chrijten bejtanden haben. Hier war es, wo im 
Sahre 223, im zweiten Jahre der Regierung des eben genannten Kaijers, 
bei einem Volksauflauf Papſt Kalliftus vom Pöbel aus dem Yeniter 





Kicche der hl. Johannes und Paulus in Nom. 


geworfen wurde. Das jet ein Oratorium in einem oberen Stockwerk 
eines Haujes voraus, wo die Heiden die Chriften beim Gottesdienste 
überfielen und den Bijchof töteten. Cine Nachricht des vierten Jahr— 
hunderts nennt eine area Callisti, aljo einen Platz ebendajelbit, der 
von dem Papite und Martyrer feinen Namen hatte. Julius baute nun 
hier eine große Bafilifa, die zugleich titulus oder Pfarrkirche für das 
transtiberinifche Gebiet fein jollte. In Nachrichten aus dem Sahre 358 
und 366 heißt fie Bafilifa Julia; daneben kommt der Name titulus 
Callisti vor; erjt jpäter ift fie der Mutter Gottes geweiht worden. 
Als unter Pius IX. 1865 der Fußboden der heutigen Kirche erneuert 
wurde, fand man noch Mauerreite der juliichen Bafilifa, die nur ein 
fleines Kirchlein geweſen zu jein jcheint. 

Papit Liberius (352—366) begann in der Nähe der großen 
Markthalle, welche Macellum Liviae hieß, unmeit de3 esquiliniſchen 
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Stadttores, den Bau einer Baſilika, die bis auf den heutigen Tag den 
Namen Bajılifa Yiberiana bewahrt hat. Auch fie muß ein Kleiner Bau 
und binnen drei bis vier Jahren ausgeführt geweſen fein, da fie bei 
der jtrittigen Wahl des Nachjolgers am 26. Oftober 366 zum Schauplag 
wüjter Kämpfe wurde. Sixtus II. baute an ihre Stelle die heutige 
Kirche Santa Maria maggiore. 

Papſt Damajus (366— 384) errichtete beim Theatrum Pompei eine 
Kirche zu Ehren des Erzmartyrers Laurentius. In der Apfis las man 
noch im achten Jahrhundert unter dem Mojaifgemälde die Snichrift: 
HAEC - DA MASVS - TIBI: CHRISTE - DEVS :- NOVA : TECTA - DICAVI 

LAVRENTI - SAEPTVS - MARTYRIS : AVXILIO. 

(Dir, Ehrijto, dem Herrn, habe ih, Damaſus, diejen 
Neubau geweiht, gejtüßt durd die Hilfe de Martyrers 
Laurentius.) 

Eine andere Inſchrift im Vorhofe der Kirche meldete, von hier 
aus jei Damaſus in den verjchiedenen Firchlichen Rangſtufen bis zum 
PBrieftertum emporgeftiegen; von hier aus durch Gottes Fügung zur 
Ehre des apoftolijchen Stuhles erhoben, habe er hier den neuen Palaſt 
für die Firchlichen Archive gebaut und zur Rechten und zur Linken 
Säulenhallen Hinzugefügt. Mag nun Papſt Damajus jein in Diejer 
Gegend gelegenes Elternhaus zu jenem Zwecke hergegeben und umgebaut 
haben, oder befand fich jchon, vielleicht bereit3 vor Diocletian, hier das 
päpftliche Archiv, das man nun doch wieder eher beim Lateran, beim 
Site der Päpſte, vermuten follte, jedenfall hat dort bis auf den 
heutigen Tag, aljo jeit mehr als anderthalbtaujend Jahren, die päpjtliche 
Kanzlei, die Cancellaria Apojtolica, ihre Gejchäftsräume. Wie die 
erwähnte Inſchrift e8 angibt, zog ſich auf den beiden Langjeiten der 
Bafilifa eine Porticus oder Säulenhalle Hin, und ebenjo bis zu dem 
genannten Sahre vor der Stirnjeite und hinter der Apjis, jo daß die 
ganze Kirche in einem Bau eingejchloffen war, der ald Kanzlei und 
Archiv des hl. Stuhles diente. 

In die Regierungszeit des Damajus füllt der Bau einer anderen 
Bafilifa, die unſer befonderes Interefje in Anfpruch nimmt. Die beiden 
Brüder Johannes und Paulus waren, angeblic”) unter Julian 
(361— 363), wahrſcheinlicher aber in einer früheren Berfolgung in 
ihrem eigenen Palaſte auf dem Coelius heimlich enthauptet und eben- 
dajelbit begraben worden. Das gleiche Schickſal erlitten Priscus, 
Briscillianus und Benedicta, welche jene bejtattet hatten. Uber 
ihrer Ruheſtätte fchuf der Senator Pammachius — derjelbe, der auch in 
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der Hafenſtadt Porto an der Mündung des Tiber ein großes Xenodochium 
oder Pilgerhoſpiz baute — eine Kirche, die nach ihm den Namen titulus 
Pammachii, oder nach ſeinem Vater den Namen titulus Bizantis 
erhielt. Da die beiden Brüder Johannes und Paulus mit ihren Ge— 
fährten die einzigen Martyrer waren, deren Gräber ſich innerhalb der 
Stadt befanden, ſo genoß dieſe Kirche die höchſte Verehrung das ganze 
Mittelalter hindurch. Die im Jahre 1887 begonnenen Unterſuchungen 





Grabkammer in der Calliſto-Katakombe. 
(Sm Hintergrunde die ans Tageslicht führende Treppe). 


haben fejtgejtellt, daß Pammachius im wejentlichen nur das Haus der 
beiden Martyrer in eine Kirche verwandelte; an der von Bogen über- 
ſpannten Straße ift in der Kirchenwand die Außenmauer des Palajtes 
bis zum zweiten Stockwerk erhalten. (Abbildung ©. 81.) 
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Zu diejen Kirchen in der Stadt kommen die Neubauten über den 
Gräbern der Martyrer im Anjchlujje an das, was jchon unter Konftantin 
gejchehen war. Papſt Marcus baute an der Stelle, wo die Pia Ardeatina 
jich von der Appia abzweigt, nahe bei dem Kirchlein Domine quo vadis, 
über den Katakomben der hl. Balbina eine Baſilika, wo er auch jelber 
bejtattet wurde. Konjtantin jchenkte zum Unterhalte des Gottesdienjtes 
die dortigen „rosaria“, d.h). ausgedehnte Gartenanlagen, in welchen 
die Blumen für die Totenfränze bei den heidnijchen Begräbnijjen ge- 
zogen wurden. Ruinen der Kirche jtanden noch um die Mitte des 
17. Sahrhunderts. 

Papit Julius baute drei neue Cömeterialfirchen. Die erſte an der 
Dia Flaminia über dem Grabe des Hl. Valentin, die als Basilica 
magna et mirifice ornata, als „groß und überaus reich gejchmückt“ 
bezeichnet wird, ijt vor einigen Jahren wieder ausgegraben worden. 
Bon der Kleinen dreijchiffigen Baftlifa ijt die Umfajjungsmauer der Apſis 
noch wohl erhalten; vecht3 und linf3 auf den Ecken des Chorraumes 
führen Treppen in einen um die Innenwand der Apjis Hinlaufenden 
halbfreisfürmigen Gang, von welchem in der Mitte der Zutritt zu der 
Confessio oder dem Grabe des Martyrers unter dem Hochaltare jich 
öffnete. Bor dem Altare ift noch der erhöhte länglich vieredige Raum 
der schola cantorum erkennbar, wo die Sänger beim Gattesdienite 
ihren Pla Hatten. Nahe bei der Kirche wurde auch die Eleine Kata— 
fombe wieder ausgegraben, die jich an das Grab des Martyrers an— 
geichlofjen hatte. — Bon den zwei anderen Cömeterialbajilifen an der 
Via Aurelia und der Via Portuenſis im transtiberintjchen Gebiete ijt nichts 
mehr auf ung gefommen. “Die erjtere erhob ſich über der Katafombe 
des Calepodius, wo Papſt Callijtus beigejeßt war und wo auch Julius 
jelber jich jeine Ruheſtätte wählte. 

Felix II. baute an der Via Aurelia auf einem von ihm jelber ge- 
fauften Grundjtüd eine Bafilifa, in der er auch begraben wurde; von 
ihr weiß man nicht einmal mehr den Ort, wo fie gejtanden hat. 

Das Papſtbuch berichtet auch von dem Bau einer Baſilika durch 
Papit Damajus an der Bin Ardeatina, wo er jeine Mutter Laurentia 
und jeine jungfräuliche Schweiter Irene beijegte und wo auch er be 
graben wurde. Die Grabjchrift auf die Schweiter ijt in einer jpäteren 
Abjchrift, zum Teil auch noch im Original erhalten; ſie jchließt, an- 
jpielend auf die Rampen der Eugen Nungfrauen mit den Worten: 

NVNC VENIENTE DEO NOSTRI REMINISCERE VIRGO 

VT TVA PER DOMINVM PRAESTET MIHI FACVLA LVMEN. 
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(Denfe denn mein, Jungfrau, damit, wenn der Herr zum 
Gericht fommt, Dann deine Lampe auch mir durd) Gottes Er- 
barmungen leuchte.) 

Während wir fchreiben, Haben die Ausgrabungen in den Kata— 
fomben des hl. Calliftus zwei unterirdiſche Bafilifen erjchlofjen; die eine iſt 
den Martyrern Marcus und Marcelland geweiht; mit ihr ift durch einen 
Gang eine Grabfammer verbunden, die Damajus für ji) und Die 
Ceinigen angelegt hatte und wo jet auch die Grabjchrift auf die Mutter 
wiedergefunden wurde; von einer Bafılifa oben find in den legten 
Tagen Baurefte zu Tage getreten. 





5. In den Katafomben an den Jahresfeften der Martyrer. 


de Sahre 354 iſt uns der ältefte Almanach oder Kalender der 
römischen Kirche erhalten; von Furius Dionyfius Philocalus, dem 
ſpäteren Geheimjchreiber des Papſtes Damajus verfaßt, führt er ung 
unter dem Titel Depositio Martyrum (Sahrestage der Martyrer) 
nach) den einzelnen Monaten die Feſte der Blutzeugen auf, welche da— 
mals in Nom gefeiert wurden. Diejer Kirchenfalender joll uns als 
Führer zum Bejuche der Heiligengräber in den Satafomben dienen. 
Wie noch bis in das jpäte Mittelalter hinein, beginnt der Kalender 
mit dem Weihnachtsfejte, und bringt dann für den Januar das Feſt dreier 
Heiligen, Yabianus und Eebaftianus am 20., Agnes am 21.; für den 22. Fe— 
bruar Petri Stuhlfeier; 7. März die afrikanischen Heiligen Perpetua und 
Selicitas; für den 19. Mai Calocerus und Rarthenius in den Katafomben 
des Calliſtus; zum 29. Juni Gedächtnis des hl. Petrus ad Catacumbas 
an der Bia Appia, und des hl. Paulus an der oftienfifchen Straße. — (Die 
Petersfirhe war aljo im Jahre 354 noch nicht vollendet, und die Gebeine 
des Apoftelfürften ruhten nech an der Berqungsftelle, wohin fie Tusco et 
Basso Consulibus, d. 5. im Jahre 258 in Sicherheit gebracht worden 
waren, während das Feſt des Völkerapoſtels bereit3 in der Fleinen, von 
Constantin erbauten Bafilifa an der oftienfifchen Straße begangen wurde. Das 
Feſt beider fiel auf denfelben Tag, den wahrjcheinlichen Überführungstag ihrer 
Gebeine ad Catacumbas. Als die vatifanijche Bafılifa vollendet und die 
Aſche Petri dorhin zurücfgebracht worden war, beging man das Felt an drei 
Diten, an der appifchen, an der oftienfifchen Etraße und im Vatikan.) — 
Auf den 10. Juli ist das Feſt der angeblichen fieben Söhne der hl. 
Belicitas verzeichnet, deren Gebeine in vier verfchiedenen Katakomben ruhten, 


86 Zweites Kapitel. Im Jahrhundert des Triumphes. 


und deren Jahrgedächtnis alſo an demjelben Tage an vier verjchiedenen Orten 
begangen wurde. Am 30. Juli feierte man das Feſt der beiden Martyrer 
Abdon und Senen in den Katakomben des Pontianus; am 6. August das 
des Papſtes Sixtus II. in der Papſtgruft von San Calliſto, das feiner beiden 
Diakone Felicijjimus und Agapitus aber in den Katakomben des Praetertatus, 
wo alle drei miteinander von den Soldaten beim Gottesdienjte überfallen 
und erjchlagen worden waren. Für den 8. Auguft find Martyrer verzeichnet, 
welche nicht in den römiſchen Katakomben, jondern in Albano und am 8. Meilen- 
jtein der ojtienfischen Straße ruhten. An der tiburtinischen Straße wurden 
am 10. Auguſt Yauventius, am 13. Hippolytus gefeiert; mit legterem zugleich 
in den Katakomben des Calliſtus der Papſt Bontianus. Am 22. Augujt war 
das Feſt des hl. Timotheus, dejjen Gebeine vielleicht jchon damals in Sankt 
Paul ruhten. Auf das Feſt einiger Martyrer in der Hafenjtadt Porto folgt 
am 9. September das des hl. Gorgonius an der labitanischen Straße, am 
11. daS der beiden Martyrer Prothus und Hyacinthus in den Katafomben 
der Bajilla, die man gewöhnlich die Katakomben des hl. Hermes nennt, Die 
aber auch von der Martyrin ihren Namen haben, deren Feſt gleich darauf 
für den 21. September aufgeführt ift, mit Angabe des Jahres ihres Mar- 
tyriums. Am 14. Dftober feierte man das Feſt des Papſtes Callijtus, der 
in einer Katakombe auf dem rechten Tiberufer ruhte. Auf den 8. November 
fiel das Gedächtnis der jog. 
vier Gekrönten (Quatuor 
Coronatorum), welche an der 
Via Labicana in einem Cö— 
meterium nahe bei dem Der 
hhl. Petrus und Marcellinus 
ruhten. Am 29. November 
war der Jahrestag des hl. Sa- 
turnin in den Katakomben des 
Trajon ander jalarijchen Straße. 
Das Felt eines Martyrers in 
der Hafenjtadt Porto jchließt 
das Berzeichnis. 

Für den Januar zählt 
der Kalender drei Feſte auf: 
Fabianus in den Katafomben 
von Calliſt an der Via Appia, 
mit Sebajtianus „ad cata- 
cumbas“ am 20. Sanuar, 
und Agnes an der nomentanischen Straße am darauf folgenden Tage. 

Das Feſt des hl. Fabianus am 20. Januar führt uns jo» 
fort in eine der bedeutjamjten und heute am meijten bejuchten und 





Srabfteine von Päpſten des 3. Jahrh. [Urbanus]. 
Anterus, Fabianus, Cornelius, Lucius, Eutychianus. 
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befannten Katafomben und in da3 dort ganz bejonders verehrte Heiligtum, 
wo die Päpſte des dritten Jahrhunderts beigejebt waren. Sahrhunderte 
lang verjchüttet, ift fie im Jahre 1850 wieder ausgegraben worden, 
und jo arg auch die Verwüſtung fich erwies, jo fand ſich von bedeut- 
ſamen Rejten doch mehr, als man erivarten durfte, jo daß de Roſſi 
imstande war, im Bilde die Kapelle in der Form und Ausſtattung 
wiederherzuftellen, wie fie zur Zeit des Papſtes Damajus gewejen und 
teilmeije durch jeine Mitwirfung geworden tft. 

Auf einer ziemlich breiten Treppe in das zweite Stockwerk der 
Katakombe hinabjteigend, gelangten die Gläubigen in einen Gang, ven 
man als Borhalle des Heiligtum3 betrachten fann. Durch eine Bogen- 
türe, in deren Laibung oben das Monogramm Chrifti X mit Ranken— 
werf gemalt iſt, trat man in eine länglich vierecfige, aus dem natür= 
lichen Tuffgejtein ausgehauene Kapelle, welche durch ein Lucernar oder 
Lichtichacht, Ähnlich einem mächtigen Kamin, von oben her Licht und Luft 
erhielt. Zwei gewundene Säulen jchieden den Kaum in eine größere untere 
und eine Ffleinere obere Abteilung; in le&terer ſtand frei der von 
Marmorichranfen umgebene Altar, mit dem bijchöflichen Marmorjtuhl 
im Hintergrunde. Dort war Sixtus IL., der verehrtejte unter den hier 
ruhenden Martyrern beigejeßt; eine dom Papſte Damajus dajelbit 
angebrachte Tafel, welche de Roſſi aus 125 größeren und Eleineren 
Stüden wieder zufammengejtellt hat, gedenkt all der Blutzeugen, welche 
bier und in der ganzen SKatafombe beigejeßt jeten. Die Inſchrift ijt in 
ungemein zierlichen Buchjtaben gejchrieben; wie uns andere Inſchriften 
desjelben Papites zu Ehren der Martyrer lehren, war e3 der oben 
genannte Furius Dionyjius PBhilocalus, der dieſe jchöne Schrift er- 
funden und in die Marmorplatten eingemeißelt hat. In den Wänden 
der beiden Längsjeiten der Stapelle waren aus dem Tuff die loculi 
oder länglich-vieredfigen Vertiefungen zur Aufnahme der Leichen aus— 
gehauen; die Offnungen twaren durch eingemauerte Marmorplatten ver- 
ichloffen, und da las man nun in griechischer Sprache die Namen der 
dort beigejeßten Päpſte Anterus, Fabianus, Lucius und Eutychianus. 
Der auf Fabianus folgende Cornelius iſt an einem anderen Orte in 
diejer Katakombe begraben. Daß Papſt Pontianus gleichfalls hier 
ruhte, ergibt fi aus einer in den Kalk der Wandbefleidung ein- 
gerigten Anrufung desjelben; fein Grabjtein ijt verloren gegangen. In 
der denkbar jchlichtejten Form geben die Grabjchriften, joweit fich aus 
den Bruchjtücen heute urteilen läßt, bloß den Namen nebjt dem Titel 
„Biſchof“. Auf dem Grabjtein des Fabianus iſt von jpäterer Hand, 
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in leichterevr Einrißung und in der Berfchlingung eines Monogramms 


der Titel „Martyr“ Hinzugefügt. (Abbildung ©. 86.) 


Bier Päpſte, Cornelius, Cajus, Eufebius und Miltiades, haben 
nicht in der PBapjtfapelle, jondern in anderen Grabfammern diejer Kata— 
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Grabkammer des Papſtes Euſebius. 
In den Katakomben des hl. Calliſtus (Rekonſtruktion). 


kombe ihre Ru— 
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worden, wo er ſchon im folgenden Jahre ſtarb; ſobald Conſtantin der Kirche 
den Frieden gegeben, wurden, wahrſcheinlich bereits unter Miltiades, 
die Gebeine nach Rom übertragen und in einer eigenen Grabkammer 
beigeſetzt. Wie die erhaltenen Reſte lehren, war die Decke derſelben 
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reich bemalt; die Wände waren mit farbigen Marmorplatten belegt, 
die Arcojolien oder Niſchengräber mit Moſaik gejchmüdt. Papſt 
Damaſus jeßte an das Grab des Eujebius eine Inschrift, von welcher 
einige Bruchjtüce, aber auch eine alte Abjchrift auf einer Marmortafel 
ipiedergefunden worden find. Die Tafel zeigt auf der Kehrſeite eine 
heidniſche Weiheinjchrift zu Ehren des Kaiſers Caracalla aus dem An— 
fang des dritten Jahrhunderts; von einem verfallenen Kaiſer-Grabmal 
hat der chrijtliche Bildhauer die große Marmorplatte für feinen Zweck 
perivendet. Bon dem Altar, welcher die Gebeine des Papſtes Euſebius 
barg, ift außer der Niſche im Hintergrunde, wo er gejtanden, nichts 
mehr übrig geblieben. In einer gegenüberliegenden Stapelle jind die 

Bruchjtüde der griechiichen Grabjchrift des Papſtes Cajus eingemauert. 
| Wenn die Gläubigen das Feſt des hl. Fabianus in den Katakomben 
von San Calliſto gefeiert hatten, dann brauchten fie nur eine kurze Strede 
auf der appiichen Straße weiter zu wandeln, um im Coemeterium ad 
Catacumbas, „Juxta vestigia Apostolorum“, d. h. in der Nähe 
der Bergungßitelle der Apojtelleiber das Grab des hl. Sebajtian zu bejuchen. 
Als unjer Kalender verfaßt wurde, ruhte der Heilige noch in einem 
ichlichten Grabe der Katafombengänge; aber bald wird Papſt Damaſus 
die große Balılifa bauen und um die Auhejtätte des Martyrerd eine 
unterirdiiche Kapelle jchaffen, wohin von Sahrhundert zu Sahrhundert 
Pilger aus allen Ländern wallfahrten werden. 

Am folgenden Tage führte das Feſt der hl. Agnes die Gläubigen 
zum nomentanijchen Tor, heute Porta Pia, hinaus, wo die über dem 
Grabe der Martyrin in den Tagen Conſtantins erbaute Kirche erit 
fürzlich vollendet war. Dort lajen die Oläubigen am Grabe der Martyrin 
die Berje, welche Papſt Damajus ihr geweiht und durch feinen Geheim- 
jchreiber Philocalus in eine große Marmorplatte hatte einmeißeln lajjen; 
dieſe Tafel ift uns noch erhalten, freilich nicht mehr an ihrer urjprünglichen 
Stelle, jondern am Eingang in die Kirche. Die heutige Gejtalt erhielt das 
Gotteshaus erſt durch Papſt Honorius um das Jahr 626. Das Bild der 
Heiligen, in Chorjchranfen eingemeißelt, ift vor wenigen Sahren bei 
Reitaurationgarbeiten in der Kirche wiedergefunden, da man die Platte 
umgewendet und als Flurbelag verivendet hatte. Die jebige Kirche 
gehört zu den anmutigjten der eivigen Stadt; über feine ijt eine jolche 
Weihe, ein ſolch jungfräulicher Duft ausgegoſſen. Wie verehrt Die 
Heilige im vierten Sahrhundert war, beweijen die Goldgläfer, auf denen 
ſie dargeftellt ift, und die ung an die Liebesmahle erinnern, bei denen an 
ihrem Feſt im Borhof der Kirche die Armen gejpeift wurden. 
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Auf den 10. Juli jet das Berzeichnis des Furius das Veit der 
jieben Martyrer an, welche man jpäter als Söhne der hl. Felicitas 
bezeichnete; jie waren in verſchiedenen Katakomben begraben worden; 
am meijten gefeiert unter ihnen wurde der Hl. Januarius, der im 
Goemeterium des Praetertatus, gegenüber den Katafomben des Callijtus, 
an der appiichen Straße ruhte. Die Katakombe des Praetertatus 
hat ihren Namen von einem vornehmen Chrijten, der fie gejchaffen hat; 
ver Mittelpunkt der jehr ausgedehnten Anlage bildet, ähnlich wie in Pris— 
cilla, eine große, weite Halle; auch hier reihte fich ein Martyrergrab an das 
andere, und die Überrefte find hier zahlreicher, jchöner und auch älter, 
als in der PBapjtgruft. Da find Wände von trefflichitem Ziegelbau 
aufgeführt, jo jorgfältig gemauert, als ob fie zu einem adeligen PBalajt 
in der Stadt, und nicht zu einer dunfeln Halle in den Katakomben 
bejtimmt jeien. Man fand bei den Ausgrabungen, die im Jahre 1863 
begannen und im Jahre 1873 abjchloffen, noch Säulen von rotem 
Porphyr, ſowie Marmorjchranfen, welche eine der Grabjtätten gejchlofjen 
hatten. In einer Grabfammer ijt die Dede mit Malereien gejchmückt, 
die vier Jahreszeiten darjtellend, die zu dem jchönjten und zartejten ge= 
hören, was aus altchrijtlicher Kunſt ung erhalten ift. Im Halbbogen rechts 
vom Eingang iſt der Gute Hirt unter Bäumen dargeitellt; das Bild iſt 
durch ein jpäteres Grab teilweije zeritört, aber in den Kalkverſchluß 
dieſes Grabes eingerigt fteht eine Inſchrift, welche die Martyrer 
Sanuarius, Feliciſſimus und Agapitus um ihre Fürbitte für den 
Verjtorbenen anruft. Daß diefe bejonders reich ausgejtattete Grabfammer 
die Ruheſtätte des Hl. Sanuarius geivejen, lehrte eine von de Roſſi aus 
verjchiedenen Bruchitücken wieder zujammengejegte große Marmortafel mit 
der Inſchrift: BEATISSIMO : MARTYRI 

IANVARIO 
DAMASVS - EPISCOPVS 
FECIT 

War fo die Grabfammer des jugendlichen Martyrers, der im Jahre 
162 den Tod erlitten, mit aller Sicherheit wiederentdect, jo gehörte 
ein noch unverjehrt aufgefundener Steinjarg dem jchon unter Hadrian hin: 
gerichteten Tribunen Quirinus an. Leider ijt derjelbe, auf deſſen 
Stirnjeite das Bild des Berjtorbenen in Marmor ausgehauen war, 
furz nach der Wiederauffindung in barbarischer Weije von unbefannten 
Händen zerjchlagen worden. Mit befonderem Neichtum ijt die Ruheſtätte 
der beiden Martyrer Feliciſſimus und Agapitus ausgejtattet, welche 
mit dem Papſt Sixtus II. in der blutigen Verfolgung Valerians im Jahre 
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258 in diejen Katafomben von den Soldaten überfallen und getötet 
worden waren. Das Grab war durch eine flach liegende Marmortafel 
gejchlofjen, auf welche ein Beſucher des achten oder neunten Jahrhunderts 
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Urfjprüngliche Geftalt der Ruheſtätte der Martyrer Felicijfimus und Agapitus. 
Sn den Katafomben des Praetertatus. 


jeinen Namen eingerißt Hatte zugleich mit den Namen der Martyrer 
FELICISSIMVS ET AGAPITVS, deren Fürbitte er fich empfahl. Zwei 
Säulen von Porphyr und zwei andere von orientaliichem Alabafter, 
joiwie Gitter und Schranfen von Marmor nebjt einer Inſchrift des Papites 
Damajus in Berjen dienten zur Hierde diefer hochverehrten Grabitätte. 

Die Katafombe, in welcher die hl. Felicitas mit dem jüngften ihrer Söhne, 
Silanus, ruhte, ilt bei der Anlage eines geplanten neuen Stadtviertel in den 
ſiebenziger Jahren des verflofjenen Jahrhunderts fait ganz zerſtört worden. 
Doch Haben jene Arbeiten uns wieder das Hauptheiligtum der Katakombe, 
die Grabkammer der hl. Felicitas erſchloſſen; ein Gemälde daſelbſt ftellt die 
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Mutter mit ihren fieben Söhnen dar. Diejelben Heiligen hatten auch in den 
ehemaligen Bädern des Trajan nahe beim Koloſſeum eine Kapelle. Heute 
jind die Gemälde, mit welchen diejelbe geſchmückt war, faſt bis auf die legten 
E puren verfchwunden; allein e8 find uns genaue Heichnungen und Bejchreibungen 
aus dem Jahre 1812 erhalten, als man die Kapelle wieder entdeckte. Auch 
da zeigt das Hauptbild die Martyrin mit ihren Söhnen, über ihr Chriſtus, 
im oberen Streifen in der Mitte das göttliche Yamm, zu welchem von beiden 
Seiten die Gläubigen in Gejtalt von Yämmern eilen. Das Gemälde jtammt 
aus dem fünften oder ſechſten Jahrhundert. 

Auf den 30. Juli legt unjer Verzeichnis das Feſt der Martyrer 
Addon und Sennen in den Satafomben des Bontianus jenjeits des Tiber. 
Antonio Bofio, der berühmte Kolumbus der Katafomben, hat in jeiner 
Roma subterranea ausführlich gejchildert, wie er im Juli des Jahres 
1618 zum erjten Male in dieſes jeit Jahrhunderten verjchüttete Heilig- 
tum hinabjtieg. Und was er dort gejehen, das it alles bis auf den 
heutigen Tag erhalten. 

Über Bontianus, den Stifter diefer Katakombe, wifjen wir ebenjo- 
wenig, wie über Praetertatus; aber während die Monumente in der 
Katakombe des leßteren uns auf den Anfang des zweiten Jahrhunderts 
führen, dürfte der Urjprung der anderen faum über die Mitte des dritten 
Sahrhundert3 Hinaufreichen. Der Eingang in diejelbe liegt auf der 
Höhe des Bergrücdens, der fich, unter dem heutigen Namen des Monte- 
verde, von der vatifanischen Hügelfette her am rechten Flußufer hin— 
zieht. Eine breite Treppe führt zunächjt in einen großen und weiten 
Raum, in dejjen Hintergrund jich in einem bejonderen Anbau dag Grab 
der beiden Martyrer Abdon und Sennen befindet. Die aus dem dritten 
Sahrhundert jtammenden Malereien in der Nähe, auf der Wand links 
von der Treppe, jtellen biblijche Szenen dar, Noe in der Arche, das 
Dpfer Abrahams, Mojes, der das Waſſer aus dem eljen jchlägt, 
Jonas und die drei aus dem Feuerofen zu Babylon erretteten hebrätjchen 
Sünglinge in großes Brujtbild des Herrn, ſowie Gemälde der beiden 
Martyrer in fremder, orientalijcher Kleidung, die don Chriſtus gekrönt 
werden (6. Jahrhundert), find ebenjo merkwürdig, wie eine noch heute 
bejtehende Taufquelle, in welche, auf die Rückwand gemalt, ein reich 
verziertes Kreuz hinabreicht. — Die beiden Martyrer Abdon und 
Cennen waren Orientalen, die unter Decius um das Jahr 250 den 
Martertod erlitten. Außer ihnen haben noch andere Blutzeugen in 
diejen Katakomben, nahe bei jenen, ihr Grab gefunden, die Heiligen 
Felix und Bigmenius, Marcellinus, Petrus und Pollio. Noch 
it an ihrem Grabe die fenestella confessionis erhalten, eine 
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viereckige Öffnung, ein Fenſterchen, oberhalb der Ruheſtätte, durch welche 
man unmittelbar zu dem Sarge der Martyrer gelangte. 

Bon der Höhe aus, auf welcher der Eingang in die Katafomben 
liegt, öffnet fich eine entzüctende Ausficht, zumal am Abend. Zu unjeren 
Süßen jchlingt fich der Tiber durch die Ebene der Kampagna auf ihrem 
leßten Laufe dem Meere zu; ganz Rom liegt, von der Sonne beleuchtet, 
zu unjeren Füßen; im SHintergrunde erheben fich die Albaner und 
die Sabiner Berge; die Höhen der Apenninen, vom November bis in 
den Juni hinein mit Schnee bedeckt, jchließen das Bild ab. Als jene 
Martyrer bier oben begraben wurden, da jtand das heidnifche Rom 
noch in feinem vollen Glanze; da ragten auf dem Palatin noch die 
Saijerpaläfte, und auf dem Kapitol leuchteten die goldenen Ziegeln auf 
dem Dache des Supitertempels im Abendjonnenjchein. Ob die Ehrijten, 
ob die Neugetauften, wenn jie damals, aus dem Dunfel der Katafomben 





Srabfammer des hl. Hippolytus in feiner Katafombe im Agro Verano. 


emporſteigend, ihren Blick über all die Pracht der jtolzen Weltbeherrjcherin 
Ichweifen ließen, eine Ahnung gehabt haben, wie das Bild heute ein jo 
ganz anderes ijt, — die Satjerpaläjte in Trümmern, auf dem Stapitol 
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eine Muttergottesfirche und der Palaft der deutjchen Botjchaft, aus dem 
Häuſermeer allenthalben Kuppeln und SKirchtürme zum Himmel ragend 
und, als Abjchluß des ganzen Bildes, zu unjerer Linken in wunderbarer 
Ruhe und Majeftät die Kuppel von Sankt Peter? — Nur der Tiber 
wälzt heute wie Damals jeine Fluten dem Meere zu, ein Sinnbild der 
ewigen Vorjehung, deren oft verjchlungene Bahnen ſich durch die Ge- 
Ichiefe der Menjchheit und die Gejchichte der Kirche Hinziehen! 

Der Kalender des Philocalus führt für den 9. Auguft die Feite 
ziveier Martyrer an der tiburtinischen Straße auf, des hl. Laurentius 
und des hl. Hippolytug. Der Dichter Prudentius, der in der zweiten 
Hälfte des vierten Jahrhunderts die glorreichen Blutzeugen durch jeine 
Hymnen verherrlichte, bejchreibt ung eingehend die Grabfammer, in 
welcher der hl. Hippolytus ruhte; Papſt Damajus, dem wir in jeiner 
Berehrung der Martyrergräber jchon jo oft begegnet find, Hatte auch 
bier eine Marmortafel mit Verſen in den bekannten jchönen Schrift- 
zügen des Philocalus zu Ehren des hl. Hippolytus aufjtellen lafjen. Er 
jei, jo erzählt Brudentius in jeinem Gedicht, oft in diedortigen unterirdijchen 
Gänge hinunter gejtiegen und habe auf den Grabjteinen die Namen der 
Martyrer gelejen; viele Gräber jeien ohne Inſchrift, und Gott allein 
wiſſe die Namen derer, die dort ruhten; einzelne Marmorplatten wiejen 
nur die Zahl der Martyrer auf, welche dort beifammen begraben jeien; 
er erinnere ich, auf, einem Grabſtein die Zahl jechzig gejehen zu haben. 
Dann geht er näher auf den hl. Hippolytus ein, deſſen Martyrium er 
bejchreibt, und fchildert nun, wie zu dem jährlichen Fejte des Heiligen 
das römische Bolf, der Adel wie die gewöhnlichen Leute, hinausjtrömten, 
wie don den Albaner Bergen Prozejfionen aus jedem Dörfchen und 
Städtchen kämen, Etrurien und Kampanien und jelbjt entferntere Gegenden 
ihre Pilgerjcharen jendeten. Nunmehr geht Prudentius zur Schilderung 
des Heiligtums jelber über. Durch eine Vorhalle jteigt man auf Treppen 
in die Tiefe, wo das Dunkel durch Lichtgaden von oben her gebrochen 
wird. So gelange man, an den rechts und links fich abzweigenden 
Gängen vorüber, zu der Grabfammer, wo in der Nähe des Altars der 
Martyrer ruhe. Der Eingang fei mit parischem Marmor, das Grab 
mit Platten von gediegenem Silber geziert; in zahlreichen Rampen brenne 
duftiger Balfam. Auf den Wänden waren, wie Damajus die Schilderung 
des Prudentius ergänzt, verſchiedene Gemälde mit den Bildern des Leidens» 
weges des Martyrerd ausgeführt. 

Da die Grablfammer viel zu eng war, um die Menge der Ans 
dDächtigen zu fajjen, jo ſei, führt der Dichter fort, oberhalb derjelben 
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eine große Bafilifa erbaut; eine Doppelreihe von Säulen trage das reich 
vergoldete Gebälf; das breitere Mittelichiff führe zum Chor hinauf, 
wo der bijchöfliche Thron stehe. 

Sm Sahre 1882 iſt die Stapelle wieder ausgegraben worden. Es 
it ein länglicher Raum, der mit einer Apſis abjchließt, zu welcher man 
auf zwei Stufen emporjteigt. Auf der Mitte diefer Treppe, aljo am 
Rande des Presbyteriums, fanden fich noch Überreite des ehemaligen frei- 
jtehenden Altars; außer einem Gefimje aus Porphyr entdeckte man Bruch: 
jtücde einer Inſchrift in Verſen, nach welcher in den Tagen des Papites 
Bigilius (540—555) der Priejter Andreas in der Kapelle Ausbejjerungs- 
arbeiten hatte vornehmen lafjen, nachdem diejelbe im Fahre 537 durch 
die Goten unter Pitiges (Abbildung ©. 93) geplündert worden war. 

Im Jahre 1551 hat man über den Katakomben des hl. Hippolytus 
fein Standbild aus Marmor in Lebensgröße gefunden, leider nur die 
untere Hälfte, die dann ergänzt wurde und jeßt im chrijtlichen Mufeum 
des Lateran jteht. Das Standbild ſtammt aus dem Anfange des dritten 
Sahrhunderts und iſt das einzige große Kunjtwerf von chriftlicher Hand 
aus jo früher Zeit. Es gibt und auch volle Gewißheit über die Per— 
lönlichfeit des Hippolytus, der, einer der gelehrtejten Männer feiner 
Zeit, zum Widerjacher des Papſtes Calliftus wurde, dann aber feinen 
Abfall durch jein Martyrium wieder gut machte. Auf dem bijchöflichen 
Stuhle, auf welchem er fißt, find die von ihm verfaßten Werfe aufgezählt. 

Das Verzeichnis gibt drei Feſte, des hl. Hermes am 28. Auguft, 
der Brüder Protus und Hyacinthus am 11. September, und der 
hl. Bafilla am 20. September in den Statafomben an der Via Salaria 
vetus an, in Statafomben, welche bald nach diejer Martyrin, bald nad) 
dem zuerit genannten Hermes genannt werden; die legtere Bezeichnung 
it Heute die allgemeine. 

Keine Kirche der Katakomben tft, außer in Domitilla, an Größe 
und Höhe der des hl. Hermes gleich. Gewaltige Pfeiler und Bögen 
tragen die Wölbung; im Halbfreis der Apſis jteht noch der bijchöfliche 
Ihron aus Marmor; ein weiter Lichtjchacht, der fich über der Stelle 
des Altares öffnete, gab dem Raume Luft und Licht. Außer dem 
Bruchjtüd einer Inſchrift mit Buchjtabenformen des Philocalus aus der 
Zeit des Papites Damaſus HERMEGI ijt feine weitere monumentale 
Erinnerung an den Martyrer erhalten. 

Hoch verehrt im Altertume waren die beiden Brüder Protus und 
HyacintHus, deren Grabfammer Papſt Damajus, wie eine jeiner 
Snichriften lehrt, wieder ausgraben, und wohin zu gleicher Zeit der 
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Priefter Theodorus eine eigene Treppe führen ließ. Die aus diejem 
Anlafje nötig gewordene Anhöhung des Fußbodens, auf welche fich eine 
von Damajus aufgeführte Mauer ftüßte, verdeckte zum Teil den Grab» 
jtein des Hyacinthus; in der Zeit der allgemeinen Übertragung der 
Martyrer in die Kirchen der Stadt mußte man daher diejed Grab 
unberührt lafjen. Am 21. März 1845 entdeckte einer der Arbeiter den 
Srabjtein und die Snjchrift, welche den Tag der Beiſetzung (depositio) 
angibt und dem Namen zugleich den Titel als Martyr Hinzufügt, fait 
das einzige Beijpiel diejer Art: 
DP - IH - IDVS - SEPTEBR 
YACINTVS 
MARTYR 

Bei der Öffnung des Grabes ergab fich, daß hinter der manneg- 
langen Marmortafel nur ein fürzeres Grab aus dem Gejtein ausgehauen 
war; es fanden ich außer den Gebeinen Kohlen, jowie die Goldfäden 
eines Eojtbaren Tuches, in welches der halb verbrannte Leichnam des 
Martyrers eingehüllt und hier beigejegt worden war. Das Bruderpaar 
bat in der Verfolgung des Decius und Balerianus den Martertod 
erlitten. Bei der Auffindung des Grabes des hl. Hyacinthus ſtieß man 
im Fußboden noch auf zwei unverjehrte Gräber, mit Injchriften aus der 
zweiten Hälfte des dritten Sahrhunderts. Aus bejonderer Verehrung 
gegen die Martyrer waren die beiden Leichen zu ihren Füßen beigejegt 
worden. Die Injchriften, die zweite griechiich, lauten: 


| FORTVNATA VIVES IN DEO | 
| XAPITINH | 


Über den SKatafomben erhob fich eine Bafilifa, die jet ver— 
ſchwunden ift, deren Mauerwerk aber vielleicht in den Wänden des Land: 
hauſes eingejchlofjen fein mögen, welches das Kollegium Germanicum 
dort bejißt. In jener Baſilika ruhte die jungfräulide Martyrin 
Bajılla, deren Todesjahr 304 unter Diocletian und Marimian unjer 
Berzeichnig ausdrücklich hinzufügt. 

Eine Viertelftunde vor der heutigen Porta Salaria, an der 
alten Via Salaria nova, dehnt ich zu beiden Seiten der Straße 
eine große Katakombe aus, die mit gewaltigen Arenarien oder Sand: 
gruben in Verbindung ſteht. Es ijt das Cömeterium Trajonis, wo 
nach unjerem Berzeichnis am 29. November das Felt des hl. Saturninus. 
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gefeiert wurde. Zu Bojios Zeit ftanden noch die Mauern der wohl 
aus dem vierten Sahrhundert jtammenden Bafılifa des Heiligen; aus 
der Kirche führte eine Treppe, deren Dede mit Weinlaub in Stud- 
verzierung verjehen war, hinunter. So gelangte man in eine Krypta 
oder Grabfammer, wo Boſio Säulen von Alabajter und auch einige 
Eleine Lampen von Silber fand. Das ift alfo die Ruheſtätte des 
Martyrers geivejfen; wie wir es bei dem Grabe des hl. Hippolyt 
gejehen, jtand auch hier die DOberfirche mit der unteren in Verbindung. 
Das merkwürdige Heiligtum iſt bis jet noch nicht wiedergefunden 
worden, da mit Bojio von den Ruinen der Bafılifa die leßte Spur 
verſchwunden iſt. 

Nach den alten kirchlichen Kalendarien iſt das Cömeterium Traſonis 
beſonders reich an Martyrern aus der Verfolgung des Decius und Valerianus. 
Damals fanden hier auch ihren Tod wie ihr Grab die Eheleute Chryſanthus 
und Daria, die auf Befehl des Kaiſers lebendig in dem anſtoßenden 
Arenarium begraben wurden. Die Gläubigen ſetzten die Leichen in einem 
Arcoſolium oder gewölbten Niſchengrabe bei, und als der Jahrestag ihres 
Martyriums wiederfehrte, verſammelten ſich die Chriſten dort zur Feier ihres 
Gedächtnifjes. Aber während des Hl. Opfers drangen die Faijerlichen Häjcher 
in den Ort ein, vermauerten den Zugang und jchütteten durch den Lichtjchacht 
Sand und Steine hinab, unter denen alle den Tod fanden. Papſt Damajus 
entdeckte die Marterjtätte wieder; aus Ehrfurcht öffnete er in der Mauer nur 
ein vierediges Fenjter, durch welches man nun in der Folge die ringsumher 
liegenden Sfelette, jowie die hl. Gefäße jehen fonnte, in welchen über dem 
Grabe der beiden Martyrer die Priefter die hl. Geheimnifje gefeiert hatten. 
Zugleich jtellte der Papſt bei dem Fenſter eine jeiner Inſchriften auf, in 
welcher ex jagt, daß die alten Nachrichten weder die Namen noch die Zahl 
der dortigen Martyrer aufbewahrt hätten [nomina nec numerum potuit 
retinere vetustas)]. 





4 Der Bilderfhmucd der Katafomben. 


Ei den jüdischen Friedhöfen bejchränfen die Malereien ſich auf wenige 
Linien, auf Blumengewinde u. dergl.; menjchliche Figuren und 
biblische Darjtellungen fehlen; nur der fiebenarmige Leuchter kehrt zumal 
auf Lampen und Goldgläjern, wie auf Grabſteinen wieder. Von diejer 
Bilderjchen der Juden hat das Chriftentum ich von Anfang an los— 
gejagt; wir Haben biblifge Bilder in den Katakomben der PBriscilla, 
der Domitilla, der Lucina aus apoftolifcher Zeit bereit3 kennen gelernt. 


Roma sacra. 7 
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Für die Auswahl der Bilder aber in den Katakomben war ein 
einziger Gedanke maßgebend, die Tröftungen und Hoffnungen nämlich, 
welche das Herz des Chrijten am Grabe feiner Lieben bewegen, alſo 
der Glaube an ein Leben nach dem Tode, an die jelige Vereinigung 
mit Gott beim himmlischen Gaſtmahl, an die Auferjtehung des Fleisches 
aus der Berwejung des Grabes. Dieje Hoffnungen aber haben ihre 





Grabfammer in San Callifto mit Gemälden des 3. Jahrhunderts. 


Grundlage in der Zugehörigkeit zu Chriftus durch die Taufe und in 
der Teilnahme an feinen Gnadenmitteln, vor allem an jenem Gnaden— 
mittel, durch welches der Herr jelber jo laut ein Leben in Ewigkeit 
verheißen hatte. So liefern uns denn die Gemälde der Katafomben 
einen Bilderfatechismus, der die wichtigjten Glaubensjäße des Chrijten- 
tums verdeutlicht; e3 ſind Bilder, die aus dem erjten warmen Leben der 
Kirche entjprofjen, Blumen, die mit dem Blute der Martyrer begofjen 
ind. In jchlichter Einfachheit malt der Künjtler jeine Bilder auf die 
Wände und Deren der Grabfammern; e8 reicht ihm aus, das biblische 
Ereignis deutlich und für feine Zeit veritändlich zur Darjtellung gebracht 
zu haben; was er malt, joll die Ruheſtätte der Berjtorbenen zieren, 
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ſoll das Glaubensleben der Abgejchiedenen, wie die Hoffnungen der 
Hinterbliebenen andeuten. Daß einmal nach Sahrhunderten die Kinder 
anderer Zeiten jeine Bilder jehen, den Geiſt, der fie gejchaffen, unterjuchen 
und fie als Zeugen für Glauben und Fühlen der Urfirche anführen 
würden, daran hat der alte Künſtler ebenjo wenig gedacht, wie ein 
Franz von Sales oder ein Karl Borromaeus daran gedacht haben, daß 
man jpäter ihre an Freunde gejchriebenen Briefe janımeln und zur 
Erbauung der Gläubigen veröffentlichen fünnte. 

Die altchriftlichen Maler find, was die Kunftfertigfeit betrifft, die 
Kinder ihrer Zeit gewejen; fie teilen die Blüte der Kunſt, ſoweit dieje 
gegen Ende de3 eriten und in den Anfängen des zweiten Jahrhunderts 
und auf den heidniſchen Denkmälern entgegentritt; der fortichreitende 
Berfall der Kunjt im Verlaufe de3 dritten und vierten Jahrhunderts 
offenbart fich auch auf den Gemälden der Katafomben. Dabei ift für 
unfer Urteil im Auge zu behalten, daß dieſe Malereien in engen, dunfeln 
Grabfammern, nicht in den hellen Sälen eines vornehmen Haufes aus— 
geführt worden find. 

Die heidnijchen Römer haben die Grabfammer, die aeterna 
domus, „die ewige Wohnung“ der Hingejchiedenen, mit heiteren Karben 
gefchmüct und den Llberlebenden das Grauen des Todes und jeiner 
Schatten mit der Tünche anmutiger Bilder zu verdeden gejucht. Diejen 
freudlichen Zug entlehnt der chriftliche Künjtler unbedenklich, allein aus 
anderen Beweggründen, als bei denen, „die feine Hoffnung haben“. 
Und ebenjo entlehnt der chrijtliche Künjtler auch vielfach die Formen 
bei jeinen heidnijchen Zunftgenoſſen, um mit ihnen die neuen Gedanfen- 
freije zu umkleiden. 

Sit in neuerer Zeit „die Rettung aus Not und Tod“ als der 
Grundgedanke der Gemälde in den Katafomben Hingeftellt worden, jo 
wird dieſe Auffaſſung nur teilweije der altchriftlichen cömeterialen Kunft 
gerecht. Aber gewiß ijt in Seiten der Verfolgung, und in den Grab- 
fammern und an den Grüften, in welchen man Martyrer beiſetzte, 
jener Gedanke der an eriter Stelle leitende in der Auswahl der biblischen 
Bilder geweſen, jo zwar, daß man annehmen darf, daß die Darftellungen 
des Iſaakopfers, Daniel3 in der Löwengrube und der drei Jünglinge im 
Feuerofen wiederholt einen unmittelbaren Hinweis auf das Martyrium 
der Derftorbenen enthalten, die enthauptet oder den wilden Tieren vor— 
geworfen oder zum Yeuertode verurteilt worden waren. 

Die aus dem Alten Tejtament entnommenen Bilder find für die 
ältere Zeit, mit Ausnahme des Sündenfalles der erjten Eltern, von 


7* 
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denen der Tod auf alle übergegangen, jämtlich finnbildliche Darftellungen 
der Rettung aus dem Grabe zum jeligen Leben im Himmel. Die be- 
liebtefte Darftellung war die des Jonas, den der Herr ja jelber ala 
Vorbild jeiner eigenen Auferjtehung hingejtellt hatte, und der damit auch 





Daniel befreit Suſanna vor der falfchen Anklage. 
Fresko in S. Callifto. 


Borbild für unfere Auferjtehung war. Meijtens find es drei Begebenheiten, 
in denen die Gejchichte de Jonas zur Darjtellung fommt, wie er ins 
Meer geworfen und vom Seetier verjchlungen wird, wie er don dem— 
jelben wieder and Land geivorfen wird, und wie er unter der Kürbis- 
jtaude ruht. — Die unmittelbare Beziehung auf den Verſtorbenen ijt 
in den Noe-Bildern gegeben, die und den Altvater nicht in der Arche 
oder in einem Schiff darjtellen, in welchem er aus dem Tode errettet 
wird, der alles Lebende in den Fluten verjchlang, jondern in einem 
viereckigen Kaſten, an welchem zuweilen ſelbſt der Sargdedel angegeben 
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ift. Immer ſtreckt Noe die Arme aus, um den Olzweig, das Sinnbild 
de3 ewigen Friedens, von der heranfliegenden Taube entgegenzunehmen. 
— Wie die Rettung Iſaaks aus dem ihm durch Abraham drohenden 
Tode, wie die Rettung Daniel® aus der Löwengrube, und die Rettung 
der drei hebräiſchen Sünglinge aus dem Feuerofen zu Babylon Sinnbilder 
unjerer Rettung aus dem Tode fein fonnten, bedarf feiner näheren Aus— 
führung. Dasjelbe gilt von der Rettung der Suſanna vor den Nach— 
jtellungen der auf ihren Tod finnenden Richter durch Dantel, die ung 
Ihon als eine der ältejten chrijtlichen Bilder in den Katakomben der 
Priseilla begegnete und die u. a. auf einen Gemälde des 3. Kahrhunderts 
im Cömeterium de3 Callijtus gemalt ift, wie es die Abbildung ©. 100 zeigt. 
— Aus dem Neuen Tejtament gehört in dieſen Gedankenkreis nur die 
Auferwecung des Lazarus. 

Aber nun erweitert fich der Rahmen, um auf den Grund der 
chrijtlichen Hoffnungen angefichtS des Todes, nämlich auf Chrijtus und 
die Zugehörigkeit zu ihm und feiner Kirche, wie auf die mit ihr gebotenen 
Gnadenmittel hinzuweiſen. In der überaus häufigen vorfommenden An- 
betung des neugeborenen Gottmenjchen durch die Weijen aus dem Morgen: 
(ande, die erjtberufenen aus dem Heidentume, ſah das Auge des Ehrijten 





Fiſchfang und Taufe Ehrifti. 
Gemälde des 3. Jahrhunderts in den Katafomben von San Calfifto. 


die eigene gnadenreiche Berufung zur Erkenntnis der Wahrheit. Die Taufe 
Chrifti, die wir jchon zu Anfang des zweiten Jahrhunderts in der Krypta 
der Lucina jahen, war das Vorbild der eigenen, durch die man wieder— 
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geboren und ein Kind der Kirche wurde. Der ame für die Taufe war 
porıouos, „Erleuchtung“, und jo werden die biblischen Blindenheilungen 
zu Sinnbildern der Taufe. in anderes Sinnbild für die Taufe war 
die Heilung des Gichtbrüchigen am Teiche Siloe. Denn wie dort durch 
das zeitweilige Herabjteigen des Engels das Wafjer eine Eörperlic) 
heilende Kraft empfing, jo fteigt, geiftig geheilt, der Täufling aus dem 
Taufbrunnen hervor. 

Schon der Apojtel Paulus hatte den Felſen in der Wüſte, aus 
welchem Moſes mit jeinem Stabe den Wafjerquell eröffnete, um den 
Durjt der verjchmachtenden Juden zu löjchen, auf den Herrn gedeutet; 
Chriſtus war der wahre Fels, aus welchem in der Wüjte des Lebens 
den Ehrijten die Gnadenſtröme des Heils zufließen. Unter dieſen Gnaden 
die erite ijt die Taufe, und darum verbindet die alte Kunſt auch gern 
die Darjtellung des Quellwunders mit dem Filchfang: aus dem Waſſer, 
das dem Yeljen entjtrömt, wird durch die „Menſchenfiſcher“ der Fiſch 
an der Angel herausgezogen. — Die höchite der Gnaden aber, die ung 
Chriſtus jpendet, ift jene Speije, von welcher er gejagt hatte: „Wer 
von dieſem Brote ijjet, der wird leben in Ewigkeit.” Hier jtand nun 
aber die Kunſt vor einem Geheimnis des Glaubens, welches, wenigſtens 





Moses, der den Quell in der Witite öffnet, und der Fiſchfang. 
Wandgemälde des 3. Jahrhunderts in den Katafomben von ©. Callijto. 


jeit dem dritten Sahrhundert, von der Kirche auf das jorgfältigjte be— 
hütet, den Täuflingen erſt unmittelbar vor dem Tauftage mitgeteilt 
wurde. Und da ijt e8 nun in hohem Grade lehrreich, wie die Kunjt 
das Mittel gefunden bat, das Geheimnis unter dem Schleier von 
Sinnbildern und verdecenden Darjtellungen dem Auge der Ehrijten vor» 
zuführen. Wir Haben bereit? oben einige Andeutungen gegeben. 
Ehriftus hatte diefe Speije verheigen nach der wunderbaren Speijung 
der Juden in der Wüſte; Brote und Fiſche, oder die Körbe mit den 
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übrig gebliebenen 
Broden, das ijt die 
erite Andeutung auf 
die euchariftijche 

Speiſe. — Sit die 
DarftellungeinesTo- 
tenmahles auf heid- 
niſchen Grabmälern 
jehr häufig, jo über: 
nimmt zwar der Darftellung eines Mahles, in den Katakomben von ©. Callifto. 
chriftliche Künftler — 

die äußere Form und läßt auch ſeinerſeits ſieben Perſonen auf Polſtern um 
einen halbrunden Tiſch ſitzen; aber Brot und Fiſch, die er als Speiſe 
auf die Tafel legt, manchmal unter Hinzufügung der Körbe der Brot— 
vermehrung, weiſen wieder auf jenes vorbildliche Mahl hin, durch 
welches der Erlöſer die Juden in der Wüſte ſpeiſte. — Und wenn dann 
der Tiſch allein, mit Brot und Fiſch darauf, inmitten der Brotkörbe ſteht, 
oder wenn, wie unſer Bild S. 104 zeigt, der Herr neben einem Altare 
ſteht und die Hände ſegnend über Brot und Fiſch ausſtreckt, welche auf 
dem Altare liegen, oder wenn ſich an das Quellwunder und den Fiſch— 
fang eine Mahlizene mit Brot und Fiſch reiht, oder wenn, wie wir es 
auf dem Gemälde in den Statafomben der Priscilla jahen, jelbjt die 
Brotbrechung dargeitellt wird, wie der Herr ſie bei jener Speiſung in 
der Wüjte, und wie er fie beim legten Abendmahle vornahm und wie 
die eriten Gläubigen in Serujalem bei der „Brotbrechung” verharrten, jo 
it damit zugleich der Hinweis auf das geheimnisvolle Mahl der Euchariftie, 
auf das Altarsjaframent unverkennbar. Diejer Hinweis wird uns erit 
vollfommen Elar, wenn wir uns wieder erinnern, daß die alten Ehrijten den 
Fiſch als Sinnbild Christi faßten. Sehen wir daher in der Krypta 
der Lucina einen Fiſch und neben ihm einen der Körbe der Brotvermehrung, 
aber durch das in der Mitte des Korbes offen gelafjene Flechtwerf auch 
ein Glasgefäß mit rotem Wein, jo iſt hier nur die Erinnerung an Die 
Brotvermehrung verjchmolzen mit der Borjtellung der „anderen Speije“ 
im Saframente des Brotes und Weines. Der ganze Gedanfenfreis aber 
findet jeinen Abjchluß in der Figur der Orante, einer die Arme zum 
Gebete erhebenden Frau, dem Sinnbilde der durch das irdiſche Gnaden- 
mahl zum eiwigen Hochzeitsmahle emporgeführten und verflärten Seele. 
Und dieje Gedanfen finden nicht etiva allmählich und in einer fortjchreiten- 
den Entwicdelung der Bilderjprache, in welcher fie ſich ausjprechen, 





104 Zweites Kapitel. Im Jahrhundert des Triumphes. 


Jondern fie find vom Beginne der chriftlichen Kunft an gleich fertig und 
klar bewußt zum Ausdruck gebracht; jie verlieren fogar auf ſpäteren 
Darjtellungen an Durchjichtigkeit. 

Mit bejonderer Borliebe wählte die altchriftliche Kunft zum Hin- 
weis auf die Seligkeit des Himmels, in welche man die Abgejchiedenen 
eingegangen hoffte, das Bild des Guten Hirten mit dem Schafe auf den 
Schultern inmitten anderer Schafe und in der Umgebung von Bäumen, 
die das himmlische Paradies andeuten (Abbildung ©. 106). Dorthin, 
jo hoffte, jo betete 
der Ehrift, hat der 
göttliche Hirt fein 
Schäflein auf den 
Schultern feiner 
Liebe aus der 
Wüſte diejes Le 
bensin die Gemein— 
ſchaft der Seligen 

emporgetragen. 
Darum geſellt ſich 
auch, um den Ge— 
danken noch klarer 
auszudrücken, ſo 
oft zu dem Hirten 
als Begleitſtück die 
Orante, die beten— 
de Frau, in wel— 
cher die alte Kunſt 
Wandgemälde des 3. Jah ane in den Katakomben die zur Anſchauung 
von S. Calliſto. 
und ewigen An— 


betung Gottes aufgenommene Seele darzuſtellen liebte. — Haben wir in 
der jugendlichen Hirtengeſtalt, ohne Bart und mit reichem Lockenhaar, 
die früheſte Darſtellungsart Chriſti vor uns, ſo ſuchte der Künſtler nicht 
ſelten an Frauengräbern den Oranten die Ähnlichkeit dev Verſtorbenen 
zu geben, und es iſt gewiß nicht Zufall, daß gerade die Oranten zu 
den ſchönſten Figuren der Katakombengemälde gehören. 

Erſt gegen Ende des dritten Jahrhunderts geſellt ſich zu den auf— 
gezählten Bildern noch eine neue Szene: die Verſtorbenen vor dem 
Richterſtuhle Chriſti, wo dann die Heiligen als ihre Fürſprecher ihnen 
zur Seite ſtehen. in Gemälde in der Katakombe der hl. Eyriaca 
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zeigt in der Mitte eine Orante, zu beiden Seiten aber zwei Sünglinge, 
welche einen Vorhang zurücjchlagen; es find gleichjam die Diener am 
Eingange des Himmels, in welchen die DVerjtorbene eintreten darf. 
Darüber ijt der Herr inmitten der Flugen und der törichten Sungfrauen 
gemalt, jene mit erhobenen und brennenden, dieſe mit gejenften und 
erlojchenen Fackeln. Auf einem Gemälde der größeren Statafomben an 
der nomentanischen Straße jteht in der Mitte die Orante, auf der einen 
Seite fommen die fünf Eugen Sungfrauen mit erhobenen Fadeln, auf 
der anderen Seite ſitzen dieſelben am Hochzeitsmahle. 

Auf den Dedengemälden der Grabfammern, wie bei den Arcojolien 
oder Nilchengräbern in der Wölbung und im Wölbungsjturze des Hinter: 
grundes find meiltens mehrere bibliſche Szenen zur Daritellung ge- 
fommen, aber, wie e3 jcheint, in willfürlicher Auswahl, und ohne daß 
ſich immer ein einheitlicher, leitender Gedanke nachweijen läßt. Wo be- 
ſtimmte Darjtellungen häufiger einander gegenüberjtehen, ijt eine gewiſſe 
Gleihmäßigfeit in der Anordnung maßgebend gewejen. 





5. Das apoftolifche Blaubensbefenntnis auf den Grabichriften. 


PAIN wir heutzutage über unjere Friedhöfe wandern und die Inſchriften 
-y, auf den Örabjteinen lejen, dann ift zunächjt das Kreuz, Das Doch) 
jelten fehlt und niemals fehlen jollte, das Zeichen, daß der Verſtorbene an 
Chrijtus, den Sohn Gottes und Erlöjfer der Welt geglaubt habe, daß er 
als Chrift geftorben fei, und daß die Überlebenden ihre Hoffnung für den 
Abgejchiedenen auf den Erlöjungstod Chrifti jegen. Nicht jelten mag auch 
der Glaube an ein jeliges Wiederjehen dort, wo es feine Trennung mehr 
gibt, oder auch der Glaube an die Macht des Gebetes für die Seelen der 
Abgejchiedenen feinen Ausdruck auf den Grabjchriften finden. Aber gewiß 
nur jehr vereinzelt dürften wir Inſchriften begegnen, in denen auch noch 
andere Lehren und Glaubensjäge des Chriſtentums einen Ausdruck erhalten. 

Anders it es auf den altchriftlichen Grabjteinen. Wenngleich auf den 
frühejten, aus dem Stindesalter der Kirche, meijtens bloß der Name des 
Beritorbenen jteht, ohne jeden anderen Zuſatz (vgl. ©. 107), jo lernt das 
Kind doch bald jprechen, und nun findet es täglich neue Worte, feine Gefühle 
auszudrüden. Man möchte fajt jagen, in jenen glorreichen Zeiten ſei der 
Duell des Glaubenslebens jo mächtig hevvorgejprudelt, daß er feine be- 
fuchtenden Wafjer auch über die Nuheftätten der Toten ergofjen habe; es ift, 
als ob das Slaubensbefenntnis, das jo oft vor den Nichterftühlen abgelegt 
und mit dem Blute des Martyriums bejiegelt wurde, auf den Grabfteinen 
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wiederhalle und nachklänge. Und jo stellt jich neben den Bilderfatechismus 
auf den Gemälden der Katakomben eine zweite Neihe von Zeugnijjen für den 
Glauben der eriten chriftlichen Jahrhunderte in den Inſchriften auf den Grab- 
jteinen, von um jo gewichtigeren Zeugniſſen, al3 das gejchriebene Wort klarer 
und einer Vieldeutigfeit weniger unterworfen ift, wie ein gleichnisartiges Bild. 
Wie wir ums aber bei den Gemälden mit einer Auswahl begnügen mußten, 
jo bejchränfen wir uns auch hier auf einen Uberblick über jene Inſchriften, 
auf denen die Sätze des 
apojtolijchen Glaubens» 
befenntnifjes zum Aus— 
druck fommen. 

Zu Derjelben Zeit, 
wo Die Anklage auf 
Leugnung Gottes Tau: 
jende von Ehrijten dem 
Martertode überlieferte, 
it der Glaube an den 
einen Gott mit der größ- 
ten Stlarheit auf Den 
Grabjteinen der Kata— 
fomben  ausgejprochen: 
„Lebe in Gott“ 
„Süße Seele, lebe im- 
mer in Gott“ — „Möge 
Gott dir Erquickung ge- 
währen“ — „Möge Gott 
der Eugenia gedenfen“ 





Der gute Hirt. Fresfo aus den Katafomben von ©. Callifto. 


— „Möge die Seele zu Gott aufgenommen werden” — „Friede jei Dir 
von Gott” — „Projenes iſt zu Gott aufgenommen worden.“1) 


War das unterjcheidende Merkmal des Chrijtentums der Glaube 
an Chrijtus als den Sohn Gottes, jo jtellt ſich neben das Bekenntnis 
de3 einen Gottes in ebenjo mannigfaltigen als zahlreichen Wendungen 


da8 Bekenntnis Chrifti: „Sie glaubte an Chriſtus“ — „Lebe in 
Chriſto“ — „Sie ijt in das Himmelreich Ehrijti zu den Heiligen auf: 
genommen“ — Lebe in Gott dem Herrn Chriſtus“ — „Ein Diener 


unjere8 Herrn Jeſus Chriftus.“2) Auch der „Fiſch“ in Bild oder 
Wort (IXOYF) gehören hierher (Abbildung ©. 112). 





!) Semper in Deo vivas duleis anima. — Deus tibi refrigeret. — Mynosyrı 
o Qedc Eöyevins. — Ad Deum suseipiatur. — Prosenes receptus ad Deum. — 
Ut Deus omnipotens Agapen in saecula servet. (Abbildungen S. 107 und 108.) 
°) Fidelis in Christo. — Vivas in Christo. — Eig ovodvor Neıorod Baoıkelar 
uera ov aylov vernupgn. — Zus &v Geo Kvoelio Kosioro. — Joökog rot 


Kvoiov Elnoov X (Abbildung S. 110). 
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Eine Inſchrift des zweiten Jahrhunderts aus den Statafomben 
der Priscilla beginnt mit den Worten: „Sch bitte euch, Brüder, wenn 
ihr hierher zum Gebete fommt und in 
vereinter Andacht den Bater und den 
Sohn anrufet....* Auf anderen Grab- 
iteinen lejen wir: „Chriftina, die an 
Gott und an Chriſtus geglaubt hat“. 

„Lebe in der Glorie Gottes und im 

Frieden unjere8 Herrn Chriſtus“. — 

Grabftein des hl. Eruperius. „Der Friede des Herrn und Chriſti ſei 
mit Kauftinus.!) 

Wir haben früher gezeigt, wie die alten Chrijten die fünf Buch— 
itaben des griechijchen Wortes für Sich, IXOYE, als Abkürzung 
der fünf Worte kannten: Jeſus Chrijtus, Gottes Sohn, Erlöjer. 

Nächſt dem Anfer aber ijt das ältejfte Symbol auf den Grabjteinen 
der Fiſch, nicht jelten mit dem Anker verbunden; oft iſt auch das Wort 
ıXOYE auf den Grabjtein gejchrieben, um das Bekenntnis an „Jeſus 
Ehrijtus, den Sohn Gottes und unjeren Erlöſer“ auszujprechen. 

Der Glaube an Gott den heiligen Geiſt findet jeinen Ausdrud 
3.D. in der Snjchrift: „Hier ruhet der Leib der Julia Euarijta, der 
gottgeliebtejten; ihre Seele aber iſt im Geiſte Ehrijti zur Verklärung 
gelangt“. Die berühmte afrikanische Snjchrift, die des Euelpius aus dem 
Anfange des dritten Sahrhunderts, nennt die Gläubigen „die Kinder 
des heiligen Geiſtes“, Natos sancto Spiritu. , Eine griechijche In— 
Ichrift aus den SKatafomben des Hl. Hermes ungefähr aus derjelben 
Zeit lautet: „Hier ruht Protus 
in Gottes heiligem Geijte“. 
Das Bruchſtück einer Inſchrift 
aus den Katakomben der Do- 
mitilla enthält nach der Ergän- 
zung de Roſſis die Worte: „Ju— 
medianus hat an Ehriftus Jeſus 
geglaubt; er lebt im Bater, im 











* Grabſchrift aus den Katakomben der Domitilla. 
Sohne und im hl. Geiſte“.?) Gerontius, mögeſt du in Gott leben. (3. Jahrh.) 


') Vos precor o fratres, orare huc quando venitisEt preeibus totis Patrem Natumque 
rogatis. — Agıoriva nv 080 zal Xoro nıoreboaoe. — Vivas in gloria Dei 
et in pace Domini nostri Christi. — Pax Domini et Christi cum Faustino. 

2) Tovilas Eveg&orng ıns Beogyılsoroıms 7 0008 Evdüde xeitaı. WUXM 
de üvaxawıodels« to Ivebuerı Xowwrov. — Iowrogs &v üyio Iveoueri OEoV 
&vI&de zeircı. — Jumedianus [eredidit in] Chrisium Iesulm vivit in Patr]e et 
Filio et Ispliritu sancto.] 


108 Zweites Kapitel. Im Jahrhundert des Triumphes. 


Der Glaube an Einen Gott, und der Glaube an die Auferjtehung 
des Fleiſches und ein ewiges Leben find die beiden Eck- und Grund» 
jteine für den Bau des chriftlichen Bekenntniſſes. An eine Unjterblich- 
feit der Seele haben auch die Heiden geglaubt; allein fie war ihnen 
ein ſchattenhaftes, düſteres, freudelojes Fortbeſtehen. Die ältejten 
Rormeln auf den chrijtlichen Grabjteinen find Pax tecum, „Friede jei 
miv dir“, Pax tibi a Deo, „Friede jet dir don Gott“, und ähnliche, 
an die jich in der Folge die vollere Formel depositus in pace, „beigejeßt 
in Frieden“, anschließt (Abb. ©. 109). Aber man verjtand darunter nicht 
den Frieden, den die Überlebenden dem Toten und feiner Ajche angedeihen 
lafjen jollten, jondern den jeligen Frieden im Himmel, und jo lejen 
wir auf den Inſchriften die Anrufungen: „Lebe in Ewigkeit“. 
„Du wirjt immer bei Gott leben. — „Sie hat Gott ihre Seele, den 
Leib der Erde zurücgegeben‘. — ‚Der Leib tft hier in jtillem Frieden 
begraben; die Seele hat Gott in 
jeinem heiligen Geiſte zu jich ge 
nommen’. — „Dem jüßejten Sohne 
(gevähre der Herr) Licht und Le— 
ben”. — „Du erfreueſt Dih an 
neuem Lichte, weil du bei Chriſtus, 
dem Lichte bijt‘‘.d) 

Der Glaube an die Auferjtehung 
de3 Fleiſches Spricht ich ſchon auf 
den ältejten Grabjteinen in der Wen- 
dung aus, daß der Derjtorbene 
„ſchlafe“, daß das Grab jeine Stätte 
des Schlafes jei. DORMITIONI : T - FLAV :- EVTYCHIO, lautet die 
Unterjchrift auf einem noch dem ziveiten Jahrhundert angehörenden 
Srabjtein bei St. Paul. In den Katakomben des Kallijtus legte Dex 
Diakon Severus um das Jahr 300 fich eine Familiengruft an, „um 
hier die Gebeine in ſüßem Schlafe für feinen Schöpfer und Richter auf- 
zubewahren‘. Auf dem Grabe eines Chepaares lejen wir: „Möget 
ihr miteinander durch Chriſti Gnade jelig auferjtehen“. „Er hat jeinen 
Leib der Erde anvertraut, bi der frohe Tag der Auferjtehung dämmert“,?) 





Altchriftlihe Grabſchrift. 
Severa, mögejt du in Gott leben. 


!) Vivas in aeternum. — Semper vivas Deo. — Deo animam reddidit, terrae 
corpus. — Corpus pace quietum hie est sepultum . . .. animam [Deus] rapuit 
Spiritu saneto suo. — laryo Texvo yAvzvrioo Pwrog xal Long. — Luce nova 
frueris: lux tibi Christus adest. 

”) Quo membra duleia somno Per longum tempus Faetori et judiei servet. — 
Surgatis pariter Christo praestante beati. — o®u« dt yaln elobxaı dvaorkoewg 
EbayyELov Nuag Elxnrte. 
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meldet uns eine andere Inſchrift. — Wenn es im Ölaubensbefennt- 
nilje Heißt: „„Aufgefahren gen Himmel, von dannen er fommen wird, 
zu richten die Lebendigen und die Toten”, jo ijt auch, freilich erit 





Rechts abgebrochener Grabjtein der Sapricia, die 37 Jahre, 5 Monate und 7 Tage lebte. 
Der wohlverdienten Gattin jette der Gemahl das Denkmal. Sie ruhe in Frieden. 


auf jüngeren Grabjchriften, des Gerichtstages gedacht, „wenn die Po- 
jaune den Erdfreis in Schreden jeßt und die Seelen zur Auferjtehung 
in ihre Leiber zurückkehren“.) 

Und da dachten jtch die alten Chriſten vor dem KRichterjtuhl des 
Herren die Martyrer und Heiligen al3 Anwälte und Fürjprecher, und 
darum Heißt es auf einer gallifchen Inſchrift: „Durch Chrifti Tod er- 
löſt ruht hier Dalmata in Frieden und erwartet den Tag des Fünftigen 
Gerichtes vertrauend auf die Yürbitte der Heiligen“. 2) 

Sind auf den Gemälden die VBerjtorbenen als Betende (Oranten) 
in einem Blumengarten und unter blühenden Bäumen dargejtellt, jo 
Ichildern auch die Inſchriften das himmlische 
Paradies als einen Garten voll duftender 
und nie verwelfender Blumen, oder auc) 
al3 einen weiten Palaſt don wunderbarer 
Herrlichkeit, wo die Engel die Seelen auf- ECYANN KSV 
nehmen und in die Gemeinjchaft der Heiligen u / 
einführen, um dort in Gott, „im Schoße i MENSES 
Chriſti“ zu ruhen. 

Weitere Glaubenszeugnijje der Grabichrift, von Firmina ihrem 

Gatten gejchrieben, mit dem fie 


Inſchriften. Wie oft ift das Bekenntnis: 12 „jüße Sabre“ verlebte. 





I) Cum tuba terribilis sonitu concusserit orbem Exeitaeque animae sursum in 
sua vasa redibunt. 

2) Hie Dalmata Christi morte redemptus quieseit in pace et diem futuri 
Judieii intercedentibus Sanctis laetus exspectat. 
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Christianus sum, „ic bin ein Chriſt“ vor den Nichterftühlen aus: 
geiprochen, mit dem Blut des Martyriums bDejiegelt worden! Man 
jollte erwarten, dieſes Wort, in welches alle® Heil für Zeit und 
Ewigkeit einbegriffen war, recht oft auch auf den Grabjteinen ein- 
gemeißelt zu finden. 

Trogdem kommen die Ausdrüde „Chriſt“, „Kirche“, „katholiſch“ 
auf den älteren Inſchriften kaum vor; deſto häufiger begegnet ung 
das Wort „fidelis“, ein Gläubiger, und, um das Verhältnis zu den 
übrigen zu bezeichnen, die Benennung „frater“, Bruder, und jo werden 
auf den Grabjchriften in mannigfachen Wendungen „die Brüder‘ an— 
gerufen, des Berjtorbenen zu gedenken, wenn jte ſich zum Gottes— 
diente verjammeln oder wenn fie die Grabjchrift Tejen.t) 

Für die Gemeinjchaft der Gläubigen erjcheint der Ausdrud 
„ecelesia“, Kirche, vielfach mit dem Zuſatz „Mutter“, „heilige“, 
„katholiſche“, „heilige katholiſche“, exit jeit dem vierten Jahrhundert 
auf den Grabjchriften. 
So leſen wir .auf der 
Inſchrift für Papſt Li— 
berius (352 - 366): „Die 
Mutterkirche hat dich bei 
deiner Geburt aufge— 
nommen und dich liebe— 
voll an den Brüſten des 
Glaubens genährt.“ „Er 
iſt beigeſetzt im Frieden 
des katholiſchen Glau— 
bens.“ Hier im 
Frieden der Kirche Feli— 
cianus“ heißt es auf zwei 
AOYAH IHXOV XPISTOY anderen rabjteinen.?) 

nm TLienerin geſu Ehrifti, Kind der Kirche aber, 
(Grabſchrift der Varronia aus der eriten Hälfte des 3. Jahrh.). 2 fidelis, „Släubiger“, 
wurde man durch die Taufe, und da haben wir num hier, als Erſatz für den 
vorhin erwähnten Mangel, eine überreiche Fülle von Injchriften, die ſich auf 








I) Vos precor o fratres, orare hue quando venitis. — Peto a vobis, fratres 
boni. — Ut quisquis de fratribus legerit, roget Deum. — Salvete fratres. — Pete 
et roga pro fratribus. 

?) Haec te nascentem suscepit Ecelesia Mater Überibus fidei nutriens devota 
beatum. — Depositus in pace fidei eatholicae. — Hic requieseit in pace ecclesiae 
Felieianus. 
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die Taufe beziehen. Es gehörte zu der Geheimfprache in der Zeit der 
Berfolgung, wenn wir auf den Grabſteinen leſen: „Er hat es empfangen, 
und von dem Tage an, two er es empfangen, hat er noch bis .... 
gelebt.” — „Ein Gläubiger, der die heilige Gnade tags vor jeinem 
Tode empfangen.“!) | 
Wenn ein Heide fih zur Aufnahme in die Kirche meldete, jo 
erhielt er zunächft das signum Christi, das Streuzzeichen, ‘auf die 





Bruchſtück vom Grabftein eines Neophytus (eines Neugetauften.) 


Die nebenftehenden Zeihen weiſen darauf hin, daß er Künftler gewefen. Im Alter von 23 Jahren 
hatte er auf dem Sterbebette das hl. Saframent empfangen. Die Taube mit dem Dlzweige ift der 
bildlihe Ausdrud für in pace „ruhe in Frieden!“ 


Stirn und wurde damit in die Zahl der audientes, der „Hörenden“, 
aufgenommen und zum Satechismusunterricht, zum SKatechumenat zu— 
gelafjen; iwiedergeboren, renatus, wurde er zum Neophytus oder 
nunmehr Erleuchteten; mit weißen Kleidern angetan, in albis, empfing 
er die Firmung durch den Bilchof und wurde nunmehr in die Gemein- 
ichaft der fideles, der „Gläubigen“ eingeführt. 

Alles das findet fich auf den Inſchriften ausgeiprochen. Diejer 
‚ruht im Schlafe des Friedens mit dem Heichen des Glaubens‘; ein 
anderer ijt während der Zeit, wo er im Satechismusunterricht war, ge 
torben; ein Gläubiger jeßt jeinem Pflegefinde, das nur erjt zu den 
audientes, den „Hörenden“ zählte, den Grabjtein; in Taufwaſſer ge 


1) Conseceutus est... . et ex die consecutionis in saeculo fuit usque ... 
Fidelis, qui gratiam sanetam consecutus est pridie natalis sui. 
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veinigt, hat ein anderer dem Götzendienſt entjagt; dieſer hat den 
hl. Geift empfangen und iſt im Lichte erneuert worden; jener ift noch 
innerhalb der acht Tage gejtorben, während deren die Neugetauften 
die weißen Kleider tragen.!) 

Die feierliche Spendung der Taufe fand nur einmal im Sabre, 
in der Ojternacht jtatt; Kinder wurden erſt mit dem elften oder zwölften 
Jahre, wenn ſie unterrichtet worden waren, zur Taufe geführt; in Todes: 
gefahr jedoch wurde zu jeder Zeit, wie in jedem Alter getauft. Lehrreich 
iſt in dieſer Beziehung der Grabjtein des Eleinen Apronianus, für den 


BETTONINPACE DEVSCVMNSPIRITVMTVVN IX8 YC 


DECE SSITVI-IDV S FE ANNO RVAMKXIU 





Bettonius (ruhe) in Frieden. — Gott jei mit deinen Geifte. (Er glaubte an) den Ichthys, 
den Fiſch, d. h. an Jeſus Ehriftus, Gottes Sohn, unfern Erlöfer. Er ftarb am .. Februar, 
22 Sabre alt. 


jeine Großmutter, als er dem Tode nahe war, von der Kirche erbat, 
daß er als Gläubiger von diefer Welt jcheide.?) 

Bon einem kleinen Mädchen heißt es, e3 jei als Heidin geboren, 
zur Ehrijtin gemacht und habe dann noch vier Stunden gelebt.?) 

Bet der feierlichen Spendung des Saframent3 in der Oſternacht 
folgte der Taufe unmittelbar die Firmung; beide Saframente bildeten 
gewiljermaßen nur Eine Handlung, und dieſes wie jenes jpendete in 
feierlicher Weije und in der Älteren Zeit der Bilchof. Wiederholt wird 
auf den Grabjteinen aus bejonderer Verehrung der Bijchof mit Namen 
genannt, der das eine, oder der beide Saframente jpendete; jo heißt 
es auf dem Grabjtein eines Ehepaares: Quos Dei sacerdos Probianus 
lavit et unxit, daß „der Bilchof Probianus fie getauft und gefirmt 
habe’. Ein Gatte jeßt feiner neugetauften Gattin, welche vom Papſte 


!) Signatus munere Christi. — Requieseit in somno paeis cum signo fidei. 
— Catechumenus, servus Domini Jesu Christi. — Alumnae audienti patronus 
fidelis. — Frontem cruce, membra fonte purgans sacris sacrilegis renuntiavit, — 
Qui accepit Spiritum sanetum. — Luce renovatus. — Neofitus in pace. — In 
albis cum pace recessit. 

2) Wir geben die Infchrift mit den Fehlern des Volfslateins wieder: Cum solidu 
amatus fuisset a maiore, et vidit hune morti eonstitutum, petivit ab ecelesia, ut 
fidelis de saeculo recessisset. 

3) Pagana nata .. . fidelis facta . ... supervixit horas quatuor., 
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Liberius gefirmt worden war, den Grabjtein: neophytae, consignatae 
a Liberio Papa. 

Diejenigen, welche erſt im Satechismusunterricht waren, durften 
nur dem Anfange des Gottesdienjtes, der Leſung der Epijtel und des 
Evangeliums, jowie der Predigt beimohnen; dann wurden fie mit dem 
Segen des Bilchofs entlafjen. Hatten fie in der Ofternacht Taufe und 
Firmung empfangen, dann wurden fie in weißen Stleidern, brennende 
Kerzen in den Händen, in die Berfammlung der Gläubigen eingeführt 
und durften jeßt zum erſtenmal der Hl. Mefje beimohnen, wobei fie 
dann auch ihre erite hl. Kommunion empfingen. 

Wir haben oben gejehen, wie die Kunſt des Malers das Ge: 
. heimnis des Altares in Sinnbildern darzuftellen gewußt Hat; jollte da 
nicht noch weit häufiger auf den Grabiteinen des jaframentalen Mahles 
Erwähnung gejchehen, in welchem wir das Unterpfand unjerer Auf- 
eritehung beſitzen? Allein hier bewahren die Inſchriften der römischen 
Satafomben ein Schweigen, das ſich nur erflärt aus der ehrfurcht3- 
vollen Geheimhaltung, mit welcher die erſte Kirche vor allem diejes 
heiligjte Geheimnis umhüllte. Das einzige, was wir auf den Grab- 
jteinen al3 jinnbildlichen Hinweis auf das Altarsjaframent finden, find 
die in den Stein gemeißelten Bilder von Brot und Filch, zumeilen in 
Berbindung mit dem Anker. Seit dem vierten Jahrhundert liebte man 
e3, auf Grabjteinen wie auch auf Lampen einen Kelch darzuftellen und, 
aus ihm hervorragend, den Namenszug Ehrijti, oder auch die Taube 
des hl. Geijtes, welche über dem Kelche jchwebt. (Bild ©. 112 u. 114.) 
Papit Damaſus brachte eine jeiner Inſchriften am Grabe des hl. Tar- 
jieiuß an, der von den Heiden erjchlagen worden war, weil er das hl. Sa— 
frament, das er zu den Gefangenen in die Sterker trug, ihnen nicht 
preisgeben wollte. Hier mußte nun notwendig don dem Geheimnis ge- 
Iprochen werden; der Papſt tut es, aber in Worten, die nur den Ge— 
tauften verjtändlich waren: 

IPSE - ANIMAM - POTIVS - VOLVIT - DIMITTERE - CAESVS 
PRODERE - QVAM - CANIBVS - RABIDIS - COELESTIA - MEMBRA. 

Lieber ertiug er den Tod und opferte willig fein Leben, Nimmer 

der Hunde Wut gab preis er die himmlijchen Glieder (den Leib des Herrn). 

Unter der „Gemeinſchaft der Heiligen‘ verjtehen wir ſowohl die 
Vereinigung der Öläubigen hier auf Erden durch das gemeinjame Firch- 
liche Band des Glaubens und der Gnadenmittel, als auch die Ber- 
bindung und Beziehung, in welcher die jtreitende Kirche zu Der 
triumphierenden und zu der leidenden jteht. Nichts ift natürlicher, als 


Roma sacra. 8 
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dab angejicht3 der Gräber ihrer Teueren die alten Chriften diejen 
Beziehungen zwijchen dem Diesjeit8 und dem Jenſeits Ausdruc gegeben 
r | haben, indem fie jich 
"x EN&AAEKITAÄIAPICTWN jelber der Fürbitte 

» KwCcTANTINOTNOAITS der Martyrer und 
— der zur Glorie Ein— 

TEAEYTABETAIC Z gegangenen empfah- 

TO YAYI OXNESIIZE (en, für die leiden- 
ZHCACETH 3x FI den Seelen aber be- 


teten und die Für— 


Grabſtein aus den Katafomben von Siracuſa. bitte der Heiligen 
Hier ruht Arifton, aus Conftantinopel, geftorben den 7. Auguft, ; Di üb 
nachdem er 80 Jahre gelebt. anriefen. ie BR 


lebenden ſchreiben 
auf die Grabjteine zunächit Wünfche: „Gott möge deine Seele erquicken.“ 
— „Möge der Herr ihre Seele in die Erquickung aufnehmen. — 
„Friede jei dir im Herrn.‘ — „Dein Geijt ruhe wohl in Gott.‘ — 
„gum Frieden mögen dich alle jeligen Geijter aufnehmen.“ !) 


Allein daneben begegnen wir auch ausdrüclichen Gebeten für die 
Derjtorbenen. So Heißt es auf einer jehr alten griechiichen Inſchrift 
auf dem Grabe dreier Toten in den SKatafomben der Priscilla: „O 
Bater aller, die dur gejchaffen, du haſt auch [zu deinen Kindern] aufge 
nommen, Irene, Zo& und Marcellus. Ehre ſei dir in Chriſtus.“ — 
„Allmächtiger Gott, ich bitte dich, daß die DVerjtorbene das Paradies 
des Lichtes jchauen möge.’ — „Wer von den Brüdern dieje Grabjchrift 
liejt, der bitte Gott, daß die Berjtorbene al3 Heiliger und unjchuldiger 
Geiſt zu Gott aufgenommen werde.‘ ?) 

Zahlreich find die Anrufungen der Heiligen für die Berjtorbenen: 
„Heilige Bafilla, wir empfehlen dir unjere Tochter‘. — „Ihr Heiligen 
Gottes, gedenfet vor dem Angefichte des Herrn der Seelen, deren Namen 
ihr kennet.“ — „Betet, daß der Verjtorbene ewig lebe.” — „Zum 
Zeugnis für ihr [tugendhaftes] Leben werden die heiligen Martyrer bei 





I) Deus refrigeret spiritum tuum. — Cuius spiritum in refrigerium suseipiat 
Dominus. — Etenvn ooı Ev Kvoio. — Spiritus tuus bene requiescat in Deo. — 
In pacem te susceipiant omnium ispirita Sanetorum. 


- — ao , D 
?) O Heryo Toy nüvrwv ovg Enomong, zal naoeA&ßdng Blonvnv, Zenv xai 


# 3 . * 
M&oxe))ov. Aöosa ooı Ev X. — Omnipotens Deus, te deprecor, ut paradisum 
lueis possit videre. — Quisquis de fratribus legerit, roget Deum, ut sancto et 


innocenti spirito ad Deum suseipiatur. 
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Gott und Ehrijtus ihre Fürjprecher, Anwälte fein.” — „Ihr Heiligen 
Petrus und Marcellinus, nehmet euern Diener auf.“!) 

Sich jelber empfehlen die Gläubigen der Fürbitte der Martyrer 
durch Anrufungen, welche fie auf die Gräber derjelben gejchrieben oder 
eingerißt haben: „Heiliger Sixtus, gedenfe in deinen Gebeten des Aurelius 
Repentinus.“ — „Ihr jeligen Geijter, gedenfet unjer und aller unjerer 
Brüder.” — „Ihr jeligen Geiſter, erbittet für VBerecundus und die Seinen 
eine glüdliche Fahrt.“?) 

Daß der Glaube an ein Fegefeuer nicht etiva eine mittelalterliche 
Erfindung ift, lehrt, um nur einige Yeugnifje anzuführen, der hl. Hieronymus 
um das Sahr 400: „Da ich, einmal im heiligen Geiſte getauft, das 
Tauffleid (durch meine Sünden) wieder beflecft Habe, bedarf ich der 


9 KXVNGIO BENE BPVIKAL 
MERENTINPACE OCT 
I POVVIXITANNIS 


. ai. EREBENE- dh 
— —— 6 
365  DARENTESALIO: VINX 


Y eine. Ö 2 





Grabſteine mit figürlichen Darftellungen. 
Sm Kriftlihen Muſeum des Lateran. 


Keinigung einer zweiten Taufe, d. Hd. durch Feuer.“ Quia semel Spiritu 
baptizatus rursum tunicam pollui, secundi baptismatis purgatione, 
id est ignis, indigeo. (Epist. ad. Damas. 18, 11.) Schon um das 


!) Domna Basilla, commendamus tibi filiam nostram. — Sancti Dei, memo- 
ramini in conspectu Domini animarum, quarum nomina seitis. — Petatis, ut vivat 
in aevum. — Cui pro vitae suae testimonio sancti Martyres apud Deum et Christum 
erunt advocati. — Sancti Petre, Marcelline, suseipite vestrum alumnum, 

2) Sancte Suste in mente habeas in orationibus Aurelium Repentinum. — + 
Spirita saneta in mente habete (nos) et omnes fratres nostros. — Petite spirita 
sancta, ut Verecundus cum suis bene naviget. 


8* 
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Jahr 250 jchreibt der hl. Cyprian: „Etwas anderes ijt es, für Die 
Sünde in langem Schmerze der Qualen gereinigt und durch ein langes 
Feuer geläutert werden, und etwas anderes, durch das Martyrium ſich 
von jümtlichen Sünden gereinigt zu haben.“ Aliud est, pro peccato 
longo dolore eruciatuum emundari et purgari diu igne, aliud peccata 
omnia passione purgasse. (Epist. ad Antonianum.) Derjelbe Glaube 
tritt uns auf den Grabjchriften zunächſt darin entgegen, daß bei dem 
Tode von Kindern die Eltern einen bejonderen Troſt darin finden, daß 
diejelben jofort zur Seligfeit gelangt find, da fie noch feine Sünden 
begangen.!) Der hl. Baulin von Nola hatte ein Söhnchen von acht Jahren 
und ein anderes Kind aus feiner Familie in der Nähe des Martyrers 
Felix bejtattet; auf der Grabjchrift jpricht er die Hoffnung aus, daß 
die Gebete der unjchuldigen Kinder im Bereine mit der Yürbitte der 
Martyrer den Eltern Vergebung der Sünden, Rettung vor den Flammen: 
des Fegefeuers und Teilnahme an ihrem Himmelsfrieden erwirfen werden.?) 

So liefert aus den jtillen Hallen der Katakomben die Sprache der 
Srabjteine uns Zeugnifje für jeden Sat des Apoftoliichen Glaubens- 
befenntnijjes, für welches die Martyrer in den Tod gingen, das im 
Sterben dem Chrijten das Tor jeliger Hoffnung öffnete, daS der Trojt 
der Überlebenden am Grabe ihrer Lieben war. 


6. Die Kunft des Meißels im Dienjte der Kirche. 


Während wir jchon feit den Tagen der Apojtel die Hand des 
Malers bejchäftigt jahen, die Ruheſtätte dev Toten mit den Bildern des 
Troſtes und der Hoffnung zu jchmücen, jind uns Werfe chrijtlicher 
Bildhauer aus vorconjtantinischer Zeit, d. h. vor 312, nur in ganz ſpär— 
licher Zahl erhalten; exit mit der Freiheit der Kirche tritt auch die Bild- 
hauerkunſt voll in ihren Dienft. 

Wohl haben von Anfang an vornehme und reiche Chriſten ich 
nach römischer Sitte in Steinfürgen oder Sarfophagen aus Marmor 
begraben laſſen; ſolche Sarkophage jtanden in den Hallen oder Grab: 
fammern der Stifter und Stifterinnen der memoriae oder Grabmäler, 


I) Eusebius infans per aetatem sine peecato accedens ad Sanetorum locum 
in pace quieseit. 

2) At de vieino Sanetorum sanguine ducas | Quo nostras illo purget in 
igne animas . . . | Celse, iuva fratrem socia pietate laborans, | Ut vestra nobis 
sit loeus in requie . . . | Innocuisque pares meritis peceata parentum | Infantes 
castis vineite suffragiis. 
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um welche in der Folge jich die Anlagen der Katakomben angejchlojjen 
haben. Allein ihre Sarkophage waren in heidnifchen Werkitätten ge 
fertigt und trugen keinerlei chriftliche Zeichen. Mußten die Gläubigen 
grundſätzlich alle auf die heidniſche Götterlehre fich beziehenden Dar- 

jtellungen abweijen, jo Degnügte man ſich, auf der Stirnjeite des Sarkophages 
bloß einfache Wellenlinien anbringen zu lafjen, oder wählte ſolche Dar- 
ftellungen, denen man eine chriftliche Deutung geben konnte, wie Bilder 
aus der Traubenleje und der Ernte, Hirtenjzenen, die Jahreszeiten, Die 
Wettfümpfe des Zirkus, Delphine im Waffer zum Hinweis auf Die 
Taufe, u. dergl. Die früheiten Särge mit chriftlichen Bildern mögen 
von heidniſchen Stünjtlern nad) 
Angabe der chriitlichen Beiteller 
gefertigt worden jein. 

Sind in den Katafomben 
jehr viele, vielleicht die größere 
Zahl der Gräber ohne Snjchrift, 
jo zeigen andere bloß Zeichen; 
aber e3 iſt eine den Chriſten 
verjtändliche Bilderjprache gewe— 
jen, wenn fie z. B. eine Taube, 
das Sinnbild der Seele, die ZU Bruchſtück eines Grabſteins im Mufeum des 
dem Namenszuge Chriſti fliegt, VL... 
auf den Stein meißeln, oder die 
Berjtorbenen neben den guten Hirten jtellen, oder fie als Noe erjicheinen 
lafjen, denen die Taube den Olzweig des ewigen Friedens zuträgt, oder 
wenn jte neben dem Namenszug Chriſti einen Balmziveig jegen, um den 
ewigen Siegeslohn bei Chrijtus anzudeuten. (Siehe das Bild ©. 111.) 

Gegen die Mitte des vierten Jahrhunderts, wo der Sieg des 
Chrijtentums immer vollitändiger wurde, wo in der Stadt und über 
den Cömeterien zahlreiche Baſiliken entjtanden und mit den herrlichjten 
Moſaiken gejchmüct wurden, wo überhaupt das Chriftentum, der langen 
Feſſeln ledig, feinen hohen Geijt jich immer freier entfalten laſſen fonnte, 
da macht fich auch die Bildhauerkunit unabhängig von dem bisherigen 
Drude und ſchmückt nun die Sarkfophage mit bibliichen Figuren und 
Handlungen. Maßgebend war bier, wie bei den Malereien in den 
Katafomben, die Auffaffung des Todes im Geiſte und Lichte des 
Chrijtentums. 

Aber indem der Bildhauer zunächſt von der Malerei den Schaß 
der bibliſchen Darjtellungen übernahm, gejtaltete er diejelben nicht nur 
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vielfach anjchaulicher und perjonenreicher, ſondern führte auch neue Bilder 
in den bisherigen Kreis ein. Dann entlehnte er aus der antifen Kunſt 
die Säulenjtellung, und teilte dadurch die Stivnfeite der Särge in Hallen, 
welche die einzelnen Szenen umrahmen. Hat er einen großen Sarkophag 
mit Bildwerken zu jchmücen, jo jcheidet er wohl die Fläche in eine 
obere umd untere Bilderreihe, indem er jeine Szenen bald einzeln 
in ein Bogenfeld hineinjegt, bald die bibliichen Szenen unmittelbar 
aneinander fügt und ineinander greifen läßt. — Wohl teilt die Kunit- 


Marmorſtatue des bl. Hippolytus (ergänzt). 


Gefunden bei der Katakombe bei S. Lorenzo muori le mura. 





weile der Bildhauer 
den allgemeinen Ber: 
fall der Künfte im 
vierten Sahrhundert, 
aber unter dem altern- 
den Kleide liegt jun: 
ges, Frisches Leben 
verborgen und Schafft 
die mannigfaltigite 
Fülle immer neuer Zu— 
Jammenjtellungen. 
Seitdem über den 
Gräbern der Marty: 
rer Baſiliken erjtan- 
den, bauten die Vor— 
nehmen ſich Mauſo— 
leen oder Grabkapel— 
len in der nächſten Um— 
gebung dieſer Heilig— 
tümer und ſtellten dort 
in Niſchen oder auch 
die Wände entlang 
die Sarkophage auf. 
Vielfach verſenkte man 
aber auch den Sar— 
kophag, und mochte er 
noch ſo reich mit Bil 
derſchmuck geziert ſein, 
unter die Erde, zumal 
im Innern der Baſi 
liken, und ſo hat man 
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Sarkophag im Muſeum des Lateran. Der gute Hirt; Szenen der Traubenleſe. 


beim Neubau von St. Peter unter der Flur der alten Kirche zahlreiche 
Sarkophage von reichjter und vortrefflichiter Arbeit gefunden; andere 
ſieht man noch an Ort und Stelle in den Statafomben der Priscilla, 
wie in der Bafılifa der hhl. Nereus und Achilleus an der ardeatinischen 
Straße. 

Der in reichjtem und mannigfaltigitem Blumenſchmuck fich ent- 
faltenden chriftlichen Bildhauerfunft in Rom bereitete das Jahr 410, wie 
ein jtrenger Froſt im Frühjahr, eim jähes Ende. Die monatelange 
Belagerung der Stadt durch) die Goten unter ihrem König Alaricdh, 
die endliche Eroberung und PBlünderung, wobei an der jalarijchen 
Straße, am Coelius und jenjeit3 des Tiber die Flammen wüteten, tm 
Zuſammenhange damit das materielle und moralijche Elend, alles das 
ließ nicht mehr daran denken, für die Toten Eojtjpielige Marmorjärge 
zu beitellen. 

Gehen wir nach diefem furzen Überblid zur Betrachtung im 
einzelnen über. 

Die ganze altchriftliche Steinbildnerei, jomweit fie uns erhalten ift, 
bejchränft jich fait ausschlieglich auf die Sarfophage; an Bildjfäulen und 
Büften haben wir aus der vorconjtantinijchen Zeit nur die Statue des 
Hippolytus und einige Kleinere Darjtellungen des Guten Hirten, unter 
denen die Schönste und befanntejte die aus dem chrijtlichen Mufeum des 
Lateran ift. Bei der Ausſchmückung der neuen großen Bafilifen jcheint die 
Bildhauerfunjt nur jehr jpärlich herangezogen worden zu jein; jeden- 
fall3 ijt uns nichts derart, auch fein Bruchjtüc erhalten. So haben wir 
uns aljo bloß mit den Sarfophagen zu bejchäftigen, und da muß es 
für unſere Zwecke ausreichen, einige der hervorragenditen Kunſtwerke 
dent Leſer näher vorzuführen. 
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Die älteſten Sarkfophage in Rom aus chrijtlichen Werfjtätten und 
mit chrijtlichen Figuren gehen auf den Anfang des dritten oder das Ende 
des zweiten Jahrhunderts hinauf, aber es find ihrer nur jehr wenige. 
Zwei derjelben, der der Livia Primitiva und der des Saturninus, 
ſtammen aus dem Vatikan; ein dritter ohne Namen wurde 1891 an der 
jalarifchen Straße gefunden und von Leo XII. für das Lateranenfijche 
Mufeum angefauft, mit dem guten Hirten zwifchen zwei Olbäumen und 
einer Gruppe von Männern und Frauen beim Unterricht auf beiden 
Seiten. Der Sarkophag zählt zu den beiten Schöpfungen altchriftlicher 
Bildhauerei. 

An dieſe jchliegen jtch jtilverwandte Sarfophage etwa aus der 
zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts an, meiſt mit einfachen Wellen- 
linien (strigili) geziert, in deren Mitte die Figur des Guten Hirten 
oder eine betende Figur jteht; einigemale it die Figur Elein in den 
Zuſammenſtoß der Wellenlinien Hineingejegt. in Sarkophag aus der 
Hafenjtadt Borto, der zu den ältejten zählt, ijt in fünf Felder eingeteilt. 
Des mittlere enthält auf einer runden Scheibe die Inſchrift: TANVARI 
IN PACE DOMini; darunter zivei ruhende Yämmer. Die beiden an- 
ſtoßenden Felder zeigen Wellenlinien; die jchmalen Eckfelder enthalten den 





Sarfophag, bei St. Peter gefunden. 
Gejhichte des Jonas in drei Bildern; der gute Hirt auf den Eden. (Anfang des 4. Jahrh.) 


Hirten, auf feinen Stab gejtüßt, und gegenüber die Orante, welche den 
rechten Arm nach dem Hirten ausſtreckt. — Auf einem jpäteren Sarfophag 
im Lateran, der ehental® bemalt war (von Gold, Grün und anderen 
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Farben find noch Spuren erhalten), ift die ganze Stirnjeite zur Hälfte 
durch Szenen des Acerbaues, zur Hälfte durch Bilder des Hirtenlebens 
eingenommen; auf den Eden jteht links ein bärtiger Hirt, rechts vor 
einem Borhange eine Orante. Der Deckel zeigt auf der einen Seite 
der jeßt leeren Injchrifttafel eine Hajenjagd, auf der anderen vor einem 
von kleinen Figuren, Putten genannt, gehaltenen Vorhang das Brujt- 
bild einer Frau. 

Verwandt mit dem vorigen ijt ein anderer Sarkophag, ebenfalls 
im Lateran, auf welchem rechts und links die Orante vor einem Bor: 
bange und der Hirt wiederfehren. Die Mitte nimmt die Snjchrifttafel 
ein, wonach Melibius feine Gattin Julia am 8. Mai bier beigejebt 
hat. Der Name der Berjtorbenen kehrt auch oberhalb der. Drante 





Sarfophag im Mufeum des Campo santo. 
Die Jünglinge im Feuerofen und Jonas, der aus dem Schiffe ins Meer geworfen wird. 


wieder. Auf der einen Seite der Tafel iſt dann eine Herde dargeitellt, 
unter Olbäumen lagernde oder aus einem Quell teinfende Schafe, das 
Sinnbild der Freuden des Himmels; auf der anderen Seite aber wird 
Jonas aus dem Schiffe dem Seeungeheuer in den Rachen geivorfen. 
Den vom Segel frei gelafjenen Raum in den Eden oben hat der Künſtler 
durch Noe in der Arche und die Taube mit dem Olzweig ausgefüllt; 
jtatt des Noe aber jteht eine verjchleierte Frau, das Bild der Ber 
jtorbenen, in der Arche, um den Olzweig des ewigen Friedens zu 
empfangen. 

Ein älterer Sarkophag im Lateran, von vorzüglicher Arbeit, aus dem 
Vatikan jtammend, bietet in drei Abteilungen die Gejchichte des Jonas; 
jie nimmt daher den größeren Teil der Vorderjeite des Sarkophags ein. 
Ein Meergott oder Triton mit Flügeln bläft aus feinem Horne den Sturm 
in das Segel; das Bruftbild des Sonnengottes gegenüber deutet auf die 
Meeresitille hin, die nach dev Opferung des Jonas folgte; beide Figuren 
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find dem heidnifchen Vorſtellungskreiſe entlehnt. Ebenſo finden ich in der 
heidniſchen Kunſt zu den beiden Filchergruppen, welche unten recht3 
und linf3 das Ufer des Meeres beleben, verivandte Daritellungen; eine 
chrijtliche Bedeutung haben fie nicht. Den noch übrigen oberen Raum 
füllte der Künjtler mit Eleineren Bildchen aus; links die Auferwecung 
des Lazarus, und Mojes, der in der Wülte das Waller aus dem 
Helfen jchlägt, recht? ein Hirt vor feinem Schafſtalle. In ein freies 
Eckchen iſt dann noch die Arche Noes eingefügt, hier, wie auf dem 
vorhin beiprochenen Sarfophag und auch ſonſt in der Regel, nicht ein 
Schiff, jondern eine vieredige Kijte mit aufgejchlagenem Dedel, aus der 
die Figur zur Hälfte hervorragt. 

Den Höhepunkt der chriftlichen Sarfophagfunft bezeichnet ein 
im Sabre 1597 in der Konfeſſion von St. Peter ausgegrabener, mächtiger 
Sarkophag, in welchem der Stadtpräfeft von Nom, Junius Bafjus, im 
Sahre 359 beigejegt worden ijt. Im Laufe feines Amtsjahres hatte er, 
wie die Inſchrift meldet, auf dem Sterbebette die hl. Taufe erhalten 
und war jo in der Taufunfchuld zu Gott eingegangen (neofitus iit 
ad Deum). Die Arbeit auf der Borderjeite des Sarkophags iſt eine jo 
vortreffliche, daß man ſie in die vorconjtantinifche Zeit jeßen würde, 
wenn die Darjtellungen jelbjt nicht durchaus auf das vierte Jahrhundert 
verwieſen. Hatte die hervorragende bürgerliche Stellung dem Verftorbenen 
die Ehre des Begräbnifjes in nächjter Nähe des Apoitelgrabes erwirkt, 
jo ermöglichte es ſein Neichtum, ihn mit dem Aufgebote der höchiten 
Kunst jeiner Zeit eine würdige Ruheſtätte zu jchaffen (Abb. ©. 120). 

Die Stirnjeite des Sarkophags ijt durch eine Yangleijte in ein 
oberes und unteres Stockwerk gejchieden, das nun der Künstler durch 
reich bearbeitete Säulen in je fünf Felder geteilt hat. In diefe Nahmen 
hat er jeine biblijchen Szenen bineingearbeitet. Die Wahl, wie die 
Anordnung derjelben muß uns beim erſten Anbli€ in hohem Maße 
befremden. In der unteren Neihe folgen von links nach rechts Job auf 
dem Düngerhaufen, vor ihm fein Weib, das ſich mit einem Tuche die 
Naſe zuhält; der Sündenfall im PBaradieje, wo Adam und Eva 
zur Seite eines Baumes jtehen, um den ich die Schlange windet; der 
Einzug Jeſu in Serujalem als Mitteljzene. Dann Daniel in 
der Yöwengrube und die Wegführung des Apojteld Paulus zur 
Enthauptung. In der oberen Reihe folgen fich das Opfer Abrahams, 
und Petrus zwijchen den Soldaten. In den beiden Feldern gegenüber 
it der Herr dargejtellt, wie er von zwei Soldaten vor Pilatus geführt 
wird, der jich die Hände wäjcht, eine Darjtellung, die auch auf manchen 
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anderen Sarfophagen wiederkehrt. Das Mittelbild zeigt und Chriſtus, 
jugendlich und ohne Bart, wie die alte Kunſt den Guten Hirten darzu- 
jtellen pflegte. Der Herr jißt auf einem Throne, dejjen Fußjchemel 
eine bärtige Figur in Brujtbild it, welche ein Tuch im Bogen über 
ihrem Kopfe ausgejpannt hält. Neben Ehrijtus jtehen die beiden Apojtel- 
fürjten, und der Herr reicht dem Hl. Petrus zu jeiner Rechten eine 
geöffnete Schriftrolle. Das jmd aljo in einem jeltjamen Durcheinander 
Bilder aus dem Alten und Neuen Tejtament, aus der Kirchengejchichte, 
und in dev Mitte eine Darftellung freier Erfindung in dem auf jeinem 
Himmelsthrone fißenden Ehrijtus. | 

Sind dieſe Bilder willfürlich gewählt und etwa bloß nach einer 
gewiljen äußeren Ordnung nebeneinander gejtellt worden, oder hat der 
Künſtler jtch durch eine bejtimmte Gedanfenfolge leiten lajjen? Und was ijt 
denn die einheitliche Vorſtellung, welche dieſe PVielartigkeit der Bilder 
miteinander verknüpft? 

Wie die Malerei in den Katakomben, jo hatte auch die Kunſt 
der Sarkophage den Zweck, die Nuhejtätte des Berjtorbenen zu 
Ichmücen und in dem Bilderfchmude dem Glauben und den Hoffnungen 
Ausdrud zu geben, die beim Tode und am Grabe jeiner Lieben des 
Chrijten Herz bewegen. Der Blid in die Ewigkeit läßt uns das Gericht 





Sarkophag im Lateranenfiichen Mufeum. 
1. Auferwedung des Lazarus; Vorherfagung der Verleugnung ; Gejeßgebung auf 
Sinai; Opfer Abrahams; Pilatus. 2. Wiojes am Felfen; Daniel; Gejegeslehrer; 
Heilung des Blinden; Brotvermehrung. 


und den Richterſtuhl Chrifti jchauen, vor dem wir alle einmal erjcheinen 
müffen. Unfere Hoffnung für jene entjcheidende Stunde beruht auf 
demjenigen, der für uns das Todesurteil auf jich nahm, für und zum 
Iſaak und zum ftellvertretenden Opferlamme geworden iſt. — Durch 
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die Sünde der Stammeltern 
it der Tod das undermeid- 
liche Berhängnis für jeden; 
aber wir erhoffen aus dem 
Grabe die Auferjtehung, wie 
aus der Löwengrube Daniel 
durch Gottes Macht errettet 
wurde. Der glorreiche Ein- 
zug Seju in Jeruſalem wird 
dann das Dorbild unjeres 
Einzugd in das himmlische 
Serujalem jein. Denn mir 
md nicht wie die Heiden, 
„Die feine Hoffnung haben‘; 
uns lehrt der Glaube, wie 
er im Alten Tejtament durch 
Sob, wie er im Neuen Tejta- 
ment durch Paulus verfündigt Vom Sarkfophag des Junius Baffus in den Grotten 
AR von ©t. Peter. 

worden, daß unſer Erlöſer Einzug Jeſu in Jeruſalem. 

lebt, und daß wir in Un— 

verweslichkeit auferſtehen werden. — So fügen ſich die ſcheinbar ver— 
ſchiedenartigſten Bilder auf dem Sarkophage des Junius Baſſus zu 
einer einheitlichen, tiefchriſtlichen Vorſtellung zuſammen, zu einer er— 
greifenden und erhebenden Grabpredigt, welche die Tränen trocknet und 
den Blick von der Stätte des Todes in ſeliger Hoffnung zum himm— 
liſchen Jeruſalem emporhebt. 

Wie aber auf dem Sarkophage des Junius Baſſus, ſo läßt ſich 
auch noch auf manchem anderen der leitende Grundgedanke nachweiſen, 
der die künſtleriſche Arbeit beſeelt, wie es z. B. de Roſſi in meiſterhafter 
Weiſe für den ſchönen Sarkophag aus St. Paul getan hat, der jetzt 
im Muſeum des Lateran ſteht. — Allerdings gefällt ſich gegen Ende 
des vierten Jahrhunderts die Kunſt mehr darin, auf den Sarkophagen 
die Bilder zu häufen, welche die Macht Gottes und die Macht Chriſti 
zur Errettung aus Not und Tod offenbaren (vgl. Bild ©. 124), und 
die Kunjt des Meißels hat zu diesbezüglichen Bildern der Katakomben 
noc) manche neue, meijt aus den Evangelien, hinzugefügt. 

Aber bei aller Mannigfaltigfeit beherrjcht alle diefe Gebilde der 
eine Gedanke des Glaubens an eine Auferjtehung und ein jeliges Leben 
in unjerem Erlöjer Jeſus Chriftus. Leider müfjen wir uns auf die 


— 
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Wiedergabe einiger Sarkophage bejchränfen, ohne auf die Erklärung 
ihrer Bildwerke näher einzugehen; der reiche Stoff, eingehend behandelt, 
würde ein eigenes Buch erfordern. 


7. Ein hrijtlihes Haus um die Mitte des vierten Jahrhunderts. 


N: heutige Kirche San Giovanni e Paoli auf dem Eoelius ijt, wic 
9 oben jchon gejagt wurde, aus einem Privathaufe in eine chriftliche 
Pfarrkirche umgewandelt worden, die nach ihrem Stifter Titulus 
Pammachiü hieß. Die in den neunziger Jahren im vorigen Jahr— 
hunderte vorgenommenen Ausgrabungen und Unterfuchungen haben nicht 
nur an der Außenwand der Kirche das alte Mauerwerk des PBalajtes 
bis zum zweiten Stochwerf hinauf nachgeiwiejen, jondern auch die ganze 
Wohnung im Innern wieder freigelegt. Wir durchwandern aljo dort 
ein altchrijtliches® Haus, deſſen Erbauung auf das Ende des dritten 
Jahrhunderts zurücgehen mag. Der Ostiarius oder Türhüter wird 
uns anmelden und die literae commendatitiae, die Empfehlungsbriefe 
unſeres Biſchofs dem Hausherrn überreichen. 

Ein halbes Jahrhundert nach der blutigen Verfolgung Diocletians, 
die dem Chriſtentume ein Ende zu machen drohte, iſt nicht nur in all 
den vielen und herrlichen neuen Baſiliken dem öffentlichen Leben der 
Hauptſtadt das Siegel des Kreuzes aufgedrückt, ſondern das Chriſtentum 
hat auch das Privatleben umgeſtaltet und die Wohnungen ſelbſt, wie 
die Gerätſchaften des täglichen Lebens mit ſeinem heiligen Hauche ge— 
weiht. Wie dies geſchehen, das wollen wir dem Leſer teils aus dem 
zu veranſchaulichen ſuchen, was im Hauſe des Senators Pammachius, 
teils aus dem, was anderswo in Rom an gleichzeitigen Gegenſtänden 
des Privatgebrauchs gefunden worden iſt. 

Stellen wir uns alſo im Geiſte den coelimontaniſchen Palaſt mit 
ſeiner inneren Ausſtattung wieder her, wie er um das Jahr 370, wo 
er in eine Kirche umgewandelt wurde, geweſen ſein dürfte, ſo zeigen die 
erſten Räume, in die wir eintreten, an den Wänden einfache Verzierungen 
in geradlinigen Muſtern. Bor Hundert Jahren, als der Palaſt noch 
in beidnijchen Händen war, mochten hier Bilder aus der Götterwelt 
und der Heldenzeit die Mauerfläche belebt haben. Bon diejen älteren 
Malereien ijt noch manches in den folgenden Sälen erhalten, bejonders 
im Tablinum, dem wichtigiten Naume in jedem römischen Hauſe. 
Die Wände find hier mit Blumengewinden, phantajtijchen Meertieren, 
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Masten und dergl. verziert; Die leider nur zum Teil erhaltene 
gewölbte Decke dagegen weiſt in vortrefflicher Arbeit chriftliche Sinn- 
bilder und Darftellungen auf: den Fiſch und die Taube, Bilder aus 
dem Hirtenleben, und oben an der Wand eine Drante von jeltener 
Schönheit. Mußten in 3 
einem chrijtlichen Haufe | 
in den äußeren, jeder: 
mann zugänglichen Räu— 
men religiöje Bilder ver- 
mieden werden, jo haben 
wir hier den Beweis vor 
Augen, daß in den der 
Familie vorbehaltenen 
Zimmern und Sälen die 
gleichen oder verwandte 
Bilder die Wände zierten, 
welche auch den Schmuck 
der Katakomben bildeten. 
Gehen wir zu der 
inneren Ausjtattungüber, 
jo hing zur Beleuchtung 
der Zimmer von der 
Dede an Kettchen ein 
weiter, metallener Reifen 
(corona) herunter, auf 
welchem ringsum im 
Kreiſe Lampen aus Bron- 
ze oder aus Ton jtanden. 
Daneben hatte man aber 





Tonlampe des Mufeums von Campo santo. 
auch Lampen reicherer Chriſtus der Sieger, von Engeln angebetet. Im Umkreis ab— 


wechſelnd das Monogrämm Chriſti und Roſetten. 


Arbeit aus Silber oder 
Gold, die entweder auf metallenen Ständern ſtanden oder an Kettchen auf— 
gehängt waren. Von dieſen altchriſtlichen Lampen, vorwiegend aus Ton, 
iſt uns eine unermeßliche Fülle erhalten, da ſie meiſtens zur Illumination 
der Häuſer bei feſtlichen Anläſſen oder zur Beleuchtung der Gänge und 
Grabkammern der Katakomben verwendet wurden; und auch hier begegnen 
wir wiederum überall bibliſchen Figuren und chriſtlichen Sinnbildern, 
welche mit geſchnittenen Holzformen in den naſſen Ton eingeprägt worden 
ſind. Die Sinnbilder und bibliſchen Szenen ſind von derſelben Art, wie 
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wir fie in den Gemälden der Katakomben kennen: Fiſche, Taube mit dem 
Olzweig, Pfau, Lamm; an biblifchen Bildern: Abraham, der die drei 
Engel bewirtet, die DOpferung Iſaaks, die traubentragenden Kundjchafter, 
Jonas, die drei babylonischen Jünglinge im Feuerofen; ferner der Gute Hirt 
auf einer eigenen Klaſſe von Lampen von bejonders jchöner Arbeit, und 
Ehrijtus, ein Stabfreuz in der Hand, von Engeln angebetet, und zu 
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Altchriftliche Bronzelampen aus dem Muſeum des deutjchen Campo santo zu Rom. 


feinen Füßen vier Tiere nach Pſalm 90,13: „Üüber Natter und Baſilisk 
wirjt dur jchreiten und den Löwen und den Drachen mit Füßen treten.‘ 
Auf zahlreichen Lampen ijt der verkürzte Namenszug oder das Mono 
gramm Chriſti in jeiner älteren Form X und in feiner jpäteren Ent- 
wicklung _P bis zum offenen Kreuz in Ton ausgeprägt. 

Kojtbarer waren die aus Bronze gegofjenen Lampen, die ſowohl in 
der Form von den Tonlampen vielfach abweichen, al3 auch teilweije ihre 
eigene jinnbildliche Bedeutung haben. Daß jolche Lampen als Gejchenfe 
bei fejtlichen Anläffen beliebt waren, beweilt die in den Trümmern des 
Palaſtes der Valerier (nahe bei demjenigen des Bammachius) gefundene 
Bronzelampe, die am Tauftage dem Valerius Severus, der im Jahre 386 
Stadtpräfeft von Rom wurde, al3 frommes Andenken gejchenkt worden tft. 
Er führte den griechifchen Beinamen Eutropius; daher die Injchrift: 
„Der Herr gibt dem PValerius Severus das Geſetz. Eutropius, mögejt 
du lange leben!“ Die Lampe hat die Form eines Schiffes mit aus» 
geipanntem Segel; auf dem Vorderteil jteht die Figur des Eutropius 
betend: er hat das Geſetz des Herrn auf ſich genommen und iſt dadurd) 
in das Schifflein der Kirche getreten, das ihn durch die Stürme diejes 
Lebens in den Hafen des ewigen Lebens geleiten wird, — Eine andere 
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Lampe von ähnlicher Form läuft in den Drachenkopf der PBaradiejes- 
ichlange aus, die einen Apfel ım Maul trägt. Auf ihrem Kopf aber 
iteht da8 Monogramm Chrifti P und auf diejem ruht eine Taube: der 
Schlange ijt der Kopf zertreten worden durch den, welcher vom Hl. Geiſt 
aus Maria Menjch und unjer Erlöjer wurde. Born, nad) der Flamme zu, 
it ein Fiſch angebracht, der ein Brot im Munde hat: denn wie Die 
Schlange durch ihre Frucht und den Tod, jo jpendet uns der göttliche 
„Sich“ in jeinem Saframent das Leben. (Siehe die Abb. hier unten.) 
Weiter wandelnd treten wir in das Triflinium oder den Speiſe— 

jaal. Wie die Gemälde in den Katakomben es uns zeigen, jpeijte man 
an runden oder ovalen Tiſchen, an welchen in einem Halbfreis fich eine 
Politerbanf Hinzog, auf der man halb ausgejtredt bei der Tafel lagerte; 
die Frauen und die Stinder jagen (Abb. ©. 130). — Sehen wir uns das 
Tafelgeſchirr an, jo finden wir auch hier chriftliche Zeichen und Bilder. 
* Beſonders reizen uns die Glasbecher, die 

auf ihrem Boden, in Gold ausſchraffiert, 
bibliſche Szenen und Heiligenfiguren zeigen. 
Auch ſolche Goldgläſer waren beliebte Ge— 
ſchenke bei beſonderen Anläſſen, z. B. am 
Hochzeitstage oder am Jahrestage der Ver— 


BD mählung, ſowie an hochgefeierten Martyrer— 
* — A 







a: 


1 


— 


feſten, vor allem der Apoſtelfürſten, und dem 
entſprechen denn auch die Bilder wie die In— 
ſchriften. Immer 
wieder verwandt 
mit den Gemälden 
der Katakomben er— 





— 
* 


Frühchriſtliche Bronzelampe im Muſeum des Vatikan. 
Sie hat die Form eines Schiffes, auf deſſen Seiten das Monogramm Chrifti ( teht. Das Hinter- 
teil läuft in den Kopf der Schlange aus, melde die verbotene Frucht Ai a — Ne Dem 
Borderteile zu hält ein Fifch ein rundes Brot im Munde. 


Roma sacra. 9 
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jcheinen auch hier biblijche Szenen: der Sündenfall, das Opfer Abrahams, 
die Jünglinge im Feuerofen, die wunderbare Brotvermehrung, die Aufer— 
wecung des Lazarus u. ä. Wenn jolche Gläſer zerbrachen, jo hat man den 
Goldboden mit jeiner religiöjen Darjtellung gern verivendet, um ihn in den 
Katakomben in den friichen Kalkverſchluß eines Grabes einzudrücen, teils 





Darijtellung eines Mahles, zur Seite die Körbe der wunderbaren Brotvermehrung. 
Wandgemälde in den Katafomben des Kalliftus. 

um das Grab zu Fennzeichnen, teils um an die Berjiegelung des Grabes 
Ehrijti und an unjere Hoffnung der Auferjtehung mit ihm zu erinnern. 
— Auch die Schüffeln und Teller von Glas oder Ton, und ebenjo 
die bronzenen Gefäße jind mit chrijtlichen Bildwerfen gejchmüct, wie 
wir e8 3. B. auf den Bruchjtüden der Glasjchalen jehen, welche im 
Pilgerhojpiz de8 Pammachius zu Porto gefunden worden find, umd 
auf denen u. a. auch jene Szene der Gejeges-Übergabe an Petrus wieder- 
fehrt, die wir in Santa Cojtanza betrachtet haben. Ein bronzener 
Waſſereimer aus Afrika trägt die griechijche Inschrift: „Schöpfet Waller 
mit Freuden‘; daß man aber beim Schöpfen an ein anderes, geijtiges 
Waſſer denken jollte, lehrte die Darjtellung von zwei Hirjchen, die aus 
einem vierfachen Quell (de Paradiejes) trinken, und diejer Quell ent- 
Ipringt aus einem Berge, auf deſſen Höhe ein Kreuz jteht. Daneben ijt 
eine Orante zwijchen einem PBalmbaum und einem Genius mit Kranz 
und Balmzweig dargejtellt. — Man hat in unjerem Haufe auf dem Coelius 
in der cella vinaria, im Weinkeller, noch amphora oder Weinfrüge aus 
jener Zeit gefunden, und jelbjt dieje tragen chriftliche Zeichen und In— 
ichriften, den Namenszug des Herrn X oder ein Kreuz, oder einen Stempel 
mit der Inſchrift SPES IN DEO: „Mein Hoffen tft auf Gott geitellt“. 

Ein Bejuh im Studier- und Arbeitszimmer des Herrn des 
Haujes läßt uns in rumden Behältern, ceistae, die nebeneinander 
gejtellten Pergamentrollen, jede mit einer roten Schnur umwunden, 
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jowie die Wachstäfelchen betrachten, auf denen man mit einem Griffel 
von Elfenbein jchrieb. Der freundliche Hausherr nimmt aus einer cista 
eine der Rollen und entfaltet fie; es iſt eine Evangelienhandjchrift, 
mit Eojtbaren Bildern bemalt; eine andere Rolle enthält alt- 
teftamentliche Bilder, wie fie ung in der Joſua-Rolle der vatifanijchen 
Bibliothek aus nicht viel jüngerer Zeit erhalten jind. 

Unterdejjen hat der Senator Pammachius unſeren Bejuch bei 
jeiner Gemahlin Paulina angemeldet. Die hohe Dame empfängt uns 
in ihrem Gemache; fie weiß, weshalb wir fommen, und mit lieben$- 
würdigiter Zuvorkommenheit jucht fie unjere Wißbegierde zu befriedigen. 
Das Gemach iſt einfach und doch mit viel Geſchmack ausgejtattet; dem 
Fenſter gegenüber, vom Sonnenfchein hell beleuchtet, jteht eine kleine 
Statue des Guten Hirten von Marmor. Auf einem Tijchlein jehen wir 
Schmuckfäftchen von Elfenbein (Pyxis) mit geſchnitzten Figuren, ſowie andere 
Käſtchen mit eingelegten Elfenbeintäfelchen, und auf dieſen Täfelchen find 
biblifche, wohl auch ſonſtige Szenen dargeftelli. (Siehe Abb. hier unten.) 
Die Dame öffnet uns eines der Käjtchen und zeigt uns eine goldene Halskette, 
an welcher ein Fijchlein aus Bergkriitall hängt. Ein goldenes Medaillon an 
goldener Stette bietet in feinjter Arbeit eine liebliche Hirtenjzene. (Siehe 
©. 131.) An einer anderen Kette hängt eine Bulle oder runde Kapfel mit 
der Umschrift um das Mono— 
gramm Chrifti: PAVLINA 
VIVAS IN X. Auf den Ringen, 
die jie uns vorlegt, ijt der 
Namenszug Jeſu eingraviert 
oder ein Anker in Kreuz— 
form. Die Broſchen, welche 
Paulina aus ihrem Schmuck— 
käſtchen hervorholt, enthalten 
große Edelſteine, in welche 
wiederum chriſtliche Bilder 
eingeſchnitten ſind, z. B. Noe 
in der Arche, oder ein Schiff, 
das von einem Fiſche ge 
tragen wird, und auf deſſen Maftjpige eine Taube ſitzt. — Bon folchen 
Schmudgegenjtänden der Damen find in den altchriftlichen Gräbern 
allerlei Uberrejte gefunden worden. (Siehe ©. 140.) 

Wenn wir jchlieglich noch einen Bli in den Kleiderſchatz der 
Herrin werfen dürfen, fo zeigen uns ja die Katakomben in den Figuren 

9* 





Elfenbein-Pyris in Peſaro. 
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weiblicher DOranten, wie die Frauentracht in der altchriftlichen Zeit 
gewejen ijt. Das wichtigjte Gewandſtück war die Tunika, ein um die 
Hüften gegürtetes, langes Kleid, das bei vornehmen Damen mit einem 
breiten, gejtickten Beſatz (elavus) gejchmüct war, der in zivei Streifen 
von der Schulter über die Bruft bis zu den Füßen reichte, wie es 
unjere Abbildungen zeigen. (Siehe ©. 134 und 135.) Darüber wurde 
dann die Palla, ein faltenreicher Mantel, geworfen; ein Schleier bedeckte 
das Haupt. Statt der Tunika tragen die Frauenfiguren auf den Gemälden 
der älteren, bejjeren Zeit die Dalmatika, welche fürzer und nie gegürtet war 
und weite Armel hatte; auch hier fehlten die farbigen Streifen vorn und an 
den Armeln nicht. Stoffe jelber in Leinwand, Wolle oder Halbjeide find 
ung aus jener Zeit nicht erhalten; man hat 
aber in ägyptiſchen Gräbern des jechiten Jahr— 
hundert3 noch merkwürdig wohl erhaltene 
Gewänder gefunden, mit Verzierungen in 
den wärmjten Karben, mit Blumen und 
allerlei Figuren. 

Sobald das Ffeimende Samenkorn des 
Chrijtentums aus dem Schoße der Erde, 
aus den Katafomben an das Licht getreten 
it und jeine erjten Blüten entfaltet bat, 
durchdringt es mit feinem Dufte das ganze 
Leben; allem, was das Auge des Gläubigen jah, was jeine Hände 
berührten, allen Gegenſtänden des täglichen Yamilienleben® hat der 
ueue Glaube jein heilige Siegel aufgedrüdt; vom Morgen bis zum 
Abend Sprach in Zeichen und Bildern die Religion in allem, was ihn 
umgab, zum Herzen des Chrijten und gab feinem Berjtande wie jeinem 
Gemüte immer neue Nahrung. — Heute, wo wir uns alle als 
Ehrijten befennen, da wird in unjeren Häufern höchſtens ein religtöjes 
Bild als Zimmerſchmuck an der Wand geduldet; allein indem die 
religiöſen Gedanken unterdrückt find, find wir überhaupt recht — gedanken: 
leer geworden. 





Medaillon mit Hirtenizene. 
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e weiter ich an diefem Buche jchreibe, um jo lebhafter empfinde ich 
die Schwierigkeit der Aufgabe, aus der UÜberfülle des Materials 
eine Auswahl zu treffen, welche dem Lejer wenigjtens ein Bild, eine 
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Borjtellung von der betreffenden Seite des chrijtlichen Lebens und 
Fühlens im Rom der eriten Sahrhunderte vermittelt. Und nun joll ich 
auf wenigen Blättern jchildern, worüber jchon eine ganze Bibliothek 
von Büchern gejchrieben worden ift! Sch muß alfo ganz bejonders hier 
mich auf einige Umriſſe bejchränfen. 

Der Unterjchied zwiſchen Chrijtentum und Heidentum im jozialen 
Leben tritt in nicht jo auffallend zu Tage, al3 in der äußerſt geringen 
Zahl von altchrijtlichen Grabjteinen, auf welchen von ©flaven oder 
Sreigelafjenen die Rede ift, während man, um mit de Roſſi zu reden, 
feine zehn heidnijchen in die Hand nehmen fann, ohne auf das Wort 
servus oder libertus zu jtoßen. „In der chriftlichen Gejellichaft 
waren die Freien und die Sklaven allefamt Brüder, alle Mitdiener 
Chrifti, und bei den Gläubigen der Kirche in Rom ftegte der Geiſt 
der Brüderlichkeit über jegliche Überhebung wie über die fozialen 
Inſtitutionen.“1) 

Ein intereſſantes Beiſpiel findet ſich auf einem mächtigen Sarkophag, 
in welchem im Jahre 217 Proſenes, ein Beamter des kaiſerlichen Hofes, 
beigeſetzt worden iſt. Die Vorderſeite trägt in großen Buchſtaben die 
eigentliche Grabſchrift; auf der Seite aber hat ſein chriſtlicher Freige— 
laſſener Ampelius, der beim Tode ſeines Herrn auf Reiſen war, bei 
ſeiner Rückkehr eine andere hinzugefügt, durch die er uns lehrt, daß 
ſein Herr Chriſt geweſen: Prosenes receptus ad Deum, „er iſt 
zu Gott aufgenommen worden‘; dann nennt er fich ſelbſt als libertus: 
regrediens in urbe ab expeditionibus scripsit Ampelius lib. — 
Auf einer Inſchrift in San Callifto um das Jahr 300 wird von 
der Eleinen Severa in ihrer Grabjchrift gemeldet, daß fie den Eltern 
und der Dienerjchaft gleich lieb gewejen: Severa dulcis parentibus et 
famulis. SHäufiger begegnet man auf den Grabjchriften der Bezeichnung 
alumnus ($oerros) und patronus. „Ihr jet eure Kinder aus, ruft 
um das Jahr 200 Tertullian den Heiden zu, „damit fie don irgend 
einem Borübergehenden aus Barmherzigkeit aufgenommen werden‘; 
diejes Werk der Barmherzigkeit wurde bejonder® von den Chrijten 
geübt. Die Findelfinder (alumni) wurden im der chrijtlichen Neligion 
erzogen und blieben dann, in dem Verhältnis eines Schüßlings zu 
jeinem PBatron, als Diener oder Dienerin in der Yamilie, oder wurden 
auch wohl an Kindes Statt angenommen. So jeben der Sohn und der 


1) De Rossi, Bull. 1866, p. 24. Apud nos, jagt Zactantius (Divin. instit. V. 14), 
inter servos et dominos interest nihil; nobis invicem fratrum nomen impertimus, 
quia pares esse nos credimus. 
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Alumnus gemeinfam der Mutter Valeria den Grabjtein, mit dem 
Bemerken, daß fie jeit vierzehn Jahren Witwe gemwejen, und mit dem 
Wunjche, daß fie zu den Heiligen aufgenommen jein möge!). Auf 
dem Grabjteine der Julia Marcellina nennt Iscantius, der fie be- 
Itattete, fie jeine Toch- 
ter, bezeichnet aber 
jich ſelbſt als ihren 
„Ernährer“. Juliae 
Marcellinae filiae Is- 
cantius nutritor eius. 
Bald ijt e8 der Pfle- 
gejohn, welcher jenem 
Herren den Grabjtein 
ſetzt, Barbaro patrono 
Lucius alumnus, bald 
umgefehrt, Carminia 
Victoria Carmineo 
Liberali alumno. 
Manchmal werden be- 
jondere Lobſprüche 
hinzugefügt; jo be 

Verfchleierte, reich gefleidete Orante. zeichnet Oaturnina 

Fresko aus der Katafombe S. Calliſto. den als vierjähriges 
Kind verjtorbenen Claudius Epictetus als alumnus carissimus; ein 
anderer rühmt die Treue ſeines Alumnus Eventius: Eventio alumno suo 
fidelissimo fecit; eine Inſchrift erwähnt, daß das Mädchen, während 
e3 in der Vorbereitung zur Taufe war, gejtorben jei; ihr patronus, 
der ſich als Chrift bezeichnet, jeßte ihr den Grabjtein, .... benemerenti 
alumnae audienti patronus fidelis. 

Übrigens beitand das Sflaventum im vierten Jahrhundert und 
noch lange darüber hinaus in Rom wie im ganzen Reiche fort; allein 
da8 DBerhältnis war ein günſtigeres geworden. Konjtantin Hatte das 
Brandmal auf der Stirn entlaufener und wieder eingefangener Sklaven 
verboten; an dejjen Stelle trat ein Streifen von Elfenbein oder 
Metall, mit Angabe des Namens und des Wohnortes, wohin der 
entlaufene Sklave zurücdzubringen ſei. Es find uns jolcher Täfelchen 
von dieſen Halsbändern noch manche erhalten; auf einigen ijt der 





!) Antonius Discolius filius et Bibius Felieissimus alumnus Valerie Cresteni 
matri viduae annorum XIIII inter sanctos. 
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Namenszug Chriſti Hinzugefügt. So heißt es auf einer aus der Mitte 
des vierten Jahrhunderts, die ung einen Sirchendiener an der Baſilika 
des hl. Clemens nennt: „Halte mich feſt, da ich entflohen bin, und 
führe mich zurück zu Bictor, dem Akolythen am Gotteshauſe des 
Clemens.) Vielfach rühmen die Grabjchriften die Milde des Herrn 
oder der Herrin gegen die Sflaven: Blandus eras servis, „du warſt 
gütig gegen deine Sklaven‘; mancipiis benigna, „ſie war mildherzig 
gegen ihre Dienerjchaft‘‘. 

Auch darin wird man die ganz veränderte Auffafjung des Sklaven— 


tums und feiner Stellung inmitten der Gemeinde erkennen, daß die Päpſte 


der eriten drei Sahrhunderte in der Mehrzahl Freigelafjene geweſen 
ind, wie uns dies teild ausdrüclich bezeugt wird, teils ſich aus ihren 
Namen ergibt, wie ZJephyrinus, Calliſtus, Anteros u. a., die nur als 
Sflavennamen in Gebrauch waren. 





Drante in reich verzierter Gewandung. 
Bon einem Gemälde in den Katafomben der Priscilla. 


Es fehlt in den SKatafomben nicht an Darjtellungen dienender 
Perjonen. Ein heute fajt ganz verlojchenes Gemälde in der Gruft der 
Slavier, aljo noch dem erjten Sahrhundert angehörig, zeigt einen 
Mann und eine Frau an einem runden Tiſch, zu welchem ein Diener 


!) Tene me, quia fugi, et revoca me Victori acolyto a Dominico Clementis. 
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die Speijen aufträgt. Auf 
anderen Daritellungen von 
Mahlzeiten, die als Sinnbilder 
des ewigen Gajtmahls galten, 
find es weibliche Perſonen, 
welche den Dienjt an der 
Tafel verrichten; wegen der 
jinnbildlichen Bedeutung des 
Bildes tragen fie die ent- 
jprechenden Namen Agape 
(Liebe) und Irene (Frieden). 
Das Bild eines ſolchen Toten- 
mahles in den vorhin ge- 
nannten Satafomben zeigt 
einen Diener und eine Dienerin, 
welche bei Tiſche aufiwarten. 
Eine andere häusliche Szene, die auf einem Goldglaje des vierten Jahr: 
hundert3 dargejtellt ijt, zeigt und eine Dienerin, welche dem Kinde auf 
dem Schoße der Mutter Kühlung zufächelt. Auf einem Gemälde in den 
Satafomben der hl. Betrug und Marcellinus aus der erjten Hälfte des 
dritten Jahrhunderts ijt eine Frau abgebildet, die, von einer Magd be: 
gleitet, ihr Gemüſe kauft. — Auch an Darftellungen jchiwerer Arbeit fehlt 
e3 nicht. In den Katafomben der Domitilla hat eine Bäckerzunft fich die 
gemeinfame Grabfammer mit Bildern augmalen lafjen, auf welchen Diener 
das Getreide aus den Schiffen ausladen; in den Katakomben der Priscilla, 
in der Grabfammer einer Zunft von Böttchern, mühen jich die Arbeiter 
an einem jchweren Faſſe ab, das fie forttragen müfjen; aber wir juchen. 
vergebens nach dem Aufjeher, der mit erhobenem Stode die Werkleute 
zur Eile antreibt. 

Die Wohltätigkeit gegen Arme und Bedürftige aller Art iſt vom 
Beginn der Kirche an das fennzeichnende Merkmal der Chriſten gewejen. 
Wiederholt wird auf den Grabjteinen der Verjtorbene als Freund oder 
al® Vater der Armen (amicus pauperum, pater pauperorum) be— 
zeichnet; don den aus Griechenland nach Kom gefommenen Martyrern 
rühmt ihre Grabjchrijt in den Katafomben von San Calliſto, daß jie, 
die Gebote Chrijti befolgend, mit reichen Händen ihr Vermögen den 
Armen gejpendet hätten.?) Auf einem Grabjtein vom Jahre 380 wird 
die DVerjtorbene als Pflegerin der Armen gerühmt, die wegen ihrer 





Eine von ihrer Dienerin begleitete Frau. 
Von einem Fresfo in San Pietro e Marcellino. 


) Divitias proprias Christi praecepta seceuti Pauperibus larga distribuere manu. 
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großen Verdienſte um die Notleidenden ihre Grabjtätte in unmittelbarer 
Nähe der Gräber von Martyrern erhalten habe, eine Gnade, die viele 
begehrten, und die wenigen zu teil werde!) Eine andere Inſchrift 
meldet und von einem Berjtorbenen, dag Witwen und Waijen in 
ihm einen Vater gehabt hätten:?) Bon einer Dame heißt e3, jte jei 
vornehmen Gejchlechtes, von großem Vermögen und Mutter der Be- 
dürftigen gewejen:?) Wir erfahren von großartigen Stiftungen, 3. B. 
eine Xenodochiums oder Holpizes für Arme, das, wie jchon erwähnt, 
der Senator Pammachius in der Hafenjtadt Porto anlegte; bei der 
Kirche von Santa Pudentiana ſoll jchon im zweiten Sahrhundert 
Novatus feine Thermen oder warmen Bäder für die Notleidenden ge- 
ichenft Haben; eine Snjchrift meldet um das Jahr 390, daß der Prieiter 
Maximus divinae mentis ductu, ‚von Gott dazu angeleitet”, diejelben 
erneuert habe; jein Freund Slicius fügte aus eigenen Mitteln andere 
Gebäude zu wohltätigen Zwecken hinzu. — Sn den Schriften der Bäter 
fehrt auf jeder Seite die Mahnung zur Meildtätigfeit gegen Arme, 
Kranke und Bedürftige wieder, und ebenjo zahlreich find die Zeugniſſe 
für den frommen Eifer, mit welchem die erjten Chrijten diefer Pflicht 





Grabftein im Muſeum des Campo santo. 
„Dem Balerianus, dem mwohlverdienten, der 30 Jahre lebte. Er ift ein Fremder.’ 


der Charitas nachfamen. Das „Sehet, wie jie einander lieben‘ jteht 
al3 Überjchrift über einem der glorreichiten Blätter der ältejten Kirchen— 


gejchichte. 


I) Curatrix pauperum, quae pro tantis meritis accepit sepulerum intra limina 
Sanctorum, quod multi cupiunt et rari aceipiunt. 

2) Hune habuit patrem infans et vidua. 

3) Clara genu, censu pollens et mater egentum. 
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Zählt man auch heute noch das ‚‚Beherbergen der Fremden‘ zu 
den jieben Werfen der leiblichen Barmherzigkeit, jo wurde die Aufnahme 
von Fremden und Obdachloſen in der Alten Kirche ganz bejonders als 
eine Pflicht der chrijtlichen Charitas betrachtet. Auf den Grabjchriften 
wird wiederholt erwähnt, daß der Verjtorbene ein Fremdling, ein pere- 
grinus gewejen, wie es auf der Abbildung der vorigen Seite zu lejen ift. 

Aus der anfehnlichen Zahl der Grabjteine von Ärzten muß für 
jene Seit gefolgert werden, daß die Kirche Wert darauf legte, Die 
ärztliche Tätigkeit in Händen von Chriſten zu jehen; eine dem ziveiten 
Sahrhundert angehörende griechiiche Grabjchrift nennt einen Dionyjius, 
der Priejter und zugleich Arzt war (©. 139); zu der glorreichen Schar 
der Martyrer Hat auch der Stand der Ärzte fein reichliches Teil geftellt. 
Sn Rom waren beſonders Hoch verehrt die Brüder Cosmas und 
Damianus, deren Balılifa am Forum uns in der Apfis in Moſaik das 
Bild diejer beiden Ärzte zeigt. — Ein Grabftein in den Katafomben 
der Eyriaca nennt einen Arzt Rapetica, einen jungen Spanier von 
25 Sahren, der im Fahre 388 in Rom jtarb, wohin er fich wohl zu 
jeiner weiteren Ausbildung begeben hatte; jein Vater Nicetius ſetzte ihm 
einen Grabjtein.!) Das Bruchjtüd einer griechiichen Inſchrift meldet, 
daß der Verftorbene ſich zu jeinen Lebzeiten das Grab aus feinem eigenen 
Vermögen bereitet habe, und läßt ald Abzeichen feines ärztlichen Standes 
eine Zange mit einem Zahn und ein Stichmeffer in den Stein meißeln. 
Auf einem Grabjtein ohne Inſchrift ift jogar das ganze Beſteck eines 
Wundarztes eingegraben. 

Es mußte der Kirche im höchjten Grade daran gelegen jein, Die 
Sugend im Geiſte des Chrijtentums zu erziehen. Für die Kinder 
jahre Hatte hier zunächjt die Familie einzutreten; aber welche Gefahr, 
wenn der Knabe, der Süngling Schulen von heidnifchen Lehrern und 
Profefjoren, inmitten von heidnijchen Mitjchülern bejuchen mußte! An 
den eriten Unterricht der Kleinen im Lejen und Schreiben erinnern 
einige Grabjchriften von Kindern, auf denen die erſten Buchjtaben 
oder auch ganz oder teilweile das Abe eingemeißelt ift, für die Eltern 
eine lebhafte Erinnerung an die Zeit des jo frühen Todes. Co 
Ichreibt Simplicia auf das Grab ihres im fünften Jahre gejtorbenen 
Findelkindes, „das fie zärtlich geliebt hat“, den Anfang des Abe, wie 
es die Kinder lernen mußten: Ma, Bb, Cece.“ Auf einem Goldglaſe 


!) Rapetica medicus ceivis Hispanus qui vixit in pace plus minus (anos) 
XXV. hoc pater Nicetius feeit. 

?) Simplieia alumno suo quem amavit teneriter qui vixit ann. V et m. VIII 
dies XXIII vernaculus BEBECKE. 
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it Diefer erjte Unterricht der Kinder im elterlichen Haufe dargeitellt. 
Man gab auch wohl den Kleinen ihr Spielzeug mit ins Grab, und jo 
fanden fich in den Statafomben Gliederpüppchen, ſowie Buchjtaben aus 
Burbaum oder Elfenbein, an denen die Kinder da Lejen lernten. 

Der Lernitoff in den öffentlichen Sinabenfchulen war vorwiegend der 
heidniſchen Heldenjage und Götterlehre entnommen, Grund genug für die 
Kirche wie für chriſtliche Eltern, ihre Kinder AIONYCIOY 
nicht in diefe Schulen zu jchicken; aber wie TATPOY 
wenige waren in der Lage, fich einen chriit- TIPE CBYTEPOY 
lichen Haußlehrer zu halten! Die alten Quellen Srabftein des Priefters und 
nennen uns einige von dieſen Erziehern. Wenn Arztes Dionyfins. 
ein Glementarlehrer (Ludimagister) fich zur a eh 
Taufe meldete, wurde in der Kegel das Aufgeben des Unterrichts als 
Bedingung gefordert; daher haben wir jo wenige Martyrer aus dem 
Lehrerjtande; der hl. Caſſianus, der auch als Ehrift fortfuhr, Schule zu 
halten, und dann durch jeine eigenen Schüler den Martertod erlitt, bildet 
eine Ausnahme. Daß die Mädchen lejen und jchreiben lernten, wurde auch 
in den vornehmen heidnifchen Familien vielfach als etwas Überflüffiges 
betrachtet; daß es jedoch unter den chrijtlichen Frauen auch Gelehrte gab, 
lehrt die Hl. Jungfrau und Martyrin Catharina von Alerandria. — Für 
den höheren Unterricht hat der hl. Juſtinus, der Philoſoph und Martyrer, 
um das Sahr 170 in Rom eine Schule gegründet, die lange geblüht 
und an der auch jener Hippolytus gelehrt hat, deſſen Statue wir oben 
fennen lernten; von einem dieſer Brofefioren, Ylavius Magnus, dem 
Sreunde des hl. Hieronymus, meldet jeine Grabjchrift in ©. Lorenzo, 
binnen kurzer Friſt habe er e3 dahin gebracht, daß der ganze römische 
Adel ihm jeine Jugend zum Unterricht anvertraute; er jei ein Mann 
ohne Zug und Trug und von einer Beredtjamfeit gewejen, mit welcher 
ih nur die der Alten vergleichen laſſe) Auf den Sarfophagen 
ericheint nicht jelten ein Lehrer oder Katechet, die Schriftrolle in den 
Händen, figend und umgeben von Erwachjenen, welche feinem Unter: 
richte laujchen. Gerade auf den älteren und Eunftreicheren Sarkophagen 
iſt dieſe Szene häufig, 3. B. auf dem de3 Lateranenfischen Mujeums, den 
wir jchon erwähnt haben. 

Wenn die Katakomben zum größten Teil nach PBerjonennamen 
benannt werden (Coemeterium Domitillae, Briscillae, Yucinae, 





I) Praeceptor fraudis ignarus et intra breve tempus universae patriciae suboli 
lectus magister, eloquentiae ita inimitabilis saeeulo suo, ut tantum veteribus 
possit aequari. 
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Praetertati), jo war e8 die chrijtliche Charitas diefer Perſonen, welche 
um ihre eigene perjönliche Gruft den Pla für die Grabjtätten der 
Slaubensgenofjen jchenkten; in den Akten der Martyrer jind es fast immer 
vornehme Frauen, welche die Leichen der Blutzeugen in den Satafomben 
bejtatteten, oder auf ihre Billen hinausfahren liegen und dort beijeßten. 
Schon von Anenclet, dem dritten Nachfolger Petri, meldet das Papſt— 
buch, dal er über der Gruft des Apoftels eine Grabfapelle erbaute 
(memoriam construxit), wo auch die nächjten Nachfolger beigejeßt 
worden jeien. Eine Inſchrift in Caeſarea in Mauritanien (Nordafrika) 
aus der Mitte des dritten Jahrhunderts berichtet, daß Euelpius das 
Grundjtüc zur Anlage eines Gottesacers hergegeben, aus feinen Mitteln 
die Friedhofskapelle dajelbit gebaut und das Ganze der Slirche ge- 
ſchenkt habe. !) 

Bejonders für die Sahrhunderte der Berfolgung muß hier des Standes 
der fossores oder der Totengräber gedacht werden, welche in der Tiefe 
der Erde das unermeßliche Net der Katafomben mit ihren Gängen und 





Schmucfgegenftände, in Katafombengräbern gefunden. 


Srabfammern gejchaffen und dort die Toten bejtattet haben. Da reiht 
lich ein Grab an das andere, und war in Seiten der Verfolgung oder 
bei anſteckenden Srankheiten, die in Nom jehr häufig waren, die Arbeit 


!) Aream ad sepulera eultor Verbi contulit, e cellam struxit suis eunetis 
sumptibus; ecelesiae hane reliquit memoriam, 
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eine überaus anftrengende, jo wurde ſie noch ungleich erſchwert durch den 
Verweſungsgeruch, der troß aller Vorkehrungen in diefen Gängen lagern 
mußte. Auf manchen Gemälden der Statafomben jehen wir dieje fossores 
abgebildet; eine Snjchrift nennt uns einen jolchen, der wegen jeiner 
treuen Dienjte ein Grab bei den Martyrern erhalten hatte; jeine Söhne, 
die auch wieder fossores waren, jeßten ihm den Grabjtein. 

Mit dem Begräbnis vornehmer Perjonen waren auch immer 
reichliche Spenden an die Armen verbunden, wozu man jpäter das Atrium 
oder den inneren Vorhof der Baſiliken mit jeinen Säulenhallen auf den 
vier Seiten zu benußen pflegte. Von St. Peter 
berichtet und darüber Paulinus von Nola, al der 
Senator Bammachius feine Gattin Baulina ver- 
loren hatte. Denjelben Anlaß zur Speijung der 
Armen boten die größeren Kirchenfeite, vor allem 
aber der Sahrestag der Apoitelfürjten. Die große 
Zahl von Goldgläjern mit den Bildniffen Betri 
und Bauli ſtammt wohl von diefen Liebesmahlen 
(agape) her. (Siehe nebenjtehende Abb.) — 

Mit dev Mildtätigkeit und Freigebigfeit  Pebatas mu pers und 
der einzelnen Gläubigen ging die der Gemeinde Im Hriftl. Muſeum des Vatikan 
Hand in Hand, oder vielmehr jene boten diejer en 
die Mittel, um neben der perjönlichen Charitas auch noch die gemein- 
Ichaftlicde zu pflegen. Aus der arca oder der Kirchenkaſſe mußten der 
Klerus unterhalten, mußten die Witwen und Waijen, die Befenner in den 
Gefängnifjen oder in den Bergmwerfen, die Armen und Notleidenden 
aller Art unterjtüßt werden; von den fieben, jpäter vierzehn Diafonen 
der römischen Kirche war es der Archidiafon, in deſſen Hand die Ber: 
waltung, wie die Verteilung diejer Einfünfte lag. Das jpiegelt fich ja 
auch ab in den Akten des hl. Yaurentius. Was Tertullian für Karthago 
berichtet, galt zu jeiner Zeit gewiß auch in Kom, daß nämlich jeder 
nach Belieben monatlich oder wie er wollte, ſeinen Beitrag in die Kirchen— 
fafje liefere, und daß daraus die Mittel flöfen, um die Armen zu 
ernähren und zu begraben, Waijen zu unterhalten, alte Leute, Schiff: 
brüchige und jolche, die ihres Glaubens wegen Gefängnis oder DVer- 
bannung erduldeten, zu unterjtüßen!). Die fieben Diafonien in Rom 





1) Modieam unusquisque stipem menstrua die, vel cum velit . . . apponit ... 
Haec quasi deposita pietatis sunt; nam inde non epulis . .. dispensatur, sed 
egenis alendis humandisque et pueris ac puellis re ac parentibus destitutis, jamque 
domestieis senibus, item naufragis, et si qui in metallis, in insulis vel in eustodiis, 
duntaxat ex causa Dei. 
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waren Ämter für Armen- und Krankenpflege, mit Magazinen, aus welchen 
die Bedürftigen außer der Nahrung auch Kleidung erhielten. (Bei der 
in der dioeletianiſchen Berfolgung zu Cirta in Afrifa vorgenommenen 
Einziehung der Güter fanden ſich [in domo in qua Christiani con- 
veniebant| 82 Frauenkleider, 16 Anzüge für Männer, 13 Paar Schuhe 
für Männer und 47 Baar für Frauen, 4 Fäſſer Wein, 6 Krüge OL u. f. w.) 
Auf der Grabjchrift der Witwe Regina betont e8 ihre Tochter, daß die— 
jelbe in den jechzig Jahren ihrer Witwenfchaft niemals die Unterjtügung 
der Kirche in Anjpruch genommen habe (ecelesiam nunquam gravavit), 
und dasjelbe wird auch noch auf einer anderen Grabjchrift gejagt. 

Zu denen, welche aus der Kirchenkaſſe Unterſtützung erhielten, gehörten 
auch die gottgeweihten Jungfrauen. Unter Papſt Julius (337—352) 
entjtand in Nom das erjte Srauenklofter, auf Anregung des hl. Athanaſius 
von Alerandria, der, von den Arianern vertrieben, eine Zuflucht in der 
Hauptitadt fand und das im Orient jchon längjt blühende Klojterleben 
auch hier befannt machte. Bornehme römische Damen waren e8, Die 
BR des Spotte3 ſich zu einer klöſterlichen Genofjenjchaft bei der 
Baſilika des Hl. 
Laurentius ver: 
einigten. ine der 
eriten, welche dort 
Zuflucht fand, war 
Baleria, ehemals 
Oberpriejterin der 
Beita, aus einem 
der vornehmſten 
Gejchlechter der 
Hauptitadt, deren 
Befehrung damals 
in Rom das größte 
Aufjehen machte. 
Wegen ihrertreuen 
Amtsführung als 
Virgo Marima 
war ihr jogar im 
Atrium der Bejta 
auf dem Forum 
eine Otatue er: 





Grabftein der Jungfrau Adeodata. i i 
In den Katalomben der hl. Eyriaca (d. Jahrh.) richtet worden; als 


8. Die hriftliche Charitas auf den Denfmälern. 143 


fie da3 Kleid einer vejtaliichen Jungfrau mit dem einer chrijtlichen, gott- 
geweihten Sungfrau vertaufchte, wurde ihre Statue vergraben und in 


der Inſchrift auf dem Sodel 
derjelben ihr Name wegge— 
meißelt. Bei den Ausgra— 
bungen der jüngften Jahre 
auf dem Forum ijt zuerit 
diejer Unterſatz, jpäter auch 
die unter der Flur vergrabene 
Statue, aber ohne Kopf, 
wiedergefunden worden. Ihr 
Grabjtein iſt ung in den Ka— 
tafomben der hl. Eyriaca er- 
halten, wo man noch eine an- 
jehnliche Zahl von Grabichrif- 
ten anderer Angehörigen jenes 
ältejten Frauenkloſters gefun- 
den hat. Auf einem Diejer 
Grabjteine lejen wir: „Hier 
liegt Theodule (Gottes Diene- 
rin) X die Jungfrau, im 
Alter von Al Fahren, ein 
Mädchen‘). Der ihr wohl 
erit im Kloſter gegebene grie- 
chiſche Eigenname wird durch 
das Monogramm Chriſti noch 
erläutert; jie war ihr Leben 
lang Sungfrau, puella, aber 
Chriſto gemweihte Jungfrau 





Altchriftliche Lampe aus dem Mufeum des Campo santo. 
Taube mit Ölzweig. 


(Nonne) 41 Jahre lang. Ein anderer Grabjtein it der Adeodata (von 
Gott gejchenft), „der würdigen und verdienten Jungfrau‘, gejeßt, mit 
dem Hinzufügen: „Sie ruht bier in Frieden nach dem Willen ihres 


Ehriftus 2). 


) Hie Theodule iacet X virgo annorum XLI puella. 
2) Adeodatae dignae et meritae virgini, et quieseit hie in pace jubente 
Christo eius. (Siehe Abbildung vorhergehende Seite.) 
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9. Die chrijtlihe Familie auf Bildern und nfchriften. 


Wenn der Same des Evangeliums zu Nom in einen Boden ge 
jtreut wurde, der von Unfittlichfeit ganz durchmodert war, jo hatte 
dieſer moralijche Verfall jeine Urjache vor allem in der Verkommenheit 
des Familienlebens. Gerade an diejen wundeſten Fleck der römischen 
Sejellichaft legte nun das Chriſtentum jeine barmherzige Samariterhand, 
indem e8 vor allem die Ehe und die Familie zu erneuern und zu heiligen 
bejtrebt war, dadurch, daß es die Einheit und Unauflöslichfeit des vor Gott 





Sarkophag mit der Darftellung der Vermählung. Auf den Seiten der gute Hirt. 
Sm Mufeum des Lateran. 


und vor der Kirche geſchloſſenen Bündniffes verkündete und die gegen- 
jeitigen Pflichten der Eltern und Kinder regelte. So hoch das Chriſten— 
tum den um Gottes willen gewählten jungfräulichen Stand jchäßte, 
jo bat e8 auf das entjchiedenfte jene überſpannten Irrlehrer bekämpft, 
welche die Ehe als jündhaft erklärten. 

Wie diefe jo wejentlich geläuterten Berhältnifje des Familienlebens 
auch in den Denfmälern des chrijtlichen Altertums ſich abjpiegeln, in 
Bildern, in Skulpturen, in Injchriften, das gedenfe ich in einem eigenen 
Buche zu behandeln, für welches ich jeit Jahren das Material jammle; 
hier muß eine Auswahl genügen. 

Daß die Schließung des Ehebündnifjes als ein im Angeficht Gottes 
und der Kirche vor Zeugen vollzogener veligiöjer Akt betrachtet wurde, 


— 
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das lehren uns die altteſtamentlichen Darſtellungen auf den Moſaiken 
von Santa Maria maggiore aus der Mitte des vierten Jahrhunderts, 
ſowie Miniaturen und Bilder auf Goldgläſern aus derſelben Zeit. In 
der genannten Kirche wird die Heirat des Jakob und der Rahel, und die 
des Moſes und der Zephora dargeſtellt. Auf beiden Bildern ſind die Bräute 
verſchleiert; auf dem erſteren Bilde legt das Paar die Hände ineinander, 
auf dem zweiten faßt nach altrömiſcher Sitte der Mann die Hand der Frau 
an der Handwurzel (manu captio). Dort wie hier ſteht zwiſchen den 
Brautleuten der Prieſter, die Braut zu ſeiner Rechten; im Hintergrunde 
aber iſt ein tempelartiger Bau gemalt, obſchon es zu Jakobs und zu 
Moſes' Zeit keinen Tempel gab. Als Trauzeugen erſcheinen Frauen 
auf ſeiten der Braut, Männer auf ſeiten des Bräutigams. Ganz 
dieſelbe Anordnung, ebenfalls mit einem kirchlichen Gebäude im Hinter— 
grunde, kehrt in der Cotton-Handſchrift zu London aus dem fünften Jahr— 
hundert bei der Vermählung Abrahams mit Sara wieder. — Auf Sarko— 
phagen ſind häufig in einem Mittelbilde die Ehegatten dargeſtellt, bald 
bloß im Bruſtbilde, bald in ganzer Figur. Meiſtens haben ſie die Hände 
ineinander gelegt; zuweilen erſcheint hinter ihnen eine dritte Figur, die 
man gewöhnlich als Chriſtus auffaßt, um die Ehe als eine vor Gott 
und der Kirche geſchloſſene zu kennzeichnen, eine Deutung, welche bei 
einem galliſchen Sarkophag wohl außer Zweifel iſt. — Auf Goldgläſern 
ſehen wir das Paar vor einem Altare; der Bräutigam faßt die Braut 
Dei der Hand; über ihnen ijt ein Kreuz gezeichnet; die Umſchrift lautet: 
VIVATIS IN DEO, „lebet in Gott!“ Auf einem Goldglaſe jteht zwijchen 
beiden Bermählten der Namenszug Chrifti X; die Umfchrift: MATVRA 
EPICTETE VIVATIS wo da8 X mit dem vorigen in Deo gleichlautend iſt 
(vivatis in Christo), beweilt, daß der Slasbecher als Hochzeitsgejchenf 
gedient hat. Dieje Auffafjung des in Gott und in Chriſtus gejchloffenen 
Bundes wird durch andere Goldgläfer betätigt und erweitert; bald.jehen 
iwir ein Ehepaar und über ihnen in kleiner Figur Ehrijtus, welcher über 
die Häupter beider einen Stranz hält, bald ein Ehepaar und über ihnen 
zwilchen Petrus und Paulus den Guten Hirten, bald jtehen beide mit er- 
hobenen Händen betend, und über ihnen erjcheint das Monogramm Chrifti. 
Andere Goldgläjer zeigen ung die Eltern mit ihren Sindern. Ein 
jolches, mit der Umſchrift: POMPEIANE—TEODORA VIVATIS jtellt die 
Gattin zur Nechten des Mannes dar, der jeine Hand auf die Schulter 
der Frau legt; vor ihnen ftehen ein Knabe und ein Mädchen, in der 
Mitte aber das Monogramm Chrifti, „mitten unter ihnen‘; zwei Bäume 
ihliegen die ganze Gruppe ein. Auf einem anderen Goldglaje hält 


Roma sacra. 10 
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die Mutter ihr Töchterchen, das einen Spielball in der Hand Hält, 
auf dem Schoß; eine Magd mit einem Fächer in Form eines Fähnleins 
bereitet ihnen Kühlung. Auf einem dritten Goldglaje jteht ein Knäblein 
neben der Mutter und weilt auf ihre Brüfte Hin; die Inſchrift wünjcht, 
daß das Kind zur Freude feiner Eltern aufwachje, VIVAS PARENTIBVS 
TVIS. Auf einem anderen erteilt der Bater feiner Tochter Unterricht; das 
Mädchen liejt in einem Buch; hinter dem Kinde jteht die Mutter. 

(Im dritten und vierten Jahrhundert blühte in der Glasfabrifation 
die Kunſt, zwijchen zwei Glaslagen figürliche Zeichnungen in Gold ein- 
zujügen: man liebte e8, dieſe Bilder auf dem Boden des Bechers anzu— 
bringen. Die Chrijten haben dieje Glasböden (fonds d’or), wenn der 
Becher zerbrochen war, wegen der religiöjen Bilder auf denjelben — 
bibliiche Szenen oder Heiligenbilder — mit Vorliebe in den Katakomben 
verwendet, um das Grab der Ihrigen zu ſchmücken und fenntlich zu 
machen, und jo iſt uns von Diejen Erzeugnijjen der Glasfabrikation 
eine ziemliche Anzahl erhalten. Unſere Tafel auf Seite 147 gibt eine 
Auswahl derjelben mit Darjtellungen aus dem Yamilienleben.) 

Auf den Gemälden der Katakomben, wie auf den Sarfophagen 
mischt jich mit dem Schmerz über die Trennung der Eheleute im Tode 
die Hoffnung auf ein Wiederjehen im ewigen Leben. Sinnig ijt eine 
Darftellung in den SKatafomben der Domitilla. In der Mitte jteht 
auf einer Tabella die Snjchrift: TANVARIVS CONIVGI FECIT. Unter 
diejer Tafel find zivei Lämmer auf blumenreichem Felde, neben derjelben 
aber zivei weibliche Perſonen mit zum Gebet erhobenen Händen dar- 
geitellt. Simnbilden dieje „Oranten“ die zur Anjchauung Gottes ein- 
gegangenen Seelen, aljo hier die verjtorbene Gattin, welche Januarius 
droben iwiederzufinden hofft, jo iſt der gleiche Gedanke durch die beiden 
Lämmer im himmlischen Baradiejesgarten ausgejprochen. — In den Kata: 
fomben des hl. Januarius zu Neapel ruhen in ein und demjelben Grabe 
Hilaria, die mit 45, Theoteenus, der mit 50, und ihr Töchterlein Nonnoja, 
dag mit 2 Jahren jtarb. Alle drei jind als Oranten in dem Areojolium 
gemalt, das Mädchen, troß ſeiner zwei Jahre, im Alter von etwazehn Jahren, 
mit Obhrringen, Kranz, Halsgejchmeide und Schließe auf dem Gürtel. 
Das Kind tjt unverjchleiert; die Mutter trägt einen weiten Mantel, 
der über den Stopf her den Oberkörper umhüllt. Zu äußerjt jtehen 
brennende und mit Blumen ummwundene Kerzen. — Wenn die alten 
Chriſten den Fiſch als Sinnbild Chrijti betrachteten, dann hat jchon 
Zertullian um das Jahr 200 den Vergleich weiter geführt, indem er 
jagt: „Wir find die Filchlein des großen Fiſches Jeſus Chrijtus, und 





Bermählung der Ehegatten vor dem Altare; 
zwifchen ihnen der Kranz als Sinnbild des 
ewigen Siegeslohnes, den fie fih im Ehe— 
ftande erwerben follen. Die Umfchrift lautet: 
VIVATIS IN DEO möget ihr in Gott leben! 





Ein Ehepaar; Chriftus, mit feinem Namen 

bezeichnet, hält über die Häupter beider 

einen Kranz. Die Umſchrift lautet: SIRTCA 

LVCIFER ° VIVAS »- CUM TVIS » FE- 

LICITER ° ZESES. Sirtca (ftatt Syr— 

tica), Lucifer, lebe mit den Deinigen 
glücklich! Sa, lebe! 





Ehepaar mit ihren Kindern; Umſchrift: 

CARITOSA VENANTI VIVATIS °* IN 

DEO. Charitofa und Benantius, möget ihr 
in Gott leben! 





Bermählung; der Bräutigam faßt die darge 

botene Rechte der Braut (manucaptio). Daß 

ihre Ehe in Chrifto gejchlofjen werde, zeigt der 

über den beiden in der Mitre ftehende Namens— 

zug Ehriftian. Die Umjchrift lautet: MARTVRA, 

EPECTETE, VIVAVIS, Martura und Epicte= 
tus, möget ihr leben! 





Zwiſchen zwei Olbäumen ein Ehepaar mit zwei 

Kindern; in ihrer Mitte der Namenszug Ehrifti. 

Nebenſchrift: POMPEIANE TEODORA VI- 

BATIS, Pompeianus und Theodora, möget 
ihr leben! 





Ergänztes Go.dglas. Die Mutter hält das Kind 
auf dem Schoß; eine Magd fädhelt ihm Er— 
frifhung zu. Bon der Umfchrift iſt bloß der Schluß 
erhalten, der an das Kind gerichtete Wunſch: vivas 
CVM TVIS mögeft du mit den Deinigen leben! 


a" 
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wir fünnen das Leben nur bewahren, wenn wir im Waller (der Tauf- 
gnade) verharren.“ So verjtehen wir die Darjtellung zweier Fiſche 
neben einem Ankerkreuze auf einem Grabjteine: es jind die beiden Ehe- 
gatten, die im Leben wie im Sterben im Kreuze Ehrijti ihr Heil wie 
ihre Hoffnung jahen. 

Nicht jelten ijt der Abjchied der Ehegatten im Tode auf den Sarko: 
phagen Dargejtellt, jo 3. B. auf einem Sarfophag in der Slathedrale 
zu Zolentino, wo die Gattin, verjchleiert, dem Gatten die Hand zum 
Lebewohl reicht. Über beiden hält aus der Höhe eine Hand einen Kranz, 
das Sinnbild des ewigen Lohnes im Himmel. Die Anfchrift auf dem 
Sarfophag meldet, daß der allmächtige Gott, der fie zu füßer Ehe 
verbunden, ſie nun auch in Einem Grabe vereinigt habe, aus welchem 
jie durch Ehrifti Gnade zugleich in Seligkeit zu exjtehen boffen.!) 
Auf einem Sarkophag zu Salona in Dalmatien ftehen rechts und 
linf3 neben dem Guten Hirten die verjtorbenen Eltern, beide um— 
geben von ihrer zahlreichen Nachkommenschaft in Kindern und Kindes- 
findern. Auf den Sarfophag der Baleria Latobia zu Rom wird gejagt, 
daß jie nach dem Tode ihres Mannes zwölf Jahre als Witive gelebt habe. 
Balerin, das Haupt mit einem Schleier umhüllt, faßt den jcheidenden 





Gemälde in ©. Domitilla, das Januarius am Grabe jeiner Gattin malen lief. (S. 146.) 


Gatten bei der Hand, um von ihm Abjchied zu nehmen. Derſelbe Sarko— 
phag, in welchem ſie den Gemahl beigejeßt, hat jpäter auch ihre eigene 
Leiche aufgenommen. 

Auf den Grabjchriften finden die Erinnerung an die vortrefflichen 
Eigenschaften der VBerjtorbenen, der Schmerz um ihren Verluſt und 
die Hoffnung auf ein ſeliges Wiederjehen im Himmel den mannig- 


I) Quos paribus meritis eoniunxit matrimonio dulei Omnipotens Dominus, 
tumulus custodit in aevum . . . . Surgatis pariter Christo praestante beati. 
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faltigiten Ausdrud; bald jchreiben einer der Gatten dem andern, bald 
die Eltern dem Sohne oder der Tochter, bald die Kinder dem Pater 
oder der Mutter die Grabjchrift. 

Im Rückblick auf den glücdlichen Ehejtand liebt e8 der überlebende 
Zeil, mit Jahr, Monat und Tag die Dauer ihrer Vereinigung ans 
zugeben. — Großes Gewicht Hat zu allen Zeiten die Stirche darauf gelegt, 
daß die Eheleute jungfräulich zum Altare traten; aber im Altertum 
Ipricht ſich dieſes noch bejonders 
darin aus, daß jolche Eheleute ein- 
andermit „Virginius, Virginia‘ 
(der — die Jungfräuliche) anredeten 
und dieſe Benennung auch auf den 
Grabſchriften zu wiederholen lieb— 
ten. — In den mannigfaltigſten 
Wendungen werden die Vorzüge 
der Hingeſchiedenen geſchildert; 
manchmal gibt ein einzelner Aus— 
druck Zeugnis von der zärtlichen Grabſtein im Muſeum des Campo Santo 
Liebe, welche das Paar im Leben a Ts 
verbunden hatte; die gegenjeitige Hochachtung jpricht ich darin aus, daß 
der Gatte die Gattin feine Domina, „Herrin“, nennt, und umgekehrt. 
Doc führen wir lieber die Snichriften jelber an, indem wir aus der 
großen Menge einzelne auswählen. 

„Der PBetronia, der würdigen Gattin, die 21 Jahre alt wurde 
und mit ihrem Gemahl 10 Monate und 5 Tage lebte. Der Gatte 
Urſus Hat ſich und der unjchuldigen Gattin diejes Grabmal bereitet. 
Sie ruhe in Frieden.) An der Spibe der Inſchrift it eine Orans, 
eine betende Frau, das Sinnbild der zu Gott eingegangenen Seele, in 
den Stein graviert; zu ihren Füßen jtehen zwei Tauben, dag Sinnbild 
der Unjchuld. — „Seit dem Tage unferer jungfräulichen Bermählung 
haft du glücklich mit mir gelebt, unfchuldigite Gattin. Möge Erquickung 
dein Anteil jein mit den feligen Geiſtern!““ — „Seiner Taube, feiner 
Gattin jebte Quiriacus diefen Denkitein, der wohlverdienten, die mit 
mir 4 Jahre und 10 Monate lebte; fie ftarb in ihrem 17. Sahre. 





!) Petroniae dignae conjugi quae vixit annis XXI et fecit cum compare suo 


menses X dies V.... Ursus maritus sibi et innocenti compari fecit. Quiescat 
in pace. (De Rojfi, Inseript. 120. anno 375.) 
2) Ex virginio tuo bene mecum vixisti conjux innocentissima . . .. Refrigera 


cum spiritibus sanetis. (De Roſſi, Inseript. 23, anno 291.) 
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Sie ruht in Frieden.) — „Der Uuiriace, die ein feltenes Beiſpiel 
einer Frau geivejen, von bewunderungswürdigem Nechtsfinn, ungewöhn: 
licher Unjchuld, unvergleichlicher Steufchheit, überaus folgſam und in allem 
enthaltjam; jie hinterließ als zarte Waiſen drei Kinder, welche zugleich 
mit mir an diejem Grabe ihr Lob verkünden. Als Zeugen ihres Lebens— 
wandels werden die heiligen Marxtyrer ihr bei Gott und Chriftus zur 
Seite jtehen. Sie lebte mit mir jchuldlos und in aller Süße 4 Jahre, 
5 Monate und 12 Tage.) — „Ihrem Gatten jeßt in Frieden die 
Snjchrift Firmina; er lebte mit mir 12 ſüße Jahre und 7 Monate.” 
— „Enius Augujtinus lebte 35 Jahre. Sch, Candida Martha, jebte 
dieſen Srabjtein meinem jungfräulichen Gemahl, mit welchem ich 14 Jahre 
lebte. Ruhe in Frieden!“3) Der Infchrift ift der Namenszug Chrifti, X, 
vorausgejtellt. — „Bolujta Martina dem twohlverdienten Gatten Flavius 
Berijfimus, mit dem ſie zwölf Jahre lebte, ohne je Grund zu haben, mich über 
ihn zu beklagen. Dem würdigen Gatten habe ich diejen Dentitein gejeßt.“ 9) 





— — 
— — — —— Dan ma 


viyist 
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E 
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Deckel eines altchriſtlichen Sarkophages. Muſeo Criſtiano (Lateran). 
SALVSTIO HYPPOLITO BENEMERENTI QVI VIXIT ANNOS XXXIII MENSES VII DIES 
VIlII IN PACE 


Dem Saluftius Hippolytus, dem wohlverdienten, der 33 Jahre, 7 Monate und 9 Tage lebte. In Frieden. 


„Der Hilaritas, feiner jungfräulichen Gattin, hat Probilianus diejen 
Denkitein gejeßt; ihren chriftlichen Sinn, ihre Keujchheit und Güte 
fönnen alle Nachbarn bezeugen. Acht Fahre lang hat fie ihrem jung- 





1) Turturae eoniugi Quiriacus feeit benemerenti, quae vixit mecum annis IIII 
menses X; recessit annorum XVII. Dormit in pace. (De Roſſi, Bullet. 1875, p. 105). 

2) Quiriace, rari exempli femina, in qua iustitia mirabilis, innocentia singu- 
laris, castitas incomparabilis, obsequentissima, in omnibus abstinentissima, orbatis 
tribus liberis, qui una mecum huic sepulero praeconia laudis eiusdem indiderunt 
immaturis. Cui pro vitae suae testimonium saneti Martyres apud Deum et Christum 
erunt advocati. Quae vixit mecum inculpabiliter et cum omni suavitate annis IIII 
mensibus V diebus XII. (De Roſſi, Bullet. 1864, p. 34.) 

3) Enius Augustinus vixit annos triginta et quinque. Ego Candida Martha 
feei virginio meo, cum quo vixi annis XIV, Dormi in pace (De Roſſi, Bullet. 
1875, p. 106.) 

4) Volusia Martina Fl. Verissimo eonjugi benemerenti, cum quo feeit annis XII, 
de quo nullam querelam detuli. Condigno marito feci. (De Roſſi, Bullet. 1868, p. 27.) 
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fräulichen Gemahl in der Ferne ihre Keuſchheit bewahrt.“") — „Flavius 
Criſpinus der Aurelia Anias, der wohlverdienten Gattin, welche 
28 Jahre alt geworden, und die ich 9 Jahre zur Gattin hatte, in aller 
Liebe, ohne daß fie 
je meinem Herzen 


wehe getan. Lebe AFLIVSSATVRNINVS 


wohl, meine Teure, CASSIEEARE TRIAECJARISSIME 
in Frieden mit den EEMIN ECON IVGEB ENEME 
Heiligen; lebe in | RENTI DFPOSTIOTERIVNO 


Ber) ‚De | NASEEBRARIAS» 


verehrungswürdi— — 
gen Pudieciſſima, 

einer Frau ſeltenen 
Beiſpiels, der füße- | 
ten Gattin, bat 
Alerander dieſes Aelius Saturninus, der erlauchten Caſſia Faretria, der wohlverdienten 
Grab bereitet, ihr, Gattin. Sie wurde am 3. Februar begraben. 

die al3 Ehrijtin mit 

mir niemals Ziwietracht haben fonnte. Der mwohlverdienten in Frieden, 
die 27 Jahre und etwa 8 Monate lebte.” ?) — „Der Aurelia Maria, 
dem unjchuldigiten jungfräulichen Kinde, das jchuldlos zu den Gerechten 
und Auserwählten hinübergegangen iſt in Frieden im Alter von 16 Jahren, 
5 Monaten, 19 Tagen, die dem Aurelius Damas 25 Tage verlobt war. 
Tief unglüclich jegen die Eltern der jüßejten, geliebtejten Tochter wider 
Willen den Denkitein, in großem Schmerze, jolange fie leben werden. 
Ihr heiligen Martyrer, gedenfet der Maria!” *) 











) Hilaritati virginiae suae Probilianus, cuius fidelitatem et castitatem et 
bonitatem omnes vicinales experti sunt. Quae annis VIII in absentia virginii sui 
suam castitatem custodivit. (De Roſſi, Roma sott. III, p. 168.) 

2) Fl. Crispinus Aureliae Anianeti benemerenti conjugi, quae vixit annis X VIII, 
quam conjugem habui annis VIIII caritate sine ulla animi mei lesione. Vale 
mihi cara in pace cum spiritibus sanctis; vale in X. (De Roſſi, Roma sott. III, p. 132.) 

3) Venerabili ac rari exempli feminae Pudieissimae, eonjugi duleissimae 
Alexander fecit, quae nungquam mecum discordiam qua fidelis habere potuit. 
Benemerenti in pace, quae vixit annos XXVII et menses plus minus VIIL (De 
Rojfi, Inseript. p. 103. anno 367.) 

Daß auch in der alten Zeit Ehen zwifchen Bürgerlichen und Adeligen vorfamen, 
lehrt ung eine Grabjchrift des 4. Jahrhunderts, die ein Aelius Saturninus feiner 
Sattin, der erlauchten (elarissima) Caſſia Faretria feste. (Siehe oben die Abbildung.) 

9 Aureliae Mariae, sancte pergens ad iustos et electos in pace, quae vixit 
annos XVI. menses V, dies XVIII, sponsata Aurelio Damati diebus XXV .... 
Parentes infelieissimi filiae duleissimae ac amantissimae contra votum (fecerunt), 
qui dum vivent, habent magnum dolorem. Martyres sancti, in mente habete 
Mariam. (De Xoffi, Roma sott. II, p. 19.) 
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Mit Ddiefer Inſchrift von jo überaus zürtlicher Faſſung find wir 
zu den Grabjchriften gekommen, welche Eltern ihren Kindern gejeßt 
haben. Die weitaus größere Zahl gehört Kindern in zartem Alter, 
Wenngleich in den erjten Jahrhunderten in der Negel der Unterricht in 
den Lehren des Heiles der Taufe voranging und daher die Kinder etiva 
erſt mit dem zehnten oder zwölften Jahre das Saframent empfingen, 
die jeierliche Spendung desjelben aber bloß in der Ofternacht jtattfand, 
jo wurde bei drohender Todesgefahr auch den Kleinen die Hl. Taufe 
gejpendet. Die bejondere Sorge der Eltern war darauf gerichtet, daß 
das Kind als „fidelis“, d. h. als Chriſt und als Kind der Kirche ſterbe, 
und hierin fand dann das Elternherz mächtigen Troft. Aber dieje Ge- 
wißheit, daß das Kind nun bei Gott fei, bot als weiteren Troft die 
Überzeugung, in dem kleinen Engel droben einen Fürbitter zu haben. 
Daher lejen wir auf den Inſchriften: „Hier ruht in Chriſto und in 
Frieden Mauritius, ein ©etaufter, ein unfchuldiges Kind, das drei 
Sahre lebte.) — „Zoſimus und Eunice jeßten diefen Stein ihrem 
Kinde Eunicus, das glücklich die Gnade Gottes empfangen Hat.“ 2) 
Eine im Kircher-Muſeum zu Rom befindliche griechiiche Inſchrift, 
die mit einem Anker und einem Fiſche, den beiden ältejten chrijtlichen 
Sinnbildern abjchließt, betont von dem Kinde, daß es als Ehrijt von 
chrijtlichen Eltern geboren jei: „Ein Gläubiger aus Gläubigen ruhe ich, 
Zoſimus, bier, nachdem ich zwei Jahre, einen Monat und 25 Tage 
gelebt habe.“3) — „vVictor, unjcehuldige Seele, lebe unter den Heiligen 
und Gerechten, und in deinen Gebeten bitte für uns.) — „Atticus, 
deine Seele ijt, wo es gut ijt; bete für deine Eltern!“) 

Die Liebe der Eltern ergeht fich in Schilderungen der vorzüglichen 
Eigenschaften und außerordentlichen Gaben des verjtorbenen Kindes: 
„Der Herr hatte jie mit wunderbarer Klugheit und Gejchiclichkeit aus— 
geſtattet,“ heißt es auf dem ©rabjtein der zwölfjährigen Severa in 
den Katakomben des Calliſtus, „ſüß den Eltern und der Dienerjchaft; 
ihr Leib ijt hier begraben, bis der Herr ihn auferwedt.6) — „Der 





) Hie requieseit in Christo et in pace fidelis Mauritius innocens infans, qui 
vixit annons III. (Le Blant, Inser. de la Gaule, II. p. 399.) 

?) Zwouuog zei Evvelzn to ldelm rixvo Eivelxo zarog nSıousro vyv Kagım 
rtov Yeov. (De Roſſi, Bullet. 1869, p. 29). a 

3) Ilıorög 2x nıorov Zwoıuog Evdade xeıunı Inoag Ereoıw PB, ny. &, NuE. XE. 

+) Vietor, anima innocens, vivas inter sanctos et justos et in orationibus tuis 
petas pro nobis. (De Roſſi, Bullet. 1881, p. 123.) 

°) Attice, spiritus tuus in bono; ora pro parentibus tuis. 

6) Severa duleis parentibus et famulis, .... quam Dominus nasei mira 
sapientia et arte jusserat in earnem; .. . euius corpus hie est sepultum, donee 
resurgat ab ipso. 


je 
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füßeften Heraclia, der Gläubigen, die 5 Fahre, 5 Monate und 
25 Tage lebte. Radopianus feiner wohlverdienten Tochter Heraclia.‘‘!) 
— „Macus, du unjchuldiges Kind, du bift jebt bei den unjchuldigen 
Kindern. Wie unmwandelbar ijt jebt dein Leben! Wie Hat in Freude 
dich die Himmelsfirche von Diefer Welt heimfehrend aufgenommen! 
D Eltern, unterdrüct die Seufzer euerer Bruft, trocknet die Tränen euerer 
Augen!) — „Der Vila Florentia, dem füßejten und unfchuldigiten Kinde, 
das nach der Taufe der Vater begraben hat. Am 2. März vor Tages- 
anbruch als Heidin geboren, wurde jte, 18 Monate und 22 Tage alt, 
in der achten Stunde der Nacht, als fie in den legten Atemzügen lag, 
getauft; fie lebte dann noch vier Stunden, jo daß fie wieder nach der 
Mutterbruft verlangte; dann jtarb fie in der erjten Stunde des Tages 
am 24. September. Da Bater und Mutter fie unaufhörlich beiweinten, 
hörten fie in der Nacht eine himmlische Stimme, die ihnen verbot, über 
die Berjtorbene zu Elagen. Ihr Leichnam iſt durch den Prieſter in einem 
Sarge beim Grabe der Martyrer bejtattet worden.‘ ®) 

Wie die Kinder ihre Pflichten gegen die Eltern erfüllten, Tpricht 
ih in mannigfacher Weiſe auf den Grabjteinen aus. Nannten die 
Gatten ſich auf den Grabjchriften Dominus und Domina, „Herr, 
Herrin‘, jo taten dies ebenfall3 die Kinder ihren Eltern. 

„Rogata ſetzte ihrem Herrn, dem ſüßeſten Vater Mellitus den Grab- 
ſtein.“) — „Ajellus und Lea ihrem wohlverdienten Bater Priscus in 
Srieden. Er lebte 64 Jahre, 3 Monate und 12 Tage.”?) An der Spike 
der Inſchrift jteht das Monogramm Chrifti; am Schluſſe fehrt diejer 
Namenszug des Herrn zwijchen zwei Balmzmweigen wieder mit den 
Worten: „sm Zeichen Chriſti“, um die Hoffnung auszudrücen, daß der 
Berjtorbene als Ehrijt jich die Palme der eivigen Seligfeit erworben habe. 








I) Duleissimae fideli Heracliae, quae vixit annos V, menses V, dies XXVL 
Radopianus Heracliae filiae benemerenti. 

2) Macus puer innocens esse jam inter innocentes coepisti. Quam stabilis tibi 
haec vita est; quam te laetum excepit mater eccelesia de hoc mundo revertentem! 
Comprimatur pectorum gemitus, struatur fletus oculorum! (De Roſſii, Bull. 1877, 
p. 30.) 

3) Nilae Florentiae infanti duleissimae atque innocentissimae, fideli factae 
parens collocavit. Quae pridie nonas Martias ante lucem pagana nata.. . mense 
octavo decimo et vicesima die completis fidelis facta hora noctis octava ultimum 
spiritum agens supervixit horis quattuor, ita ut consueta repeteret, ac defuneta 
hora diei prima sept. kal. Octobris. Cuius occasum cum uterque parens omni 
momento fleret, per noctem maiestatis vox exstitit, quae defunctam lamentari 
prohibebat. Cuius corpus pro foribus Martyrum cum loculo suo per presbyterum 
humatum est. (De Roſſi, Bull. 1868, p. 75.) 

9 Rogata domino patri duleissimo Mellito. (De Roſſi, Bull. 1881, p. 93.) 

2) X Asellus et Lea Prisco patri benemerenti im pace, qui vixit annis LXIIII, 
mensibus III, diebus XII. In signo X (De Roſſi, Inser. I, p. 38, a. 331.) 
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— „Den jüheften Eltern (bereiteten die Kinder) die Ruheſtätte bis zur 
Auferjtehung.‘’') 

Die folgende Anschrift ift leider nur in Bruchjtüden erhalten; 
zwijchen die Worte find ein Palmzweig, ein Kranz, der Namenszug 
Ehrijti und ein verdecktes Kreuz gezeichnet: „Dies iſt deine ewige 
Wohnung, in der du jebt in Frieden ruhſt, dem Leibe nach. Denn 
deine Seele, als jie den Körper verlafjen, ijt wegen deiner Berdienite 
und deiner guten Werke den Heiligen zugejellt. Du haft Gott immer 
gefürchtet, darum ruhſt du in Sicherheit; du haft dich ſtets Gott geweiht, 
darum ruft er dich zum Himmel. Pacatianus hat feiner Mutter Eleu— 
teria, der er viel verdankt, diejeg Grab bereitet. Sie lebte 75 Fahre, 
2 Monate und 10 Tage. Sie jchläft in Frieden. Hejperius, den ſie 
erzogen, hat die Inſchrift eingemeißelt.“2) — ‚Der Regina, der wohl: 
verdienten, hat ihre Tochter dieje Grabjchrift gewidmet, der Mutter, die 
60 Fahre im Witwenjtande lebte, ohne je der Kirche zur Lat zu fallen, 
ohne zu einer zweiten Ehe zu jchreiten. Sie lebte 80 Jahre, 5 Monate 
und 26 Tage.“3) — „Antonius Discolius, der Sohn, und Bibius Feli— 
ciſſimus, das Findelfind, der Mutter Baleria, die jeit 19 Jahren Witive 
war. Möge fie unter den Heiligen Wohnung gefunden haben!“ — 
„Hier ruht in Frieden Apollonius, der gegen TO Jahre alt geworden 
it und mit jeiner Gattin Dulcata 40 Jahre verbunden war. Er 
ſtarb am 1. Mai. Nach ihm jtarb feine Nichte, namens Paſchaſia, 
im Alter von 18 Jahren und wurde neben dem Oheim in Frieden bei- 
gejegt. Sie lebte mit ihrem Gatten neun Monate; ihm und dem Vater 
und der Mutter und der Großmutter hat jie immerwährende Trauer 
hinterlafjen.‘‘5) 

I) Tois yAvzvraroıs yovsvoıw TO xoıuntnoLov Ewg Avaor&cewg. (De Roſſi, 
Bull. 1890, p. 54.) 

2) Haec tibi aeterna domus, in qua nune ipsa secura quieseis (Palme) corpore; 
namque tuus spiritus a carne recedens (Kranz) est sociatus sanctis pro meritis et 
opera tanta. X Quaeque Deum metuisti semper, quieseis secura .... quae te 
semper Deo dicasti, ... pro faectis ad alta vocaris ..... . Cui multa debebat,.. . 
Pacatianus Eleuteriae matri suae locum feeit, quae vixit an. LXXV, menses II, 
dies X. Dormit in pace. Hesperius, quem nutrivit, inseripsit. (De Roſſi, Inser. I, 
p. 88, anno 363.) 

®) Reginae benemerenti filia sua feeit matri viduae, quae sedit vidua annos 
LX et eccelesiam nunquam gravavit, univira, quae vixit annos LXXX, menses V, 
dies XXVI. (Mari, Architett., p. 98.) 

*) Antonius Diseolius filius et Bibius Felieissimus alumnus Valeriae Cresteni 
matri viduae annorum XVIIII. Inter sanctos. (Oderici, Inser. 341.) 

°) Hie requieseit in pace Apollonius; vixit plus minus annos LXX, et cum 
uxore sua Dulcaia annos XL. et defunetus est ipsas Kalendas Maias. Item post 
mortem ipsius mortua est nepus eius nomine Pascasia et XVIII (annorum) reposita 
est supra peetus avunculi sui in pace, et eum marito suo vixit mensibus novem, eui 
dimisit luctum sempiternum et patri vel matri et aviae (De Roſſi, Bull. 1875, p. 108,) 


Fr wer. 
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Es ift eine fremdartige Sprache, die aus diefen Grabjchriften zu 
ung redet, und- doch, wie heimelt fie ung an, wie ganz anders |pricht 
fie zum Herzen, als die modernen Grabjchriften, die fich jo falt an- 
fühlen, wie der Marmor, in den fie eingegraben find! Was an Liebe, 
an dankbarer Erinnerung, an heiliger Hoffnung die Seele beim Tode 
der teuren Angehörigen beivegt hat, das hat in jchlichter, einfacher 
Sprache feinen Ausdruck gefunden in diefen altchrijtlichen Grabjchriften, 
die ebenjo den Menschen mit jeinem Schmerze, wie den Chriſten mit jeiner 
Hoffnung am Grabe der Lieben zu Worte fommen lafjen. Die hetönijche 
TIotenflage auf den Grabjteinen mag noch beredter und ergreifender jein; 
allein neben den Genius der Trauer fonnte einzig das Chriftentum den 
freundlich tröjtenden Engel jeliger Himmelshoffnung jtellen. 





10. Rom zu Ende des vierten Jahrhunderts. 


a3 ausgehende vierte Jahrhundert jah die eivige Stadt, was ihre 
äußere Erjcheinung betrifft, noch in dem Bollglanze ihrer Herrlich- 
feit. Hoch auf dem Palatin ragten die Kaijerpaläfte; das Forum mit 
dem umermeßlichen Schmuc jeiner Tempel und Staat3gebäude, feiner 
Statuen und Triumphbögen, das SKolofjeum, die Niejenbauten der 
öffentlichen Bäder, die mächtigen Septa Julia und die Zirkusbauten, die 





Anficht des Forums, wie es um das Jahr 400 geweſen fein wird. 


In der Mitte Caejar- Tempel; daneben rechts Triumphbogen des Auguftus, Veſta, Caftor- Tempel, 
Baſilica Julia; links Roma-Tempel und Eolofjeum, Tempel Antonins, Baſilica Aemilia. 
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Wafjerleitungen, welche in endlofen Bogen von den Albanerbergen nad) | 


Rom ziehen, das alles jteht noch wie vor hundert Jahren. Neben 
den unzähligen Tempeln und Stapellen kamen damals die wenigen 
größeren Gotteshäujer der Chriſten noch kaum zur Geltung; immerhin 
trugen auch jie dazu bei, den jtrahlenden Glanz der Weltjtadt zu er- 
böhen. Und doch iſt Nom im Laufe eines Jahrhunderts eine andere, 
aus einer heidnijchen eine im iwejentlichen chriftliche Stadt geworden; 
das HZahlenverhältnis zwischen Heiden und Chrijten, wie es unter 
Diveletian war, iſt jeßt das umgekehrte. Die alten Tempel und Heilig: 
tümer jtehen zum größten Teil leer und verlafjen; Gras wächſt auf 
den Stufen und in den Vorhöfen, und Epinnengewebe bedecen Die 
Statuen der Götter. Die vergoldeten Bronzeziegel vom Tempel des 
Jupiter auf dem SKapitol, wie die auf dem Kuppeldache des Pantheon 
werden bald nach Konjtantinopel wandern, um dort chriftliche Baſiliken 
zu jchmücden. Die Viktoria im Sitzungsſaale des Senats, wiederholt ent- 
fernt und ſtets wieder zurücgebracht, wird im Sahre 394 für immer 
bejeitigt werden. Der Dienjt der vejtaliichen Sungfrauen bei dem 
großen nationalen Heiligtum auf dem Forum geht jeinem Ende zu; 
bald wird auf dem Herde der großen Göttin das Feuer erlöjchen. Wohl 
gelingt es noch einigen Anhängern des alten Götterdienites im hohen Adel, 
zu den hergebrachten und mit Bolfsbeluftigungen und Spenden ver- 


bundenen Feiten die Menge anzuloden; aber was die Kirche nicht aus: 


zurotten vermag, dem gibt jte ein chrijtliches Gepräge und jeßt chriſt— 
liche Fejte an die Stelle der heidnijchen. Man hat bereit angefangen, 
die Säulen, die Kapitäle und das Marmorgebälf von verfallenen Tem- 
peln für den Neubau chriftlicher Kirchen zu verwenden; es wird in 
fortjchreitendem Maße in der Folge geichehen. Schon hören wir die 
Stimme des chriitlichen Dichters Prudentius, der die Götterjtatuen 
einzig als Kunſtwerke großer Meijter zu jchonen und zu erhalten mahnt. 
Die Grabmäler der alten, längst ausgeitorbenen Adelsfamilien der Re— 
publi£ und der erjten Kaijerzeit, welche die Einfafjung der großen Land— 
tragen bilden, verfallen; Staatsgeſetze müſſen unter jchweren Strafen 
die Plünderung und Zerjtörung devjelben verbieten. Aber an den in 
Trümmer jinfenden und von Unfraut überwucherten Monumenten vor» 
über ziehen an den Jahrestagen der Martyrer die Gläubigen aus Rom 
zu den Satafomben und zu den darüber erbauten Baſiliken, um die 
jenigen zu feiern, diemit ihrem Blute den Triumph des Streuzes erfauft haben. 

Mit dem Verfalle der heidnifchen Weltjtadt ſinkt mehr und mehr 
auch ihre politische Macht; bereits jchäumen die brandenden Wogen der 


Ye 
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Völkerwanderung an den Wällen empor, welche die Grenzen des Reiches 
ihüßen; noch wenige Menfchenalter, und fie werden diefe Wälle durch- 
brechen, und dann wird ſich die unmermeßliche Flut verheerend über 
Stalien ergießen und unaufhaltfam fich jelbjt nach Nom wälzen. Werden 
die alten Mauern jtarf genug fein, dem Anprall der Barbaren Wider: 





Triumphbogen des Kaifers Titus zu Rom. 


jtand zu leiten? — Allein während die politische Macht des alten Rom 
in den Wogen verjinkt, erhebt aus den alles überjchwemmenden Fluten 
fich eine neue geijtige Macht, um zu einer Univerjalherrichaft zu werden, 
die feine Schranfen, weder des Raumes noch der Zeit fennt. 

In einem weiten Kranze rings um die Stadt erheben fich über 
den Gräbern der Martyrer die Balilifen. Sankt Peter, die größte 
und jchönfte, ein fünfjchiffiger Bau auf Hundert Säulen, im Brautichmud 
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leuchtender Moſaiken und mit dem unermeßlichen Reichtum der inneren 
Ausjtattung, ſchaut von den Abhängen des vatikaniſchen Hügels hinüber 
nach Nom; an der nomen- 
tanischen Straße verehrt 
man die Baſilika der Hl. 
Agnes mit dem Maufo- 
leum der Conftantia an 
ihrer Seite; an der Pia 
Tiburtina grüßen die Ba— 
jlifa des Laurentins und 
das erſte Frauenflofter; 
neben der Memoria der 
Martyrer Marcellinus und 
Petrus an der labifanijchen 
Straße ragt der gewaltige 
Rundbau empor, in wel: 
chem Conjtantins Mutter 
Helena in ihrem mäch— 
tigen Porphyrſarge ruht; 
an der Dia Appia kommt 
der Wanderer an der Ba— 
jtlifa der Apojtel vorüber; 
die der beiden Martyrer 
Nereus und Achilleus an 
der ardeatinischen Straße 
it erſt Fürzlich vollendet 


worden. An der Pia 


Lampe aus dem Muſeum des Campo fanto, mit dem : n : : : 
Namenszuge Jeſus Chriftus in einem Kapellchen. Oſtienſis wird die kleine 
Baſilika über dem Grabe 


des Völkerapoſtels bald durch einen Neubau von gleicher Größe und 
Schönheit wie Sankt Peter erſetzt werden. 

Treten wir innerhalb der Stadt eine Wanderung an, ausgehend 
vom Lateran, der Reſidenz der Päpſte mit ihrer Baſilika des Erlöſers, 
jo fommen wir auf dem Wege auf das Kolofjeum zu an der Kirche 
de3 hl. Klemens vorüber. Die EChrijten jener Tage haben ſich wohl 
noch von den Eltern oder Großeltern von den Blutzeugen erzählen 
lajjen, die im flavischen Amphitheater durch die wilden Tiere zerrifjen 
worden waren. Aber neben dem Solojjeum jteht der Triumphbogen 
Conſtantins, das erſte öffentliche Monument des jiegreichen Chriſtentums. 
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Der Senat hat ihn zu Ehren des Kaiſers nach dem Siege über 
Maxentius errichten lafjen; die Snjchrift auf der Stirnjeite des Triumph 
bogens jagt, Konjtantin habe INSTINCTV DIVINITATIS, ‚auf Antrieb 
der Gottheit”, den Staat von dem Tyrannen befreit; durch dieſe un- 
bejtimmte Wendung hatte der damals noch vorwiegend heidnijche Senat 
fich mit der Überzeugung des Kaijers, wie der chriftlichen Bevölkerung 
abzufinden gejucht. — Sobald wir durch den Bogen hindurch gegangen, 
erblicken wir auf der Höhe des Coelius den in eine Slirche um 
gewandelten Palaſt der beiden brüderlichen Martyrer Johannes und 
Paulus. — Vom Kolojjeum aus nach der anderen Seite folgen auf 
dem Esquilin nacheinander die Bafilifen der Apoſtel (San Pietro in 
Bincoli), der titulus Equitii (San Martino) und die Basilica Liberiana 
(©. Maria maggiore); nahe bei der legteren liegt der titulus Pudentis 
mit feinen Erinnerungen an die erjte Wirkjamfeit der Apoſtel in Rom. 
Zu Diejen fommen als weitere ZTitelfirchen die des Mearcellus, der 
Lucina, des Laurentius u. a., jowie die fieben Diafonien. Schon Papſt 
Marcellus (307— 309) hatte Rom in tituli oder Pfarreien eingeteilt, und 
jede hatte ihre Kleinere oder größere Kirche nebit den zugehörigen Gebäuden. 

So prangten zwar damals noch allenthalben die herrlichjten 
heidniſchen Tempel, Heiligtümer und Denkmäler, an denen die Sagen 
der Vorzeit emporrankten, an die ich gejchichtliche Erinnerungen einer 
glorreichen Vergangenheit fnüpften; aber daneben erwuchs überall in 
friiher Triebfraft die Saat chriftlicher Kirchen, mit den ehrwürdigiten 
Andenken von den Tagen der Apojtel bis herab auf die glorreiche Zeit 
de8 Triumphes; Jahr um Jahr jah man neue Kirchen erjtehen, und mit 
der Getjtlichfeit wetteiferte die Laienwelt an Opferwilligfeit für deren 
Bau umd defjen Ausjtattung. Finden wir auf heidnifchen Münzen, 
Lampen u. dergl. nicht jelten aedicula oder Tempelchen dargeitellt, fo 
jteht in demjelben die Statue der Gottheit, der das Heiligtum geweiht 
war. Die Lampe, ©. 158, aus dem Muſeum des deutjchen Campo santo, 
zeigt uns ein jolches chrijtliches Kapellchen; an Stelle der Götterjtatue 
jteht daS aus den beiden griechijchen Buchjtaben IX (Sejus Chriftus) 
gebildete ältejte Monogramm des Herin: ergreifender kann nicht der 
unermeßliche Umſchwung in den religiöjen Anfchauungen des vierten 
Jahrhunderts dargejtellt werden. 

Die Kaijer haben Nom verlafjen, und mit ihnen iſt der unermeßliche 
Aufwand des Hofes nach dem Orient gezogen; in die endlojen Hallen und 
Säle und Gemächer auf dem Palatin, die jie einjt bewohnten, dringt der 
Derfall ein, dem die kaiſerlichen Statthalter zu wehren außer Stande 
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jind. Aber wenn der Tempel des Jupiter Stator gejchloffen ift, jo hat 
jich als die Hoffapelle de8 PBalaftes ein dem bl. Caeſarius geweihtes 
Kirchlein daneben erhoben, und bald werden griechiiche Mönche am Fuße 





ER ER ER 


Altchriftlihe Lampe im Muſeum des Campo fante. Mit fünf- 
maliger Wiederkehr des Fiiches. 


de3 Palatin, das Heiligtum der Veſta überragend, eine Muttergottesfirche 
ſchaffen: an Veſtas Stelle ift Maria die Schußpatronin Roms geivorden. 

Bisher hatte man heidniſche Prozejjtionen an den Yelten der Götter 
durch die Straßen Noms ziehen gejehen; jebt geleitete an den Feſten 
des SKirchenjahrs Klerus und Bolf, das Kreuz an der Spite, den Papſt 
zu der Kirche, wo „‚statio* war und der Feſtgottesdienſt gefeiert wurde. 
Es gab noch alte Leute, die ihren Kindern und Enkeln erzählen Fonnten, 
wie in ihrer Jugend die Feite des Sirchenjahre® begangen worden 
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waren: wie war das jeßt in den herrlichen Bajilifen jo ganz anders 
geworden! Die Gottesdienjtordnung, die Zeremonien, der Gejang, Die 
hl. Geräte und Gewänder, alles, was für den Hl. Dienjt bisher in der 
Knoſpe geruht, hatte jich, aus dem Dunkel der Katakomben in das helle 
Sonnenlicht goldleuchtender Baſiliken verpflanzt, zu herrlichſter Blüte 
entfaltet. Die feierlichite Kundgebung des chrijtlichen Bekenntniſſes 
bot das Feſt Peter und Paul, wo der Papſt in großer Prozeſſion das 
ganze Bolf mitten durch die Stadt über den Tiber, am Grabmal 
Hadrians vorbei, in die vatifaniiche Baſilika führte. 

Aber vor allem mußte das Oſterfeſt durch den jährlich ſich jteigern- 
den Zudrang der Heiden, welche ich zur Aufnahme in die Kirche und 
zur Taufe meldeten, zu einem Feittage der ganzen Bevölferung Roms 
werden. Wenn der Abend des Charjamstags dämmerte, dann jah 
man aus allen Zeilen der Stadt Prozeſſionen, von den Pfarrern 
und der Geiitlichfeit geführt, in ihrer Mitte die Katechumenen, nad) 
dem Lateran ziehen, wo der Papſt, umgeben von feinem Klerus, Die 
Täuflinge erwartete. Wo bis zur conjtantinischen Zeit in der Oſter— 
nacht die feierliche Taufe gejpendet wurde, darüber fehlen uns zu— 
verläjfige Nachrichten. Sit die Annahme richtig, daß der titulus 
Pastoris bei der Kirche der Hl. Budentiana die vorconftantinijche 
Kathedrale der römischen Biſchöfe war, dann waren die dortigen Bäder 
de3 Novatus (jiehe oben ©. 28) der von jelbjt gegebene Ort zur 
Spendung des Saframents der Wiedergeburt. Mit der Überfiedelung 
der Päpſte nach dem Lateran mußte dann gleichjall® dort die piscina 
oder das Taufbecken angelegt werden, und wirklich baute ja Conjtantin 
dajelbjt die Tauffapelle, wie fie in ihrem Grundriß noch heute erhalten 
it. Allein bei dem jtarfen Zudrang zur Kirche, zumal jeit dem Unter- 
gange Julians, reichte das eine Baptijterium nicht aus; wir hörten 
ſchon, daß um die Mitte des vierten Sahrhunderts bei der Grabfirche 
der Hl. Agnes eine große Tauffapelle erbaut wurde. Eine andere Tauf- 
fapelle jchuf Papſt Damajus bei St. Peter, indem er die beim Neubau 
erichlofjenen Quellen des vatifanischen Hügels faßte und in das Bap- 
tijterium leitete. Die Marmortafel mit der Weiheinjchrift in Verſen, 
in den befannten jchönen Schriftzügen des Philocalus, ift in den a 
oder der Unterfirche von Sanft Peter erhalten.!) 

1) Alle Tauffapellen haben im mejentlichen die gleiche Form: um das runde 
Taufbeden, in welches die Täuflinge hinabjtiegen, erhebt jic ein Kranz von Säulen, 
der eine Kuppel trägt; um diefen Säulenfranz zieht ſich eine gemwölbte Halle. Mag 


bei einfacheren Anlagen der Säulenfranz fehlen, der runde oder adtedige Grundriß 
bleibt Regel, in Rom wie anderwärts. 


Roma sacra. 11 
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Nach dem Empfange der Taufe wurden die Neophyten zur Firmung 
vor den Biſchof geleitet, der, wenn die Feier in Sankt Peter ſtattfand, 
auf der altehrwürdigen Kathedra, auf welcher der Apoſtelfürſt den Vorſitz 
beim Gottesdienſt geführt hatte, das hl. Sakrament ſpendete. 

Durch das Gebet und das ſtrenge Faſten der vierzig Tage vorbereitet, 
hatten die Gläubigen mit dem Palmſonntage die ſtille Woche begonnen, die 
der Betrachtung des Leidens Chriſti gewidmet war. Finden ſich auf den 
Gemälden der Katakomben noch 
keine Darſtellungen des Leidens 
Chriſti, ſo mag es zum Teil dem 
Einfluſſe der Charwoche zuzu— 
ſchreiben ſein, daß uns auf den 
Sarkophagen des vierten Jahr— 
hunderts der Einzug Jeſu in 
Jeruſalem (Abb. S. 125), und 
aus dem Leiden des Herrn ſeine 
Verurteilung vor Pilatus häu— 
fig begegnen; letzterer iſt meiſt, 
als Hinweis auf den Opfer— 
tod des Herrn, das Opfer 
Abrahams gegenübergeſtellt. 
Von ſonſtigen Paſſionsſzenen 
kommen noch die Dornen— 
krönung und die Kreuztragung 
vereinzelt auf den Sarkophagen 
vor. — Ebenſo wenig findet 
ſich auf den Gemälden der Kata— 
komben eine Darſtellung der 
Auferſtehung Chriſti, während 
auf den Sarkophagen die Oſter— 
freude in einer ſehr ſinnigen 
Darſtellung ihren Ausdruck 

Altchriſtliche ET findet: d as triumphierende 
Kreuz mit dem Siegeskranze 

darüber, zu feinen Füßen die jchlafenden Wächter, bildet die Mitte der Dar- 
jtellung, an die ich rechts und links Leidensbilder anjchliegen (©. 163). 


N 
N 





1) Die beiden Tauben auf den Armen des Kreuzes finnbilden entweder das 
im Sarge beigejette Ehepaar, das aus der Auferftehung Ehrijti die Hoffnung der 
eigenen Auferjtehung fchöpft, oder die Apoſtel, welche die Lehre von Kreuze und von 
der Auferjtehung in alle Welt getragen haben. 
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Am Dfterabende wurde die ganze Stadt, Kirchen, Paläfte und 
Privathäufer, beleuchtet. Wenn und auf Tonlampen aus jener Heit 
enbentingenden Jude 
(die an einer Uuerjtange ger 1: 5 —— 
tragene Traube Sinnbild Chriſti = W% N 7 udn 
am Kreuze) (Abb. ©. 162), _ 
Sonas, den der Herr jelber 
al3 Borbild jeiner Auferjtehung 
hingejtellt Hatte, und der jieg- 
reiche Ehrijtus (Abb. ©. 127) 
jo oft begegnen, jo hängt das 
jicherlich mit jener feitlichen Be— 
leuchtung am Abend des Diter- 
feſtes zuſammen. — 

Es iſt eine der intereſſan— 
teſten Beobachtungen, wie in— 
mitten all der alten Monu— 
mente des Heidentums ein an— 
derer Wind durch die Straßen 
Roms weht, wie der junge 
Frühling einer neuen Zeit und SE 
eines fo ganz anderen Geiſtes 
—— el — jetae Mittelſtück eines Sarkophages im Lat 
friſchen Blüten treibt. Wie Das im und die hlofenden Wächter am 
oft mögen die Götzenprieſter OS SHg 
vor den Toren ihrer Tempel wutfnirjchend die Fäufte geballt haben, wenn 
jie die fejtlichen Aufzüge der Chriften an ich vorüberziehen jahen! Aber 
was find fie anders als Wächter an einem Grabe, als Hüter von Toten, 
die nimmer auferjtehen werden? Und wenn fie es noch wagen, an den 
alten Fejten ihrer Götter mit dem immer mehr zufammenjchmelzenden 
Häuflein ihrer Getreuen die Statuen ihrer Himmlifchen, behangen mit 
altem litter, durch die Straßen zu tragen, dann verfolgt fie der 
Spott der Menge; ihre Prozejjionen ind nichts anderes, al3 Leichen- 
begängnifje, denen nicht einmal der Ernſt weihevoller Trauer und Teil 
nahme nachjchaut. 

Und doch jind ſie jo ſchön und herrlich, alle dieſe Tempel und 
Sapellen, auch wenn fie Formen ohne Seele geworden, und wenn 
ſie dereinſt in Trümmern liegen werden, wird ein neues Gejchlecht 
der Menjchen aus den Ruinen wenigſtens wiederherzuftellen juchen, 


ale: 
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wie herrlich das alte Nom an heiligen Baudenfmälern, wie an Werfen 
jeder Kunſt gewejen jein mag. — 

So war Nom, als da3 fünfte chriftliche Jahrhundert anbrach; 
wer ahnte damals, daß über die ewige Stadt ein Geiwitter fich zu— 
Jammenballte, dejjen Donnerjchlag bis zu den Grenzen des Neiches 
dröhnen jollte, daß man vor einer Kataſtrophe jtehe, welche einem Hiero— 
nymus Die Klage ausprejjen follte: „Das Licht der Welt ijt erlojchen, 
das römische Reich enthauptet; mit Nom iſt der Erdfreis zu Boden 
geworfen “? 
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Mojaitbild einer vornehmen römiſchen Ehriftin. 
(Aus den Katafomben.) 


Drittes Rapitel. 


Das hl. Rom in den Tagen Karls des Großen. 


1. Der Kateran. 





Karl der Große. 
(Bon einem ehemaligen Wandgemälde des 
Zateran.) 


prnuient Stürme, wie der Spät— 


herbit fie bringt, waren über Rom 
dahingefahren. Seit dem unjeligen 
Sahre 410, das wir am Schluſſe des 
vorigen Stapitels andeuteten, hatten ſich 
die Wetterwolken der Goten, Bandalen, 
Langobarden verwüjtend über der Stadt 
entladen, mit Hungersnot und Seuchen 
in ihrem Gefolge; entwurzelt, vom 
Sturm gebrochen, lag die mächtige 
Steineiche des alten römiſchen Welt- 
reiches am Boden, jte, die einjt den Erd— 
kreis mit ihren gewaltigen Aften über- 
Ichattet hatte. Und dann war der Winter 
der Barbarei gefommen, in welchem die 
Künſte, die Wifjenjchaften und jelbit 


das religiöje Leben eritarben und eritarrten. So hatte der heilige Seher 
von Patmos (Geheime Offenbarung 19, 19 5.) voraus ahnend fie ge 
ſchaut; jo findet der junge Frankenkönig Karl die ehemalige. Königin 
der Städte, al3 er im Jahre 774 zum erjtenmale am Tiber ericheint. 
Bon den antifen Tempeln und PBaläften jtehen meijteng nur noch 
Ruinen, allerdings wunderbar gewaltige Ruinen, auf dem Gemälde einer 
neuen geit ein Hintergrund, einzig großartig, etwa wie heute die unter- 
gehende Sonne uns vom Janiculus über Rom und feine Campagna hinaus 
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das Albaner und Sabiner Gebirge im Dufte des AbendrotS malt. 
Seitdem Karl in Nom gemwejen, iſt bis auf unjere Tage abermals ein 
ganzes Jahrtauſend vergangen, nicht minder reich an Sturm und 
Wogendrang, als jene vier Jahrhunderte. Wenn dag moderne umd 
modernjte Nom uns auf Schritt und Tritt an antiken Ruinen vorüber 
wandern läßt, an dunfeln, jagenumrankten Ruinen, die aus dem Schatten 
einer untergegangenen Welt zum Himmel ragen, aber auch im Berfalle 
das Adelszeichen ihrer edlen Geburt nicht verlieren konnten, wie viel 
einzigartiger erjt muß das Bild Noms den Augen des Föniglichen Bilgers 
aus dem Frankenlande fich dargeboten haben, wo die Antike, gejtorben 
und doch unsterblich, hier die Werke einer neuen Zeit überjchattete, dort 
dem Neuen Herberge in ihren Mauern eröffnet, dort aus der un: 
erjchöpflichen Fülle ihres Neichtums das Baumaterial zu chriftlichen 
Tempeln und Baläjten geliefert Hatte! 

AS Karl zum erjtenmale nach Rom fan, da zog ihm Papit 
Hadrian bis nach Nomentum, dem heutigen Monte rotondo entgegen; 
ein Stapellchen an der Landſtraße zwiſchen diefer Stadt und dem nahen 
Mentana bezeichnet noch heute die Stelle, wo die Träger der beiden 
höchjten Gewalten einander begrüßten, beide ohne zu ahnen, daß mit 
jenem Tage das Morgenrot einer neuen Periode jeinen Schimmer über 
die Gejchichte der ewigen Stadt entjende. 

Der Einzug fand, vorüber an der Grabfirche der hl. Agnes, deren 
Glockenturm jchon damal3 auf die Feſtprozeſſion niederjchaute, durch die 
heutige Porta pia ſtatt, durch dasjelbe Stadttor, das jo oft ehemals, 
und das auch noch in unjeren Tagen die Feinde in Rom eindringen jah. 

Hadrian, und ebenjo jpäter jein Nachfolger Leo III. beherbergten den 
föniglichen Gaft in der päpftlichen Refidenz des Lateran. Bon dem pracht- 
vollen Triklinium, das Leo dort zum Empfange des Großen Karl er- 
baute, iſt uns nur ein Fresfogemälde in der vatifanischen Bibliothef, 
das angebliche Porträt Karls des Großen, und in einer Kopie das 
Moſaik der ehemaligen Daritellung erhalten. Die hochinterefjante Kom— 
pojition zeigt ung in der Wölbung Chrijtus, der, auf dem Berge mit 
den vier Paradiejesitrömen jtehend, mit ausgejtredter Rechten jeine 
Apoſtel in alle Welt entjendet; auf der Stirnwand jigt auf der einen 
Seite Chriſtus auf dem Throne; zu feinen Füßen knieen rechts Papſt 
Silvejter, links Kaiſer Conjtantin; jener empfängt die Schlüfjel, diejer 
da8 Labarum oder die chrijtliche Heeresfahne aus den Händen des 
Herrn. Gegenüber thront Petrus, der Stellvertreter Chrijti, der dem 
Papſte Leo III. das PBallium als Abzeichen feiner Würde, dem König 
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Karl das Banner überreicht. Die dortige Inſchrift lautet: „Seliger 
Petrus, ſchenke Leben dem Papſte Leo und Sieg dem Könige 
Karl.” Sn der Einfafjung um den Bogen läuft die andere Inſchrift: „Ehre 
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Moſaik aus dem von Leo III. um 796 im Lateranpalaſt errichteten Triklinium in der 1625 
durch Kardinal Barberini veranlaßten Wiederherſtellung. 
Aus A. Ciaconii Vitae Pontifieum Roman. ab A. Oldoino S. I. recogn. Romae 1677. Tom I. ad ann. 796. 


Sn der Mufchel der Nifhe erſcheint Ehriftus, wie er zu den Apofteln, unter denen Petrus durd ein 
Patriarchenkreuz ausgezeichnet ift, die Worte fpriht: „Sehet hin und lehret alle Bölfer uſp.“ Der 
linfe Zwickel zeigt Chriftus (B), der dem Petrus (D) die Schlüfjel und dem K. Conftantin die Fahne reicht. 
Sm rechten Zwidel reicht Petrus dem Papſt Leo III. das Pallium und dem König Karl die Fahne. 


jet Gott in der Höhe und Frieden allen, die guten Willens 
jind.” Die Einjegung der geiftlichen und der weltlichen Macht in der 
chritlichen Bölferfamilie und das einträchtige Wirken von Bapfttum und 
Königtum, von Kirche und Staat zur Ehre Gottes und zum SHeile der 
Welt, das ist der große Gedanke, der in diejer Darftellung ausgefprochen ift. 

Auf dem öſtlichen Abhange des esquilinischen Hügels, mit herrlicher 
Ausficht über die weite römische Kampagna, mit den Albanerbergen im 
Hintergrunde, erhob ſich die Reſidenz der römischen Bijchöfe, die jeit 
Conjtantins Schenkung ſich aus dem Palaſte des Lateran zu einem weit- 
reichenden Sompler von Kirchen und Fficchlichen Gebäuden entwicelt 
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hatte. Um dieſes Zentrum legte jich zu Karls des Großen Zeiten ein 
Kranz der verehrtejten Heiligtümer der ewigen Stadt: die Bajilifa Ses— 
joriana vom bl. Kreuze, die der Heiligen Petrus und Marcellinus, die 
Clemenskirche und die der Bier Gefrönten (quatuor coronatorum) und, 
entiprechend der Streuzfirche, die Rundkirche des hl. Stephanus mit der 
nahen Baſilika ©. Maria in Domnica. Die lange Bogenreihe der 
Claudiſchen Wafjerleitung grenzte von der Gegend von Santa Eroce her 
auf San Stefano rotondo zu dad Gebiet der päpftlichen Reſidenz enger ab. 





Bli vom Lateran her auf die alte Stadtmauer und auf ©. Eroce. 


Das eigentliche Episcopium oder Patriarchium, wie man die 
lateranenfische Refidenz der Päpſte nannte, bejtand aus der Bafilifa des 
göttlichen Erlöfers und dem ehemaligen Eaijerlichen Palaſte. Von legterem 
jind unter dem Boden noch anjehnliche Reſte wieder zu Tage getreten, 
als unter Leo XIII. der jeßige Chor gebaut wurde. Bon dem alten 
Staijerpalajt, wie Konjtantin ihn der Kirche gejchenkt hatte, war wohl 
Ihon in den Tagen Karl des Großen kaum mehr etwas erhalten; 
gerade das verflojjene Jahrhundert hatte die umgreifendjten Neubauten 
vorgenommen. Nur mit Mühe läßt fich aus den gelegentlich gebotenen 
Angaben ein ungefähres Bild des Lateran entiverfen, wie der Franken: 
fönig ihn gejehen und bejucht hat. Denn was damals war, und was 
die folgenden Sahrhunderte Hinzugefügt oder verändert haben, das ijt 
alles einfach dem Boden gleich gemacht worden, als Sixtus V.(1585— 1590) 
den Quadratbau des jebigen Palaftes aufführtee Die weiten, öden 
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Pläße, welche heute Palaſt und Baftlifa umgeben, trugen ehemals Gebäude 
der mannigfaltigjten Art und Bejtimmung; das Ganze mag an Flächen- 
raum und Umfang kaum kleiner als der heutige Batifan geweſen fein. 

Die Bafilifa war unter Leo dem Großen neu gebaut worden, und 
jo, wie er fie aufgeführt hatte, mit all dem Schmuc ihrer Moſaiken, 
mit dem Walde der Säulen, mit dem unermeßlichen Reichtum von Weih— 
gejchenfen, Hat Karl fie betreten und verehrt. Nach Hundert Jahren 
(896) wird ein Erdbeben die herrliche Bafilifa in Trümmer. jtürzen; 
nur die Chorapfis mit ihrem Umgange wird bleiben, und leßterer wird 
das Andenfen an den Gründer bis zum Ende des neunzehnten Jahr— 
hundert3 beivahren, wo unter Pius IX. und Leo XIII. der jeßige große 
Chor das lebte Stück aus alter Zeit verſchwinden ließ. 

‘Der an die Baltlifa jtoßende Palaſt hatte fein Hauptportal nach 
der heutigen Via Merulana zu, der Kirche von Santa Maria maggiore 
gegenüber; eine Bortifus oder Säulenhalle im Erdgeſchoß und im oberen 
Stockwerk zog jich die ganze Front entlang. In der Nähe des Eingangs, 
über eine Treppe hinauf, lag die Wohnung und Stanzlei des Vizedominus 
oder obersten Verwalters und Ofonomen. Die päpftlichen Gemächer lagen 
nac) der anderen Seite, entjprechend der Faſſade der heutigen Kirche, 
mit herrlicher Ausficht auf dag weite Weichbild der Stadt mit der langen 
Linie der Wafjerleitungen und den von Grabmonumenten eingefaßten 
Heeritraßen; jene wie dieje leiteten den Blick hinüber nach den Albaner: 
und Sabinerbergen, deren anmutige Linien den Horizont abjchließen. 
Noch herrlicher mochte die Ausficht, vorzüglich am Abend, von einem mäch- 
tigen Turm aus jein, den Karls des Großen Zeitgenojje, Bapit Hadrian, 
erbaute, und der oben unter einem, wohl von Säulen getragenen Dad) 
Gelegenheit zum Spazierengehen bot; e3 wird jogar das Gitteriverf 
bon Erz erwähnt, welches die Einfafjung bildete. Für die großen kirch— 
lichen Hoffejte, Abhaltung von Synoden, Empfang fürftlicher Berjonen, 
faijerlicher Abgeordneten, fremder Gejandtichaften u. dgl. gab es im 
Patriarchium große Säle, die man Baſilika nannte, iwie die basilica 
domus Juliae, die noch von der Kaiſerin Helena, der Mutter Conjtantins, 
heritammte und mit der ein dem hl. Silveſter geiveihtes Oratorium in Ber: 
bindung jtand. Mit der basilica Theodori, vom Papſt Theodor (642—649) 
erbaut, wo im Sahre 745 ein Konzil gehalten wurde, war ein Ora— 
torium des hl. Stephanus verbunden. Ein dritter Saal war die basilica 


‚Vigilii, wo der hl. Gregor der Große an hohen Feſten Gejchenfe 


zu jpenden pflegte und Papſt Bitalian den Kaiſer Conſtans gajtlich 
bewirtete. Es werden ung noch drei andere Oratorien oder Kapellen 
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im Innern des Papſt— 
palajtes genannt, Die 
eine dem bl. Gae 
jarius, die andere dem 
hl. Petrus, die dritte 
dem bl. Laurentius 
geweiht. Bon allen 
diejen iſt und nur 
noch die lebtere, und 
auch ſie nur in einem 
Umbau gotischen Stils 
de8 13. Jahrhunderts, 
oberhalb der Scala 
janta, erhalten. Die 
Räume aber unterhalb 
diejer Stapelle und 
unter der Hl. Stiege 
gehören noch einer 
viel früheren Seit an; 
jie bilden Teile des 
Sfriniums oder des 
— a 3 päpftlichen Archivs, 
Der hl. Auguftinus. das jchon vor dem 

Wandgemälde in den Hallen unterhalb der Scala Santa. 7. Jahrhundert von 
S. Lorenzo in Damaſo hierher übertragen worden war. Die Wände 
ſind dort mit Gemälden aus verſchiedenen Epochen geſchmückt; das älteſte 
ſtellt den hl. Auguſtinus dar; es iſt das früheſte Bild, das wir von 
dem großen Kirchenlehrer beſitzen. In der Laurentius-Kapelle wurde 
bereits damals ein Chriſtusbild verehrt, das als Achiropita, d. h. als 
nicht von Menſchenhand ausgeführt, bezeichnet wurde. Schon im Jahre 
752 hatte Papſt Stephan II. es in Bittprozeſſion durch die Straßen 
der Stadt tragen lafjen. 

Nahe an die Wohnung des Papſtes jtieß, von Gregor dem Großen 
erbaut, das Seminar für die Erziehung des Klerus, die schola cantorum, 
wie man dieſe Inſtitute nannte, da die Knaben und Jünglinge bejonders 
für den Gejang beim Gottesdienst ausgebildet wurden; ebenjo befand ich 
in der Nähe das Vestiarium oder die Domjchaßfammer. Gregor IV. 
hatte ein mit zwei Apfiden ausgejtattetes Triklinium gebaut für große 
Feſtmahle, die der Papſt der hohen Geiftlichfeit und den Spitzen 








€ 
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der Berwaltung an den höchjten SKirchenfejten zu geben pflegte; Leo III. 
fügte zu Ehren Karls des Großen ein zweites hinzu, von welchem ung, wie 
wir oben hörten, die Moſaiken der einen Apſis in Nachbildung erhalten 
ind. — Weiterhin gab es im lateranenfischen Palaſt Magazine, wo die 
von den firchlichen Landgütern eingelieferten Erträgnifje aufgefpeichert 
wurden, auch ein cellarium oder Gefängnis. An den Palaſt jtiegen dann 
noch Hojpize für Pilger und Arme, ſowie Bäder, welche von der Aqua 
Claudia geſpeiſt wurden; denn damals gehörte noch, wie in alter Heit, 
das Baden zu den notwendigiten Lebensbedürfnifen für Vornehm und 
Gering. Das noch heute bejtehende lateranenfiiche Krankenhaus ift das 
einzige, was don den vielen Wohltätigkeitsanjtalten in der Umgebung der 
päpitlichen Nefidenz erhalten it. — Wohl jchon damals ſtand vor dem 
lateranenjijchen ‘Balajt die vergoldete Erzitatue Mare Aurels, die ihre 
Erhaltung nur dem Um— 
ſtande verdankt, daß ſie 
als Standbild Conſtan— 
tins galt. Heute ſchmückt 
ſie den weiten Platz auf 
der Höhe des Kapitols, 
nachdem ſie jahrhunderte- 
lang der jtumme Zeuge 
buntejten Wechſels freu- 
diger und ſchrecklicher 
Ereignifje geweſen. 
Werfen wir noch 
einen Blick rückwärts auf 
die Gejchichte des Lateran 
im Berlauf eines halben 
‚sahrhunderts, jo hatte 
Papſt Miltiades jchon 
ein Jahr nach der Über— 
gabe des Walajtes der 
Lateraner an den Hl. 
Stuhl dort eine Synode 
gegen die Irrlehre Der 
Donatijten gehalten. 
Seitdem hatte eine 
lange Reihe von Päpſten 





' ; : Statue Mare Aurels. 
von hier aus die Kirche Ehemals vor dem Lateran, jetzt auf dem Kapitol. 


172 Drittes Kapitel, Das Hl. Nom in den Tagen Karls des Großen. 


regiert, ein Innocenz I., ein Leo der Große, ein Gregor der Große; hier 
hatte Julius I. den aus Alerandria durch die Arianer vertriebenen, großen 
Athanafius gaftlich aufgenommen; von hier hatte Gregor der Große 
den Apojtel Englands, den hl. Auguftin mit 40 anderen Benediftinern 
zur Belehrung Britanniens, Gregor II. einen Bonifatius, einen Wilibrord 
und andere Miſſionare zur Bekehrung Deutjchlands entjandt; was es 
zu allen Zeiten an hervorragenden Geijtesmännern gab, war hier 
von den Päpſten empfangen worden, hatte bier im Dienst der Sirche 
gearbeitet. Aber von hier aus hatten die Päpſte auch die Heerjäulen 
der nordilchen Barbaren, der Goten, Vandalen, Langobarden gegen 
die Stadt anrücken jehen, waren fie Augenzeugen der Plünderung 
der Kirchen, Klöſter und Paläſte durch die Sieger gewejen; nicht minder 
hatten jte hier den Anmaßungen der griechijchen Kaijer und ihrer Beamten 
Widerjtand geleijtet und die Reinheit der katholiſchen Glaubenslehre 
verteidigt. Seitdem die Päpſte ihren Einzug in den Lateran gehalten, 
war vor ihren Augen eine Welt in Trümmer gejunfen, hatte das Chrijten- 
tum das Angeficht der Erde erneuert. Und nun fommt der junge Frankfen-, 
fönig Karl nach Rom und in den Palaſt der Päpſte, um durch den Bund 
der weltlichen Macht mit der geiftlichen die große Kulturaufgabe zu erfüllen, 
welche die Borjehung ihm und der germanijchen Nation gejtellt Hatte. 





2. Der Datifan. 


&: it eine kleine Gruppe deutjcher Pilger, Mann und Frau, zwei 
Söhne und eine Tochter, die aus den Trierer Landen die Wall- 
fahrt nach Rom unternommen haben. Im Winter des Jahres S00, 
tags nach Dreikönigen find ſie aus der Heimat aufgebrochen; fie hoffen, 
zu Oſtern in Nom zu jein. Denn fie wollen die Reife zu Fuß machen, 
nur zeitweilig joll für die beiden Frauen ein Pferd oder ein Saumtier 
gemietet werden. Iſt die Witterung auch im ganzen günjtig geweſen, 
jo famen fie doch mehr denn einmal bis auf die Haut vom Regen 
durchnäßt des Abends an einen Ort, wo fie Nachtquartier fanden; 
in einem heftigen Schneegeftöber beim Übergang über den Sankt Gotthard 
glaubten die Männer wie die Frauen, ihr leßtes Stündlein jei ge 
fommen. So langten fie zu Lichtmeß in Mailand an, wo einige Tage 
Raſt gemacht wurde. Dorthin hatten fie Empfehlungsbriefe an einen 
Landsmann, der fie freundlich aufnahm, ihr Geld in italienische Münze 
umwechſelte und ihnen manche nüßliche Winte und Warnungen für die 
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Reife gab, und der ihnen auch ein genaues Verzeichnis der Stationen, 
ſowie Empfehlungsjchreiben an jeine Gejchäftsfreunde in Siena und 
Slorenz einhändigte. 
War aber Die 
Reife bis jetzt be— 
ſchwerlich geweſen, jo 
goß nunmehr faſt un— 
unterbrochen der Re— 
gen in Strömen; oft 
konnten die Pilger 
auf den vom Waſſer 
ganz durchweichten 
Landſtraßen kaum wei— 
terkommen; die Flüſſe 
und Bäche waren aus 
ihren Ufern getreten 
und hatten wohl jelbit 
die Brücken ivegge- 
rien. In Ober- 
italien hattendie Wall⸗ 
fahrer fich noch mit 
der ftammverwandten 
langobardiichen Be 





* SA Nahbildung der alten Krucifixus-Bilder von Lucca. 
völferung verjtändlich (Pilger Andenfen.) 


machen können; die Sprache wurde eine andere, je weiter fie nach 
Süden kamen. Der Landsmann in Mailand hatte fie vor Wegelagerern 


und noch mehr vor faljchen Pilgern gewarnt, 
welche die des Weges Unfundigen von Der 
rechten Straße abzuloden juchen: die War- 
nung war feine überflüfjlige geiwejen. Vor 
Siena, wo fie Raſt zu machen gedachten, 
fanden ſie die Tore verjchlofjfen, weil die Peſt 
in der Stadt wütete. — Zum Glück gab es 
allenthalben Slöjter, in manchen Städten 
auch Pilgerhojpize, wo die erjchöpften Rom— 
fahrer Erquickung und Pflege fanden; jonjt 
wären fie wohl den unbejchreiblichen Strapazen 

* nen ee erlegen. ‚Zudem richteten ſie ſich geiſtig 
urfprüngl. auf ein Holzfreuz befeftigt. Immer wieder auf an den Heiligtümern, 
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bejonders an den Gräbern von Martyrern, die ſie unterivegs beſuchten. — 
Unter die heiligen Stätten, welche die Nompilger auf ihrer Reife 
bejuchten, gehörte vor allem die Stadt Lucca mit ihrem das ganze 
Mittelalter hindurch hochverehrten Kruzifixe. Dasjelbe ſoll angeblich von 
Nikodemus angefertigt und in wunderbarer Weiſe durch die Wogen über 
das Meer hierher gebracht worden jein. Jedenfalls ift es eines der ältejten 
Streuzigungsbilder, die e8 gibt. Der Herr iſt mit einem bis auf die 





Die Petersfiche im Mittelalter. 


Handwurzeln und auf die Füße reichenden, um die Lenden gegürteten 
Semwande befleidet; die Arme find wagerecht ausgejtreckt, die Füße neben- 
einander angenagelt; das Haupt mit langem Haar und langem Bart 
iſt ein wenig nach rechts geneigt; die Augen find Halb offen. 

Heute ift das Bild mit einem Reichtum von Schmuck behängt, 
der die ursprüngliche Form kaum erfennen läßt. Seit jehr alter 
Zeit war es Brauch, den Pilgern zum Andenken Nachbildungen des 
Kruzifixes zu geben, die bald auf die Kleider geheftet wurden, wie 
es bei unjerer größeren Abbildung erfichtlich it, bald auf ein Holzkreuz 
geheftet waren, wie es die Eleinere und aus jüngerer Zeit jtammende 
erkennen läßt. (©. 173.) 
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So langten die Pilger um Mittefaften in Florenz an; ſie durften 
hoffen, mit dem Heilande zu Palmjonntag ihren Einzug in Kom zu 
halten. Ja Rom! Diejes Wort war es, was fie in allen Mühjelig- 
feiten, Entbehrungen und Gefahren immer wieder aufrichtete; je näher 
fie dem Ziele famen, um jo heißer wurde auch ihr Verlangen; wenn 
fie die Bafılifa von Sankt Peter gejchaut und am Grabe des Apojftels 
gebetet hatten, o, dann wollten ſie gerne jagen: „Herr, nun laß deinen 
Diener in Frieden fahren; denn feine Augen haben dein Heil gejehen! 
Sn den legten Tagen Hatte fich die Witterung gebefjert; die Sonne 
ſchien, um die Mittagsitunde fast jchon zu warm, auf die Pilger nieder; 
die Fluren wurden grün, die Bäume fnojpeten, die Bienen ſummten, 
und in Wald und Feld fangen die Bögel ihr Frühlingslied. 

Endlich, endlich, e8 war am Vorabend von Palmſonntag, da liegt 
auf einmal, von der Höhe des Monte Mario aus, die eivige Stadt zu 
ihren Füßen, vom Abendrot wunderbar beleuchtet, mit ihren Burgen 
und Türmen und Kirchen und antiken Ruinen und dem Tiberjtrome, 
der Durch das neue und das alte Kom, die Gegenwart und die Ver— 
gangenheit, feine ewig gleichen Fluten wälzt; über die weite, grüne Flur 
der Campagna hinaus lagern ſich als Abſchluß des unvergeßlich groß- 
artigen Bildes die Höhenzüge der Sabiner- und Albaner-Berge mit ihren 
Städtchen und Dörfern. Können heute wir uns kaum jatt fehen an 
dDiejem Bilde der eivigen Stadt im goldenen Schimmer des Abendrots, 
wie müſſen ich exit die Pilger ergriffen gefühlt haben, wenn fie auf 
einmal das ganze Banorama Noms vor ich Hatten! Da waren alle 
Opfer, alle Mühjeligfeiten vergejjen; auf die Kniee ſinkend Füfjen die 
frommen Wallfahrer den Boden; Tränen Heiliger Rührung in den Augen 
fallen fie einander in die Arme und danken Gott von Herzensgrund, 
daß er jte diefe Stunde hat erleben lajjen. Und dann fchauen fie wieder 
hin über die Stadt, und mit jeligem Entzücden ruht ihr Blick auf der 
Baſilika des Apoitelfürjten, die mit der nahen Engelsburg im Border: 
grunde des Bildes liegt. 

Es iſt ung noch, leider nur in der lateinischen Überjegung, das 
Lied erhalten, das die Pilger beim erjten Anblick der ewigen Stadt zu 
ſingen pilegten: O Roma nobilis orbis es domina, 

Albis et virginum liliis candida; 

O Roma, salve. 
D hehres Nom, du Herrfcherin der Welt, 
Dom Lilienglanz der Jungfrau'n mild erhellt, 
D Nom, jei uns gegrüßt! 
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Mach kurzer Raſt wallen die Pilger auf dem gewundenen Wege 
betend und jingend nieder; bald ijt das Stadttor erreicht, das in der 
Folge mit dem Namen Porta angelica oder Engeldtor genannt werden 
wird. Das Geſtein küſſend fteigen fie die lange Reihe der Stufen empor, 
welche von dem Campus sancti Petri, dem damaligen Petersplaß, zum 
Vorhofe der Baſilika emporführen. Wohl ift die Kirche bereit ge— 
Ichlofjen, aber ein kurzes, inbrünftiges Danfgebet müfjen die Pilger doch 
noch jprechen, bevor fie bei der raſch einbrechenden Dunfelheit die 
Herberge aufjuchen. 

Was wir vorhin gejchildert, das Haben unzählige Tauſende von 
Wallfahrern erlebt, und nur zu oft malte jich das Bild ihrer Ent- 
behrungen und Leiden in noch viel dunfleren Farben. Für wie viele 
it die Wallfahrt nach Nom eine Wallfahrt in die Ewigkeit gewejen, 
bevor jie das Ziel ihrer Neije erreicht hatten! Wie viele, die mit dem 
Aufgebot der legten Kräfte bi3 nach Rom gekommen, jind dort am 
zweiten oder dritten Tage den Strapazen erlegen! | 

Begleiten wir am nächjten Morgen unjere Pilger nach Sanft 
Beter, indem wir an der Hand der alten Nachrichten uns die Baſilika 
vorzuführen juchen, wie ſie damals gewejen it. 

Das ehemalige Grabmal des Kaiſers Hadrian war längjt in eine 
Feſtung verwandelt; an Stelle der Bronzejtatue des Herrſchers, der jich 
dDiejes Monument erbaut hatte, jtand auf; der Höhe ein dem Hl. Michael 
geweihtes Kirchlein, inter nubes, ‚in den Wolfen“, wie es wegen 
jeiner Lage hieß. Die Legende wußte zu erzählen, daß bei einer Bitt- 
prozejjton, welche Papſt Gregor der Große zur Zeit der Pet vom Lateran 
nach Sankt Peter hielt, ihm und dem ganzen Volk auf der Höhe droben 
ein Engel erjchienen jei, der das Schwert in die Scheide jtieß, zum Zeichen, 
daß die Heimfuchung aufgehört habe. Von der Burg aus erjtrecdte jich 
eine Mauer auf das Ufer des Fluſſes zu, und wenn man dom linken 
Tiberufer der die alte äliſche Brücke überjchritten Hatte, die don dem 
Familiennamen Hadrians jo genannt wurde, betrat man durch die Porta 
sancti Petri das vatifanische Gebiet. Eine gedeckte Bortifus oder Säulen: 
halle führte in ihren Anfängen den Fluß entlang, dann, am Burgus 
oder dem Quartier der Angeljachjen dahin, nach der Bafilifa, zum Teil 
in der Richtung der antiken Via Cornelia, und vorüber an den heid- 
nijchen Grabmonumenten, die damald und die teilweije noch bis in das 
16. Sahrhundert, jich zu beiden Seiten diejes Weges erhoben. Ahnen 
an die Seite jtellten fich Kirchliche Gebäude, zunächjt die Diakonie der 
jeligjten Jungfrau und eine zweite, den Martyrern Sergius und Bachus 
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geweiht, beide zu Dienst und Pflege der Armen und der Pilger gegründet. 
Näher auf die Baſilika zu lagen an der careria santa oder der Via sacra, 
wie man die gedecte Säulenhalle nannte, links der burgartige Bau eines 
mächtigen Hojpizes, welches König Inna um das Jahr 728 für Die 


angeljächjiichen Pilger aus dem heutigen England-Irland erbaut hatte. 
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©. Maria iu Turri. (NRekonftruftion.) 


Ein anderes Gebäude, von Gregor dem Großen errichtet, beherbergte 
die Knaben, welche hier für den Gejang beim Gottesdienit im Dom aus— 
gebildet wurden, jo daß aljo St. Beter ebenjo wie der Lateran feine eigene 
Sängerſchule Hatte. Näher auf die Baſilika zu, auf ihrer Süpdfeite, 
erhob fich ein jchon von Leo dem Großen gegründetes PBilgerhaus mit 
großen Badeanlagen. Im übrigen war das vatifanijche Gebiet damals 
von Privatleuten noch wenig bewohnt, und Weingärten, Acker und Röhricht 


Roma sacra. 12 
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bedeckten die Ebene vom Fluß her den vatikaniſchen Hügel hinauf, 
an deſſen Abhang ſich über dem Grabe des Fiſchers von Nazareth 
die herrlichjte Kirche des Abendlandes, die Basilica sancti Petri erhob. 
Wie man noch heute die Scala sancta oder die hl. Stiege vom 
Haufe des en atus nur knieend emporjteigt, und wie die italienifchen 
Pilger es in Loreto tun, jo jtieg man auch im Mittelalter aus Ehrfurcht nur 
auf den Knieen die dreimal fieben Stufen hinan, die zum Atrium oder 
Vorhof der Baſilika führten; jo hat es jelbit Karl der Große getan. Der 
erite Bejuch galt einer neben dem Glockenturm liegenden Stapelle der 
Gottesmutter S. Maria in Turri, deren Stirnwand über der Vorhalle mit 
Moſaiken geſchmückt war (Abb. ©. 177). Die Päpſte der Folgezeit werden 
wieder und wieder diejem Heiligtum ihre Sorge zuwenden. Als der deutjche 
Kaijer Friedrich I Barbarojja am 29. Suli 1167 Sankt Peter erjtürmte, 
itreeften die Römer erjt die Waffen, als an die Kirche von ©. Maria in 
Turri Feuer gelegt wurde, wobei die herrlichen 





Ada Mojaifen zugrunde gingen, die dann jpäter 
ui 5 t N 
Rn urch neue erſetz wurden. 
De * Der viereckige, ringsum von einer Säulen— 
«all N halle eingefaßte Hof, das Atrium, hatte in der 


Mitte den cantharus oder Springbrunnen, der 
vom Papſt Symmachus um das Jahr 560 mit 
bejonderer Pracht umgeben worden war. Vier 
Ichlanfe Säulen trugen das den Quell über- 
ichattende Dach, deſſen Spite von dem befannten 
Pinienapfel aus Erz zwiſchen zivei Bronzepfauen 
gekrönt war, und den man jeßt in einem nad) ihm 
benannten Hofe des Vatikans ſieht. Über den 
Bogenhallen des Eingangs, ſowie links und rechts 
auf die Bafilifa zu waren Säle und Zimmer an- 
gelegt, die teil zur Beherbergung von Bijchöfen 
und fürftlichen Perſonen, teil3 für den Papſt und 
jein Gefolge dienten, wenn fie an den Bor- 
abenden großer Feite vom Lateran nach Sankt 
| Peter zogen, um dort die erjte Vejper und den 
— ———— Gottesdienſt des folgenden Tages zu feiern. Die 
des Popftes Symmacug. vierte Seite der Vorhalle lehnte ſich mit ihrem 
Dach an die Stirnwand der Baſilika, und hier 

reihten ſich zwiſchen den in das Innere der Kirche hineinführenden 
fünf Türen die Sarkophage von Päpſten und fürſtlichen Perſonen an 
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einander, unter ihnen auch das 
Grabmal des jungen Gediwal, 
des Angeljachjen-Königs, der 
nach Rom gepilgert war, um 
bier die Hl. Taufe zu em- 
pfangen, und der wenige Tage 
nachher, ‚noch im weißen 
leide des Neophyten“,  ge- 
itorben war. Die über dem 
Dache der PVorhalle aufſtei— 
gende Faſſade des Domes war 
mit Moſaiken geſchmückt, auf 
welchen Conſtantin Chriſto 
und dem hl. Petrus die von 
ihm erbaute Baſilika dar— 
brachte. Die Kirche lag genau 
nach Oſten, und am Morgen #2: —— 
ſchimmerte das Moſaik mit — | 
Der Hochaltar der alten Petersfirche. 


jeinem Gold und jeiner Bar: Aus Raffael's Gemälde der Eonjtantinifchen 
benpracht im Sonnenglanz tie Schenfung in den Stangen des Vatikans. 


eine überirdijche Erjcheinung. — Noch beiwahrte das Hauptportal der 
Baſilika die gewaltige Doppeltür von maſſivem Silber, ein Gejchenf des 
großen Konjtantin. Sie, wie alles, was der hochherzige Kaiſer an Schäßen 
von Gold und Silber der Kirche geſchenkt hatte, nebjt allem, was in der 
Folge die Frömmigkeit der Päpſte, der Fürſten und der Gläubigen dorthin 
gejtiftet, war bei den wiederholten Plünderungen der Stadt verjchont 
und unangetajtet geblieben: jo groß war jelbjt bei den Barbaren die 
Ehrfurcht gegen das höchjte Heiligtum des Abendlandes. 

Wenn der Pilger in den Tempel eintrat, öffnete ſich vor feinen 
Bliden der auf viermal fünfundzwanzig Säulen errichtete Wunderbau 
der fünffchiffigen Baſilika. Über die Säulen des Mittelfchiffes lief ein 
marmornes Gebälf, der Architrav, über den eine von Fenſtern durch: 
brochene Wand zu dem offenen Dachituhl emporitieg. 

Ein mächtiger Triumphbogen, mit der Weiheinjchrift Conjtantins 
in Moſaik gejchmückt, jchloß das Langichiff vom Duerjchiff ab; bier, 
in der Sreuzung, jtand hoch der Baldachinaltar über dem Grabe des 
Apoſtels, — das fromme Biel für Millionen von Pilgern aus allen 
Ländern der Erde. Pier gewundene Säulen mit ausgemeißeltem Weinlaub 
trugen einen Architrav, ein breites Gejimje von Marmor, auf welchem 
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mächtige Leuchter emporragten. Dieſe weißen Säulen aus koſtbarſtem 
griechijchen Marmor jieht man noch jeßt unterhalb der Stuppel neben den 
Balkons, von wo herab an Feſten die großen Neliquien gezeigt werden. 
Sie erhoben jich) auf Transennae oder Marmorjchranfen, welche nad) 
dem Schiffe hinunter den Altarraum 
abjperrten. Beiderſeits neben dem 
Altar führten Stufen von Borphyr zum 
Presbyterium empor; noch heute, aller- 
dings in anderer Anordnung, dienen 
jte demjelben Zweck. Der Raum für 
die Geijtlichfeit, der im Halbrund der 
Apſis das ganze Bild abjchloß, Hatte 
über einer Reihe von Stufen im Hinter- 
grunde den päpftlichen Thron, an den 
jtch vecht3 und links die Sitze für das 
Kollegium der SKardinäle anfügten, 
welche mit dem Papſt 
die hl. Geheimnifje fei- 
erten. Oben in Der 
Wölbung der Apſis leuch— 
tete ein farbenprächtiges 
Moſaik: Chriſtus, als 
Gebieter über Himmel 
und Erde, überreicht 
ſeinem Stellvertreter hie— 
nieden, dem Apoſtel— 
fürſten Petrus das Geſetz 
des neuen Bundes, das 
er, als zweiter Moſes, 
dem auserwählten Volk 
Gottes verkünden ſoll. 
Petrus gegenüber ſteht 

a, jein Mitapojtel Paulus; 
zwei PBalmbäume jchliegen das Gemälde ab. 

Wie uns der Liber pontificalis oder das Papſtbuch aus dem 
jechiten Jahrhundert, unzweifelhaft auf Grund archivalifcher Urkunden 
meldet, errichtete Conftantin über dem Grabe des Apojteld den Altar 
aus Silber, 350 Pfund fchiwer, mit veichem Ornament in Gold und 
mit 400 Edelfteinen geſchmückt; vier Borphyrfäulen trugen das Eiborium 
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oder den Baldachin, der den Altar überjchattete; vier andere, gewundene 
Säulen aus weißem parijchen Marmor, mit umlaufendem Traubengewinde, 
zierten die unter dem Altare befindliche Kapelle, in deren Tiefe jich das 
Grab Petri befand. Dorthin jtiftete der Kaiſer ein Kreuz aus reinjtem 
Golde, 150 Pfund jchwer, mit der in Niello ausgeführten Snjchrift, 
daß Conjtantin und Helena dieſe Grabjtätte, wie die Bafilifa, mit 
reichitem Glanze ausgejchmücdt hätten. Pier mächtige Kandelaber in 
Bronze, jeder 300 Pfund im Gewichte, mit Darjtellungen aus dem Leben 
der Apojtel auf jilbernen Tafeln; in der Grabfapelle unten ein Kron— 
leuchter aus Gold, 35 Pfund jchwer, ringsum mit fünfzig Delphinen 
al3 Slammenträgern; im Mittelfchiffe und in den Seitenjchiffen jilberne 
Hängeleuchter (die im Mitteljchiffe 32 an der Zahl, jeder von 10 Pfund): 
das war der Schmud, mit welchem jchon Conjtantin die Grabjtätte des 
Apoſtels gejchmüct hatte. Die Folgezeit hatte im Laufe von fünfhundert 
Sahren weitere Stojtbarfeiten hinzugefügt, da Päpſte und Kaiſer es als 
Ehrenpflicht betrachteten, den Domſchatz mit neuen Gejchenfen zu be— 
reichern. Unter anderem hatte Sixtus III. die Confeſſio oder das Grab 
des Apoſtels mit Silberplatten im Gewichte von 400 Pfund belegt; 
auf feine Bitten aber jtiftete ebendajelbit Kaijer Valentinian eine große, 
längliche Tafel aus purem Golde, die nach Art der Sarkophage durch 
Säulchen in dreizehn Nijchen geteilt war, in welchen um den Erlöjer 
die zwölf Apojtel jtanden. Unermeßlich war der Neichtum an Selchen 
und heiligen Gefäßen aus Gold und Eilber, und mit Edeliteinen bejegt. 
Dazu famen für die Feite die Fojtbarjten Vorhänge aus orientalischen 
Stoffen, mit reicher Stickerei, die an den Wänden und ziwijchen den 
Säulen aufgehängt waren. Fürwahr, wenn der Pilger, der am Grabe 
des Apoſtels knien und beten durfte, jich mächtig im Glauben gejtärkt 
fühlen mußte, dann entzücdte jein Auge nicht minder all der Glanz und 
all die Herrlichkeit, von welcher das Grab de3 armen, gefreuzigten 
Fiſchers, reicher als irgend ein SKaijergrab auf Erden, umgeben war. 
Auf der Südjeite führte eine Treppe aus der Bafılifa in das 
Gebiet de3 ehemaligen Circus des Nero. Noch jtand dort der Obelisk, 
der einſt Zeuge des Martyriums der erjten Bekenner Chrijti gemwejen 
war; noch jtanden mächtige Ruinen der Mauern des Circus, für Die 
der Volksmund eigene Benennungen, wie Tempel des Apollo, Schaß- 
fammer Neros u. dergl. erfunden hatte. Zwei Rundkirchen, Die 
Maufoleen oder Grabfirchen des Kaiſers Honorius und feiner Nach» 
folger, erhoben fich genau in der Mitte der langen Arena und mitten 
über der Spina oder der Langmauer, um welche die Roſſelenker fahren 
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mußten und wohin die Überlieferung die Nichttätte Petri verlegte. Beide 
Nundkirchen waren durch einen Bau verbunden, in welchem Kloſter— 
frauen in jtrengjter Zurücgezogenheit die Anfertigung und Erhaltung 
der hl. Gewänder bejorgten; dort hatte wahrjcheinlich auch die HL. Galla 
getvohnt, jene vornehme Römerin, die zu Ende des vierten Jahrhunderts 
nach kurzer Heirat jich aus der Welt zurüdzog, um einzig Gott zu 
dienen. — Hinter der oberen Rundkirche lag das Kloſter zum hl. Martin, 
two die Kanoniker wohnten; dort wurde auch die Bronzefigur des Apoſtels 
aufbervahrt und verehrt, die heute im Mittelfchiff von Sankt Peter jteht, 
ein Werk des fünften oder jechjten Jahrhunderts (Abb. ©. 180). — An die 
Apſis der Baſilika lehnte jich die Grabfirche der Familie der Anicier, mit 
Mojaiten geſchmückt, wo in Sarkophagen, die Wände entlang, die Familien- 
angehörigen beigejeßt waren. — Dazu famen noch andere Kirchen und 
Kapellen, Hojpize und Armenhäufer, ſowie mehrere Friedhöfe, von denen 
einer nachweislich lange vor Konftantin bejtand, wie Die jpäter dort 
gefundenen Sarkophage und Grabmonumente mit Bildwerf des dritten 
Jahrhunderts bewiejen haben. 

Co jahen denn die Pilger, welche in den Tagen Karls des Großen 
die eivige Stadt bejuchten, im Vatikan die Baſilika des hl. Petrus von 
außen wie von innen mit einer alle Vorjtellung überjteigenden Pracht 
geſchmückt und zudem, wie von einem leuchtenden Stranze, von Kapellen, 
Klöjtern und Hojpizen umgeben. — Unjere Trierer Wallfahrer verweilen big 
zum Feſte Chriſti Himmelfahrt in der ewigen Stadt, teild um fich aus— 
zuruhen, teil8 um die Heiligtümer und Sehenswürdigfeiten zu bejuchen. 
Wie viel gab’ da jeden Tag zu jehen, in dem Nom über der Erde 
und in dem Kom unter der Erde; wie viel Wunderbare und Wunder: 
liches wußten die Safrijtane und die Führer den einfältig Glaubenden 
zu erzählen; wer mochte alles im Gedächtnis auseinander halten? Aber 
für das ganze Leben unvergeßlich und unverwijchbar blieb doch das 
golditrahlende Bild, und wenn die Pilger, in ihren Norden heim— 
gekehrt, an Winterabenden am warmen Yenerherde ihren Angehörigen 
und Freunden von Nom, von Sankt Peter erzählen werden, da erfaßt 
jeden der Zuhörer frommer Neid und heilige Sehnjucht, wie es die 
Schwalben nach dem Süden zieht, — und über’3 Jahr haben auch ſie jich 
zur Romfahrt gerüjtet. 
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HK: der Totenjtadt der Katakomben war das Zeichen des Gottes— 
95 johnes lichtjtrahlend Hinausgezogen in die Welt, in das Leben, und 
dor jeinem Sonnenglanze waren alle die Srrlichter des Heidentums erlojchen; 
Rom, die Beherricherin der Welt, hatte das Elfenbeinjzepter mit dem Kreuze 
vertaufcht; es ijt eine andere, getjtige, göttliche Macht, in der es fortan den 
Erdkreis regieren wird, ohne Ende, bis der große Tag der Ewigkeit anbricht. 

Am Schlufje des vierten Jahrhunderts jahen wir Rom noch mit 
dem ganzen Reichtum 
feiner Tempel und 
Heiligtümer; die Sta- 
tuen der Himmlijchen 
ſtanden noch, wenn 
auch von Staub be— 
deckt, auf ihren Poſta— 
menten. Das folgende 
Sahrhundert jah ein 
neues Gefchlecht der 
Menſchen an den ge- 
ſchloſſenen Erztüren 
borüberziehen: die bis 
zum äußerſten fejtge- 
haltene Hoffnung der 
Anhänger der Götter, auf den Altären die erlojchenen Flammen wieder 
auflodern zu jehen, war mit ihnen jelber für immer ins Grab gejunfen. 

Jetzt, als der Sieg des Chrijtentums vollitändig geworden, da 
mußten die Statuen der Götter als Kunſtwerke zur Zierde der Stadt 
aus ihren Tempeln auf die öffentlichen Plätze überfiedeln; allein woher 
hätte man die Mittel nehmen jollen, die Monumentalbauten in jtand 
zu Halten, die ehemals ihrem Kult gedient hatten? Wenn auch wieder- 
holt £aijerliche Erlafje die Zerſtörung derjelben unterjagten, eine Hand, 
die der Zeit, fümmerte ji) um dieſe Verbote nicht. 

Als die Goten im Jahre 410 drei Tage lang die Stadt plünderten, 
als die VBandalenhorden Geiſerichs 453 vierzehn Tage hindurch dasjelbe 
taten, und eine dritte Blünderung im Jahre 546 durch den Goten Totila 
folgte, da ijt in den Tempeln gewiß nicht3 mehr übrig geblieben von all den 
fojtbaren Gefäßen, von all den herrlichen Weihgejchenfen, von all den 





Tempel des Romulus, heute Kirche SS. Cosma e Damiano. 
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prächtigen Teppichen und den Gewändern von unfchäßbarem Werte, die 
ehemals den Schmuc dev Wände und der Götterſtatuen gebildet hatten. 
Und nun fällt das Chrijtentum zunächjt den Wald der Säulen, um fie 
aus den Ruinen der Tempel 
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her in heidniſchen Tempeln 
geſtanden. Antike Gemmen, 
geſchnittene Steine und 
Elfenbeintafeln mit den 
Bildniſſen der Götter und 
mythologiſchen Szenen 
wurden unbedenklich zum 
Schmucke von Evangelia— 
rien, Meßbüchern, hl. Ge— 
fäßen und Reliquiarien ver— 
wendet oder in die Silber— 
bekleidung der Altäre ein— 
gefügt, wie in Rom ſo 
in anderen Ländern der Chriſtenheit; wir bewundern ſie noch heute 
auf der Palla d'oro in San Marco zu Venedig, auf der Altarpalla 
von Sant Ambrogio zu Mailand, an dem großen Reliquienſchrein des 
Kölner Domes. 

Nahm man aus den verfallenen Tempeln der Götter die Säulen 
zum Neubau chriſtlicher Gotteshäuſer, ſo lag der Gedanke nahe genug, 
ſolche Tempel ſelber zum chriſtlichen Gebrauche umzuſchaffen. Dennoch 
iſt man erſt ſpäter dazu übergegangen. Das hervorragendſte Bauwerk 
dieſer Art iſt das Pantheon. Nachdem der Tempel aller Götter über 
hundert Jahre geſchloſſen geweſen, erbat ſich Papſt Bonifaz IV. vom Kaiſer 
Phokas die Rotunde, um ſie in eine dem Andenken der Martyrer ge— 
weihte chrijtliche Kirche umzuwandeln. (Vgl. Abb. 187.) Was noch etwa von 
heidniſchen Sötterjtatuen vorhanden war, die fich einſt ringsum in den Nijchen 
an das Bild des thronenden Göttervaters angereiht hatten, wurde entfernt; 





Täfelhen des 8. Jahrhunderts mit antiken Edeljteinen. 
(Schatz von Cividale.) 
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wo ehemals die Statue Jupiters gejtanden, wurde der Altar des Chrijten- 
gottes errichtet und am 13. Mai des Sahres 609 der erjte chrijtliche 
Gottesdienſt daſelbſt gefeiert. Noch lange nachher galt der Tag der 
dedicatio S. Mariae ad martyres, der Jahrestag der Kirchweihe, als 
bejonderer Feiertag der römischen Kirche. Wenn heute im Mittelpunfte 
Roms Statt einer riefigen Nuine eines der herrlichiten Baumerfe des 
klaſſiſchen Altertums uns erhalten ift, war es nicht die Kirche, welche 
die Leiche des Heidentums, von dem fie jo blutig verfolgt worden, in 
ihre Arme nahm und ihr neues Leben, chriftlichen Odem einhauchte? 
Wie bei ſolchen Umgejtaltungen von weltlichen oder abgöttischen 
Bauten in chriftliche nur das ausgejprochen Heidniſche entfernt, aller übrige 
Schmuck aber unbedenklich belafjen wurde, lehrt ung die Kirche des 
hl. Andreas bei Santa Maria maggiore. Junius Bafjus, Konſul des 
Jahres 317, hatte zum Andenken an den Sieg Eonjtantins über Marentius 
eine prachtvolle Feithalle bauen laſſen. Die von je drei großen Fenſtern 
durchbrochenen Seitenwände, die Apſis und die Wand des Eingangs 
waren mit einem wunderbaren Reichtum von farbigen Daritellungen 
aus gejchnittenen Marmorplättchen und PBerlmutter geziert, von deren 
Schönheit die wenigen Überrefte Zeugnis ablegen, die ung nod) erhalten 
jind. Da Junius Bajjus Heide war, jo hatte er zu der Ausjtattung 
teils gejchichtliche, teil der griechiichen Mythologie entlehnte Darjtellungen 
gewählt; dazwilchen waren Nachahmungen von alerandrinischen Wand- 
teppichen, Szenen von Zirkusſpielen, Bruftbilder von Kaiſern u. dergl. an- 
gebracht. Noch bis ins 16. Jahrhundert war diejfer ganze wunderbare 
Schmuc erhalten, und die aus diejer Zeit auf uns gefommenen Zeichnungen 
und Bejchreibungen lafjen uns ahnen, mit welch verjchwenderijchem eich: 
tum die Halle ausgejtattet war. Im Anfange des fünften Sahr- 
hundertS gelangte fie mit den angrenzenden Gebäuden und Garten- 
anlagen in den Befiß eines vornehmen Goten namens Balila, der die 
ganze Belißung dem Papſte Simplicius (468—483) zu chriftlichen 
Sweden jchenkte. Indem nun der Bapit hier ein großes Hoſpital ſchuf, 
verivandelte er jene Halle in eine Kirche; dabei ließ er den Schmud 
der Wände mit all den profanen Daritellungen unberührt; nur in der 
Wölbung der Apfis jchuf er ein Moſaik, das den Herrn zwiſchen 
jeinen Apoſteln daritellte. Darunter errichtete er den erhöhten bijchöf- 
lichen Thron, mehr nach vorn den freiftehenden Altar: jo war ein 
heidniſcher Bau in eine fatholiiche Kirche umgewandelt. Als dann die 
Kirche im Laufe der Zeit baufällig wurde, ließ Leo III. in den Tagen 
Karls des Großen die gar zu breiten Fenjter zum Teil vermauern und 


156 Drittes Kapitel. Das hl. Rom in den Tagen Karls des Großen. 


auf den jo gewonnenen Flächen Bilder aus dem Leben und dem 
Martyrium der beiden Apojftelfürjten malen. 

Das römijche Forum, das Herz der Stadt und des Reiches, gejchmückt 
mit Tempeln, öffentlichen Hallen und Staatsgebäuden, zeigt uns heute 
nacheinander die chrijtlichen Kirchen Santa Martina, Sant’ Adriano, San 
Lorenzo in Miranda, Santi Cosma e Damiano, Santa Francesca Romana 
und San Teodoro, jäntlich aus heidnischen Bauwerken in fatholijche Gottes— 
häujer umgewandelt. Die interejjantejte don ihnen ift die vom Papſt 
Felix IV. (526—530) zu Ehren der beiden orientalischen Arzte und 
Martyrer Cosmas und Damianus geweihte Kirche. Zu derſelben 
wurden zwei heidnijche Gebäude, der hart an der Via sacra liegende 
Nundtempel des Romulus, des Sohnes des Tyrannen Maxentius, und 
eine dahinter liegende, länglich vieredige Halle, die ehemals ſtädtiſchen 
Berivaltungszivecen gedient hatte, da8 Templum sacrae Urbis, mit- 
einander verbunden. Felix IV. machte den Rundtempel zur Borhalle, 
brach durch die Rückwand einen Durchgang und fügte an die gegen- 
über liegende Schmalwand eine Apſis ein. So find uns beide antike 
Gebäude im wejentlichen bis heute erhalten. Denfen wir uns für einen 
Augenblick das eingejpannte Gewölbe fort, durch welches Urban VII. 
den Fußboden erhöhte, um von dem immer tiefer in Schutt verjinfen- 
den Forum einen bequemen Zugang zu jchaffen! Das Portal hat noch 
zum Teil feine antifen Säulen, ebenfo bewahrt e8 das alte Gejimje 
und die Bronzetüren. So treten wir in den don einer Kuppel über: 
wölbten Nundtempel, die jebige Vorhalle, und dann in den Hochbau 
des zweiten antifen Gebäudes. Die Berhältnifje desjelben jind dadurch 
gejtört, daß Papſt Felix oben die Apſis hineinbaute. Dieje jelbjt ijt 
mit einem der ſchönſten Moſaiken Noms gejchmückt, das ung den Heiland 
itehend in den Wolfen, zu jeinen Füßen recht3 und links die beiden 
Apojtelfürjten und neben ihnen die beiden Heiligen zeigt, denen die 
Kirche geweiht ift. Der freiltehende Altar war von einem auf vier 
Säulen ruhenden Baldakhin überjchattet; im Hintergrund der Apſis er- 
bob Sich der päpftliche Thron. Um für die Frauen einen gejonderten 
Platz zu Schaffen, waren in der Rundung der Apſis offene Bögen ge 
lafjen und der Reſt des Templum sacrae Urbis zum Matroneum für 
das weibliche Gejchlecht hergerichtet worden. 

Einander gegenüber, auf den beiden Anhöhen des Fapitolinijchen 
Hügels, jtanden nach Süden der Tempel des Jupiter, dejjen goldenes 
Dach weither den auf der Tiber zur Hauptjtadt fahrenden Fremden 
entgegenjchimmerte, und die Burg mit der Münze und einem der Juno 
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Moneta gemweihten Heiligtum. Beide Bauwerke, jo groß und gewaltig - 
jie gewejen jein mögen, find jo volljtändig verjchiwunden, daß man lange 
Zeit nicht einmal mehr anzugeben wußte, auf welcher der beiden Höhen 
der eine und der andere Bau gejtanden. Im Mittelalter haben Ziegen 
zwiſchen den Ruinen des Kapitol3 geweidet, woher der noch jeßt be- 
itehende Name Monte caprino oder Ziegenberg; dann hat die neuere 
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Das Pantheon. 


und die neueſte Zeit ihre Bauten über den Trümmern aufgeführt und 
dem Sapitol feine jegige Gejtalt gegeben, und jo ſteht heute auf der 
Stelle des Jupitertempel3 der Balazzo Caffarelli,. in welchem die deutjche 
Botjchaft ihren Siß hat (Abb.S.189); auf der Höhe gegenüber aber hatte bis 
zum Cinmarjch der Piemontejen der Orden der Franziskaner jein Oeneralat; 
daneben erhebt jich eine Kirche, die unter dem Namen ara coeli, Altar 
des Himmels, allbefannt it (Abb. ©. 190). An diejelbe Enüpft ſich eine 
merfiwürdige Sage, die uns ſchon in einer Chronik vom Jahre 574 begegnet. 
Als der greife Kaiſer Octavianus Auguftus ſich dem Tode nahe fühlte, er- 


188 Drittes Kapitel. Das hl. Rom in den Tagen Karls des Grofen. 


griff ihn ein lebhaftes Berlangen, zu willen, wer nach ihm Herrjcher des 
römischen Reiches jein würde; er begab jich daher auf das Kapitol, die dortige 
Sibylle zu befragen. Dieje gab ihm zur Antivort, ein göttliches Kind 
werde vom Himmel kommen, ohne Makel aus einer Jungfrau geboren, 
um die Altäre der Götter zu zerjtören und die Welt jeiner Herrjchaft zu 
unterjochen. — Daraufhin ließ der Kaiſer an der Stelle, wo ihm dieje himm— 
liiche Offenbarung wurde, einen großen Altar errichten mit der lateinischen 
Inſchrift: Haec ara filii Dei est, „dies ijt der Altar des Sohnes Gottes“. 

Woher ift diefe Sage entjtanden? Zunächſt haben die neueren Unter- 
juchungen in dem Mauerwerk der Kirche autifes Gemäuer nachgewiejen, das 
zum Tempel der Juno gehört haben muß. Weiter wurde im Jahre 1896 
bei den Arbeiten für das Monument des Königs Victor Cmanuel der Sodel 
einer Statue gefunden mit der Jahresangabe 259 und mit der Weiheinfchrift 
an eine Flavia Epicharis, die als Wriefterin der Dea virgo coelestis, Der 
himmliſchen jungfränlichen Göttin bezeichnet wird. Der Stult der Dea coelestis, 
d. h. des Himmels, als Gott gedacht, hatte feinen Urjprung in Karthago und 
war bei der Zeritörung diejer Stadt nach Nom verpflanzt worden, indem 
man ihr auf dem Kapitol einen Altar errichtete mit der Snjchrift ARA DEAE 
COELESTIS. Im Laufe der Zeit vermijchte ſich der Kult der Farthagijchen 
Göttin mit dem der römischen Juno, und nun wird e3 dem Lejer nicht ſchwer 
fallen, zu erraten, wie aus dem ara coelestis der Inſchrift der heutige Name 
ara coeli, und aus der Dea virgo coelestis der anderen Inſchrift die Legende 
von der Prophezeiung des aus einer Jungfrau geborenen himmlischen Kindes 
jich bilden Fonnte. So war denn auch bier ein heidnijcher Tempel im jechiten, 
wahrjcheinlich jchon im fünften Jahrhundert in eine Kirche, und zwar zu Ehren 
der Muttergottes umgewandelt worden. 

Eine der merfwürdigjten Kirchen Noms ift die dem Eramartyrer 
Stephanus geweihte Rundkirche, die das Volk San Stefano rotondo 
nennt. Die Papſtchronik berichtet nur kurz, Papſt Simplicius Habe 
die Bafilifa des Hl. Stephanus auf dem Coelius eingeweiht. Diejer 
Papit regierte von 468 bis 483, und auf dieſe Zeit geht aljo die 
Weihe der Kirche zurüd. Nun gibt e8 aber in Rom außer der Tau 
fapelle beim Lateran und den verjchiedenen, oben erwähnten Maufoleen 
oder Grabfirchen feine einzige Rundkirche, und mit Recht hat man ſich 
gewundert, wie zu jener Zeit tiefer Verarmung ein ſolch herrlicher Bau 
ausgeführt werden fonnte. Denn über einem Kranze von 22 gewaltigen 
Säulen erhebt fich der von Fenjtern durchbrochene Oberbau; um jenen 
Kranz läuft eine weite Halle, die abermals durch 8 Pilajter mit je 
5 Säulen zwijchen ihnen in einem ziveiten Ninge umjchlojjen ijt; ein 
dritter Ring bildete die Umfafjungsmauer. Nun, wir haben in diejem 
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merfwürdigen Bau, deſſen Innenanſicht unjere Abbildung ©. 191 
wiedergibt, wiederum ein antifes Gebäude vor uns, eine Markthalle, 
da3 Macellum magnum. Der Coelius nämlich, wie der Aventin, Die 
beide heute gleich verödet und verlajjen liegen, find im Altertum 
bejonders vom hohen Adel bewohnt gewejen, und jo brauchte man für 
dieſes ganze Gebiet eine große Markthalle für die Bedürfnifje des täg- 
lichen Lebens. Ein in der Nähe unjerer Kirche gelegener Adelspalajt 
war der der Dalerier, von einer Ausdehnung und Pracht, daß ſich in 
Rom niemand fand, der ihn hätte Faufen können, als gegen Ende des 
vierten Sahrhundert3 die damaligen Bejiger ihn veräußern wollten. 
Wie die Kirche des hl. Andreas, jo bewahrte auch dieje biß in das 
fünfzehnte Sahrhundert auf den Wänden ihren wunderbar reichen 
Schmuck von Bildern aus grünem Serpentin, rotem Porphyr und 
anderen farbigen Marmorjcheibehen, vermijcht mit Berlmutter, und wenn 
wir uns dementjprechend die Wölbungen der Hallen mit Mojaifen aus- 
gejtattet denken, jo haben wir in diefer Markthalle ein Bild des fürft- 





Palazzo Caffarelli auf dem Kapitol. Sit der deutjchen Botſchaft. 


lichen Reichtums vor uns, mit welchem das alte Rom jeine öffentlichen 
Gebäude ausitattete. Als Papſt Simplieius um das Jahr 470 die Halle in 
eine chriftliche Kirche umjchuf, da war jene Bracht allerdings zum großen Teile 
vernichtet. Beim Einfalle der Goten im Jahre 410 hatte das Feuer in diejem 
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Stadtviertel gewütet und wie 
den Palaſt der Balerier jo auch 
die Markthalle in Ajche gelegt. 
Ein halbes Jahrhundert lang 
jtanden die Trümmer verödet 
| inmitten der Ruinen adeliger 
-H + Paläſte, bis Papſt Simplicius 
——“ das Bauwerk vor dem völligen 
EN \ J = — JVerfalle rettete, indem er es 
j N N | N in eine Kirche zu Ehren des 
Sun hl. Stephanus umſchuf. Felix 
IV. fügte um das Jahr 530, 
wie eine ehemalige Inſchrift 
meldete, dem Rundbau nod) 
eine DVorhale am Haupt: 
ee u portale Hinzu, die er mit Mo- 
a  — Saiken und Marmorplatten an 
RUN | den Wänden jchmüdt. Um 

m | | das Jahr 645 übertrug Papſt 
— — Äußere Anſicht 













Theodor in dieſe Kirche aus 


=> Ey Aue Nomentum die Gebeine der 

S. Maria beiden Martyrer Primus und 

a, 1 El TED, Felicianus, indem er die vorhin 
ee erwähnte Borhalle durch den 


Anbau einer Apfisin eine Kapelle 
verwandelte. Das Moſaik, welches die Muſchel der Apſis jchmückte, ift, 
wenn auch teilweife ergänzt, bis heute erhalten. 

Den Schluß unjerer Wanderung durch heidniſche Bauwerke, welche vor- 
wiegend jeit dem fünften Sahrhundert in chriftliche Gotteshäujer verwandelt 
worden jind, möge der Bejuch einer Kapelle machen, die im Jahre 1812 
in der Nähe des Kolofjeums in den dortigen Thermen oder faijerlichen Bädern 
ausgegraben wurde. Bon dem damaligen Befunde ijt kaum mehr eine Spur 
erhalten, doch find in jenen Tagen genaue Zeichnungen angefertigt und ſorg— 
fältige Aufzeichnungen gemacht worden. Auf den Wänden des länglich vier- 
ecfigen Saale fand man eine Menge Krigeleien, chriftliche und noch mehr 
heidnische; e8 mußte aljo ein jchon im dritten Jahrhundert jedermann 
zugänglicher und viel bejuchter Ort geiwejen fein. Im Hintergrunde war 
eine Niſche ausgebrochen, und in diefer fam ein Gemälde zutage, welches 
die hl. Felicitas mit ihren jteben Söhnen darjtellte, über ihr in Wolken 
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das Brujtbild Ehrifti, welcher der Martyrin die Siegesfrone reicht. Zwei 
Palmbäume bildeten die Einfafjung der Gruppe. Eine Injchrift über dem 
Haupte der Heiligen, FELICITAS CVLTRIX ROMANARVM bezeichnete 
fie als bejondere Batronin der römischen Frauen. Der in Eleinerer Figur 
neben einem der beiden Balmbäume gemalte Mann, der einen Schlüfjelbund 
in der Hand hielt, legte den Gedanken nahe, daß hier daS Gefängnis der 
hl. Felicitas geweſen ſei. Die Malerei, und wohl auch der Marmorbelag 
der Wände weiſt auf das fünfte Sahrhundert hin. Ein bei dem Gemälde 
eingerigtes Gebet an die hl. Martyrin ſprach die Zuverſicht aus, daß durch 
ihre Fürbitte, wer ſchuldlos jei, neuen Mut gewinne, wer jchulöbeladen, 
den Mut nicht verliere (sperare innocentes, non desperare reos). 
AS Karl der Große Rom bejuchte, da gab es, daS hat unjere 
Wanderung uns gezeigt, wohl feinen heidnijchen Tempel mehr, der als 





San Stefano rotondo. 


jolcher daS Halbe Jahrtauſend jeit Conſtantin überdauert hätte. Diejenigen, 
welche nicht in chriftliche Kirchen umgewandelt worden, hatten den Schmuck 
ihrer Säulen für ſolche hergeben müfjen; in den Ruinen der Umfafjungs- 
mauern häufte fich der Schutt, und mit banger Scheu ging das Volk an 
ihnen vorüber, weil, jo glaubte man, Dämonen dort hauften. Natürlich 
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ſchlang nun auch bald die Legende ihre Ranken um diefe antifen Baus 
denfmäler. So fand fi) in der Nähe des Tempels der Veſta, wo 
die vejtaliichen Jungfrauen ihres heiligen Amtes gewaltet hatten, ein 
Stirchlein, deſſen Urjprung wohl auf das fünfte oder jechjte Jahrhundert 
zurückgeht und das kurz vor der Zeit, mit welcher fich unjer Kapitel be- 
Ichäftigt, von Bapjt Paul I (757— 768) mit Gemälden gejchmückt wurde. 
In einer tiefen unterivdiichen Höhle, jo erzählte jich der Bolfsmund, 
habe dort ein jchreclicher Drache gehauft, zu defjen Lagerjtätte man 
auf vielen Stufen hinabſtieg; auserwählte Sungfrauen aber hätten das 
Amt gehabt, das Ungetüm zu füttern, bis Papſt Silveſter gefommen jei, 
der den Drachen durch das hl. Zeichen des Kreuzes getötet habe. Ver— 
hüllt ijt in diefer Legende die welthiſtoriſche Tatjache, die ſich Karl und 
jeinen Franken bei ihrer Wanderung durch Nom auf jedem Schritte auf- 
drängen mußte, die Tatjache, dab die infernale Macht des Heidentums 
durch die göttliche Straft des Streuzes überwunden jei. 


4 Die Ausfhmüdfung der Kirchen. 
WMe heute in jeder katholiſchen Kirche, ſo fand auch im Mittelalter der 


Gottesdienſt in den Baſiliken der ewigen Stadt ſeinen Brenn- und 
Mittelpunkt in der Feier der hl. Geheimniſſe; alles konzentrierte ſich um 
den Altar; in ihm pulſierte das Herz, damals wie jetzt und wie in der 
Urkirche. Allein die Formen des Gottesdienſtes waren in vielfacher Hinſicht 
andere; wo hätten wir in der Heimat noch den frei am Choraufgange 
Itehenden Altar, mit dein Biſchofsſtuhle im Hintergrunde; wie fünnen wir 
uns ein feierliches Amt ohne Orgel, ohne mehrjtimmigen Gejang denken? 

Wie der Feitfreis ein immer reicherer geworden, jo haben auch Ritus 
und Zeremonien der Hl. Mefje im Laufe der Zeit ſich weiter entfaltet und aus— 
gejtaltet. Die Schilderung der Liturgie jelber in jener Zeit liegt außerhalb 
unjerer Aufgabe; uns jollen nur die Opferjtätten mit ihrer Ausfchmüdung, 
alſo das firchliche Gebäude, der Altar und die Hl. Geräte bejchäftigen. 

Bor jeder größeren Kirche lag das Atrium, ein weiter, viereckiger Hof, 
nach außen von hohen Mauern eingefaßt, im Innern auf allen vier Seiten 
mit einer Säulenhalle umgeben, über welcher vielfach die Wohnungen für die 
Geijtlichfeit und andere Näume lagen. (Siehe Abb. der alten Petersfirche 
©. 174.) Wie praftiich und wahrlich auch für die Gegenwart der Nach- 
ahmung wert dieje Einrichtung war, liegt auf der Hand. Von der Straße aus 
fonnte fein Lärm den Gottesdienst jtören; die Säulenhalle mochte zu Pro» 
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zejlionen dienen; die Priefter Hatten ihre Wohnung wie die Räume für Zwecke 
der chriſtlichen Nächſtenliebe unmittelbar bei der Kirche. 

In alter Zeit wurden die Gläubigen nicht durch Glocken, ſondern 
durch Schlagen auf ein Holzbrett zum Gottesdienſt J ng . . col- 
ligebantur fideles ad ecclesiam), was ſich 
in den Holzklappern der Charwoche bis heute 
erhalten hat. Daß dies von Türmen aus 
gejchah, beweijen die Abbildungen auf dem 
Triumphbogen in S. Maria maggiore, dejjen 
Moſaiken Papjt Sixtus III. (432—440) 
ausführen ließ. Seit dem achten Jahrhundert 
find ſchon überall Glocken eingeführt. Papſt 
Stephan II. (752—757) ftiftete drei Gloden 
in den Turm der Petersfirche, der am Vor— 
hof neben einer Kapelle der Muttergottes 
(S. Maria in turri) ſtand; eben dorthin 
jchenften auch Hadrian I. und Leo IV. neue 
Glocken. Die heute erhaltene ältejte Glocke 
Roms ftammt aus der Zeit des Papſtes Ser- 
gius II. (844— 847). fie wurde in den 
jiebenziger Jahren des vorigen Jahr— 
hundert3 bei der Kirche des hl. Ste— 
phan an der Via Yatina ausgegraben. 

Da in der alten Zeit die 
Gläubigen anders zu Fommuni- 
zieren pflegten als jeßt, indem ihnen 
nämlich die hl. Brotgejtalt auf Die 
im Kreuze über einander gelegten 
Hände gereicht wurde und fie dann jelber die Hl. Kommunion zum 
Munde führten, jo gebot die Ehrfurcht, daß man vor dem Eintritt 
in die Kirche die Hände waſche. Zu diefem Zwecke jtand in der Mitte 
des Atrium3 der Cantharus, ein Springbrunnen, der fein Waller in ein 
marmornes Beden ergoß. Ein beſonders prächtiger Cantharus jtand 
im Borhofe von Sankt Peter; die beiden heute auf dem Petersplatze 
itehenden Springbrunnen erinnern noch an die alte Sitte. 

Sn der Portikus oder Säulenhalle, welche das Atrium umſchloß, 
waren die Wände entlang die Steinfärge und Grabjteine von hohen 
firchlichen oder weltlichen Würdenträgern aufgeftellt. Die alten Römer 
errichteten ihre Grabmäler die Landitraßen entlang, um ſich jo im An— 
denfen der Borübergehenden zu erhalten; das Chriftentum hat die Fried- 
höfe um die Gotteshäuſer gelegt und die Grabjteine und die Marmorjärge 
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in den Vorhöfen aufgejtellt, um in Gebet und frommer Grinnerung die 
Kirche im Jenſeits recht nahe an die Kirche im Diesſeits zu rücken. 

Die Tore der Bajiliten waren mit ſchweren Vorhängen verjehen, 
teil8 der Zugluft wegen, teils um jeden Lärm fern zu halten. Auf einem 
der jchönften Sarkophage des lateranenfischen Muſeums find im Hinter: 
grunde mehrere firchliche Gebäude dargeitellt, an denen wir jene vela oder 
Borhänge erblicken. — Wie fojtbar bei den Hauptfirchen dieſe vela waren, 
darüber werden wir bald die alten Nachrichten vernehmen. Mochte es 
ein bejonderer Vorzug der vatifanischen Bafilifa fein, daß die Türen des 
Hauptportal3 von maſſivem Silber waren, jo legte man doch allgemein 
Wert darauf, die Kirchentüren recht koſtbar zu machen und fie mit reichen 
Figurenſchmuck zu zieren. Die ältejte der uns erhaltenen Türen, aus 
dem Anfange des fünften Jahrhunderts, ijt die hölzerne Doppeltür von 
Santa Sabina auf dem Aventin; unter anderen Darjtellungen fieht man 
dort das ältefte Kreuzigungsbild, ſowie eine finnbildliche Daritellung der 
Kirche. Bon der aus jpäterer Zeit jtammenden Bronzetür von St. Paul 
ind uns nach dem Brande im Jahre 1823 nur Brudjtüde erhalten. 

Ehemals die Diafone, jpäter die Oftiarier jtanden am Eingange in 
die Kirche, um Unberufene abzuwehren und jedem jeinen Platz anzumeijen. 
tach den Gejchlechtern gefchieden, war die rechte Seite den Frauen, die 
linfe den Männern zugewiejen. Noch jebt wird in Italien die alte Bor: 
Ichrift jtreng beobachtet, daß die Frauen nur bededten Hauptes in die 
Kirche eintreten. Die gottgeweihten Jungfrauen und Witwen hatten einen 
Ehrenplag näher zum Altar. 

War die Kirche über dem Grabe eines Martyrer3 erbaut, jo erhob 
jich über der Konfeſſio oder der Ruheſtätte des Blutzeugen der freijtehende 
Altar, der entweder maſſiv gebaut war, oder auf vier Säulchen, wohl 
auch auf einer einzigen Säule in der Mitte, ruhte. Der Rand der mensa 
oder des Altartiiches, wie die übrigen Teile waren mit reichen Skulpturen 
verziert; an der Frontſeite öffnete jich vielfach zwijchen Gitterwerk eine 
Doppeltür aus edlem Metall unmittelbar über der Konfejjto oder der 
Nuheftätte des Martyrerd. Vier Säulen trugen über dem Altar den 
Baldachin, der in einem turmartigen Aufbau endigte; in den conjtantinischen 
Bafilifen und jpäter auch noch in anderen Kirchen war er von Silber, 
dann aus Marmor. Obſchon es in Rom noch viele jolcher Baldachine 
oder ciboria gibt, jo find fie doch alle modernijiert; unjere Abb. ©. 193 
zeigt einen jolchen aus Boljena, der aus dem achten oder neunten Jahr— 
hundert ſtammt. Über den Kapitellen vorn und zu beiden Seiten lagen 
Eijenjtangen, an welchen ſich an Ringen koſtbare Vorhänge auf und zus 
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ichieben ließen, wodurch aljo der Altar jelber den Blicken der Gläubigen ganz 
verhüllt werden fonnte. Bor dem Altare erjtrecdte fich in das Mitteljchiff 
der Kirche hinein der etwas erhöhte Raum für die Sänger, auf feinen 
drei Seiten von transennae in reicher Marmorverziernng eingefaßt. Bon 





Ambon in ©. Elemente, mit Dfterleuchter und Blick auf den Baldadhin-Altar. 


hier aus wurden auch Epijtel und Evangelien verlefen, und daher waren 
recht und links in der Mitte dieſes Naumes Kanzeln oder Ambonen 
aufgebaut, der niedrige, zur Rechten für die Epijtel, der höhere gegenüber 
für das Evangelium. Das ältejte und ſchönſte Beiſpiel für die Einfafjung 
der Schola cantorum, wie für die Ambonen bietet die Kirche von San 
Clemente aus der Zeit des Papftes Hormisdas (514—523); der ver— 
Ihlungene Namenszug Sohannes, der fich dort in den Marmorſchranken 
13* 
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findet, nennt den Stifter, Johannes Mercuriuß, der ald Titelfardinal 
der Kirche den Altar und jeine Umgebung mit reichem Marmorjchmuc 
ren 

Das Presbyterium oder der Naum für die Geiftlichfeit (dev Chor 
der Kirche) lag um mehrere Stufen höher, als das Schiff, damit die 
Gläubigen von allen Seiten dem Gange des Gottesdienjtes zufchauen 
konnten. Der bijchöfliche Stuhl war in der Regel aus Marmor; 
nicht jelten entnahm man dazu aus den Thermen marmorne Badejefjel; 
e3 gab aber auch jolche aus fojtbarerem Material, wie z. B. die bifchöfliche 
Kathedra des hl. Marimianus zu Ravenna aus der Mitte des jechjten Jahr: 
hunderts, die ringsum mit biblischen Szenen auf Elfenbeintafeln verziert 
it. Vom bijchöflichen Stuhle Tiefen rechts und links im Halbkreiſe 
der Apjis an der Wand Hin die Marmorfige für die Priejter aus, 
welche mit dem Biſchofe die HI. Geheimnifje feierten. Koſtbare Teppiche, 
gemwebt oder auch mit bibliichen Szenen oder Heiligenfiguren in Stiderei, 
bedeckten die Wände oberhalb der Sibreihen. Solche Teppiche hingen an 
hohen Fejten wohl auch an den Wänden der Kirche und ſelbſt zwijchen den 
Säulen; in der Kirche von ©. Maria maggiore jind noch heute an den 
Süulen die Spuren der Klammern zu jehen, in denen ehemals die Eijen- 
Itangen für diefe Vorhänge ruhten. Der jegige Brauch in Rom, an Feit- 
tagen die Kirchen mit Draperien auszujtaffieren und jelbjt die herrlichen 
Säulen in ein rotes Futteral zu hüllen, ijt ein armjeliger Überreſt der 
ehemaligen weit würdigeren und fojtbareren Ausjchmüdung. 

Über diefe Teppiche macht das Papftbuch eine Fülle von interefjanten 
Detailangaben. In dem uns jeßt bejchäftigenden Zeitraum ijt wiederholt die 
Nede von den vestes und den vela, von den Deden und Behängen, mit 
welchen der Altartifch jelber und der Baldachin gejchmüdt war. Papſt 
Zacharias (741—752) erjeßte in St. Peter und in St. Paul die zwiſchen 
den Säulen hängenden Teppiche durch neue aus Seide; den Altar in 
St. Peter jchmücte er durch eine Bekleidung mit der Darjtellung der 
Geburt Chrifti in reicher Goldjtickerei und mit Eojtbaren Edelſteinen, 
ſowie durch vier jeidene, golddurchwirkte Vorhänge ziwijchen den Säulen. 
Papit Hadrian (772— 795) jchenkte in St. Peter einen Teppich „von 
wunderbarer Schönheit aus Gold und Edeljteinen“, mit der Darjtellung 
der Befreiung Petri aus dem Serfer durch den Engel; das Hauptportal 
der Baſilika ftattete er mit einem großen Vorhange in reicher Weberei 
aus und jchenfte zum Schmuce zwijchen den Säulen 65 vela oder 
Borhänge aus ſyriſchen Stoffen. In ähnlicher Weije erhielt von ihm 
die Bafilifa des hl. Paulus eine cortina maior, d. h. einen mächtigen 
Borhang für das Hauptportal, und 70 vela zwijchen den Säulen, alle 
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in Eoftbarer Weberei. Nach S. Maria maggiore ftiftete er zwei Altar- 
behänge, von denen der eine, aus Goldſtoff und mit Edeljteinen ge- 
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ichmückt, mit der Darjtellung der Himmelfahrt Maria verziert war, 
und außerdem 42 vela, in die lateranenfiiche Bafılifa eine ähnliche 
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cortina maior nebjt 57 vela, und jo befam noch eine ganze Anzahl 
anderer Kirchen ähnliche Ausftattungen. Die 23 Titelfirchen allein er— 
hielten 440 vela, die 18 Diafonien zujammen 96 vela, ſechs für jede 
Diakonie. in Türvorhang aus Ägypten ift ung, allerdings ſtark 
bejchädigt, erhalten; unjere Abbildung auf der vorigen Seite zeigt ihn 
uns in der von Prof. Swoboda zu Wien verjuchten Ergänzung. 

Wie die modernen Draperien, jo bilden in gleicher Weiſe eine 
armjelige Erinnerung an den viel edeleren Glanz der Beleuchtung in den 
Kirchen die profanen Glaslujters, welche heutzutage in Rom zur Illu— 
mination an hohen Feten im Mitteljchiff und um die Altäre aufgehängt 
werden. Aus dem PBapjtbuche, wie aus alten Abbildungen entnehmen 
wir, daß gewöhnlich im Innern des Ciboriums oder Baldachins 
ein Sronleuchter, farum, hing, der 3. B. im Lateran, ein Gejchent 
Conjtantins, aus reinjtem Golde war, 50 Pfund jchwer, mit Ketten, 
welche 25 Pfund wogen. Der Kronleuchter hatte 50 „Delphine“, d. h. 
Lichthalter für 50 Flammen. Auf einem Gemälde in der Unterfirche von 
San Clemente jehen wir außer den Lampen, die ringsumher zwijchen 
den Säulen an der Decke hängen, diejen Kronleuchter, der auch corona hieß, 
in Eleinerem Verhältnis (Abb. ©. 199). Leuchter auf dem Altar für Wachs: 
ferzen kannte man in der älteren Zeit nicht, noch weniger ein 
Kruzifix in der Mitte. Im Lateran hatte Konjtantin zu dem großen 
Stronleuchter im Innern des Baldachins noch vier coronae hinzugefügt, 
aus reinjtem Golde, jede 15 Pfund jchwer und zu je 20 Flammen, jo 
daß alfo dort allein unmittelbar über dem Altare 130 Ollampen an: 
gezündet werden fonnten. Außerdem wird dort noch vor dem Altare 
als Gejchenf des Kaijers ein farus cantharus, ein freijtehender Leuchter, 
erwähnt, aus reinjtem Golde, im Gewichte von 30 Pfund, zu SO Flammen. 
Dazu famen im Mitteljchiffe des Lateran 45 jilberne faricanthari und eine 
entjprechende Zahl von Lampen in den Vebenjchiffen. Alle diefe Lampen 
wurden mit reinjtem Nardenöl (oleum nardinum pistinum) genährt; für 
ihren Unterhalt waren bejondere Einkünfte angeiviejen, wie denn jpäter 
Gregor der Große die Erträgnijje des Landſitzes bei den heutigen Tre— 
Fontane, der Richtjtätte Pauli, für die Yampen am Grabe des Völker: 
apoſtels bejtimmte und dieſe Anordnung jogar in eine und noch er 
haltene Marmortafel eingraben ließ. 

Außer diefer Beleuchtung mit Lampen hatte man noch Leuchter für 
Wachskerzen, cerostata, deren Conjtantin 3. B. in die Kirche der Hl. 
Agnes 40 jchenkte, aus Bronze und mit Bildwerf in Silber. Um 
aus einer jpäteren Zeit ein Beiſpiel anzuführen, jo ſchenkte Papſt Hadrian, 
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Papſt Klemens feiert die hi. Meffe. Gemälde aus der Unterfiche von ©. Elemente. 


der Freund Karls des Großen, der Peterskirche einen farus in Form 
eines Kreuzes, der vor dem Presbyterium hing und 1365 Kerzen faßte, 
wobei der Papſt bejtimmte, daß dieſer Leuchter viermal im Fahre, 
Weihnachten, Ditern, am Feite der Apoitelfürjten und am Sahrestage 
jeiner Thronbejteigung angezündet werden jolle. 

(Die Erinnerung an diefe Anordnung Hadrians erhielt fich bis in Die 
neuere Zeit, indem am Diterfefte aus der Kuppel ein mächtiges Kreuz mit 
unzähligen Lichtern herabhing. Erſt Gregor XVI. wandelte diejes in Die 
zauberhafte Beleuchtung der Kuppel, der Faſſade und der Kolonaden des 
Petersplaßes am Abende von Dftern, jowie von Peter und Paul um, Die 
dann mit dem Jahre 1870 gleichfall$ unterdrüct wurde.) 

Danach können wir ung eine Borftellung von der wunderbaren 
Beleuchtung machen, durch welche man in früheren Zeiten die Kirchen, 
bejonders an hohen Feſten, mit dem milden, duftigen Lichte unzähliger 
Lampen, ficherlich viel ftimmungsvoller als unſere heutige mit eleftrijchen 
Flammen, erhellte. Wie mögen da die alten Goldmojaifen am Triumph— 
bogen und in der Apfis, die prächtigen Wandtapeten mit ihren biblischen 
Szenen gewirkt haben, und wie erjchien da der Altar buchitäblich als 
heiliger Brennpunkt des ganzen Gottesdienjtes! 

Nicht minder berechtigt it unjfer Staunen, wenn wir von dem 
Wert und der Zahl der Hl. Gefäße lejen, die für das Hl. Opfer beftimmt 
waren. Da man in alter Zeit nicht unjere Eleinen, dünnen Hoftien 
hatte und ebenjoivenig eine Pyxis oder einen Speifefelch, aus welchem man 
die Hl. Kommunion jpendete, jo bedurfte man vor allem in den größeren 
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Bajiliten für die Ausjpendung der Hl. Kommunion an die verfammelten 
Gläubigen großer Patenen oder flacher Schüſſeln. Conſtantin ſchenkte 
der Bajilifa des Lateran jieben jolcher Patenen aus Gold; eine Batene von 





Prozejfionskreuz in der Neliquienfapelle von Et. Peter (6. Jahrh.) Rückſeite. 


Silber mit Goldverzierung und Edeljteinen ſchenkte er der jejjejjorianijchen 
Bafılifa des Hl. Kreuzes, nebjt einer goldenen Patene; in die Kirchen 
der hl. Agnes und des Hl. Laurentius Patenen aus purjtem Golde. — 
Weil die Gläubigen ehemals unter beiden Gejtalten fommunizierten, jo 
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mußte man für eine große Gemeinde jehr große Stelche haben; diejelben 
hatten in der Regel oben zwei Henkel zum Anfafjen, da nach Spendung 
der Hl. Hoſtie durch den Biſchof der Diakon den Kelch mit dem hl. Blute 
den Gläubigen zu trinfen gab. Ein jolcher Henfelfelh iſt auch auf 
unjerm Bilde oben ©. 199 aus der Unterfirche von ©. Clemente auf dem 
Altare gemalt. An Selchen ſchenkte Konjtantin dem Lateran AO Stück, jeden 
aus reinjtem Golde, zu einem Pfund, und 50 andere zu 2 Pfund; die Peters— 
firche und die des hl. Paulus erhielten von ihm je drei goldene Stelche 
mit Edelſteinen und Perlen bejegt. Außerdem führen die alten Schatz— 
verzeichnijje scyphi, amae und metretae auf, von Silber oder Gold, 
mit Angabe, wieviel Wein jedes Gefäß faſſe, und auch da ijt die Zahl 
wie das Gewicht derjelben außerordentlich groß; der Lateran erhielt 
3. B. zwei amae von Gold, jede 50 Pfund, und 20 jilberne, jede 
1 Pfund jchwer. 

Wie die Folgezeit dem alten Schmude immer neuen hinzufügte, 
dafür mögen nur einige Beijpiele von Geſchenken der Päpſte aus der 
eriten Hälfte des achten Sahrhunderts angeführt werden. Unter anderem 
ihenfte Gregor II. (715— 731) einen goldenen Stelch, mit koſtbaren 
Steinen bejeßt, und eine goldene Patene; Gregor III. (T31— 741) gab 
für das von ihm bei St. Peter erbaute Oratorium eine Batene mit Stelch 
von Gold, mit Edeliteinen, und über dem Altare eine goldene Krone mit 
Hängekreuz, bejegt mit Edelſteinen; das Bild der Mutter Gottes aber 
dajelbjt jchmückte er mit einer goldenen Krone, einem goldenen Hals: 
ſchmuck und mit Obrringen, alle mit eingefaßten Edelſteinen verziert; 
einer anderen Slirche jchenfte er eine goldene Patene und einen zugehörigen 
Kelch, beide mit koſtbaren Gemmen bejeßt, jowie zu einem Evan— 
gelienbuch einen goldenen Umjchlag, mit Edeljteinen geziert. Papſt 
Zacharias (741— 752) ſchenkte einen Kronleuchter in Sankt Peter aus 
reinſtem Silber im Gewicht von 120 Pfund. 

Was ijt aus all diefem unermeplichen Reichtum an hl. Gefäßen 
und Geräten geworden? Bei der Plünderung Noms durch die Goten 
im Sahre 410 waren die Bajlilifen der beiden Apojtel und der Lateran 
ausgenommen worden; aber auch fie mußten bei der nächiten Blünderung 
der Vandalen ihre Schäße hergeben, und was dann in der Folge durch 
den Eifer und die Freigebigfeit der Päpſte und der Gläubigen erneuert 
worden war, das fiel abermals den Sarazenen im Jahre 846 zur Beute. 
So it uns in Rom nur ein. einziges Stück diejer Kojtbarfeiten erhalten, 
nämlich) das Prozeſſionskreuz mit Sreuzpartifel, aus dem Ende des 
jechiten Sahrhunderts, welches Kaiſer Juſtinus und jeine Gemahlin der 
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Petersfirche jchenkten (Abb. ©. 200). Wie in Ron, jo hat e8 aber in ganz 
Italien gegangen, jo daß ung vom Altargerät vor dem neunten Sahrhundert 
faum das eine oder andere Stüc durch den Zufall gerettet worden ift, 
um ung wenigſtens eine Vor- 
itellung bilden zu fünnen, mit 
welcher Pracht Glaube und 
Liebe in der alten Zeit das 
Heiligtum des Gotteshaujes 
ausgejtattet haben. 

Es erübrigt und nod, 
einen Blid auf die malerijche 
Ausſchmückung des ottes- 
hauſes zu werfen. Das ganze 
chrijtliche Altertum hindurch 
gilt e8 fait als jelbitver- 
tändlich, in den größeren 
Balilifen den BPriejterraum 
und die Wände in der Um— 
gebung des Altares, und eben- 
jo die äußere Fafjade durch 
Mojaifen zu ſchmücken. Cine 
große Anzahl dieſer Kunit: 
werfe ijt ung in zahlreichen 
Kirchen noch ganz oder doch 
zum Zeil erhalten; von man— 


Urſprüngliche Grabftätte (Konfeffio) der Martyrer chen anderen haben wir we— 

Sohannes und Paulus auf dem Coelius. (4. Jahrh.) nigſtens Zeichnungen oder 

Neben dem Gitter die Apoſtelfürſten; unten einer der beiden R ß 

Martyrer in der Ölorie, deſſen Fürbitte zwei kniende Beſchreibungen, die kurz vor 
— ihrer Zerſtörung angefertigt 

worden ſind. Wir werden im folgenden Kapitel ein Geſamtbild der— 

ſelben dem Leſer vorführen. 

Aber ebenſo waren in den größeren Baſiliken auch die Querſchiffe 
ſowie im Langſchiffe die Mauerflächen über dem Architrav bis zum offenen 
Dachſtuhl mit Moſaiken geſchmückt, wie wir es noch in S. Maria maggiore, 
ſowie in Ravenna ſehen. Mit Vorliebe wählte man eine Gegenüber— 
ſtellung altteſtamentaliſcher Vorbilder und neuteſtamentaliſcher Szenen; 
kurze Verſe, tituli, gaben die Erklärung und Deutung der einzelnen 
Bilder. Dieſe Ausſchmückung der Wände iſt auch die ganze Folgezeit 
hindurch beibehalten worden; mit ihr in Beziehung ſtehen die ſog. 





— 
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biblia pauperum, fowie die Miniaturen der Gebetbücher. Den Aus- 
gangspunft, die Wurzel und Wiege bildeten die Gemälde der Kata- 
£omben, deren Kreis aber durch neue Kompofitionen erweitert, deren 
Ihlichte Einfachheit durch Bermehrung der mitbeteiligten Perjonen und 
durch landichaftliche und architektonische Zugaben bereichert wurden. 

War die Bafilifa über dem Grabe eines Martyrerd erbaut, jo lag 
nicht3 näher, als die noch übrigen Wanpdflächen mit Szenen feines Mar: 
tyrium3 zu jchmücden. Wir Haben dafür Zeugniffe aus dem Orient, 
wie aus dem Abendlande bis ins vierte Jahrhundert hinauf. Der 
Dichter Prudentius gibt uns eine überaus anjchauliche Schilderung 
jolher Wandgemälde in der SKatafombenfirche des hl. Hippolytus; 
erhalten iſt nur noch eine jolche Darjtellung in der Kirche des 
hl. Sohannes und Paulus (Abb. ©. 202); die Daritellung des Martyriums 
des hl. Laurentius auf einer Bleimedaille ijt ficherlich einem Gemälde 
in der Bajilifa des Heiligen nachgebildet. Hierher gehört auch die 
Darftellung der Enthauptung des Hl. Acileus und ſeines Gefährten 
Nereus auf zwei Säulen des Baldachinaltard in ihrer Bafilifa in den 
Satafomben der Domitilla. (Abb. ©. 204.) 

Den Fußbelag der alten Bafılifen können wir und nur in farbigem 
Mojaik denken, und wenn in Rom ung außer den fpärlichen Reſten in 
den ©eitenfapellen von Santa Budenziana und in den Katafomben des 
hl. Marcellinus und Petrus nichts mehr aus der alten Zeit erhalten ift, 
jo lafjen die anderwärts noch vorhandenen Bodenbelage ahnen, wie auch 
die Mojaiken, über wel: 
che die Füße der An— 
dächtigen in Rom wan— 
delten, dem ganzen 
übrigen Schmucke des 
Gotteshauſes entjpra- 
chen, wie aljo ebenjo 
der Blick zur Erde, wie 
der Blick empor zur 


Apſis und zu den Medaille des V. Jahrhunderts mit dem Martertode des 
Wänden überall dem hl. Laurentius auf der einen, und dem von Schranken um— 


chriſtlichen Auge ſymbo⸗ gebenen Baldachin-Altar auf der andern Seite. 

liſche, Verſtand und Gemüt anregende Bilder fand. So hat man in 
Salona in Dalmatien ein halbkreisförmiges Moſaik der ehemaligen 
Taufkapelle wieder ausgegraben, mit der Darſtellung von Hirſchen, die 
an einer Quelle trinken; in Ancona trat ein Moſaik zutage, das uns 
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die Veräſtelung eines Weinftocdes zeigt; in Grado Iefen wir die 
Namen der Gläubigen in der Flur, mit Angabe, wieviel Quadratfuß 
Mojait dort ein jeder auf jeine Koſten habe ausführen lafjen; in 
Madaba ift gar eine volljtändige 
Landkarte Paläftinas im Mojait 
des Fußbodens in einer alten 
Kirche ausgegraben worden, 
Wenn wir nach dem ©e- 
jagten eine Pilgerfahrt mit den 
Begleitern Karls de8 Großen 
zu den SHeiligtümern der ewigen 
Stadt machen, jo geleiten ung 
unjere Führer bald bier, bald 
dort in eine ehrwürdige Balilika. 
Dur) das jtille Atrium, mit 
feinen Säulenhallen auf allen 
vier Seiten, jchreiten wir, den 
Blick zu dem Moſaik der Faſſade 
erhebend, an dem plätjchernden 
Springbrunnen des Kantharus 
vorüber, dem Portale zu, neben 
welchem ſich an beiden Seiten 
Enthauptung des HI. Achilleus. Sarkophage weigert DAR —— 


(Von einer Säule in der Baſilika an der Via Ardeatina.) Vorhänge werden zurückgeſchlagen, 
und vor uns öffnet ſich die weite 


Halle des Heiligtums mit ſeiner langen Säulenreihe rechts und links im 
Mittelſchiff; von ferne leuchtet uns in geheimnisvollem Halbdunkel das 
Goldmoſaik des Triumphbogens und der Apſis entgegen; der Baldachin— 
altar am Aufgange zum Chore zeigt uns die hl. Stätte des Opfers 
mit zahlreichen Lichtern an der Konfeſſio; die Bilderreihe auf den Mauer— 
flächen oberhalb der Säulen, darüber der öffene Dachſtuhl oder die gold— 
ſchimmernde Holzdecke laſſen den Blick wieder zu uns ſelbſt zurückkehren. 
Und wie gewaltig wirkt das Bild erſt, wenn wir am Abende eines 
Feſttages durch das von Lampen erhellte Atrium in die von unzähligen 
Lichtern illuminierte Kirche eintreten, mit einer Lichtfülle, der heutzutage 
nur noch die Beleuchtung in Sankt Peter bei der Feier einer Heilig— 
ſprechung gleichkommt. 
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5. Die Moſaik-Gemälde im Chor der Kirchen. 


ie Kunst, Mojaifen anzufertigen, d. h. Bilder, die nicht mit Pinſel und 
Farbe auf die Wand aufgetragen, fondern ans farbigen Steinchen 
zufammengejtellt jind, haben jchon die alten Babylonier gefannt; aus dem 
Drient fam fie zu den Römern. Wie e3 jchon früh auch chriftliche Künſtler 
des Moſaiks gegeben hat, lehrt ein im Jahre 1900 beim Quirinal aus- 
gegrabener Zußbelag, wahrjcheinlich eines Betjaales aus vorconftantinijcher 
Zeit, mit dem Sinnbild des Fiſches; auch in den Katafomben find nicht 
nur die Bruftbilder der Verjtorbenen (j. Abb. S. 164), jondern auch biblische 
Szenen in Mojaik ausgeführt worden. — Als die Chrijten jeit den Anfängen 
de3 vierten Jahrhunderts ihre großen Baſiliken bauten, da verlangte e3 der 
Geiſt der Zeit, daß die Wände, vor allem im Brennpunkte des Gottes— 
dienftes, nicht durch Maler in Farben, jondern mit großartigen Kompojt- 
tionen in Mojaif ausgejtattet wurden. Das Halbrund der Apfis mit ihrer 
Muſchel oder Wölbung, die Stirnwand der Apſis nach dem Langſchiffe zu, 
und die Wandfläche des Triumphbogens, die über zwei mächtigen Säulen 
ich zum Abjchluß des Langjchiffes gegen das Duerjchiff bis zum Dachſtuhl 





Deckenmoſaik in der Kapelle San Zenone in Santa Praffede in Rom. 
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hinaufzog, ſind in den alten Baſiliken durchgehend mit Moſaiken gejchmückt 
gewejen. Nicht jelten jeßten jich diejelben auch auf den Wandflächen des 
Langichiffes vechtS und links oberhalb der Säulenreihe fort; andere 
ſchmückten die Fläche über dem Haupteingang. Ebenjo haben alle hervor- 
ragenden Kirchen außen auf der Faſſade oder dem Giebel, jtellenmweis 
wohl auch auf den Mauerflächen und Gefimjen des Atriums oder der 
Borhalle ihren Moſaikſchmuck gehabt. 

Bon den Moſaiken der conjtantinischen Bafilifen ift ung außer den 
Überreſten in Santa Coftanza nichts mehr erhalten; das älteſte Apfis- 
Mojaik, aus dem Ende des vierten Jahrhunderts, ijt das in St. Pudentiana. 
Etivas älter find dieunter Papſt Liberius (352 — 366) ausgeführten Mojaiken 
rechts und links oben im Langjchiffe von St. Maria maggiore. Das Moſaik 
auf dem Triumphbogen ebendajelbit ijt unter Papſt Sixtus III. (432—440) 
angefertigt worden. Die Moſaiken auf der Rückwand des Langjchiffes über 
dem Haupteingange in St. Sabina jtammen aus den zwanziger Jahren 
de3 fünften Sahrhunderts. Der Mitte dieſes Jahrhunderts gehört das 
unter Zeo dem Großen (440—461) ausgeführte Moſaik auf dem Triumph- 
bogen in St. Paul an. Sn ©. Cosma und Damiano am Forum find 
uns die Moſaiken in der Mujchel und die auf dem Triumphbogen erhalten, 
welche Papſt Felix IV. (526—530) ausführen ließ. Papſt Pelagius II. 
(578—590) ſchuf die Mofaifen auf der Stirnwand der Apjıs in 
S. Lorenzo fuori le mura. Das Moſaik in der Apjis von St. Agneje 
ließ Papſt Honorius I. (625— 638), das auf der Stirnwand in der 
Stapelle des hl. Venantius beim Lateran Papſt Johannes IV. (640— 642) 
anfertigen. Bon jeinem Nachfolger Theodorus (642—649) jtammt das 
Apfisbild in St. Stefano rotondo. Der Zeit Leos III. endlich gehört 
das Mojaif auf dem Triumphhogen von St. Nereo ed Achilleo an. — Das 
ind die uns noch erhaltenen Mojaiken in den römischen Kirchen bis zur 
Zeit Karla des Großen. — Bon dem Moſaikſchmuck Keinerer Räume jei 
das herrliche Deckenmoſaik in der Kapelle des hl. Johannes Ev. beim 
Lateran erwähnt, das noch von altklajjischem Geijte durchhaucht ijt (S.207), 
und die „goldene Stapelle” des Hl. Zeno in der Kirche der hl. Praxedis, aus 
dem 9. Sahrhundert, ein Schmuckäftchen von wunderbarer Zier, mit 
einem malerischen Portal und mit dem die Dede und die Wände ringsum 
ſchmückenden Reichtum heiliger Bilder, von denen unjere Tafeln eine Probe 
geben (©. 205 u. ©. 208). Dazu fommt das Apfisgemälde, das Papſt 
Leo III. in dem zu Ehren Karls erbauten Trielinium am Lateran ausführen 
ließ (©. 167). Nehmen wir dann noch einige Zeichnungen von jetzt 
zerjtörten Mojaiken Hinzu, jo find wir in den Stand gejeßt, und den Mojail- 
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ſchmuck der alten Bafilifen Noms und die in denjelben ausgeführten 
Darftellungen im allgemeinen und teilweije auch im einzelnen vorzuführen. 

Das Hauptgemälde einer jeden Bafılifa war das oben in der 
Wölbung der Apjis, auf welches beim Cintritt in die Kirche jofort das 
Auge fiel. Die Hauptfigur ijt dort der auf einem Throne jißende, oder noch 
häufiger auf einem Berge jtehende Chrijtus, wohl auch jtatt feiner „das 
Zeichen des Menſchenſohnes“, ein reich verziertes Kreuz. Daran jchlofjen 
ſich rechts und links Heilige, 
in erſter Reihe diejenigen, 
denen die Kirche geweiht 
war, oder die jonjt in 
bejonderer Beziehung zu 
ihr ſtanden. War ein Bapjt 
der Erbauer der Stirche ge- 
wejen, jo fügte man gerne 
auch jein eigenes Bildnis 
hinzu. Über den Heiligen 
wurden die hier evan— 
gelijtijchen Zeichen gejtellt, 
die wir zuweilen auch auf 
die Stirnwand der Apfıs 
verjeßt jehen. Aus der das 
Moſaik einfafjenden Bor- 
düre ragt oben die Hand 
Gottes hernieder, die ent- 
weder jegnet oder einen 


Siegeskranz hält. Es ijt 

d „ : : Deckenmoſaik aus der Kapelle des bl. Johannes 
er verflärte Chriſtus * des Evangeliſten in San Giovanni in Laterano. 

himmliſcher Glorie, von 


ſeinen Heiligen umgeben, was überall den Grundgedanken dieſer Moſaik— 
bilder in der Apſis dem Blicke der Gläubigen vorführen ſoll, — in 
innigſter Beziehung zum Altare, auf welchem derſelbe Chriſtus unſer 
geheimnisvolles Opfer iſt. Dem Gemälde oben entſprach unten die 
Gruppe des auf ſeinem Throne ſitzenden Biſchofs, mit den ſich rechts 
und links im Halbkreis der Apſis anſchließenden Prieſtern. Denn Ein 
Biſchof iſt es, Chriſtus, der auch hienieden den Vorſitz in der gottes— 
dienſtlichen Verſammlung führt, indem er als Lehrer die Wahrheit ver— 
kündigt, als Hoherprieſter aber ſein ewiges Opfer nach der Ordnung des 
Melchiſedek auf unſern Altären feiert, wie er auch im ſakramentalen Mahle 
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uns das Unterpfand des ewigen Lebens in der Gemeinschaft der Heiligen 
verleiht. Diejen Zuſammenhang zwijchen hienieden und droben, zwiſchen 
der jtreitenden Kirche auf Erden und der triumphierenden im Himmel, 
wurde dem Auge dann noch befonders durch eine eigentümliche Darjtellung 
nahe gelegt, welche in einer breiten Bordüre das große Apjisbild nad) 
unten abjchloß. Dort jtand in der Mitte das göttliche Lamm, über ihm 
zuweilen die Taube des Hl. Geijtes; aus dem Hügel zu Füßen des 
Yammes entjpringen die vier Ströme ded Paradieſes. Zu dem gütt- 
lichen Yanım jchreiten von beiden Seiten Lämmer, und dieje nehmen ihren 
Ausgang aus zwei Städten, welche mit ihrem Namen bezeichnet find: 
Bethlehem, die Stadt, wo in den Weijen des Morgenlandes die eriten 
Heiden den Gottesjohn anbeteten, und Jeruſalem, die heilige Stadt der 
jüdischen Nation, — beide zum Hinweis auf die Berufung aller Bölfer 
aus dem Heidentum und aus dem Judentum zu ihm, der die Sünden 
der Welt hinmweggenommen und durch feinen Opfertod uns Gnade und 
ewiged Leben erworben hat. (Bgl. Abb. ©. 211.) 

Mit der Kompofition in der Apſis ftanden in Einklang und Zu— 
jammenhang die Moſaiken auf der Stirnwand vor derjelben und auf der 
ihr entjprechenden 

Stirnwand des 
Iriumphbogeng, 
und bier wurden 
die Bilder mit Vor⸗ 
liebe der geheimen 
Offenbarung des 
hl. Johannes ent- 
nommen, 3. B. Die 
jieben Leuchter, 
welche vor dem 
Throne Gottes jte- 
ben, die vierund- 
zwanzig Älteſten, 
welche dem Herrn 
die Siegeskränze 
darbringen, das 
himmlische Jeru— 
ſalem, an dejjen 
Pforten Engel die eintretenden Seligen empfangen. Dazu famen dann nod) 
die Bilder von Propheten des alten und von Heiligen des neuen Bundes, — 





Petrus und Paulus neben dem Gnadenthron. Kapelle San 
Zenone in Santa Preffede. 
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Apſismoſaik in S. Pudentiana. 


So geht alles darauf hinaus, in den Moſaiken über der Opferjtätte Chriſtus 
in jeiner himmlischen Glorie und Herrlichfeit den Augen der Gläubigen 
vorzuführen und ihnen damit das jelige Ziel zu zeigen, zu welchem fie durch 
die Gnadenmittel der Kirche gelangen jollen. E3 it die eine große 
Gottesfamilie hier und jenjeits, die hienieden um den fatramentalen, 
droben um den verherrlichten Erlöjer gejchart iſt; mit der Anbetung 
auf Erden verbindet ſich im Bilde die ewige Verherrlichung im Himmel. 
Man muß jich die alten Bafilifen in ihrer überaus reichen Beleuchtung 
vorftellen, die ihr Licht auf die Goldmojaifen warf und fie mit 
zartejtem Glanze übergoß, um mit den Gläubigen jener Tage in heiliger 
Andacht fich dem Himmel nahegerüct und die Heiligen gleichjam in das 
Heiligtum unferer Tempel herabgeitiegen zu fühlen. Und wenn dann 
in jtrahlendem Ornat der Bilchof, von jeinem zahlreichen Klerus be- 
gleitet, im Presbyterium erjchien und der feierliche Gejang durch die 
heiligen Räume ericholl: wie leicht und jelig jtieg dann der Geiſt empor 
vom Irdiſchen zum Himmlijchen, um in dem jterblichen Hoheprieſter 
den unjterblichen, in den ihn umgebenden Briejtern, Diafonen und 
Altardienern die Heiligen droben um den Thron des Allerhöchiten zu ſchauen! 


Roma sacra. 14 
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Gehen wir nunmehr zu einer etwa eingehenderen Bejchreibung 
einzelner Mojaiten über, um uns eine Elarere und bejtimmtere Vor: 
jtellung diejes herrlichen Schmuckes der alten Bafilifen in Nom zu bilden! 

Das ältefte Apjisgemälde, in ©. Pudentiana (S. 209), zeigt und den 
Heiland jigend, mit dem Nimbus um das Haupt, die Nechte zum Reden 
ausgejtrect, in der Linken ein offenes Buch mit einer Injchrift, die den 
Herrn ald den Bejchüger der Kirche von ©. Pudentiana anruft. Tiefer 
jigen in einem Halbkreiſe die zwölf Apoftel, alle noch ohne Heiligen— 
ichein, Paulus zur Nechten, Petrus zur Linken Chrifti. Hinter den- 
jelben jtehen zwei Frauen, das Haupt mit einem Schleier bedeckt und 
einen Kranz in der Hand Haltend, den fie dem Erlöſer darbringen; 
entweder haben wir in ihnen die hl. Pudentiana und ihre Schweiter 
Praxedis oder die jinnbildlichen Figuren der Kirche aus dem Judentum 
und aus dem Heidentum zu erkennen. (Erjtere Auffaſſung iſt entjchieden 
vorzuziehen; denn auf ſämtlichen Moſaiken und Gemälden find Die 
Perjonen, welche Kronen tragen, die in der betreffenden Kirche oder 
Statafombe ruhenden oder zu denjelben in näherer Beziehung jtehenden 
Heiligen.) Zu den Füßen des Herrn jchwebt die Taube des hl. Geijtes 
auf das auf einem Berge ftehende Lamm nieder, dejjen emporgerichteter 
Kopf mit einem Strahlenfranze umgeben iſt. MS nächjter Hintergrund 
zieht fich um den ganzen Umfang der Apſis Hinter Chriſtus und den 
Apoſteln eine mit Ziegeln gededte Halle oder Portikus, wie wir fie 
auch auf Sarkophagen hinter der Apoftelgruppe finden. Über diejelbe 
ragt auf einem Hinter dem Herrn fich erhebenden Berge ein mit Edel: 
iteinen reich gejchmücktes Kreuz in die Wolfen; zu beiden Seiten des 
Berges erjcheinen Gebäude einer Stadt, vielleicht Jerujalem mit dem 
Stalvarienberge. Darüber folgen neben dem Kreuze in den Wolfen Die 
vier evangeliftiichen Zeichen. — Das ganze Mojaik ijt von vorzüglicher, 
noch durchaus auf dem Boden der antiken Kunjt jtehender Arbeit. 

Das Moſaik auf dem Triumphbogen von St. Paul, das, wie die 
Umfchrift um den unteren Rand lehrt, um das Jahr 450 Leo der 
Große im DVerein mit der Kaijerin Galla Placidia ausführen ließ, hat 
infolge von Bränden und Erdbeben von jeiner urjprünglichen Schön- 
heit kaum mehr eine Spur bewahrt; nur die Gejamtfompofition iſt die 
alte. Oben in der Höhe nimmt das Bruftbild Chrijti in einem 
Medaillon die Mitte ein. Der Herr, dejjen Haupt von einem goldenen 
Nimbus umgeben ift, bat die Nechte erhoben und trägt in der Linken 
über die Schulter ein Stabfreuz (da8 Kreuz jebt verjchwunden). Zwei 
anbetende Engel jtehen zu beiden Seiten. An jie reihen ich, nach der 
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geheimen Offenbarung (4, 4), die vierundziwanzig Alteſten an, in weißen 
Gewändern dem Herrn goldene Kronen darbringend. Darüber erjcheinen 
in den Wolfen die vier evangeliftiichen Zeichen. Die Schlußzwidel unten 
enthalten die Figuren der beiden Apojtelfürjten; über ihnen jtehen 
Snichriften, welche den hl. Petrus preifen als Pförtner des Himmels, 
Fels des Glaubens, Inhaber aller Ehren und Oberhaupt der Kirche, 





Moſaik der Apiis von SS. Cosma e Damiano. 


den hl. Paulus aber als die Gefühe Gottes verfolgend, der dann jelber 
ein Gefäß der Auserwählung wurde, um den Namen des Herrn zu 
allen Bölfern und Nationen zu bringen 
JANITOR HIC COELI EST, FIDEI PETRA, CULMEN HONORIS, 
SEDIS APOSTOLICAE RECTOR ET OMNE DECUS. — 
PERSEQUITUR DUM VASA DEI FIT PAULUS ET IPSE 
VAS FIDEI ELECTUM GENTIBUS ET POPULIS. 
In ©. Cosına e Damiano find und die Moſaiken der Apſis und 
der Stirnwand darüber erhalten, im iwejentlichen jo, wie Papſt Felix IV. 
(526—530) jie ausführen ließ; nur zu beiden Seiten jind bei einer 
Rejtauration unter Urban VIII die SHeiligenfiguren verjchwunden, 
welche, gleich den vierundzwanzig Ülteften auf dem Triumphbogen in 
14* 
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St. Paul, dem Herrn ihre Kronen darbrachten; man fieht nur noch 
vechts und links die auf erhobenen und verhüllten Händen ruhenden 
Kronen. Auch oben iſt ein Streifen in Wegfall gefommen (j. Abb. vorige 
Seite). Das Hauptgemälde der Apſis jtellt den in Wolfen verflärten Herrn 
dar, eine Schriftrolle in der Linken und die Rechte ausgeſtreckt; zu jeinen 
Füßen jtehen auf einer Blumenflur zunächjt die beiden Apoſtel, welche 
die Titelheiligen der Kirche, die Hl. Arzte Cosmas und Damianus, dem 
Herrn zuführen. An den zur Linken jchließt ſich der Hl. Theodorus 
in militärischer Kleidung an, ex, gleich den beiden Heiligen, mit der 
Strone in den Händen, die er dem Seilande darbringt. Dem Hl. Theo- 
dorus entjpricht auf der andern Seite, das Bild der von ihn gejchaffenen 
Kirche auf den Händen, Papſt Felix IV. Das ganze Gemälde wird, 
zum Hinweis auf das himmlische Paradies, von zwei Balmbäumen ein- 
gefaßt; auf den Zweigen des einen fißt der Vogel Phönix, mit 
Strahlen um den Kopf, das Sinnbild der Auferjtehung und der Un— 
jterblichfeit. Um die Borftellung des gelobten Landes im Jenſeits zu 
vollenden, zieht ſich Hinter der Blumenflur, auf welcher die Heiligen 
itehen, der mit jeinem Namen IORDANES bezeichnete Fluß Jordan 
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Ehemaliges Apſis-Moſaik in Nola. 


hin. Ehemals ragte über dem Haupte Chrijti die Hand des himmlischen 
Vaters mit einem Siegeskranze herab. — Unter diejem Hauptbilde 
läuft ein breiter Saum, wo auf Goldgrund Lämmer von beiden 
Seiten auf das in der Mitte auf einem Berge jtehende göttliche Kamm 
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chreiten; aus dem Berge riejeln die vier Paradiejesitröme nieder, die 
nnbilder der Gnaden, die „das Lamm, das gejchlachtet ward“, feinen 
mmern, den Gläubigen, durch feinen Opfertod erworben hat. 

Dasjelbe Lamm fehrt nun auf der Stirnwand oben ivieder in einem 
uen Medaillon, unter dem Kreuze auf einem Throne ruhend, auf 
jen Schemel die Rolle mit den jieben Siegeln lieg. Yu beiden 
iten jtehen die jieben Leuchter und vier Engel; von den nun 
genden evangelijtilchen Zeichen find heute nur mehr zwei erhalten. 
e wie die Engel jtehen auf einer breiten Wolfenbanf, unter: 
[b deren die Heiligen in weißen Gemwändern ihre Stronen dem 
f dem Throne ruhenden Lamm darbrachten. — Diejes Mojaik ift 
ter Bajchalis I. (817—824) in der Stirche der Hl. Praxedis im wejent- 
jen fopiert; dort find die hier fehlenden Evangelijten und die vierund- 
anzig Älteſten noch erhalten. 

In San Lorenzo fuori le mura bejteht nur noch das Moſaik der 
irnwand; das Mojaif der Apſis, das zugleich mit jenem der Papſt 
lagius II. (578— 590) ausführen ließ, ijt zeritört worden, als Papſt 
norius II. (1124— 1130) die conſtantiniſche Bafılifa mit einer Mutter- 
ttesfirche vereinigte, welche, Apiis gegen Apſis, an den älteren Bau 
6. Es wäre in hohem Grade interefjant zu willen, welche Dar- 
llungen die Apſis jchmücten; denn diejenigen Figuren, welche wir 
iſt Dort finden, jtehen hier jchon auf der Stirnwand des Triumph- 
gend. Aber leider ijt uns weder eine Zeichnung, noch eine Be- 
reibung des alten Apfisbildes aufbewahrt. 

Die Mitte der ganzen Kompofition nimmt der auf der Weltfugel 
ende Chrijtus ein, mit Kreuznimbus um das Haupt, ein Prozejfions- 
uz in der Linken, die Rechte zum Segen ausgejtredt. Er trägt ein 
wand von brauner Farbe, und Sandalen an den Füßen. Yu feiner 
chten und Linken jtehen die Apoitelfürjten in weißen Gewändern, 
trus gleichfall3 mit einem Stabfreuz in der Linfen. An die beiden 
pojtel schließen fich die Erzdiafone Stephanus und Laurentius an, 
sterer, al3 der Heilige, dem die Kirche geweiht it, in reichem Gold— 
vande und abermals mit dem Stabfreuze. Beide Diakone tragen ein 
enes Bud) in den Händen, weil es ihr bejonderes Amt war, beim 
ottesdienit vom Ambon oder der Kanzel aus das Evangelium zu ver: 
en. eben Stephanus jteht der Hl. Hippolytus, mit einer Krone 
f den Händen; er hat hier darum jeinen Pla gefunden, weil an die 
ttafomben des Hl. Laurentius Diejenigen ſtießen, in denen er jelber 
hte. Wie die beiden Apojtel und der hl. Stephanus trägt er ein 
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Mojait in der Apfis von ©. Agneſe. ' 


weißes Gewand, ohne bejonderes Abzeichen jeiner Würde oder jeines 
Standes. Der hl. Laurentius legt jeinen rechten Arm auf die Schulter 
des neben ihm jtehenden Papſtes PBelagius, der das Abbild der von 
ihm erneuerten Kirche auf den verhüllten Händen trägt. — Ehemals, in 
der alten Baſilika, fiel teilweije das Licht in die Kirche durch zwei 
Fenſter, die in der Stirnwand zu äußert rechts und links von den Heiligen- 
figuren angebracht waren. Sie find auch bei dem Umbau erhalten 
geblieben, und jo bejigen wir in ihnen die ältejten Fenjter Noms. Jedes 
beiteht aus einer dünnen Marmorplatte mit runden Löchern, die mit 
Glas ausgefüllt waren. Unterhalb der beiden Fenſter jind, mit ihren 
Kamen bezeichnet, die beiden Städte Jeruſalem und Bethlehem ab- 
gebildet; die Lämmer, die wir ſonſt aus den Toren derjelben hervor: 
kommen jahen, um ſich dem göttlichen Lamme in der Mitte zuzu— 
gejellen, fehlen. 

Maren bier die Heiligen um Chriſtus, jtatt in der Apjis, auf der 
Stirnwand dargejtellt, welche Darjtellung mag dann die Apjis gejchmückt 
haben? Der Bli auf andere Moſaiken, 3. B. auf die ehemaligen im 
Dom zu Nola (Abb. ©. 212), legt die Vermutung nahe, daß bier ein 
großes mit Edeljteinen bejegtes Kreuz auf dem Berge mit den vier 
Paradiejesitrömen in die Wolfen emporragte, umgeben von den Sinn 
bildern der vier Evangeliften, und dal zu dem Kreuze die Lämmer 


5. Die Mofaifgemälde im Chor der Kirchen. 215 


von beiden Seiten eilten. Etwas Ahnliches jah man nämlich ehemals 
auch in der Bafılifa der Hl. Nereus und Achilleus aus der Zeit Leos II. 
Man darf auch an das viel ältere Moſaik auf dem Triumphbogen 
Sixtus’ III. in ©. Maria maggiore denfen, wo ein mit Edeliteinen be- 
ſetztes Kreuz jich über einem reich verzierten Throne erhebt;nebenan ftehen die 
beiden Apoitelfürjten, eine Rolle in der einen Hand und mit der anderen auf. 
das Mittelbild hinweiſend; darüber jchweben die vier evangeliftijchen 
Zeichen. Nach älteren Angaben ruhte ehemals auf dem Throne, unter- 
halb des Streuzes, ein Lamm, und auf den Stufen des Thrones lag das 
Buch mit den fieben Siegeln. 

Bon der bisherigen Sunftüberlieferung weicht vollitändig das Mojait 
ab, mit welchem Bapjt Honorius I. (625—640) die Apſis der Baſilika der 
hl. Agnes an der nomentanischen Straße jchmücte (Abb. ©. 214). Statt 
der Figur Chrijti oder feines heiligen Zeichens nimmt hier die Martyrin 
jelber die Hauptitelle in der Mitte ein, in reicher byzantinifcher Hoftracht, 
eine Krone auf dem vom Heiligenjchein umgebenen Haupte, eine Rolle in 
beiden Händen, Flammen und Schwert, die Sinnbilder ihres Martyriumg, 





Mojaik in der ApfisS von Santa Prafjede in Rom. 


zu ihren Süßen. Neben ihr jtehen zwei Päpite, rechts Honorius, der 
die Arbeit ausführen ließ, links Symmachus, der früher die Kirche 
rejtauriert hatte. Cine doppelte Zone in dunkelblau und hellblau, mit 
Sternen bejät, oben im Halbkreis der Apfis, deutet den Himmel an; 
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aus einer dritten Zone darüber reicht aus Wolfen die Hand Gottes 
die Siegeskrone hinunter. 

Bon der Mitte des jiebenten Jahrhunderts an find bis auf die 
Zeit Karls des Großen, aljo bis in die Anfänge des neunten Jahr: 
hunderts, feine größeren Kompoſitionen in Moſaik in den Kirchen Noms 
auf und gefommen. 

Karls des Großen Zeitgenoſſe, Leo III. (795— 816), hat fleißig 
in Moſaik arbeiten laſſen; doch kann hier nur das Bild auf der Stirn- 
wand in der Kirche der Hl. Nereus und Achilleus in Betracht 
fommen. Dasjelbe zeigt uns, wie mit dem fortjchreitenden Berfalle der 
Kunft auch die alten Überlieferungen in betreff der darzuftellenden Szenen 
durch neue VBorjtellungen verdrängt wurden. Auf der Mitte des Bogens 
it hier nämlich die Verklärung auf Tabor dargeftellt, an die ſich in den 
Eden die Verkündigung des Engels an Maria. und die hl. Jungfrau 
mit dem Kinde, von einem Engel begleitet, anreihen. Auf dem von 
vötlichen Wolfen durchzogenen, blauen Hintergrunde jteht Ehrijtus, mit 
Kreuznimbus um das Haupt, in einem bläulich-grünen lorienjchein; 
neben ihm, die echte zum Neden nach ihm ausjtredend, Moſes 
und Elias. Dann folgen die drei bei der Berklärung anweſenden 
Apojtel, Eniend, den Oberkörper tief pornübergebeugt, die Hände durch 
die Mäntel verhüllt, rechts Petrus, links Johannes mit jeinem Bruder. 
Sn den beiden Marienjzenen ijt die Hl. Sungfrau ftehend dargeitellt, in 
braunem Gewande, das auch das Haupt umhüllt, und mit goldenem 
Heiligenjchein; die Engel haben weiße Kleider und bläulichen Nimbus. 

Neichere Kompofitionen, in engerem Anjchlug an die alten Bor: 
jtellungen, zeigen die Mojaiken, welche Papſt Paſchalis (817—824) in 
der Kirche ©. Maria in Domnica auf dem Coelius, und im 
©. Prajjede ausführen ließ. In erſterer Kirche iſt bloß die Dar- 
itellung auf der Stirnwand erhalten; in der Mitte oben Chrijtus im 
Slorienjchein mit Kreuznimbus, auf dem Bogen des Himmelsgewölbes; 
zu ihm fommen, auf reichem Blumenflor des himmliſchen Paradiejes 
wandelnd, die zwölf Apojtel. In den Zwideln unten jteht recht vom 
Beichauer Mojes, jugendlich, ohne Bart, links Elias, bärtig und mit 
langem Haar, beide eine Rolle in der linfen Hand, die Nechte zum 
Zeigen nach oben ausgeſtreckt. — In der Apſis ſitzt als Hauptfigur Maria 
auf einem Thron, in blauer Gewandung, mit goldenem Heiligenjchein, 
auf dem Schoße vor ich das göttliche Kind in einem Kleide von Purpur, 
um dad Haupt den Kreuznimbus, mit der Nechten jegnend und eine 
Nolle in der Linken. In Eleinerer Figur niet, mit vieredfigem Nimbus 
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von bläulicher Farbe, der Stifter, Bapit Bajchalis, ohne Kopfbedeckung, 
die weite Kajula über dem weißen Untergewande. Al Regina ange- 
lorum iſt Maria recht3 und linf3 umgeben von Engeln, die in weißen Öe- 
wändern, auf blumigem Grunde jtehen. Die in der vorderjten Reihe 
haben goldenen Seiligenjchein; Hinter ihnen folgen, in unabjehbarer 
Menge, mit grauem Heiligenjchein, andre Engel. In der Blumen: 
bordüre, welche die ganze Kompoſition einfaßt, jteht oben das Mono— 
gramm des Papſtes Paſchalis. 

Das Moſaik in S. Praſſede iſt in vielem eine Nachbildung 
des Moſaiks in ©. Cosma e Damiano am Forum, aber in künſtleriſcher 
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Ausführung tief unter ihm, ein Beweis des fortjchreitenden Berfalles. 
Die Stelle der beiden Martyrer in jener Kirche nehmen hier die 
hl. Praxedis und ihre Schweiter Pudentiana, den Plab Felix' IV. 
Pajchalis ein, hier, wie in ©. Maria in Domnica, mit vieredfigem 
Heiligenjchein, um ihn als den noch Lebenden Stifter des Bildes zu 
fennzeichnen; an der Stelle des hl. Theodor dort fteht hier ein Heiliger 
in der Gewandung eines Diafons, ohne Beifügung feines Namens. 
Auf dem Triumphbogen (ſiehe obige Abb.) iſt in einer ung bis jeßt 
neuen und großartigen Kompoſition oben in der Mitte die Stadt des 
himmlischen Jeruſalem dargejtellt, überragt von dem Bilde des Herrn 
zwiſchen ziwei Engeln. Neben ihm jtehen, tiefer, die Hl. Jungfrau und die 
Heilige, der die Kirche geweiht ijt. An fie jchliegen fich auf der einen 
Seite fieben, auf der andren Seite acht Heilige an, zunächſt Petrus 
und Paulus, erjterer mit den Schlüfjeln. Alle übrigen haben Kronen in 
den Händen; fie jind mit weißen Kleidern angetan und haben goldenen 
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Nimbus. Die Linie der Heiligen überragend, bilden auch hier Moſes und 
Elias den Abjchluß, eriterer kenntlich durch eine Tafel in feinen Händen, 
auf welcher da8 Wort LEX (das Gejeß) jteht. Wie in ©. Maria in 
Domnica, it Mojes als Jüngling, Elias als Greis aufgefaßt. An den 
offenen Toren der himmlijchen Stadt zu äußerſt recht und links fteht 
ein Engel; ein andrer geleitet die Scharen der neu Cintretenden, die 
auf blumiger Flur von beiden Seiten heranfommen, alle mit Kronen, 
die jie auf den von den Mänteln verhüllten Händen tragen. Man 
unterjcheidet unter ihnen Frauen in reicher byzantiniſcher Kleidung und 
Biichöfe mit dem Pallium. Bei der Gruppe auf der rechten Seite 
jteht der führende Engel, der einen langen Stab in der einen Hand trägt 
und mit der andern auf die Pforte hinweist, zwijchen Petrus und Paulus; 
jie jind e8, denen der Herr die Schlüfjjel des Himmelreichd gegeben hat. 
Der blaue Hintergrund ift von weißen Wolfen durchzogen. In den 
beiden Zwickeln unten find dann nach der Geheimen Offenbarung die 
Scharen der Martyrer dargejtellt, in weißen Kleidern und mit Palm— 
zweigen und Kronen in den Händen, alle unbärtig, mit Heiligen: 
Ichein, und zwar in je zwei hintereinander jtehenden großen Gruppen. 
Paſchalis Hatte aus den Katafomben eine überaus große Menge von 
heiligen Leibern in die Stadt und in diefe Kirche der hl. Praredis 
übertragen; unjer Moſaik ift daS feierliche Denkmal an diejen Akt in 
der Negierung des Papites. 

Überfchauen wir noch einmal das Gejamtbild, welches der Moſaik— 
ſchmuck der Bafıtlifen vom vierten bis ins neunte Jahrhundert und in der 
Umgebung des Altars zeigt, jo ijt bei allem Feſthalten an gewiljen Grund- 
gedanfen doch die Entwiclung eine überaus mannigfaltige; jelbjt der fort- 
Ichreitende Verfall der Kunſt vermag e3 nicht zu verhindern, daß aus dem 
Boden kirchlichen Denkens und Lebens immer neue Blumen hervorjprießen. 
An das Alte jich anjchliegend, ja es vielfach kurzweg wiederholend, hat 
die Zeit des immer mächtiger hereinbrechenden Barbarismus doch neue 
Gedanken hervorgebracht und in neue Formen zu gießen verjtanden, — 
in einem jiechen Körper ein Geilt von nicht alternder Jugend. 
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(Wir gehen hier nicht näher auf die Heinen Bilder in den Katakomben 
x 
N 


ein, mit Szenen aus dem Leben des Herin: die Anbetung der Weiſen aus 
dem Morgenlande, die Taufe Ehrifti im Jordan, die Wunder, Chriftus als 
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Nichter der Verſtorbenen, da jie den Heiland ohne beftimmten Ausdruck und 
charakteriftiiche Merkmale darjtellen. Größere Chriftusbilder in den Katakomben, 
dem jechjten Jahrhundert angehörig, jtehen unter dem Einflufje der nicht- 
cömeterialen Kunſt, die wir unten näher zu betrachten haben.) 

Sit uns ein Porträtbild des SHeilandes überliefert, welches uns 
jeine Züge jo wiedergibt, wie er hier auf Erden wandelte? Der Kirchen- 
geichichtsichreiber Euſebius berichtet, die vom Blutfluffe geheilte Frau 
habe in Caeſarea Philippi (Paneas) aus Dankbarkeit eine Bronzejtatue 
des Herrn errichten lafjen, und diejelbe ſei noch bis auf feine Zeit er- 
halten. Befannt ift die Legende vom König Abgar von Edeſſa, dem 
der Heiland einen eigenhändigen Brief gejchrieben und zugleich fein Bildnis 
gejandt hätte. Noch befannter iſt die andre Legende von der Veronica, 
die dem Heiland auf dem Wege nach Golgatha ihr Schweißtuch reichte, 
in das der Herr wunderbar jein Antlig abdrüdte. Die Bronzeftatue 
in Paneas joll Kaiſer Julian zerjtört haben; das Abgarbild wird in 
der Kirche San Silvejtro in capite, das PVeronicabild in St. Peter 
verehrt. In neueſter Zeit erſchien im deutjchen Buchhandel „das einzig 
richtige Bild unjres Heilandes, abgenommen von einem Schnitt in 
Smaragd auf Befehl des Kaiſers Tiberius und aus der Schaßfammer 
von Konjtantinopel durch den Kaijer der Türken dem Papſte Innocenz VIL. 
übergeben, zur Loskaufung jeines Bruders, der damals ein Gefangener 
der Chriſten war”. 

Allein alle dieſe Nachrichten entbehren der Glaubwürdigkeit, und 
ebenjowenig können die betreffenden Bildnifje auf Echtheit Anſpruch 





Marmorjarfophag im Lateranmufeum. 


machen. Die Zeugnifje eines Hl. Augustinus u. a. beiveijen, daß man 
im vierten Sahrhundert fein zuverlälfiges Porträt des Herren kannte, 
und daß die einen ihn ich jo, die andern anders vorftellten. 
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Dennoch hat ſich bei den alten Ehrijten ſchon im Verlaufe des 
vierten Jahrhunderts ein bejtimmter Typus Chriſti feitgejeßt, und zwar 
ein doppelter. Mit Borliebe jtellte man, bejonders auf den Sarkophagen 
und den Goldgläjfern, den Herrn jugendlich dar, mit vollem, rundem 
Geſicht, o Bart, mit bis zum Rücken herabwallendem vollem Haar, 
und dieſe Vorſtellung geht zurück auf die Bilder des Guten Hirten, von 
denen das ſchönſte die Marmorſtatuette im Muſeum des Lateran iſt. 
Auch Katakombengemälde mit größeren Figuren, ſoweit ſie dem vierten 
Jahrhundert angehören, auf denen Chriſtus zwiſchen Heiligen oder 
zwiſchen den Apoſteln ſitzt, geben ihn faſt ohne Ausnahme jugendlich, 
bartlos und mit vollem, bis zum Nacken hinabreichendem Haar; ſo iſt er 
auch auf der Holztüre von S. Sabina auf dem Aventin aufgefaßt. Der 
zweite Typus, der in den Moſaiken durchgehends zum Ausdruck kommt, 
faßt den Herrn in männlichem Alter auf, bärtig und mit langem Haar, 
das bis auf die Schultern hinabgeht. — Die erſtere Auffaſſung iſt 
die vorherrſchende dort, wo der Heiland in ſeinem irdiſchen Leben und 
Wirken dargeſtellt werden joll, aljo wo er Wunder wirft oder in den 
Bildern der Leidensgefchichte, während der verflärte Chrijtus in jeiner 
himmlischen Glorie mit Borliebe in der zweiten Auffafjung wiedergegeben 
wird. So jahen wir ihn jchon auf dem Mojaik in ©. Pudentiana, jo 
erjcheint er auf dem Moſaik in der Apſis von ©. Kosma e Damiano, 
jo jteht er auch auf einem Gemälde in den Katakomben der Hl. Cyriaca 
(4.—5. Sahrhundert) inmitten der Eugen und törichten Jungfrauen. 
Doh Halten ſich die Künftler nicht jtreng an dieſe Unterjcheidung. 
Wohl der idealjte Chriftusfopf, den und das Altertum überliefert hat, 
findet jic) auf einem Sarkophag des lateranenjiichen Mujeums aus der 
eriten Hälfte des vierten Jahrhunderts, wo der Heiland in jugendlich 
männlicher Schönheit, unbärtig, mit vollem Locenhaar, zwijchen Petrus 
und Paulus dargeitellt ift. Seine Füße ruhen auf einem im Bogen 
gewölbten Schleier, den eine Figur hält, die alte Art, den Himmel an- 
zudeuten (Abb. ©. 219). 

In den jpäteren Gemälden der Katafomben begegnet ung nicht jelten 
das Brujtbild Chrifti allein, das ältejte in Domitilla, dann in der 
Kapelle der Hl. Käcilia, in den Katakomben des Pontians, der hll. Petrus 
und Marcellinus u. an und jo auch in den Katakomben des hl. Januarius 
zu Neapel (Abb. ©. 221), alle mit Bart und reichem Lodenhaar. 

Die höchjte Verehrung genoß das ganze Mittelalter hindurch jenes 
Bildnis des Herren, welches man in dem großen Moſaik der Apjis von 
St. Johann im Lateran noch heute mit Ehrfurcht betrachtet. Die 
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Legende erzählt,Staijer 
Conjtantin Habe Die 
von ihm erbaute la- 
teranenſiſche Baſilika 
gewählt, um hier vor 
allem Volke feierlich 
die Gottheit Chriſti 
zu bekennen und die 
Freiheit des chriſt— 
lichen Bekenntniſſes 
für das ganze römiſche 
Reich zu verkündigen; 
in dieſem denkwür— 
digen Augenblicke ſei, 
nicht von Menſchen— 
hand gefertigt, ſon— 
dern durch ein Wunder 
dieſes Bild des Er— 
löſers über ihm in der 
Wölbung der Apſis 
hervorgetreten. Die Chriſtusbild aus den Katakomben zu Neapel. 
eingehendſten Unter— 

ſuchungen, welche de Roſſi, Müntz und andre Gelehrte und Kunſtkenner 
im Jahre 1880 vornehmen konnten, ergaben, daß das Moſaikbild des 
Herrn, ſo wie wir es heute ſehen, mit unweſentlichen Anderungen un— 
verſehrt auf uns gekommen iſt, und daß Stil und Charakter auf das 
fünfte, vielleicht ſogar auf das vierte Jahrhundert zurückweiſen. Die 
gejamte Mojaik-Kompofition, wie fie dort in der Wölbung jet vor ung 
Iteht, wurde von Papſt Nicolaus III. (1277— 1280) ausgeführt, um ein 
‚ älteres, im Laufe der Zeit verfallenes Moſaik zu erjeßen; aber es 
wird ausdrücklich berichtet, daß der Papſt das Chrijtusbild aus dem 
alten in das neue Moſaik übertragen habe. Die älteren Mojaiken 
waren unter Bapit Leo dem Großen (440— 461) ausgeführt worden, 
als Erſatz der von Konftantin gejchenkten Ausſtattung in Golöblech, 
500 Pfund jchwer, die bei der Plünderung Noms durch Alarich 
410 oder durch die Bandalen 455 geraubt worden war. Die von 
Garrucci, dem Herausgeber des jechsbändigen Werfes über die chrijtliche 
Kunst, ausgejprochene Meinung ift nicht unwahrscheinlich, dad inmitten 
der conjtantinijchen Goldplatten ein gemaltes Bild des Herrn gejtanden 
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babe, das dann von Leo dem Großen genau in dem neuen Mojaik nach: 
gebildet worden jei. Unſer farbiges Titelblatt gibt das hochinterefjante 
Bild nach einer jorgfältig im Jahre 1880 angefertigten Zeichnung wieder. 
Majeſtät und Milde zugleich liegen auf diefen ehrwürdigen Zügen; das 
auf der Stirn gejcheitelte Haar fällt lang auf die Schultern herab; der 
volle Bart läuft unten jpiß zu. Der ungewöhnlich große Heiligenjchein 
it, durchaus dem ältejten Stil entiprechend, einfach und ohne Kreuz, 
zum Teil von den Wolken des Hintergrundes durchzogen. Wir haben 
das Bild eingehender bejprochen, jowohl weil e8 das gejchichtlich nach- 
weisbar ältejte Chrijtusbild in Nom ist, welches eine bejondere, ja eine 





Anbetung der Weifen. Fresko der Katafombe SS. Pietro e Marcellino, 
(3. Jahrhundert.) 


hervorragende Berehrung das ganze Mittelalter hindurch genojjen hat, 
al3 auch weil e8 wohl faum einem unjrer Leſer Dbefannt jein wird. — 
Ebenſowenig wie vom Heiland, ift uns von jeiner hl. Mutter ein 
Borträtbild erhalten. 
Die alte Kunſt ftellt Maria mit Vorliebe als fürjtliche Frau, als 
die Königin Mutter, auf einem Throne jigend dar, und jo erjcheint jie auf 
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Darftellungen aus der Kindheitsgejchichte des Heilandes. 
Teil des Moſaiks am Triumphbogen von ©. Maggiore. 


den Satafombengemälden meiltens in der Darjtellung der Anbetung der 
Weijen aus dem Morgenlande. 

Su den Satafomben reichen die Marienbilder bis in die apoſtoliſche 
Zeit hinauf. Das ältejte, noch aus dem erſten Sahrhundert der römijchen 
Stirche, findet fich in dem Kömeterium Priscillae, das überhaupt reich an 
Madonnendaritellungen ift. Wir Haben die Abbildung desjelben jchon 
oben, ©. 57, gebracht. Die hl. Mutter, mit einer Tunika bekleidet, deren 
Ärmel nicht einmal bis zum Ellbogen Hinabreichen, das Haupt mit 
einem Schleier umgeben, hält an der Bruft das göttliche Kind, welches 
unbefleidet ift. Liber beiden fteht ein Stern. Vor diefer Gruppe er- 
blidden wir einen Mann mit einer Schriftrolle in der Linken, und Die 
Rechte zu jenem Stern erhoben: es ijt der Prophet Iſaias, der die 
Geburt des Erlöſers aus einer Jungfrau verfündigt und auf den Stern 
hinweilt, der die Finſternis des Heidentums zeritreuen ſoll. 

Dem zweiten Sahrhundert gehört ein Bild der Verfündigung 
Marias in denfelben Satafomben an. In der Mitte eines Decken: 
gemäldes ijt die Hl. Jungfrau dargejtellt, auf einem Throne jißend, auf 
defjen Lehne ihr Arm ruht. In überaus edler Haltung hört fie den 
Worten des himmlifchen Boten zu, der vor ihr jteht und die Hand in 
Haltung der Rede ihr entgegenjtredt. Er ijt in jugendlicher Geſtalt auf- 
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gefaßt, ohne Flügel, wie denn überhaupt die ältere chriftliche Kunſt 
Engel mit Flügeln nicht kennt. 

In den Katakomben der Domitilla, auf einem Gemälde des dritten 
Sahrhunderts iſt auf der Zwiſchenwand ziveier loculi oder Grabnifchen 
die Anbetung der Weilen aus dem Meorgenlande dargejtellt. Sn der 
Mitte der ganzen Gruppe jißt Maria verjchleiert auf einem Throne in 
fürjtlichem Gewande, das Kind vor jich, das fie mit dem linfen Arm 
hält, während die Nechte ausgeſtreckt ift. Der Gleichmäßigfeit wegen 
hat der Slünftler ftatt drei Weijen deren vier gemalt, je zwei zu beiden 
Seiten des Hauptbildes. — Eine ähnliche Anordnung begegnet uns auf 
einem Gemälde in den Katafomben der HU. Betrus und Marcellinus aus dem 
dritten Sahrhundert (Abb. ©. 222). Auch hier fit Maria in der Mitte 
der Wetjen, deren aber hier, aus der gleichen Rücjicht auf die Symmetrie, 
bloß zwei erjcheinen, wie fie ihre Gaben darbringen. Maria fit auch 
hier auf einem Throne, aber ohne Schleier um das Haupt, worin 
de Roſſi einen direkten Hinweis auf die Jungfrauſchaft Marias jieht, 
da im jüdischen und chriftlichen Altertume nur die jungen Mädchen un— 
verhüllten Hauptes exjchienen. 

Dem Anfange de3 vierten Jahrhundert gehört ein Marienbild in 
den Satafomben von ©. Calliſto an, das dort mancher unjrer Leſer 
gejehen haben wird. Das Gemälde jtellt wieder die Anbetung der 
Magier dar, welche zu dreien in orientalifcher Tracht hintereinander zu 
der Gottesmutter treten. Maria, zwijchen Bäumen auf einem Throne 
igend, das Haupt verjchleiert, hält das Kind auf dem Schoße und 
jtreckt die Nechte den Männern entgegen, welche ihre Gaben darbringen. 

Etwas jünger, aber immerhin noch aus der eriten Hälfte des 
vierten Jahrhunderts, ijt ein Bild in einem Arcojolium oder Nijrhen- 
grabe im Cömeterium Majus, das wir nach der neuejten, von Mgr. 
Wilpert ausgeführten Aufnahme wiedergeben. Sn den Halbfveis oder 
die Lünette des überwölbten Grabes gemalt jteht Maria, verjchleiert, 
eine Perlenschnur um den Hals, in weiter Armeltunifa, als Orante die 
Arme zum Gebet erhoben. Bor fich hat jie das göttliche Kind, auf 
welches die beiden Monogramme X rechts und links hinweifen. Die von 
einigen Gelehrten ausgejprochene Vermutung, man habe in der Szene 
nicht die hl. Jungfrau, fondern die im Grabe ruhende Berjtorbene mit 
ihrem Söhnlein zu jehen, kann jetzt als aufgegeben betrachtet werden. 

An dieſe Gemälde der Katakomben reihen jich jeit der Mitte des 
vierten Jahrhunderts die Skulpturen auf den Marmorjärgen. Die beliebtejte 
Darjtellung iſt dort die Anbetung der Weijen, durchaus in der gleichen 
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uffaſſung wie in den Cömeterialbildern. Neu ijt dann die Daritellung 
x Geburt Chrifti, die auf Gemälden nur ein einziges Mal in den 
atafomben des hl. Sebajtian vorfommt. In Windeln gewicelt liegt 


Ehriftus zwiichen Petrus und Paulus. 
Mofaik des 9. Jahrhunderts in den Grotten von Sankt Peter, ehemals in der Vorhalle der alten Baſilika. 





3 Kindlein in einem Stalle zwijchen Och und Ejel; Maria fibt ver- 
Jleiert nebenan auf einem Steinhügel; zumeilen tft auch der Hl. Sojeph 
er ein Hirt mit feinem Stabe Hinzugefügt. Sehr bedeutungsvoll ijt 
itunter der Anbetung der Weijen die Weigerung der drei hebräijchen 
ünglinge, das Gößenbild des Nabuchodonoſor anzubeten, gegenüber: 
ſtellt. Ebenſo finnreich it auf einem aus St. Paul ftammenden 
arfophag im Muſeum des Lateran die Nebeneinanderjtellung der An- 
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betung der Weilen und die Heilung des Blindgeborenen. Denn der 
Stern von Bethlehem iſt das Sinnbild deſſen, der in die Nacht des 
Unglaubens leuchtete und die geijtige Blindheit von und genommen hat. 
Darum jteht auch auf einem Gemälde in den Statafomben der hl. Cyriaca 
in dem Stern, auf welchen die Magier binweijen, das Monogramm 
oder der Namenszug Chrijti X. 

Der erjten Hälfte des fünften Jahrhunderts gehören dann mehrere 
Soldgläjfer an, auf denen wir Maria bald zwijchen den beiden 
Apojtelfürjten als Orante erblicken, bald auch zwijchen zwei Olbäumen, 
den Sinnbildern des himmlischen Paradiejes, jedesmal mit ihrem 
Namen bezeichnet. 

Damit jtehen wir aber auch jchon in der Zeit, in welcher nach 
dem großen Konzil zu Ephejus im Jahre 431, wo gegen die Srrlehre 
des Neſtorius die Muttergotteswürde Marias feierlich erklärt wurde, Die 
Berehrung der hl. Jungfrau einen außerordentlichen Aufſchwung nahm. 
Das großartige Denkmal an jene Konzils-Entjcheidung ift das herrliche 
Mojait, das Papſt Sixtus III. (432—440) auf dem Triumphbogen 
der Kirche von ©. Maria maggiore ausführen ließ. (Abb. ©. 223.) Dort 
folgen nach der Reihe: die Verkündigung, die Darjtellung im Tempel, die An- 
betung der Weifen und die Flucht nach Ägypten; Maria erjcheint ſtets in 
reicher Gewandung, als fürjtliche Frau von wunderbarer Hoheit und Anmut, 
fie und ihr Kind von Engeln begleitet. Die Flucht nach Ägypten ift 
auf Grund einer alten Legende in der Weile aufgefaßt, daß beim Er— 
icheinen der Hl. Familie der König des Landes mit reichem Gefolge ihr 
entgegenzieht, um jie feierlich zu begrüßen und zu bewillfommmen, 
während die Gößenbilder nach der Überlieferung von ihren Poſtamenten 
in Stüden zu Boden jtürzten. 

Wenn man in nicht weniger als jieben Kirchen Roms Marien- 
bilder verehrt, welche angeblich vom Cvangelijten Lucas gemalt worden 
jind, jo gehören alle diefe einer jpäteren Zeit an. — 

Auch für die beiden Apojtelfürjten Petrus und Paulus prägte jich 
im Laufe des vierten Jahrhunderts ein bejtimmter Typus aus. Danad) 
hatte Petrus krauſes Haar, krauſen, kurzen Bart und die gewöhn- 
lichen Züge eines jchlichten Mannes aus dem Volke; Paulus dagegen 
wird mit fahlen Stopfe, Adlernaje und langem Barte abgebildet. So 
ericheinen beide, abgejehen von Kleinen Abweichungen, auf Medaillen und 
Platten von Bronze, von denen die ältejte im Cömeterium der Domitilla 
gefunden, wohl noch der vorconstantinischen Zeit angehört; dann auf einigen 
Gemälden der Katakomben und auf Elfenbeinjchnißereien; ferner auf Gold— 
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gläjern, d. h. auf dem Boden von Glasbechern; endlich auf den Skulpturen 
der Sarfophage und auf den Mojaifen und Gemälden der Bafılifen. Auf 
den Sarfophagen ijt mit Borliebe die Szene gewählt, wo re der Herr 
dem Apojtel Petrus 
die Geſetzesrolle jei- 
ned Evangeliums 
übergibt,während ge- 
genüber Paulus mit 
erhobener echten 
dem himmlischen Kö— 
nighuldigtund Yeug- 
nis für ihn ablegt, 
wie wir es auf dem, 
©. 20 iwiedergege- 
benen Vollbilde ja- 
hen. Zuweilen find 
die Gefangenneh— 
mung beider Apoſtel 
und ihre Weg- 
führung zum Tode 
in zwei Gegenbildern 
dargeftellt. Wiederholt kommen dann noch die Übergabe der Schlüfjel 
an Petrus, jowie die Fußwaſchung vor. Ein Sarfophag in den 
Grotten von St. Peter, jpäter zur Beltattung des Papites Gregor V. 
verwendet, zeigt uns in der Mitte Chrijtus auf dem Berge, wie 
er dem hl. Petrus die Echriftrolle des neuen Geſetzes überreicht; 
daneben find die Vorherſagung der PVerleugnung und die Üüber— 
gabe der Schlüſſel dargeitellt (gegenüber Heilung der Blutflüffigen und 
des Blindgeborenen). 

Die Mojaifen in Santa Cojtanza, aus der Mitte etwa des vierten 
Sahrhunderts, find leider nur bejchädigt und vielfach erneuert auf uns 
gefommen, aber man erfennt noch im wejentlichen bei den Bildern der 
beiden Apojtel die vorhin angegebenen Merfmale. Dieje treten dagegen 
auf dem Moſaik in Santa Budenziana aus dem Ende de3 vierten Jahr: 
hundert nicht jo bejtimmt hervor; in der Folge aber bleiben die beiden 
Typen Regel: Petrus krauſes Haar, krauſer Bart, alltäglicher Geficht3- 
ausdrud, Paulus fahle Stirn, Adlernaje, langer Bart, geiftreiche Züge, 
bis dann erſt die Renaiſſance dem Hl. Petrus den Fahlen Kopf mit der 
befannten Stirnlode gab. 





Mojes-Petrus, auf Goldglas. 
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Gedenken wir noch des bedeutjamjten Werkes altchriftlicher Erz— 
gießerei, der jchon erwähnten Bronzejtatue des hl. Petrus in der vatifanischen 
Baſilika, ein Werk, über dejjen Alter viel gejtritten worden tft, das aber 
jebt allgemein dem fünften oder ſechſten Jahrhundert zugejchrieben wird 
(Abb. ©. 180). Die auf dem Throne fißende Figur hält in der Linken 
die Schlüfjel auf der Bruſt; die Nechte it mit der Handbewegung des 
Nedens, als Lehrer, erhoben; der Kopf des Apoſtels hat die befannten 
Züge und Merkmale Der Faltenwurf des Gewandes bewahrt noch 
antife Erinnerungen; der rechte Fuß jteht vor, und da die Gläubigen 
ihn zu füllen pflegen, jo ijt das Metall dort jtarf abgerieben. 

Um ein Sahrhundert älter it eine Kleine, au Nom in das Berliner 
Mujeum gelangte Statuette de3 hl. Petrus, mit einem Stabe über der 
Schulter, der in das Monogramm Ehrifti in feiner ſpäteren Form ausläuft. 
Auf den Sarkophagen iſt Betrug wiederholt bei der Übergabe der Gejees- 
rolle mit einem reich verzierten Kreuz über der Schulter dargeitellt; 
aber es fommt auch jchon diejer Stab mit dem Auslauf in den Namens: 
zug Chriſti vor. Andere Bilder Petri auf den Sarkophagen zeigen ihn 
jtändig mit einem Stab in der Hand, als jein charafteriftiiches Abzeichen; 
es ijt die ihm vom Herrn übertragene virga virtutis, der Stab der Gewalt, 
derjelbe, mit dem Chriſtus dieWunder zu wirken pflegt. Auf Mojaiten, 3.B. 
in ©. Lorenzo und in der Stapelle de3 hl. Benantius beim Lateran, trägt er 
ein Prozejjionsfreugz als Hirt und Führer des chrijtlichen Volkes. 

Werfen wir noch einen Blick auf das eine oder andre weitere Heiligen- 
bild, jo jehen wir den hl. Joſeph jchon bei den Krippenbildern auf den 
Sarkophagen; auf der Grabplatte der Severa tjt er ausdrüdlich als der Be— 
chüßer der hl. Familie aufgefaßt, indem er, bei der Anbetung der Weijen 
hinter dem Throne der Gottesmutter mit ihrem Kinde jtehend, jeinen Arm 
über jie ausſtreckt. In 
den Mojaiten und 
Gemälden der Baſi— 
lifen finden wir den 
hl. Joſeph nie darge: 
jtellt; eine bejondere 
Verehrung des Hl. 
Nährvater8 beginnt 
erit im fünfzehnten 
Sahrhundert. 


Die vier Evans 
Der Hl. Joſeph und die Anbetung der Weifen. je E 
(Auf einem altchriſtlichen Grabſtein im Muſeum des Lateran.) 9 eliſten werden in 
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der älteren Kunſt fait nur durch ihre Sinnbilder (Engel, Ochs, Löwe, 
Adler), nicht in menschlicher Gejtalt abgebildet, meist mit Flügeln 
und Heiligenjchein, zumeilen halten ſie auch ein Buch; die älteſte Dar- 
itellung ijt Die 
auf dent Mo— 
jaif in Santa 
Pudenziana aus 
der Zeit des 
Papſtes Siricius 
(384 398). In 
menſchlicher ©e- 
ſtalt erſcheinen ſie 
auf einem Wand: 
gemälde in den 
Katafomben von 
San Calliſto aus 
der Mitte des 
vierten Jahrhun— 
derts, wo ſie 
rechts und links 
von dem auf 
einem Thron als 
Lehrer ſitzenden 
Chriſtus ſtehen. Die ſymboliſchen Abzeichen fehlen; nur der zu äußerſt auf 
der rechten Seite Stehende zeigt mit dem Finger auf einen Stern und wird 
dadurch als Matthäus gekennzeichnet, der von dem Stern der Weiſen berichtet. 
Erſt in jüngſter Zeit (Frühjahr 1904) iſt in den Katakomben der Comodilla 
bei St. Paul ein aus der zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts ſtammendes 
Bild des hl. Lucas, mit nebengeſchriebenem Namen, bloß gelegt worden. 
Als Evangeliſt hält er eine Schriftrolle, als Arzt eine Taſche mit 
chirurgischen Inſtrumenten in den Händen. 

Den Hl. Laurentius jahen wir jchon in dem Moſaik am Triumph 
bogen jeiner Kirche in agro Verano, in einen weiten Mantel gehüllt, 
in dejjen alten er ein Kreuz und ein Buch, die beiden Sinnbilder 
jeine8 Amtes als Diafon, trägt, da der Diakon das Evangelium zu lejen 
und bei Prozeſſionen den Zug, mit dem Stabfreuz in Händen, zu eröffnen 
hatte. In das offene Buch find die Worte gejchrieben, welche auf fein Amt 
als Armenpfleger hinweijen: dispersit, dedit pauperibus. Ebenfalls 
mit Kreuz und Buch in weitem Mantel jehen wir ihn auf einem Gemälde 





Goldglas. S. Agnes zwijchen Tauben mit Siegesfränzen. 
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in den Katakomben von San Valentino, etwa aus dem achten Jahrhundert. 
Die ältejte Darftellung diejer Art aber findet jich auf dem Bruchjtüc eines 
Goldglaſes aus dem vierten Jahrhundert, wo unter Beifügung des Namens 
LAVRENTIO ihm ein Kreuz über die Schulter gelegt und hinter das 
Haupt als eine Art Heiligenfchein der Namenszug Chrifti X gezeichnet ift. 

Das Bild der hl. Agnes kommt einigemal auf Goldgläjern 
des vierten Jahrhunderts vor (Abb. ©. 229), dann in Skulptur auf Chor- 
Ichranfen in ihrer Kirche, auf dem dortigen Moſaik aus dem Fahre 630 und 
auf dem Mojait in San Marco. Das Lamm ijt ihr exit jpäter bei- 
gegeben worden, als man den Namen Agnes mit agnus in Beziehung 
jegte, objchon der Name der Heiligen griechiich tt, Agne oder 
Hagne, „heilig“. 

Endlich jei noch eines Mojaikbildes des jtebenten Jahrhunderts 
der Kirche von ©. Pietro in vincoli gedacht, welches den Hl. Sebajtian 
darjtellt. Da bei Belt und Seuchen die Menjchen manchmal, wie von 
einem Pfeil getroffen, von der tödlichen Krankheit hingeſtreckt wurden, 
jo ijt der hl. Sebajtianus wegen der Art ſeines Martyriums jchon früh 
als Schußpatron gegen Epidemien verehrt worden. Auch unſer Mojaik 
verdanft einem jolchen Anlaß jeine Entjtehung. 

Wenn dann jchon auf den Goldgläſern des vierten und fünften 
Sahrhundert3 eine große Zahl von jonjt weniger befannten Heiligen 
und begegnet, jeder mit jeinem Namen bezeichnet, jo ijt das ein Beweis, 
wie voll entwicelt bereitS damals die Heiligenverehrung geweſen it. 





7. Andachtsbilder in den Katafomben. 


BANK dem Iriumphe des Chrijtentums über das Heidentum wendete 
29% ich naturgemäß in frommer Berehrung das Auge derläubigen den 
Helden zu, welche in dreihundertjährigem Kampfe diejen Steg eritritten 
hatten. Während die einzelnen jich glücklich jchäßten, in der Nähe der Mar: 
tyrergräber ihre Ruheſtätte zu finden, baute die Kirche allenthalben 
ringe um Rom über den Katakomben Baſiliken und Kapellen und 
ichmücte die Grabfammern jelber mit Gemälden, Denktafeln und reicher 
Marmorbekleidung. Im Bapjtbuche werden vom vierten bis zum 
neunten Sahrhundert die Neubauten und Reparaturen aufgeführt, welche 
ein Papſt nach dem andern an diejen heiligen Stätten anordnete, und 
die Gejchenfe an Altargerät, Rampen und koſtbaren Teppichen erwähnt, 
welche fie dort darbrachten. 
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Wohl find die Soldaten des Gotenfönigs Alarich, welche Rom 
im Sahre 410 eroberten und plünderten, auch in die Katafomben ein- 
gedrungen, und noch heute jehen wir die Spuren der Zerftörung, welche 
fie dort anrichteten; allein Siricius und andere Päpfte beeilten ich, 


die Schäden auszubej- 
ſern und das zerjchla- 
gene und verwüſtete 
durch neuen Schmud zu 
erſetzen, weiteres hinzu- 
zufügen. Spätere Sahr- 
hunderte haben auch 
dies wieder zeritört; 
barbarijcher als die nor— 
diſchen Barbaren haben 
die Römer ſelber die 
Plünderung der Kata— 
komben betrieben; aber 
erhalten iſt uns noch 
eine reiche Anzahl von 
Gemälden, mit welchen 
die Wände und Niſchen 
der Grabkammern in 
den nachconſtantiniſchen 
Jahrhunderten zur Ver— 
herrlichung der dort 
ruhenden Martyrer ge— 
ziert worden ſind. 
Den Beſuchern 
der Katakomben von 
San Calliſto ſind die 
Bilder in der Kapelle 
der hl. Cäcilia bekannt. 
Neben dem Grabe der 
Martyrin war, wohl 
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Cornelius und Eyprianus. Fresko aus ©. Callifto. 


im vierten Sahrhundert das Bild Dderjelben in Moſaik ausgeführt 
worden. Bermutlich beim &infall der Goten zevjtört, wurde es 
durch ein Gemälde erjeßt, welches ung die hl. Käcilia als Orante, mit 
erhobenen Händen betend, im Blumengarten des bimmlijchen Para— 
diejes vorführt. Auf die Wand des Lucernars, welches Licht und Luft in 
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Wandgemälde aus den Katafomben des Pontianus. 
(Nach den Tafeln in WilpertS Werk: Die Malereien der römiſchen Katafomben.) 


die Kapelle vermittelte, wurden die Figuren von drei Heiligen gemalt; 
in der Zone darüber ein Kreuz ziwijchen zwei Lämmern. Es jind die 
Heiligen Sebajtianus, Quirinus und Policamus, welche nicht in diejen, 
jondern in den anftoßenden Katafomben des Hl. Sebajtian ruhten. 
Duirinus war Bifchof in Siscia, im heutigen Kroatien, und jeine Ge 
beine waren beim Einfalle der Barbaren nach Rom gerettet und bei 
der alten Apojtelficche an der Bin Appia in einem bejonderen Rundbau 
beigejeßt worden. Über den hl. Bolicamus fehlt uns jede nähere Nach— 
richt. — Das neunte Jahrhundert fügte in der Nifche, welche für die 
Lampe am Grabe der Martyrin bejtimmt war, noch ein Brujtbild des 
Herrn und nebenan die Figur des hl. Biſchofs Urbanus hinzu, der Die 
Heilige bejtattet hatte — In derjelben Katakombe wurden um das 
Jahr 565 in der Grabfapelle des Papjtes Cornelius rechts und linke 
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von feiner Ruheſtätte vier Heilige gemalt; nach den beigegebenen In— 
ichriften find es Cornelius und Cyprianus, Sixtus I. und Optatus 
(Abb. ©. 231). Cyprianus und Optatus find zwei afrikanische Martyrer. 
Eriterer fand hier jeine Stelle, weil das Feſt des hl. Cyprianus an dem— 
jelben Tage mit dem de3 Hl. Cornelius gefeiert wurde, Optatus, weil 
jeine Gebeine nach Rom übertragen und, wie man vermuten darf, in 
dieſer Stapelle beigejeßt worden waren. Sixtus II. war der verehrteite 
unter den Päpſten, die in der Papſtkrypta ruhten. 

Sn den Katafomben der Hl. Petrus und Marcellinus it aus dem 
Ende des vierten Sahrhunderts jtammend, auf der Rückwand einer Kapelle 
ein großes Gemälde ausgeführt, daS ung im oberen Teile den Herrn zeigt, 
ligend, ein offenes Buch in der Linken und die Rechte im Gejtus des Redens. 
Das im männlichen Alter aufgefaßte Haupt des Herrn ift von einem nur 
durch einen Doppelfreis gebildeten Nimbus umgeben; daneben jtehen die 
beiden griechiichen Buchjtaben A und 2, Chriftus nach den Worten der 
geheimen Offenbarung der Anfang und das Ende. Zur Rechten des Herrn 
ſteht Paulus, linf3 Petrus, deren Handbewegung die des Redens ift. — In 
der unteren Hälfte des Gemäldes jteht in der Mitte das göttliche Lamm 
mit Heiligenjchein, in welchem das Monogramm oder der Namenszug 
Chrifti, wieder mit jenen zwei Buchitaben, eingetragen ift. Das Lamm 
Iteht auf einem Berge, aus welchem fich die vier Baradiejesitröme in den 
Sordan ergießen; neben den Kopfe des Lammes iſt daS Wort IORDAS 
(Sordan) gejchrieben. Bier Heilige mit ihren Namen als Petrus, Mar: 
cellinus, Gorgonius und Tiburtius bezeichnet, gleich den beiden Apojteln 
ohne Heiligenjchein, jtehen rechts und links, die Hand zum Lamm aus— 
geſtreckt. Das Gemälde, das dem fünften Jahrhundert angehört, erinnert 
an verwandte Auffaflungen auf den Moſaiken der römischen Baſiliken. 

Aus dem Anfange des fünften Jahrhunderts ſtammen die Gemälde 
in der Rundkirche des hl. Duirinus bei San Sebajtiano, welche die 
Wände eines länglich vieredigen, unterirdiichen Raumes jchmücen. Am 
beiten erhalten ijt die Darjtellung auf der einen Schmaljeite (9. 237), wo 
das Brujtbild Chrijti, in jugendlicher Erjcheinung, bartlos, mit langem 
Haar, ohne Heiligenjchein, aus Wolfen hervorragt und einer von rechts 
her fommenden jugendlichen Perjon den Siegeskranz darreicht; eine 
Figur gegenüber in Tunika und PBallium ftellt, die Rechte ausftreckend, 
den Süngling dem Herrn vor. An diejes Bild reihen fich auf den 
Zangjeiten Heilige, welche ihre Stronen dem Heilande darbringen. — Auf 
der gegenüberliegenden Schmalfeite waren wmahrjcheinlich Petrus und 
Paulus zur Seite des Herrn gemalt; man fieht aber nur mehr zu äußerft 
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die beiden Palmbäume, die ja auch auf den Mojaifen den Abjchluß der 
Kompofition zu bilden pflegen. Daß auf dem Hauptbilde die beiden 
Perjonen nicht Petrus und Paulus find, wie von manchen ange 
nommen worden ijt, unterliegt feinem Zweifel; in dem einen haben 
wir jedenfalls den hl. Quirinus zu erkennen. 

Am jechiten Meilenjtein vor der Porta Portuenjis, die Tiber 
itromabwärts, lag eine fleine Satafombe, welche von ihrer Stifterin 
Coemeterium Generosae hieß. Die Matrone hatte hier die Yeiber der 
zwei unter Diocletian im Fluſſe ertränkten Martyrer Simplicius und 
Fauſtinus, nebjt deven Schweiter, der jungfräulichen Martyrin Viatrir, 
beigejeßt. Der Sarkophag, in welchem nicht lange nachher ihre Gebeine 
niedergelegt wurden, it uns noch im NVebengebäude von ©. Maria 
maggiore erhalten; die Inſchrift auf demſelben zeigt oben das conjtantinijche 
Monogramm Christi X; dann folgen die Namen der beiden Brüder, mit 
dem Zuſatze: qui passi sunt in flumen Tibere, „die im Tiberjtrome den 
Martertod erlitten haben.” Papſt Damajus erbaute über ihrer Gruft 
eine Kirche; aus der erſten Hälfte des jechjten Jahrhundert jtammen 
die Gemälde, welche die Ruhejtätte der drei Martyrer ſchmücken. Chrijtus 
jteht in der Mitte von vier Heiligen, mit Kreuznimbus, ein Buch in der 
Linfen, die andre Hand zum Reden ausgejtrecdt. Mit ihren Namen 
bezeichnet erjcheinen neben ihm die beiden Brüder, eine Krone in der 
mit dem Mantel verhüllten Hand; rechts jchließt jich die hl. Viatrix in 
reicher Kleidung an; auch jie hält eine Krone in den Händen. Der Gleich: 
mäßigfeit wegen ijt zur Linfen des Herrn noch ein vierter Heiliger in 
kriegeriſcher Gewandung, SCS RVFINIANVS beigefügt. 

Aus dem jechjten Jahrhundert jtammen die Gemälde in den jüngjt 
ausgegrabenen SKatafomben der Comodilla. Über dem Grabe des 
hl. Adauctus iſt dort die Übergabe der Schlüffel an den hl. Petrus dar- 
gejtellt. Chrijtus, auf der Weltkugel thronend, hält in der Linken das 
mit Edeljteinen geſchmückte Evangelienbuch, in der Nechten zwei Schlüjjel, 
die Petrus, ehrfurchtsvoll vornübergebeugt, auf verhüllten Händen ent- 
gegennimmt. An den Apoftelfürjten reihen jich die in diejer Katafombe 
beigejegten Martyrer Adauctus und Merita an, während gegenüber 
neben Baulus der Martvrer Feliv und der hl. Stephanus jtehen. Ein 
anderes Gemälde jtellt die Hl. Jungfrau dar, thronend und das gütt- 
liche Kind auf dem Schoße; neben der ottesmutter jtehen Felix und 
Adauetus. Ein drittes Bild führt den hl. Evangelijten Lukas mit den 
Abzeichen feines ärztlichen Berufes vor. 

Reich an Gemälden des jechjten und jiebenten Jahrhunderts iſt 
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die Katakombe des Hl. Pontianus. Auf der in diejelbe hinabführenden 
Treppe haben wir auf der Bogenwand einen herrlichen Chrijtusfopf 
vor uns, im Bruftbilde, ein Buch in der Linfen, um daß von einem 
Barte und langen Haaren eingefaßte Geficht den Kreuznimbus. Die 
Unterjchrift nennt ung auch den Stifter des Bildes, Gaudiojus: 7 DE 
DONIS DEI GAVDIOSVS FECIT 7. — &in andres Chrijtusbild eben- 
dajelbit ijt in derjelben Weiſe aufgefaßt: der Herr, mit reichem, aus 





Wandgemälde aus den Katakomben des Pontianus. 
(Nach Wilpert.) 


Perlen und Edelſteinen gebildetem Kreuznimbus, trägt in der Linken 
ein offene Buch mit der Snfchrift: DOMINVS LEGEM DAT, „der Herr 
gibt das Geſetz.“ — Unſere bejondere Beachtung nimmt ein nahe bei 
den Eingange befindliches Baljin in Anſpruch. Aus dem Wafjerjpiegel 
ragt ein auf die Rückwand gemaltes, mit Edeljteinen verziertes Kreuz 
empor, aus deſſen Stamm nach recht und links Blumen jprießen. 
An den Balfen des Kreuzes hängen an Settchen die beiden Buchjtaben 
4 und ©, und auf den Balken jteht je ein Leuchter. Diejer Art 
waren die Prozejjionsfreuze, deren man fich bei feierlichen Gelegenheiten 
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im Abendlande wie im Morgenlande bediente. — Ein darüber jtehendes 
Gemälde jtellt die Taufe Ehrijti dar (Abb. ©. 232). Der Heiland steht 
bis an die Hüften im Jordan, an dejjen Wafjer ein Hirjch trinkt. Johannes 
der Täufer, einen oben gefrümmten Stab in der Hand, mit einem Fell 
befleidet, legt die Hand auf das Haupt Jeſu; von oben jchiwebt aus den 
Wolken die Taube des hl. Geijtes nieder. Johannes gegenüber, auf 
dem andren Ufer des Sordan, bietet, halb in Wolfen, ein Engel dem 
Erlöjer ein Tuch dar, jich abzutrodnen. — Auf der linfen Wand 
des Baſſins waren ehemal® die beiden perfischen Meartyrer Abdon 
und Sennen beigejeßt. Diejelben find über ihrer Ruheſtätte dar— 
gejtellt, in eigentümlicher, fremdartiger Gewandung, mit einer Art 





Wandgemälde aus den Katakomben des Pontianus. 
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Bild aus der Platonia bei San Sebaitiann. 


Kapuze über den Stopf; ſie jtreden die Hand nach dem Herrn 
aus, der, Halb aus einer Wolfe hervorragend, ihnen Kränze auf das 
Haupt legt. Die Namen der Heiligen jtehen nebenan gejchrieben. 
Zwei weitere Heilige jchließen jich an dieſe Mittelizene an; wir lejen 
die SSnjchriften: 7 SCS MILIX und 7 SCS BICENTIVS; beide haben 
die Arme zum Gebet ausgejtredt; erjterer it mit kurzer Tunika und 
einem auf der rechten Schulter mit einer fibia oder Schnalle gejchlofjenen 
Striegsmantel bekleidet; leßterer trägt über der zu den Füßen hinab» 
reichenden Tunifa den weiten Mantel, die paenula. Blumen wachjen 
aus dem Boden hervor, zum Hinweis auf den himmlischen Baradiejes- 
garten. — Der erjtere dieſer Martyrer ehrt noch auf einem andren 
Gemälde diejer Katafombe aus dem Ende des fünften Sahrhunderts mit 
dem Hl. PYMENIVS wieder auf der Wand über ihrer urjprünglichen 
Srabjtätte (obiges Bild); oberhalb der Nijche, durch welche die An— 
dächtigen den Sarg der Martyrer berühren fonnten (die fenestella 
confessionis), ijt ein wieder mit Edeliteinen verziertes Kreuz gemalt. — 
Drei andre Heilige jind auf einem weiteren Gemälde (jiehe hier unten) 
Dargeitellt: in der Mitte der hl. Pollion, der hier beigejegt war, mit 
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einer Krone in der Hand, zu jeiner Rechten die Heiligen Petrus umd 
Marcellinus. De Roſſi jchreibt die Gemälde dem achten oder neunten 
Sahrhundert zu. 

Im November 1885 wurde an der Bia Salaria die große unter: 
irdiſche Grabfapelle wieder ausgegraben, welche der hl. Felicitas und 
ihren Jieben Söhnen geweiht war, und wo fie jelbjt mit Silvanus, dem 
jüngjten ihrer Stinder, ruhte. Won einem Gemälde, welches die Haupt- 
wand der Stapelle jchmückte, und welches de Roſſi dem achten Jahr: 
hundert zuweiſt, jind ung noch Teile erhalten. In einem, die Gruppe 
der Heiligenfiguren überragenden Halbfreis erjcheint das Bruftbild Chriſti 
mit Kreuznimbus, jugendlich, ohne Bart und mit langem Haar; die 
Nechte ijt erhoben; der blaue Himmel mit rötlichen Wolfen bildet den 
Hintergrund. Darunter jtehen die Figuren von acht Heiligen, das Haupt 
von einem freisrunden lorienjchein umgeben, und zwar in der Mitte 
eine Frau mit einem Schleier um das Haupt, neben ihr aber rechts 
drei, Links vier Heilige, in jugendlicher Geſtalt; über ihren Häuptern 
jchweben die Siegesfronen des Martyriums. Leider iſt die untere Hälfte 
des Gemäldes zerjtört; nur bei einem der Heiligen erfennt man die 
Nolle, die er in den Händen hält. Jeder von ihnen war durch Über- 
jchrift, mit dem Zujaß MARTYR, mit jeinem Namen bezeichnet. Das 
Gemälde zeigt uns aljo die Mutter mit der Vollzahl ihrer Söhne, ob— 
gleich nur einer derjelben die Grabjtätte der Martyrin teilte, die übrigen 
aber in andern Katafomben begraben waren; diejer eine, Silvanus, jteht 
daher auch auf dem Bilde der Mutter zunächſt und an ihrer rechten Seite. 

Heute leider nur noch in wenigen Spuren erhalten, aber durch 
ältere Beichnungen beſſer befannt, befindet jich in den Katakomben des 
hl. Balentin zunächit eine Darjtellung des Herrn am Kreuze aus dem 
neunten Sahrhundert. Chriſtus Hat die Arme weit ausgejtredt; die 
Füße find nebeneinander auf einen Pflod genagelt; er ijt mit dem 
Colobium, d. h. mit einem bis auf die Füße reichenden, aber die Arme 
jrei lafjenden Oberfleid befleidet. Das Haupt umgibt ein einfacher 
Heiligenjchein; über den Kreuzbalken erblicdt man Sonne und Mond, 
leßterer durch das nebenjtehende Wort LVNA bezeichnet. Neben dem 
Kreuz jtehen Maria und Johannes; den Hintergrund bildet eine Stadt 
mauer mit innen. — Weiterhin enthält die Grabfammer Szenen aus 
der Geburt des Heilandes: zunächit Maria, vor jich das göttliche Kind, 
mit der rechts und links von oben nach unten gejchriebenen Inſchrift 
SCA DI GENETRIX („die heilige Gottesgebärerin“). Auf der einen 
Seite iſt die Begrüßung der Hl. Jungfrau durch Elijabeth, auf der 
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andren Seite die Waſchung des neugeborenen Chrijtfindes dargeitellt. 
Ein drittes Bild gibt und einen Bericht aus den apofryphen oder unechten 
Evangelien twieder, wonach eine in den Stall von Bethlehem berufene 
Hebamme, welche an die Sungfraufchaft der Gottesmutter nicht glauben 
wollte und daher mit Yähmung der rechten Hand beitraft wurde, durch 
Berührung der Krippe Heilung fand. — Auf einer anderen Wand jind 
der hl. Laurentius, mit Kreuz und Buch, mit jeinem Namen bezeichnet, 
und ein andrer Heiliger dargejtellt, eine Srone auf den Sünden, 





Die Hl. Felicitad mit ihren Söhnen. 


ohne Kamen; es ijt unzweifelhaft der hl. Valentin, der in diejen Kata: 
fomben ruht. 

Dieje Gemälde in den verjchiedenen Katafomben legen Zeugnis 
dafür ab, wie durch alle Sahrhunderte bis über die Zeit Karls 
des Großen hinaus die Martyrer an ihrer urjprünglichen Ruheſtätte 
den jteten Gegenjtand der DBerehrung für die Römer wie für Die 
fremden Pilger bildeten, und wie die Päpjte bemüht waren, dieſe An- 
dacht durch bildlichen Schmuc zu fürdern. Aber wir jtehen jeßt auch 
ſchon am Ausgange diefer Verehrung. Bereits hat Papſt Paul 1. 
(757— 768) angefangen, die Gebeine der Martyrer aus den verlajjenen 
und teilweiſe verwüjteten oder verfallenen Grabfammern zu erheben und 
in die Kirchen der Stadt zu übertragen; jpätere Päpjte werden dies 
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jortjeßen. Sie tun e8 in guter und frommer Abficht, aber wider Willen 
bejchleunigen jie damit den Berfall der Katafomben. Die Gebete, die 
man an den Jahrestagen der Martyrer dort unten hörte, verjtummen 
mehr und mehr; bald wird jich die tiefſte Grabesitille über diefe ge- 
weihten Näume legen. Nach dem neunten Jahrhundert iſt in den 
Katafomben fein Bild mehr gemalt worden, und wenn im zwölften und 
dreizehnten Jahrhundert die neu erwachenden Künfte die Baſiliken und 
Kirchen innerhalb der Stadt mit neuen Mojaifen und Gemälden ſchmücken, 
dann denkt niemand daran, die Maler auch in die ehemals jo hoch und 
lange verehrten Grabfapellen der Martyrer zu jchiefen. Denn jest find 
die Katakomben in völlige Bergefjenheit geraten; fein Römer, fein Pilger 
jteigt mehr hinunter in die verödete und verlafjene Totenjtadt, und es 
werden noch Jahrhunderte vergehen, bis der Himmel den Forſcher jendet, 
dejfen Schritte wiederum durch die lange vereinfamten Straßen der 
jtillen Totenjtadt jchallen, und bis die Klagen und die Hoffnungen, die 
vor taujend Jahren ich in die Grabjteine gruben, wieder ein Ohr und 
ein Herz finden, das ihnen laujcht. Das wunderbare Buch, gejchrieben 
mit dem Blute der Martyrer, liegt zugejchlagen im Schoße des unter- 
iwdilchen Rom, ein halbes Sahrtaufend lang; daß in den wüſten Seiten, 
die jeßt bevorjtehen, das fojtbare Kleinod auf bejjere Tage gerettet werde, 
dafür danfen wir heute der Vorſehung und danken ihr, daß es uns 
wieder aufgejchlagen ijt mit jeinem Text und mit jeinen Bildern: das 
heilige Buch der Roma sotterranea. 
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D: erite Erhebung und Überführung von Martyrergebeinen aus 
den Katafomben in Kirchen Roms fand unter Papſt Theodor im 
Sahre 648 jtatt. Allein vorher waren jchon aus dem Auslande heilige 
Leiber, um fie beim Einfalle der Barbaren in Sicherheit zu dringen, in 
die Hauptjtadt der Chrijtenheit gerettet worden. So waren zu Anfang des 
fünften Jahrhunderts die Gebeine von vier Martyrern, welche Bildhauer 
gewejen und unter Diocletian um das Jahr 303 den Tod erlitten hatten, 
nach Nom gefommen; um die gleiche Zeit hatten die Reliquien des 
Biſchofs Quirinus, der in derjelben Verfolgung in der Donau ertränkt 
worden, ebenfalls in der Tiberjtadt ihr neues Grab gefunden. Aber 
jene wie dieje hatte man, weil die alten Gejeße noch in Kraft bes 
jtanden, in den Satafomben oder in Kirchen außerhalb der Stadt beis 
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gefeßt: die Gebeine der vier Bildhauer an der labikaniſchen Straße, 
den Duirinus an der appiichen Straße. Für lebteren ijt eine eigne 
Grabkapelle bei der Apoftelfirche, heute San Sebajtiano, erbaut, Die 
ohne wejentliche Veränderun— 
gen in der jog. Platonia er- 
halten ift, in einer der eigen- 
artigjten Schöpfungen chrijt- 
liher Baufunft aus den 
Anfängen des fünften Jahr— 
hundert. Unter Benugung 
der Mauern eines altrömijchen 
Landhaufes hat man einen 
halbfreisföürmigen, unregel- 
mäßigen Bau gejchaffen, ringS- 
um im Innern von Arcojolien 
oder Nifchengräbern mit Stuck— 
verzierung umgeben, mit vor— 
Ipringender Sitzbank aus 
Mauerwerk. Der Altar wurde 
freiftehend in der Mitte auf- 
geführt, mit fenestellae oder 
vierecfigen Offnungen auf den 
beiden Zangjeiten, um Devotio— 
nalien, die man als Andenken — 
an Die Bomfa het Deimbeingen rn a end do oe 
wollte, in die unter dem Altar 
liegende Grabfammer hinabzujenfen. Wie die im Fahre 1892 vor— 
genommenen Unterjuchungen ergeben haben, war Diejer unterirdijche 
Raum von Marmorplatten eingefaßt und durch eine aufrecht jtehende 
Platte wie in zwei Särge geteilt; das Ganze war von einen Tonnen- 
gewölbe überdect, und diejes wie die Mauerflächen über den Marmor: 
platten haben noch teilweije ihre alte Bemalung bewahrt (j. vorjtehende 
Abb.). Weitere Ausgrabungen legten hinter diefem Raume und in die 
Rückwand desjelben hineinvermauert, zwei Kiſten aus Marmor frei, mit 
eijernen Klammern jorgfältig verſchloſſen und voll von Gebeinen, leider 
ohne jede injchriftliche Angabe. Die ärztliche Unterfuchung ergab, daß 
die Gebeine mindejtens drei Perjonen angehören, don denen die eine 
in jugendlichem Alter gejtorben iſt. Es muß dahingejtellt bleiben, ob 
diejelben die des Hl. Duirinus nebjit denen anderer Martyrer find, 
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deren Neliquien zugleich mit den jeinigen nach Rom übertragen worden. 
Daß der hl. Quirinus an dieſem Ort ruht, melden die alten Pilger: 
bücher, und zudem ijt über den obenerwähnten Arcofolien eine In— 
Ichrift, auf die Wand mit großen Buchjtaben gemalt, im Jahre 1892 frei- 
gelegt worden, welche dasjelbe bezeugt. Außer jenem Altar in der 
Mitte aber findet ich fein andrer, unter welchem die Gebeine des 
Martyrers beigejeßt jein könnten. 

Über zweihundert Jahre verfloffen, da famen, abermals aus den 
Djtländern des römischen Reiches, die Gebeine andrer Martyrer nach 
Rom. Im Jahre 639 waren Dalmatien und Sllyrien, die Provinzen 
an der Oſtküſte des Adriatiichen Meeres, von den Barbaren mit Feuer 
und Schwert verwüjtet, Salona, die Hauptjtadt Dalmatiens, zerjtört 
worden. Johann IV., der im Jahre 640 den Stuhl Petri bejtiegen, ein 
geborener Dalmatiner, ließ nun aus der zerjtörten Baſilika Salonas 
die dort verehrten Leiber heiliger Blutzeugen der dioeletianiſchen Ver— 
folgung durch den Abt Martinus nach Nom übertragen und erbaute 
zu ihrer Ehre eine eigne Kapelle neben dem Baptijterium des Lateran. 
Die nur zweijährige Dauer der Regierung verhinderte den Papſt, den 
Moſaikſchmuck des Heiligtums zu vollenden; er mußte dies jeinem Nach: 
folger Theodor (642—649) überlafien. Aus der Wölbung der Apfis 
ichaut das Bruftbild des Herrn, den Engel anbeten, hernieder. In 
kleineren Figuren jtehen im untern Teil des Gemäldes in der Mitte 
Maria als Orante mit erhobenen Händen, neben ihr rechts Paulus, links 
Petrus, jener mit einem Buche, diejer mit einem Otabfreuz in der Hand. 
An fie Schließen fich die beiden Heiligen an, von denen die urjprünglich 
dem Erlöfer geweihte Bajilifa des Lateran in der Folge den Namen 
führte, nämlich) neben Petrus Johannes der Täufer, bärtig und mit 
Stabfreuz, neben Paulus der Lieblingsjünger Johannes, jugendlich, mit 
einem Buche in den Händen. Nunmehr folgen zwei Heilige aus Salona, 
zur Seite des Apoſtels Johannes der hl. Benantius, nach welchem bis heute 
die Stapelle benannt ift, und neben dem Täufer der Hl. Domnio, jeder 
mit jeinem Namen bezeichnet. An erjteren reiht fich, ohne Nimbus, das 
Bild der Kirche auf den Händen, der Papſt Sohannes, an den andren 
ein Bilchof ohne Namen, wahrjcheinlich Papjt Theodor, der das Mojait 
vollendete. An diefe Figuren in der Niſche der Apſis fügen fich auf 
der Stirnwand rechts und links je vier weitere Martyrer au? Salona, 
mit Kronen oder mit Büchern in den Händen, in verjchiedener Ge— 
wandung je nach Stand und Würde, die fie auf Erden befleideten; über 
dem Haupte eines jeden ijt jein Name gejchrieben. 
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Die erite Übertragung von Reliquien aus den Katakomben Roms 
in eine Sirche innerhalb der Stadt gejchah, wie gejagt, im Jahre 648 
durch Papſt Theodor, welcher die Xeiber der beiden Blutzeugen Primus 
und Felicianus aus ihrer Ruheſtätte an der Dia Nomentana erhob und 
in die große Nundfirche des hl. Stephanus auf dem Coelius übertrug. 
Hatte er dafür in der Translation der jalonischen Martyrer unter feinem 
Borgänger ein Vorbild, jo gab die unmittelbare Beranlaffung Die 
weite Entfernung der am 15. Meilenjtein der Pia Nomentana ges 
legenen Ruheſtätte dieſer beiden Blutzeugen, in einer allen Unbilden 
ſchutzlos preisgegebenen Katakombe. Papſt Theodor übertrug fie daher 
in Die Kirche de3 hl. Stephanus, indem er die urjprüngliche Eingangs: 
halle des Rundbaues in eine Kapelle umjchuf und unter dem dort er: 
richteten Baldachinaltar die heiligen Gebeine beijeßte. In der Apfis 
der Rückwand ließ der Papſt ein Moſaik ausführen, das ung noch er- 
halten iſt. Die Mitte des Bildes nimmt ein mächtige, mit Edeljteinen 
bejegte8 Streuz ein, über welchem in einem Medaillon das Brujtbild 
des Erlöjers jteht. Neben dem Kreuz find die beiden Heiligen ab» 
gebildet, mit ihren Namen bezeichnet, Schriftrollen in den Händen. 
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Aus dem Boden wachjen ringsum Blumen hervor; aus einem mit 
Sternen bejäten Halbkreife in der Höhe aber, oberhalb des Bruft- 
bildes Ehrijti, ſtreckt fi) die Hand Gottes mit einem Siegeskranze nieder. 

Bon einer weiteren Übertragung und zwar aus dem gleichen Grunde, 
hören wir einige Jahrzehnte jpäter unter Papſt Leo IL, der um das 
Jahr 682 aus den abgelegenen Katakomben der Generoja an der portu- 
enjiichen Straßedieeiber der drei Martyrer Simplicius, Fauſtinus und 
Viatrix in die Stadt Üüberführte und in der Kirche der hl. Bibiana beijeßte. 

Im Sahre 755 ſah Rom wieder die Heerhaufen nordilcher Feinde, 
die Yongobarden unter ihrem König Aiftulf, vor feinen Mauern. Wenn 
es den Römern diesmal glückte, die Angriffe abzumwehren, jo fielen 
dagegen die Kirchen und Klöſter rings um die Stadt einer ſchonungs— 
(ofen Plünderung, jelbjt die Katafomben einer barbarischen Verwüſtung 
anheim, ein unjäglich trauriger Anblick für den Papſt Stephan, als die 
Longobarden, durch den Frankenkönig Pipin bedrängt, nach mehrmonat- 
Ticher Belagerung abgezogen waren. Allenthalben in den Baſiliken und 
Kapellen vor der Stadt und in den Katakomben fanden fich die Gräber 
der Martyrer erbrochen und zerichlagen: was gab es für einen andren 
Weg, die heiligen Reliquien für alle Zukunft vor ähnlicher Schändung 
zu ficheen, als ihre Übertragung in die Kirchen innerhalb der Stadt- 
mauern? Aus den SKatafomben der Domitilla an der ardeatinijchen 
Straße ließ Stephan den Sarkophag mit den Überrejten der hl. Petronilla 
nach St. Peter bringen, um die Tochter bei dem Vater beizujeßen, da 
das Mittelalter die Heilige für das leibliche Kind des Apoſtels hielt. 
Das ehemalige Maufoleum des Kaiſers Honorius, ein Rundbau auf 
der Südſeite der Bafılifa, führt fortan den Namen von der hl. Petronilla; 
der Sarkophag, der durch Wellenlinien, ſowie auf den beiden Enden mit 
Löwenköpfen geziert war, trug die Inſchrift: AVRELIAE PETRONILLAE 
FILIAE DVLCISSIMAR, eine Inſchrift, die nach der Auffaljung jener Zeit 
der Apoſtelfürſt jelber auf den Sarg hatte eingraben lajjen. Der Franken: 
fönig Pipin wählte die Heilige für fich und fein Volk zur Patronin, 
und fie ijt bis auf den heutigen Tag die Schußheilige Frankreichs. 

(In Wirklichkeit war Aurelia Petronilla eine Anverwandte des Kaiſer— 
haujes der Flavier und hatte darum auch in den Katafomben des chrijtlichen 
Zweiges der Flavier ihr Grab gefunden. Sie kann aljo nur als die geijtige 
Tochter des Apoftels bezeichnet werden, da fie von ihm zum Chrijtentum be- 
fehrt und in der hl. Taufe wiedergeboren wurde. Heute ruht die Heilige in 
der jegigen Petersfirche unter einem eignen Altar im oberen Nebenſchiff; das 
Haupt, Das in der Neliquienfapelle aufbewahrt wurde, erhielt durch die 
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franzöfifchen Pilger beim Bijchofsjubiläum Leo XIII. eine koſtbare Faſſung 
in Form eines romaniſchen . Schreines.) 

Paul I, der am 29. Mai 757 dem Papite Stephan auf dem 
Stuhle Petri folgte, fette die Übertragung der hl. Leiber aus den Kata- 
fomben in größerem Maßjtabe fort, teilweije dazu veranlaßt durch den 
damals von den griechijchen Kaijern gegen die Berehrung der Heiligen 
und ihrer Bilder geführten Kampf. Papſt Paul jchuf fein elterliches 





Inneres der Kirche ©. Silveftro in Capite. 


Haus in ein Kloſter mit Kirche um und überwies e3 griechiichen Mönchen; 
die Kirche bejteht noch heute unter dem Namen San Silvestro in 
capite, weil der Papſt die aus den Statafomben der PBriscilla erhobenen 
Gebeine de3 hl. Papſtes Silveiter hier beigejeßt hatte, jpäter aber das Haupt 
de3 hl. Sohannes des Täufers hierher gebracht worden iſt. Im Vorhoſ 
derjelben find die Marmortafeln mit dem Verzeichnis all der Heiligen 
erhalten, deren Ajche der Papſt aus den Katakomben in dieje Kirche 
überführt Hatte. | 

Die unmittelbar folgenden Päpſte haben das Beijpiel Bauls nicht 
nachgeahmt. Wir erfahren im Gegenteil von zahlreichen Neubauten und 
Reftaurationen der Martyrerfirchen vor den Toren, von Arbeiten in den 
verfallenden Katafomben und von Anordnungen für die Feier des Gottes- 
dienjtes dajelbit an den Sahrestagen der Heiligen. Aber wenn jchon die 
Longobarden unter Aiſtulf bei der Belagerung der Stadt im Jahre 755 
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einige Martyrerleiber nach Oberitalien entführt hatten, jo iſt fortan wieder 
und wieder von folchen Erhebungen und Übertragungen vornehmlich nach 
Gallien und Deutjchland die Rede. Den alten römischen Überlieferungen 
entiprach das allerdings keineswegs. Als die griechifche Kaiſerin Con— 
ſtantia an Gregor den Großen das Anſinnen ſtellte, ihr das Haupt des 
Apoſtels Paulus zu ſenden, lehnte der Papſt die Zumutung ab mit dem 
Hinweis, das Haupt des Apoſtels ruhe bei den übrigen Gebeinen, und 
er fürchte die Strafe des Himmels, wenn er auch nur an die heilige 
Gruft rühre. Seit dem Ende des achten Jahrhunderts aber hören wir, 
wie Fürſten und Biſchöfe auf ihre Bitten heilige Leiber erhielten, oder 
wie wohl auch das fromme Verlangen nach dieſen ehrwürdigen Schätzen 
ſelbſt Männer, wie Eginhardt, zu Dieben machte. Man ſah das freilich 
nicht als Diebſtahl an, und der gelehrte Freund Karls des Großen 
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erzählt ganz harmlos, wie er an die Leiber der beiden Martyrer Petrus 
und Marcellinus gekommen ſei, die er dann nach Deutſchland brachte, 
two jie noch heute in der Stiftskirche zu Seligenjtadt ruhen. 
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Erit Papſt Paſchalis, der 817 den Stuhl Petri beitieg, nahm 
das Derfahren Pauls I. in Betreff der HI. Veiber, und zwar in größerem 
Umfange wieder auf. Auch von ihm ift noch das Berzeichnis der 
Martyrer erhalten, deren Gebeine er in die von ihm erbaute Stirche der 
hl. Praxedis übertragen ließ. Bekannter 
als dieſe Translation iſt die andre, in 
welcher er die hl. Käcilia, deren Bräuti- 
gam und dejjen Bruder, Balerianus und 
Tiburtius, mehrere Päpjte aus der Papſt— 
gruft in San Callifto und andre Heilige 
in die von ihm erneute Kirche der Hl. 
Cäcilia übertrug. Noch heute lejen wir in 
der Grabfammer in San Callijto unter dem 
Gemälde der hl. Jungfrau die Namen der 
Priejter und der andern Perſonen, welche 
die hl. Gebeine der Martyrer erhoben und 
in die Stadt, in die Kirche der hl. Cäcilia 
übertrugen. Am Choraufgang diejer Stirche 
jtellt ein Wandgemälde aus jüngerer Zeit die 
Heilige dar, wie ſie dem jchlafenden Papſte 
den Ort ihrer Auheftätte in den Kata- Die dt —— mu DEIN 
fomben offenbart; die Apfis der Kirche aber Pie 
erhielt ein Mojaikbild, welches als das amtliche Denkmal an jene Über- 
tragung betrachtet werden fanı. 

Der vorhin erwähnte Gegenſatz gegen den Bilderjturm der byzan- 
tinischen Kaijer und infolgedejjen die im Abendlande jtch jteigernde 
Berehrung der Heiligen und ihrer Reliquien waren nicht der einzige 
Grund der Erhebung Heiliger Leiber aus den Satafomben. Bet und 
Seuchen, Überſchwemmungen und Erdbeben, twie die wiederholten Ein- 
fälle der Barbaren hatten die Kampagna, die Umgebung der Stadt 
mehr und mehr verödet; nur bei den größeren Bafıtlifen von St. Peter, 
St. Paul, St. Lorenzo, St. Agneje, St. Bancrazio, St. Sebajtiano gab 
es Klöſter, Hojpize und Armenhäuſer, deren Bewohner aljo eine 
größere Genofjenjchaft bildeten, und jo fonnte dort ein regelmäßiger 
Gottesdienit gefeiert werden; die übrigen Kirchen über den Katafomben 
waren das Jahr hindurch meist gejchloffen und verlafjen, und nur an den 
Seiten der Martyrer öffneten fich ihre Pforten; allein vergebens jchaute 
man jeßt nach den Prozejjionen aus, die ehemals in hellen Zügen aus 
den Städten und Dörfern der Albaner: und Sabinerberge und jelbit von 
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weiter her zu den Feſten der Blutzeugen herbeigejtrömt waren. Lag v8 
da nicht nahe, daß ein Papſt, wenn er eine neue Kirche gebaut oder 
eine verfallene wiederhergejtellt hatte, diejelbe mit den Schäßen Heiliger 
Reliquien auszuftatten juchte? So hatte jchon vor Paſchal der Papſt 
Leo III. (795— 816) die Gebeine der Hl. Felicitad® aus ihrer Ruhe: 
jtätte an der Bia Salaria in die von ihm rejtaurierte Kirche der 
hl. Suſanna übertragen laſſen. So brachte jpäter Leo IV. (847 bis 
855) in die Slirche der Quattro Coronati, „der vier Gekrönten“, die 
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jeit dem vierten Jahrhundert an ihrer Richtjtätte unweit des Lateran 
erbaut worden war, die Gebeine diejer Martyrer, zugleich mit denen 
von fünf anderen Blutzeugen, die aus Pannonien beim Cinfalle der 
Barbaren nach Nom gerettet und in den Katafomben an der labifanijchen 
Straße neben jenen vier Martyrern ihre neue Ruheſtätte gefunden hatten. 


Aber auch jene größeren Bafilifen waren vor der Plünderung 
und Berwüjtung der Barbaren nicht ficher, und wenn man nun auch 
die heiligen Leiber dort beließ, jo wollte man für alle Fälle wenigjtens 
eine hervorragende Reliquie im Innern der Stadt in Sicherheit bringen. 
Daher fam nun die ©itte auf, die Häupter der Heiligen von den 
übrigen Gebeinen zu jcheiden, und jo bewahrte man in der großen 
Reliquienfapelle des Lateran bei der Nefidenz der Päpfte, im Sancta 
Sanctorum, die Häupter der hl. Agnes, des Hl. PBancratius, des hl. 
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Laurentius u. a., in der Kirche der Quattro Coronati das Haupt 
der Hl. Cäcilia und das des Hl. Sebajtian. Das Beijpiel dafür hatten 
die aus dem Morgenlande nach Rom geflüchteten Mönche gegeben, durch 
welche in die Kirche des Hl. Anajtajtus zu den drei Quellen (Alle 
tre Fontane) da8 Haupt diejes Martyrers, zugleich mit einem alten 
Bildniffe desjelben, in die Stirche des Hl. Silveiter da3 Haupt Sohannes 
des Täufers (San Silvestro in capite), in ©. Giorgio in velabro 
das des Hl. Georg gefommen war. Eben jolche Mönche Haben auch 
die Gebeine des Hl. Hieronymus, des Hl. Johannes Chryjojtomus, des 
bl. Gregor von Nazianz u. a. aus dem Morgenlande nach) Nom ge- 
bracht. Die Gebeine des hl. Hieronymus famen aus Bethlehem nach 
©. Maria maggiore, wo fie in der Stapelle der hl. Strippe beigejebt 
wurden; die des Hl. Gregor ruhten in einer von griechiichen Nonnen be- 
dienten Kirche des Marsfeldes, welche Sancti Gregorii Graecarum 
bieß, von wo jpäter Gregor XII. fie 1580 nach St. Beter brachte. 
Sn der dortigen Chorfapelle ruht der Hl. Johannes Chryjojtomus. 
Die Reliquienfammer von St. Peter bewahrt auch jeit dem Ende des 
jechjten Sahrhundert® das Haupt des hl. Marcus, das Gregor der 
Große, al3 er vor feiner Erhebung al3 päpitlicher Gejandter in Kon: 
ftantinopel weilte, vom Kaifer erhalten Haben fol. — Wie auch in 
Kom jelber die Gebeine von Heiligen aus einer Kirche in die andere 
übertragen wurden, lehrt ung ein Gemälde in der Unterfirche von 
San Elemente, auf welchem die feierliche Überführung des hl. Cyrill aus 
St. Peter Hierher unter Begleitung jeines Bruder3 Methodius, des 
Papites und der ganzen Geijtlichfeit dargejtellt ijt. (Bild ©. 248.) 
Wann die Häupter der beiden Apojtelfürjten in den Lateran 
gekommen, iſt ungewiß. Wohl Hatten jomwohl die Goten 410, als 
die Longobarden 755 die Baſiliken Petri und Bauli in frommer Chr: 
furcht von der Blünderung ausgenommen; aber eine jolche Schonung 
war nicht zu erwarten, als im Jahre 846 unter der Regierung des 
Papſtes Sergius II. die Sarazenen aus Afrika ihren wilden Raubzug 
nach Italien unternahmen. Der damalige Verwalter der Inſel Korjifa 
meldete die drohende Gefahr nach Nom, mit der Mahnung, wenigjtens 
die Reliquien der Apojtel in das Innere der Stadt zu retten. Dies 
dürfte aljo der Anlaß gewejen fein, die Häupter der beiden in die 
Kapelle Sancta Sanctorum zu übertragen. Dort erkannte fie jpäter 
Papjt Urban III. im Jahre 1369 wieder und ließ diejelben in fojtbare 
Behälter fafjen, von denen uns Die Zeichnung erhalten ijt. Heute 
werden jie, in neuer Faſſung, oben in dem Baldachinaltar des Papſt— 
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altars im Yateran aufbewahrt, wo die jilbernen Bruftbilder in zwei 
Eleinen Flajchen die zu Staub zerfallenen Häupter umjchließen. 

Neliquienverehrung! Gewiß, die natürliche Nuheftätte für die 
Gebeine eines Martyrers ijt, wie die für jede Leiche, der Schoß der 
Erde, mag man immerhin darüber einen Altar und eine Kirche errichten. 
Der Orient hat zuerjt die Gräber der Heiligen eröffnet und ihre 
Reliquien auf die Altäre erhoben; erſt viel jpäter ijt das Abendland 
diejem Beijpiele gefolgt. Aber daß man es tat und daß man num die 
hl. Gebeine in kunſtreiche Schreine und Gefäße einjchloß, das hängt auf 
das innigjte mit dem apoſtoliſchen Glaubensjage von der Auferjtehung 
des Fleiſches zu einem eiwigen Leben zujammen. Die Kirche kommt 
der dereinjtigen Verklärung und Verherrlichung gleichjam zuvor, indem 
ſie jchon jegt die Afche und die Gebeine der Heiligen, wie der Goldjchmied 
einen Edeljtein, in Gold und Silber faßt. Man findet es jo natürlich, 
daß die Frau, bevor der Sarg ihres geliebten Gatten geſchloſſen wird, 
mit einer Schere eine Haarlode abjchneidet und fie in einer goldenen 
Brojche al3 teuerjtes Andenken am Halje trägt, und die Kirche jollte 
nicht die jterblichen Überrefte ihrer edeljten Söhne und Töchter mit 
einer Ähnlichen Berehrung umgeben dürfen, um damit zugleich ihren 
Stindern die Mahnung vor Augen zu führen, dem Vorbilde jener 
Heiligen nachzujtreben? 





9. Rompilger und Andenken an die Romfahrt. 


IR a3 für jeine Zeit Alcuin in der Lebensbeſchreibung des hl. Willibrord 
jchreibt, das gilt für die ganze Periode: „Rom, das Haupt des Erd- 


freijes, ijt gleichham in bejonderer Weiſe beglückt durch den glorreichen 
Martertod der Apoſtelfürſten. Daher jtrömen auch alltäglich zu ihr mit 
inniger Herzensandacht Völker und Nationen, um bei den jeligen Apojteln 
jich fejter im Glauben anzujchliegen, ihre Sünden zu beweinen und in 
zuverjichtlicherer Hoffnung fich die Aufnahme in den Himmel zu erbeten.“ 
Bejonders mächtig fühlten fich die Franken, die Angeljachjen und die von 
ihnen befehrten Germanen nach Rom gezogen; Berordnungen von 
Konzilien und Landtagen ficherten den Nompilgern Schuß; Klöſter und 
Hojpize boten ihnen gajtliche Aufnahme, und mit den Gläubigen bürger- 
lichen Standes wetteiferten Fürften, Bifchöfe und Abte, den Pilgeritab 
zu ergreifen und in die ewige Stadt zu wallen. Die von Rom Heim: 
fehrenden wurden überall mit frommer Ehrfurcht begrüßt und empfangen; 


ar 
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Reliquien und Devotionalien von dort wurden als die fojtbariten Schätze 
betrachtet; es galt für die Lebensbejchreiber Heiliger Bijchöfe fajt als ſelbſt— 
verftändlich, daß diejelben auch ad limina Apostolorum gewallfahrtet jeien. 
Um wenigſtens einige 
Namen aus deutjchen Landen 
anzuführen, jo verdanfen wir 
zunächjt einem füddeutjchen Pil- 
ger um das Jahr 640 eine der 
wertvolliten Bejchreibungen der 
Kirchen und Katafomben Roms 
im jtebenten Jahrhundert; die— 
jes „Itinerar“ befand fich in 
einem Slojter zu Salzburg. 
Aus dem neunten Sahrhundert 
Itammen die ebenfall® von 
deutſchen Pilgern herrühren- 
den „Syllogen” von Einjiedeln, 
Salzburg und Würzburg, 
Sammlungen von Snfchriften, 
die der Pilger von heidnijchen 
wie chriltlichen Denfmälern 
abgejchrieben und gejammelt 
hatte, gewiß ohne zu ahnen, 
welch unbezahlbaren Schaß er 
damit der jpäteren Geſchichts- Denktafel an die Biſchofsweihe der Stavenapoftel _ 
forſchung überlieferte. Cyrillus und Methodius in St. Peter. 
Die Miſſionare, welche unſern Vorfahren das Evangelium brachten, 
haben ſich durch Pilgerfahrten nach Rom für ihre apoſtoliſche Aufgabe 
Kraft und Licht geholt, oder pilgerten dorthin, um dem Papſte über die 
Erfolge ihrer Tätigkeit Bericht zu erſtatten und ſich ſelber geiſtig zu 
erfriſchen. So kam um das Jahr 690 Willibrord, der Apoſtel der 
Frieſen, nach Rom; mit dem Segen des Papſtes Sergius (687 —-701) 
und mit Reliquien beſchenkt, kehrte er nach dem Norden zurück. Im 
Jahre 695 kam er abermals in die Hauptſtadt der Chriſtenheit, wo nun 
der Papſt ſelber ihn zum Biſchof weihte. In ähnlicher Weiſe erhielt 
der hl. Kilian bei ſeinem Beſuche der ewigen Stadt vom Papſte Jo— 
hannes V. (685) den Auftrag, in Thüringen und den angrenzenden 
Ländern das Evangelium zu verkündigen. Der hl. Corbinian pilgerte nach 
Rom in der Abſicht, dort als Einſiedler ſein Leben bei den heiligen Stätten 
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zugubringen; aber Papſt Gregor II. (715—731) bejtimmte ihn, fich dem 
Miſſionswerk in den bayrischen Landen zu widmen. Der hl. Bonifatius ift 
dreimal in Nom gewejen; jchon auf jeiner eriten Wallfahrt im Jahre 718 
wurde er von demjelben Gregor II. mit der Berfündigung des Evangeliums 
in deutjchen Landen beauftragt. Die glücklichen Erfolge beivogen den PBapit, 
ihn nach Rom zu bejcheiden und ihm die bijchöfliche Weihe zu erteilen. 
Joch als Greis unternahm Bonifatius im Jahre 738, von vielen feiner 
Schüler begleitet, jeine dritte Nomfahrt. Es wird und ausdrüclich be- 
richtet, tie die in der eiwigen Stadt anjäjjigen oder gerade damals dort 
weilenden Franken, Bayern und Angeljachjen ihn auf das ehrenvollite 
empfingen und jeinen Predigten beimwohnten.?) 


Wie Willivrord und Bonifatius, jo empfing auch Bivilo von 
Paſſau in Rom die bijchöfliche Weihe, die Papſt Gregor IH. 
jelber ihm erteilte. Lullus, der jpätere Bilchof von Mainz, war um 730 
aus Britannien nach Rom gepilgert, wo ein großer Teil jeiner Begleiter 
am ieber jtarb. Mit dem bl. Bonifatius in der Befehrung Deutſch— 
lands wirfend, wurde er von diefem im Jahre 731 noch einmal nad) 
Rom gefandt. Der Hl. Winnebald traf auf einer zweiten Romreiſe 738 
den Hl. Bonifatius in der ewigen Stadt und ließ ſich von ihm für die 
Millionen in Deutjchland gewinnen; ihm folgte dorthin jpäter jein Bruder 
Willibald, der von Rom nach Paläjtina gepilgert war und ſich dann 
in der Benediftinerabtet von Monte Caſſino niedergelajfen hatte. Im 
Sabre 738 war unter den Begleitern des Hl. Bonifatius auch) 
der jpätere Bilchof von Utrecht, Gregor, nach Rom gepilgert. Ein 
andrer feiner Schüler und Mitarbeiter im Weinberge des Herren, der 
Abt Sturm von Fulda, machte um das Fahr 750 die Wallfahrt nad) 
Nom. Auch der Priejter Philipp, der in gell und im Gebiete der 
Nahe wirkte, hatte ich in Rom den Segen zu jeiner apoſtoliſchen Tätig: 
feit geholt. 

Wenn die Apojtel Deutjchlands einen jolchen Zug nach Rom an 
den Tag legten, jo mußten ihr Wort und Beijpiel die Neubekehrten zu 
gleicher Liebe und Sehnjucht entflammen. Schon im Jahre 716 pilgerte 
der Herzog Theodo von Bayern mit großem Gefolge über die Alpen; 
diefe Wallfahrt, die erjte eines deutjchen Fürjten, wird im Papjtbuche 





') In Willibalds Biographie des Heiligen (Kap. VID: Tanta a cunetis, 
tam Romanis quam etiam advenis, veneratione habebatur, ut multi ad salutarem 
eius doctrinam confluerent; Francorum enim et Baioariorum nee non ex Britannia 
advenientium Saxonum aliarumque provineiarum ingens sedulo ejus admonitioni 
adhaerebat multitudo. 
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bejonder3 hervorgehoben.!) Sm Grunde genommen frifchte Theodo nur 
alte bayrische Beziehungen auf, da die Königin der Longobarden, 
Theodelinde, die Freundin des hf. Gregor des Großen, eine bayrijche 
Prinzefjin gewejen. — Um 720 fam Sintlas, Herr der Inſel Reichenau 
bei Konſtanz, in Begleitung des Miffionars Pirmin. — Das PBapft- 
buch berichtet auch von einem andern Fürften, Sarlmann, dem Sohne 
des Frankenkönigs Karl Martell, der im Sahre 747 Krone und Zepter 
niederlegte, zum Grabe der Apoftelfürjten wallfahrtete und dann in ein 
Kloſter auf dem nahe bei Rom gelegenen Berge Soracte eintrat.) Aber 
die jteten Bejuche vornehmer Landsleute, welche nach Nom pilgerten, 
törten ihn im jeiner Einjamfeit, und jo fiedelte er in das entferntere 
Benediktinerfloster von Monte Kafjino über. Seinem Beijpiel folgte 749 
der König der Yongobarden, Rachis, mit Gemahlin und Tochter; auch 
er verzichtete auf Krone und Reich, um in Monte Caſſino Mönd zu 
werden. — Die frommen Beziehungen Bayerns zu Nom erneuerte 
Herzog Taſſilo IH., indem er im Jahre 772 fein Söhnlein Theodo nach 
Nom bringen ließ, damit Papſt Hadrian jelber ihm die heilige Taufe 
ſpende. — Hatte Bertrada, die Gemahlin Karls des Großen, im Sabre 
770 eine Wallfahrt nad) Rom gemacht, jo folgte dem Beijpiel jeiner 
Gemahlin, wie dem Zuge des eignen Herzens Karl vier Jahre jpäter, 
wo er am Sarfamstage eintraf. Der Papſt Hadrian jandte ihm die 
Behörden mit dem Banner der Stadt, die Miliz und die Schuljugend 
mit Palmen- und Dlzweigen entgegen; am Stadttor empfing ihn die 
Geijtlichfeit, das Kreuz an der Spitze, und geleitete Karl nach der Peters: 
firche, deren Stufen diefer nach damaliger Sitte fniend und die einzelnen 
Stufen küſſend emporſtieg. Vom Papſte begrüßt und umarmt, trat er 
unter dem Gejang: „Gebenedeit jei, der da fommt im Namen des Herrn“ 
in das Heiligtum; an der Konfeſſio, am Grabe des Apoſtelfürſten 
warfen ſich alle zum Gebet nieder. In dem an die Bafilifa jtoßenden 
Palajte war für Karl und fein Gefolge Quartier hergerichtet. Im 
Jahre 781 Fam Karl abermals zum Ofterfeit, jeßt mit jeiner Gemahlin 
und den Kindern; die dritte Romfahrt machte er 736, wobei er wiederum 
das Dfterfejt in der ewigen Stadt feierte. Als Karl zum vierten Male 
im Winter 799 in Rom erjchien, ging der neue Papit Leo III. ihm big 
Nomentum (nahe bei dem jeBigen Monte rotondo) entgegen; der Adel 

1) Bita Gregorii.: Theodo, dux gentis Baioariorum cum aliis gentis suae ad 
apostoli beati Petri Limina orationis voto primus de gente eadem occurrit. 

2) Huius (Zachariae Papae) temporibus Carolomannus, filius Caroli Francorum 


regis, praesentis vitae relinquens gloriam atque potestatem terrenam, ad beatum 
Petrum Apostolorum prineipem devotus cum aliquantis suis advenit fidelibus. 
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und die Behörden der Stadt, die „Scholen‘ der fremden Stolonien und 
der Bürger mit ihren Fahnen und Abzeichen, die Bijchöfe und der ganze 
Klerus empfingen ihn mit Jubelrufen und geleiteten ihn nach ©t. ‘Peter. 

Im Jahre 754 jehen wir den berühmten Bijchof Chrodegang 
von Meb in der eiwigen Stadt, von wo er auch den Papſt Stephan 
auf jeiner Reiſe ins Frankenland begleitete; im Jahre 769 wohnten 
zwölf Bijchöfe des Franfenreiches einer in Nom abgehaltenen Synode 
bei; 770 kam Berald, Abt von Echternadh, 781 Atto von Mondjee, bald 
darauf der Hl. Yudger, von jeinem Bruder Hildegrim und einem andren, 
namens ©erbert begleitet; er ijt der erjte Bijchof von Münfter und 
Gründer des SKlojter8 Werden. Im Sahre 737 pilgerten Erzbijchof 
Arno von Salzburg und Abt Heinric) von Mondjee in die ewige 
Stadt; erjteren finden wir nochmal 798 an der Spiße einer Gejandt- 
ichaft dafelbit. Sm Fahre 781 überbrachte Bilchof Alman von Seben, 
begleitet von den Grafen Mägel und Machelm und zahlreichem Ge— 
folge, reiche Gejchenfe des Bayernherzogs Tajjilo; 799 machte der 
Abt Wirund von Stablo feine Romfahrt. — Wegen der bejonderen Er- 
wähnung der von Karl dem Großen gejtifteten Schola oder Herberge 
der Franken, gedenken wir noch aus dem Jahre 844 des Abtes Mar- 
quardt von Prüm in der Eifel, der im Auftrage des Kaijers Lothar I. 
nach Nom reijte, um für jein Klojter Reliquien zu erbitten. Als er 
anfam, Hatte eben Papſt Sergius II. den Stuhl Petri bejtiegen, und 
um jich dem Kaiſer gewogen zu zeigen, gewährte diejer dem Abte in 
freigebigjter Weile feine Bitte. Marquardt überbrachte die Reliquien 
zunächjt in die Sranfenjchola und reiste dann am folgenden Tage mit 
jeinen heiligen Schägen froh und glüclich in die Heimat. 

Haben wir oben mehrere Bijchöfe genannt, welche jich in Rom 
und durch den Papſt jelbjit die Hl. Weihe 'erteilen Tießen, bevor jie 
in ihre Miſſionen zogen, jo bejigen wir von diejem frommen Zug jener 
Zeit ein bedeutjames Denkmal in der Reliquienfapelle von St. Peter 
wie auf einem Wandgemälde in ©. Klemente. Die beiden Slaven— 
apojtel Eyrill und Method ftifteten zur Erinnerung an ihre Bijchofsweihe 
durch Hadrian II. in der Betersficche im Jahre 867 eine Denktafel, 
die in ihrem oberen Teil die Bruftbilder der Apojtelfürjten, über ihnen 
in einem Halbkreiſe Chriftus in feiner himmlifchen Glorie zeigt; auf 
der unteren Hälfte des Bildes ftehen rechts und links, die Hände betend 
zu der oberen Szene erhoben, die bijchöfliche Mitra in der damaligen Form 
auf dem Haupte, Eyrillus und Methodius; in der Mitte iſt die Kon: 
jefration durch den Papſt dargeftellt (Bild ©. 251). Aus derjelben Zeit und 
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wohl von derjelben Hand jtammt das Wandgemälde in ©. Elemente, 
wo die beiden Brüder rechts und links vom Heiland knien und ihm, 
der eine einen Kelch, der andre ein Buch, die Sinnbilder des Priejtertums 
darbringen. 

Rompilger mochten die ewige Stadt nicht verlajjen, ohne Andenken 
mitzunehmen. Nur wenige freilich gehörten zu den Glüclichen, welche 
Reliquien der Martyrer oder gar eine Streuzpartifel heimbringen fonnten; 
in der Regel waren es nur hohe geijtliche oder weltliche Würdenträger ° 
oder deren Gejandte, denen ein jolcher Schag zuteil wurde. Wiederholt 
wird und don Bijlchöfen berichtet, welche von den Päpſten die Heilige 
Schrift oder liturgijche Bücher erbaten und erhielten. Die Reliquien 
beitanden nicht in Partikeln der Gebeine, jondern meiſtens in Tüchlein, 
brandea, die auf das Grab vor allem des hl. Petrus gelegt worden waren; 
bejonders wertvoll waren fie, wenn diejelben nicht bloß oben auf die 
Deckplatte, jondern in den tieferen Raum, näher zu den Gebeinen des 
Apoſtels Hinabgejenft worden waren. Auch wiederum nur als Gejchenfe 
für vornehme Perjonen galten kleine Schlüfjel, meiſt aus Gold, mit 
denen das Gitter am Grabe des Apojtels verjchloffen worden war und 
die zudem gewöhnlich etwas Feile von den Stetten Petri enthielten. 
Solche Schlüffel gab man auch von der Stonfejfio in St. Paul, von der 
des hl. Laurentius und wahrjcheinlich auch von andern Hochverehrten 
Martyrergräbern. Zuweilen waren dieje Schlüfjel in ein Kreuz gefaßt. 
Dieje Andenken pflegten die Gläubigen an einer Schnur oder an einer 
feinen Kette um den Hals auf der Brujt zu tragen; man betrachtete fie 
auch als bejonders Hilfreich in Krankheiten, wo man ſie den Leidenden auf 
legte. Wie hoch man 
aber jolche Schlüjjel 
ihäßte, ergibt ſich 
daraus, daß die Päp- 
ſte fie jelbjt den Kai— 
jern und SKönigen, 

Batriarchen und 
Biſchöfen als bejon- 
deren Erweis ihrer 
Berehrung zum Ge- 
ichenf machten. So 
tat es jchon Gregor 
der Große, und jo tat es auch Leo III, indem er Karl dem Großen 
einen jolchen Schlüſſel verehrte. 





Altchriftliche Medaillen des 5. und 6. Jahrhunderts. 
Zwei Heilige empfangen von Chriftus die Krone. — Anbetung der Weifen. 
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Gewöhnliche Gläubige begnügten fich mit bejcheideneren Andenken. 
Dahin gehörte zunächit OL oder Wachs aus den Lampen und von den 
Kerzen, die an den Gräbern der Apojtel und andrer Heiligen brannten. 
Für die Ole hatte man be 
jonders gefertigte Krüglein 
aus Ton, aber auch) aus 
Silber; Papſt Gregor der 
Große jandte der Longo— 
bardenkönigin Theodelinde 
Ole von allen Martyrer- 
gräbern in den Kirchen und 
Statafomben, und dieje Krüg- 
lein werden noch jet im 
Schatze zu Monza in Ober: 
italien aufbewahrt. Wie auc) 
jie von den Pilgern auf der 
Bruft getragen wurden, 
[ehren ung die zahlreichen 
Eremplare, die von dem hoch- 
verehrten und viel bejuchten 
Grabe des Hl. Menas in 
Libyen und noch jest erhal- 
ten find. Wie hier der hl. 
Menas, jo waren auf den 
Dlampullen aus dem heiligen Lande Szenen der Geburt oder des 
Leidens und der Auferjtehung des Herrn dargeftellt. 

Im übrigen jcheint diefer Brauch mehr im Morgenlande als in Rom 
geherrjcht zu haben; hier waren vielmehr die aus Wachs, wohl auch au Ton 
geformten tortulae oder runden Scheibehen, ähnlich unjren Medaillen, 
beliebt; die bis jet noch bejtehende Sitte, aus dem Wachs der Diter- 
ferze, vermijcht mit Ajche dev Martyrer, die fog. Agnus Dei zu formen, 
Icheint auf jenen alten Brauch zurücdzugehen. 

Danerhafter und daher auch in mancherlei Exemplaren auf uns 
gekommen, eriviejen fich Kleine Medaillen von Blei oder Zinn, mit dem 
Bildnis der beiden Apojtel auf der Borderjeite, meiſt länglich vieredig, 
mit Ofen in den Eden zum Anheften. Der Gebrauch ſolcher Medaillen 
überhaupt läßt ſich bis auf das vierte Jahrhundert zurüdverfolgen; die 
ültejten zeigen uns Darjtellungen des Martyriums des hl. Laurentius, die 
Anbetung der Weijen aus dem Morgenlande u. a. (Abb. vorige ©.). Durd) 





Ölfrüglein vom Grabe des hl. Menas. 





1, 2,4, 5 und 6 Kleine Bleitäfelhen mit den Bildniffen der Apoftelfüriten und der hl. Jungfrau zum 
Anheften auf die Kleider; 7. Matriz, von Marmor, zum Gießen der bleiernen Pilgermedaillen als An— 
denfen an die drei großen Hauptfirhen (Ehriftus, Petrus und Paulus); 8. Bleifrüglein mit dem 
Bildniffe Ehrifti für Die aus den Lampen der Lateranenfifhen Bafilifa;z 3 und I Pilgerandenfen aus 
Knochen und aus Blei mit dem Antlite Chrifti, Nachbildung des Chriftusbildes im Lateran. 


Roma sacra. 17 
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päpſtliche Privilegien hatte das Kapitel von St. Peter das alleinige Recht, 
ſolche signa zu gießen. Die Einkünfte aus dem Verkaufe derſelben wies 
Innocenz III. im Jahre 1200 den Kanonikern zu, und wenn der Papſt 
damit dem Kapitel ein beſonderes Gnadengeſchenk machte, ſo beweiſt das, 
wie verbreitet und geſchätzt im Mittelalter dieſe Devotionalien waren. 
Steht auf vielen dieſer Medaillen zwijchen den beiden Apofteln ein 
Kreuz, jo zeigen andre, in Erinnerung an das hochverehrte Abbild 
Chriſti im Lateran, über ihnen das Antlit des Herrn. Don dieſem 
Bilde wurden auch wohl gejondert Medaillen angefertigt, wie unjre 
Abbildungen zeigen; ein Bleifrüglein im Mujeum unfere® Campo janto 
mit dem Antlit des Herrn dürfte dazu gedient haben, DI aus den 
Lampen am Altar des Lateran dem Pilger al3 Andenken zu geben. 

Um gleich hier für unjren Gegenjtand auch auf jpätere Seiten 
einen Bli zu werfen, jo fam etwa jeit dem zehnten Jahrhundert der 
Brauch auf, von dem ſog. Schweißtuch der Veronica in St. Peter 
Abbildungen auf Seide, Leinwand, Pergament oder Papier anzufertigen, 
an das Original anzurühren und dieſe den Gläubigen zur Erinnerung 
an ihre Romfahrt zu geben. Dieje fromme Sitte bejteht ja Heute noch. 

Schon früh muß man auc Nachbildungen des in der Kirche von 
©. Croce aufbewahrten Nagels in Eijen angefertigt und den Pilgern 
gegeben Haben; die vielen, angeblich echten Nägel in andern Ländern 
ind nicht andres, als ſolche an jenen Nagel in ©. Croce an- 
gerührte Nachbildungen, deren Berehrung fie in der Folge als die 
wirklichen Nägel der Kreuzigung erjcheinen ließ. 

Etwa um Ddiejelbe Zeit mit den Bleimedaillen der beiden Apojtel- 
fürften, kamen ſolche mit dem Bildnis der hl. Jungfrau Maria auf, 
welche die Pilger in der Balılifa von ©. Maria maggiore und in 
andern Kirchen mit Hochverehrten Madonnenbildern als Andenken er: 
hielten. Unjre Abbildung (©. 257, Nr. 6) gibt eine jolche Medaille wieder 
mit dem im Bantheon (S. Maria rotunda) verehrten Bilde der ®ottesmutter, 
wie die Umjchrift lehrt: S. MARIAE....ROTVNDAE Wahr: 
Icheinlich nach ©. Maria maggiore weit eine Bleimedaille im vatikaniſchen 
Mujeum mit der Darjtellung der Verkündigung und mit dem ganzen 
Texte de3 engliſchen Grußes in der Einfajjung. 

Pilger ins heilige Land brachten ehemals und bringen noch heute 
Steinchen von den hl. Orten mit, die fie bejucht haben, vom Olberg, vom 
Grabe de3 Herrn, von Bethlehem ujw.; auch heute noch lafjen jich die Pilger 
von der angeblichen Streuzigungsjtätte Petri auf dem Janiculus Erde geben, 
oder jie nehmen von der Enthauptungsjtelle des hl. Paulus Waſſer aus 


9. Rompilger und Andenken an die Nomfahrt. 259 


den drei Quellen mit. in ähnlicher Brauch wird auch im Mittelalter 
bejtanden haben, wo die Pilger von den Gräbern der Martyrer in den 
Katakomben fich ebenjo, wie man es heute noch tut, Steinchen oder Erde 
erbaten. Eine Legende erzählt, zu Papſt Gregor dem Großen jei einjt eine 
Gejandtjchaft des Kaiſers von Konjtantinopel gefommen, um Reliquien zu 
erbitten. Der Bapjt habe fie mit einem feiner Geijtlichen in das Koloſſeum, 
der Kichtitätte jo vieler Martyrer, gejchieft und ihnen von der dortigen 
Erde geben lajjen. Als die Gejandten, in ihrer Erwartung getäufcht, 
wieder zu Gregor zurücfehrten, habe diejer das mit der Erde gefüllte Tuch 
erfaßt, und unter dem Drucke jeiner Hand jet Blut daraus hervorgequollen. 

Da man in Rom, abweichend von der Sitte im Morgenlande, Ge— 
beine der Martyrer nicht an die Gläubigen zu geben pflegte, jo wurden in 
die Altäre jolche Reliquien eingejchlojfen, von denen wir oben berichtet 
haben. Der Schag zu Mailand bewahrt eine filberne, mit biblijchen 
Figuren gejchmückte Sapjel aus der Zeit des Papſtes Damajus und 
wohl ein Gejchenf desjelben, aljo aus der Mitte des vierten Jahr— 
hunderts, in welcher man Eleine, leinene Tüchlein, die obenerwähnten 
brandea gefunden hat. Cine andre derartige filberne Stapjel von 
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Silbernes Reliquiar aus dem 6. Jahrhundert, gefunden in Karthago. Seitenanficht. 


Zwei Hirfche, = den Städten Bethlehem und Jeruſalem fommend, trinken fnieend aus den 4 Strömen 
des Paradiejes, über denen auf dem Berge der Namenszug Chrifti (X) ſteht. 


ovaler Form, gleichfalls mit religiöſen Darſtellungen, aus etwas jüngerer 
Zeit, fand Kardinal Lavigerie, der Apoſtel Nordafrikas, in einem Altar; 
er jchenkte fie dem Papſte Zeo XIII. zu jeinem Priejterjubiläum; der 
hl. Bater überwies das feltene Reliquiar dem chriftlichen Mufeum des 
Vatifan. Wir geben von demjelben die eine Seitenanficht. 
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Wenn nicht von den Gebeinen der Martyrer, jo wurden dagegen 
vom bl. Kreuze jelber Kleine Splitterchen, in ein goldenes Kreuz 
gefaßt, hochjtehenden Perſonen als bejondere Gnadenerweije bewilligt, 
und jo fand man in dem Grabe eines Bijchofs bei ©. Lorenzo fuori 
le mura ein goldenes Kreuz, das wir untenstehend iwiedergeben, und 
dag im Innern ein goldenes Nöhrchen enthielt, mit einer Schraube 
verjchlofjen, in welchen eine jolche Streuzpartifel enthalten war. Samen 
jolcde Partikel in eine Kirche, jo wurde wohl alljährlich der Gedenktag 
der Ankunft derjelben gefeiert, wie und Nachrichten aus dem neunten 
Jahrhundert für franzöfiiche Kirchen beweijen.!) 

Es iſt nicht zu verwundern, wenn eine jchmußige Spekulation das 
fromme Berlangen der Bilger nach Reliquien ausnutzte. Die legte Nachricht, 





Oberer 
Verſchluß der 
Kapjel. 





Innere Kapſel zur Auf Vorderſeite. Rückſeite. 
bewahrung d. Kreuzpartifel. 


Goldenes Bruſtkreuz aus dem 5.—6. Jahrhundert. 
Inſchrift: CRVX » EST »- VITA - MIHI » MORS - INIMICE +» TIBI (Da$ Kreuz ift mir zum Heil, 
Feind, Dir zum Verderben. — Emanuel, Gott ift mit uns. 
die ung über die Katafomben erhalten it, gibt uns ein Pilger des 
elften Jahrhunderts aus dem Trierjchen. Er erzählt, wie er in die Kata- 
fomben des hl. Balentin hinabgejtiegen fei, wo noch Rampen brannten, 
und wie der Sllerifer der dortigen Kirche ihm einen Hl. Leib angeboten 
habe. Am folgenden Tage führte man ihn zu dem noch gejchlojjenen 
Grabe, welches angeblich die Ruheſtätte des hl. Papſtes Cornelius war. 
Es jteht nun außer jedem Zweifel, daß Cornelius nicht hier, jondern in 
©. Calliſto an der appijchen Straße begraben war, wo ja noch jeine 
Srabjchrift erhalten ift. Wenn daher der Trierer Pilger um ein veiches 





) Val. 3. B. de Noffi-Duchesne, Martyrologium, ©. 137, zum 30. Oftober: 
Signum Domini cum eruce in cellam saneti Georgii venit. 
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Almofen die Gebeine aus jenem Grabe in den Satafomben des 
hl. Valentin erhielt, jo war der Cornelius, defjen Name auf der Grab: 
platte jtehen mochte, gewiß nicht der Papſt und Martyrer Cornelius. 

Ubrigens ift ſtets die denkbarſte Borjicht angewendet worden, um 
in betreff der Echtheit der Reliquien ruhig fein zu fünnen. Der heutige 
Brauch der authentifchen oder amtlichen Beglaubigungsjchreiben geht 
auf die ältejte Zeit zurüd. in jehr merfwürdiges Beijpiel dafür 
haben wir in Aachen. Der dortige Münſterſchatz bewahrt eine elfen- 
beinerne Thefe oder Kapſel, welche angeblich die Reliquien eines ſonſt 
unbefannten Biſchofs Spes enthielt, die in den Tagen Karls des 
Großen nach Aachen gefommen waren. Als man 1868 die Neliquienfapjel 
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Aus de Roſſi, Bullettino di archeologia sacra 1878 Tav. XI 


ACCIPITE SANCTI VOBIS 7 FRATRES DIGNVMQUE MINISTRVM 
TVLLIVM X ANATOLIVM ARTEMIVM C. P. [Carissimum puerum] 
QVI VIXIT ANNOS SEX MENSES J OCTO DIES XXIII 
DEPOSITVS DIE IIL IDVS OCTVBER 

RICOMERE ET CLEARCHO X VV CC. CONSS F (im Jahre 384) 


DEPOSITIO SANCTE MEMORIE VENERABILIS SPEIS 

EPISCOPI DIE VIII KAL DECB QVI VIXIT 

IN SACERDOTIO ANNIS XXXII 
amtlich eröffnete, fanden jtch die Gebeine eines älteren Mannes und dabei 
ein Pergamentblatt eingejchloffen, mit einer Auffchrift in Schriftzügen des 
achten Sahrhunderts, wie wir es hier in Abbildung und zugleich in Um— 
jchrift wiedergeben. Nun hatte de Roſſi furz vorher in Spoleto den leeren 
Sarg des Biſchofs Spes wiedergefunden; die Snichrift auf dem Deckel 
lautete: Depositio sanctae memoriae venerabilis Speis aepiscopi 
die VIII Kal decb qui vixit in sacerdotio annis XXXIH. „Bei- 
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ſetzung des ehrwürdigen Biſchofs Spes heiligen Andenkens, ſgeſtorben am] 
22. November, der im [bijchöflichen] Prieſtertum 32 Jahre lebte.“ 
Der Leſer ſieht, daß dieſe Worte ganz genau in der unteren Hälfte 
des Pergaments wiederkehren; ſie ſind alſo bei der Erhebung der 
Gebeine als Beleg abgeſchrieben worden.!) 
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9: viel Reiz es haben mag, den Firchlichen Sinn der ewigen Stadt 
im öffentlichen Reben wie in der Familie, in Sitten und Gewohn— 
heiten bis in die alten Zeiten hinauf zu verfolgen, ſo müſſen wir uns 
auch hier eine Beſchränkung auferlegen und uns mit der Schilderung 
eines einzigen Feſtes des Kirchenjahres begnügen. Wir wählen das 
Oſterfeſt, und zwar wie es im Jahre 774 in Gegenwart Karls des 
Großen bei ſeinem erſten Beſuch der ewigen Stadt begangen wurde. 

Der Frankenkönig war am Karſamstag gegen mittag eingetroffen 
und vom Papſt Hadrian auf den Stufen der Peterskirche empfangen 
worden. Der Berichterſtatter im Papſtbuche meldet, daß am Nachmittag 
desſelben Tages Karl ſich zum Lateran begab, um der Taufzeremonie 
beizumohnen. In früheren Seiten begann die Djfterfeier am Abend des 
Karſamstags und dauerte die Nacht hindurch, um in der Frühe mit 
dem Hochamt zu jchliegen. Heute ijt die ganze Vorfeier jchon auf den 
Morgen des Karſamstags gelegt. Wie uns jener Bericht lehrt, jtand 
man im achten Sahrhundert dem alten Brauche noch näher, und Die 
Weihe der Djterferze, die Lejungen aus den Prophetien und die Weihe 
des Tauſwaſſers begannen um die dritte Nachmittagsjtunde des Kar: 
ſamstags und ſchloſſen mit der einbrechenden Dämmerung. 

Das erhabene Feitlied des Exsultet zur Weihe der Djterkerze wurde 
durch den Diakon vom Ambon oder der Kanzel aus gejungen, und zwar, 
jeiner hohen Bedeutung wegen, nicht aus einem Buche, in welchem auc) 
andre Gebete jtanden, jondern aus einer bejonderen Rolle, die mit ent: 
Iprechenden Bildern reich verziert war. Von diejen Erjultet-Rollen 


1) Was hat denn der darüberjtehende Tert für eine Bedeutung? E83 it eine 
Grabjchrift auf ein jechsjähriges Knäblein namens Tullius Anatolius Artemius, das 
im Jahre 384 jtarb. Das Kind hat fein Grab unmittelbar bei dem des Bifchofs 
Spe3 gehabt, und diejenigen, welche in den Tagen Karls des Großen den Sarg des 
legteren eröffneten und feine Gebeine erhoben, um fie nach Aachen zu übertragen, 
haben auch die Inſchriſt des Kindes abgejchrieben. 
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Miniatur von der Erfultet-NRolle der Bibliotheca Barberini. 


find und noch manche erhalten, allerdings aus etwas jüngerer Zeit; 
die Miniaturen oder Eleinen Bildchen, mit welchen fie gejchmückt find, 
nehmen mittelbar oder unmittelbar Bezug auf die Weihe der Djterferze. 
So erjcheint auf der berühmten Exſultet-Rolle der Bibliotheca Barberini 
aus dem Jahre 1191 in der Mitte die MATER ECCLESIA, unjre Mutter, 
die Kirche, in fürjtlichem Gewande nach Dygantinischer Hoftracht, eine 
Krone auf dem Haupt, im Mitteljchiff einer Bafılifa, von deren Decke 
Lampen niederhängen. Ihre Hände halten die Gewölbebogen des Baues. 
Im rechten Seitenjchiff ijt, mit jeinem Namen bezeichnet, der Klerus, 
links das Bolf verjammelt. An der Spibe des eriteren jteht ein Geift- 
licher, der auf verhüllten Händen ein reich ausgejtattete8 Buch trägt, 
hinter ihm ein andrer mit einem in derjelben Weije verzierten Buche. 

An den Gejang des Exſultets jchlofjen ſich die Leſungen, jowie die 
Weihe des neuen Taufwafjers. Urjprünglich hatte e8 für die ganze 
Stadt Nom nur einen einzigen Taufbrunnen, den beim Lateran, gegeben. 
Dieſes Baptifterium geht in feiner Gründung auf Constantin zurüd; 
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die jegige Form iſt im wejentlichen diejenige, welche ihm Sixtus III. 
(432— 440) gegeben hat. Die im Achteck um den Taufbrunnen gejtellten 
Säulen aus Porphyr tragen ein Geſims von weißem Marmor, über 
welchem acht Kleinere Säulen den Blick in die Kuppel emporleiten. Das 
Taufbaſſin jelber war noch um mehrere Stufen tiefer, als es heute der 
Fall ift, da in alter Zeit die Taufe durch Untertauchen gefpendet wurde. 
Die dasjelbe einfafjenden Marmorſchranken trennten die Taufjtätte von 
der rings umberlaufenden Halle, dem Platze für die Taufzeugen und 
die Gläubigen. In Karls des Großen Tagen lag der Zugang noch 





Inneres des Baptifteriums von San Giovanni in Laterano. 


dem jeßigen gegenüber; die Kapellen, welche das Baptijterium umgeben, 
veich mit Moſaiken geziert, beitanden jchon damals. 

Der Bericht über Karls des Großen Bejuch zum Oſterfeſt 774 
erzählt dann weiter, wie derjelbe am folgenden Morgen in feierlichen 
Zuge von jeiner Wohnung bei St. Peter nach der Kirche von 
©. Maria maggiore geleitet wurde, um dort dem Amte beizumohnen. 
Wenngleich die Hl. Schrift nichts darüber jagt, jo hält die kirchliche 
Überlieferung doch mit guten Gründen dafür, daß der auferjtandene 
Erlöjer zuerjt jeiner gebenedeiten Mutter erjchienen jei, und daher war 
es jeit alter Seit Brauch, und jo fteht es noch heute in jedem Meß— 
buche angegeben (für Oſterſonntag Statio ad S. Mariam majorem, für 
Montag Statio ad S. Petrum, für Dienstag Statio ad S. Paulum), 
daß der Papſt am Djtermorgen, begleitet von feinem ganzen Hofe, 
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fich, in die Kirche von ©. Maria maggiore begab, um dort das feierliche 
PBontififalamt zu fingen. — Vorher jedoch ging eine bejondere Feier im 
Lateran, indem der Papſt mit den Stardinälen und dem Klerus in die nahe 
Laurentiusfapelle zog, um in dem hochverehrten Chrijtusbild den Auf 
eritandenen zu begrüßen. Der Schrein, welcher das hl. Bildnis verjchloß, 
wurde geöffnet, und der Papſt küßte die Füße Ehrijti, indem er dreimal 
die Worte jang: Surrexit Dominus de sepulero, „der Herr iſt aus dem 
Grabe eritanden“, worauf die Getjtlichfeit jedesmal antivortete: Qui 
pro nobis pependit in ligno, „der für uns am Streuze gejtorben tjt.“ 

Zahlreiche Abbildungen aus jener Zeit, wie aus den nächitfolgenden 
Sahrhunderten, lafjen uns die Gewandung der Geijtlichfeit beim Gottes— 
dienit erfennen. Sie war von wejentlich reicherem und daher malerijcherem 
Faltenwurf als unjre heutige, jo jämmerlich bejchnittene und formloje 
Gewandung. Der fungierende Bilchof oder Priejter trug die weite 
Kaſula, welche fi) über die Arme in Falten warf. Die Dalmatifa 
oder das Stleid der Diafone reichte bis auf die Füße hinunter; ihr be- 
londeres Abzeichen war ein langes, weißes Tuch, das fie über die eine 
Schulter gejchlagen hatten, und jo find noch Stephanus und Laurentius 
in dem Moſaik des zwölften Jahrhunderts in der Kapelle Sancta Sancs 
torum oberhalb der Hl. Treppe dargeſtellt; heute ift daraus der Manipel, ein 
Ichmaler Streifen Stoff am linken Arm, geworden. — Die auszeichnende 
Kopfbedeckung des Biſchofs war damals noch exit eine breite Binde, die 
ih dann im Verlaufe des elften Jahrhunderts zu der Mitra ent: 
wicelte. Die Tiara des Bapites, urjprünglich ein Spitzhut aus 
Leinen, erhielt erit in viel jüngerer Seit den dreifachen Neifen. 
Unjre Abbildungen ©. 190 u. 248 von Wandgemälden in der Unterfirche 
von ©. Elemente aus dem zwölften Jahrhundert, machen das alles Klar. 
— Beſondere Sorgfalt verwendete man auf die Ausjtattung der Meß— 
bücher, zumal des Cvangelienbuches, wie denn überhaupt alles, was 
zum hl. Opfer diente, nicht fojtbar genug jein fonnte, Gott zu Ehr und 
zum Sinnbild der Heiligkeit jeinem Altardiener. 

Wer mochte die Menjchenjcharen zählen, die auf den Treppen, im 
Atrium und in den weiten Hallen der Baſilika von ©. Maria maggiore 
ih Kopf an Kopf drängten, um den edeln Frankenkönig zu 
jehen und zu begrüßen! Am Portal erwartete ihn die Geiftlichfeit der 
jieben Regionen der Stadt Rom mit Sreuzen und Fahnen und geleitete 
den König und fein Gefolge in die mit koſtbaren Wandteppichen auf 
das reichite gejchmückte Bafilifa, wo nun der Bapit das Amt fang und 
allen Anwejenden die hl. Kommunion reichte. 
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Am zweiten Oſtertag wohnte Karl dem Gottesdienjt in 
St. Beter bei und war Zeuge der Speijung der Armen in dem großen 
Vorhofe der Baſilika. Es war dies ein aus dem vierten Jahrhundert 
ſtammender Brauch, wohl im Anschluß an das Feit-Evangelium von den 
Emausjüngern, die den Auferjtandenen zu Tiſche luden. 

Am dritten Dftertag war Statio in St. Paul, wohin mit dem 
Papſte jich auch Karl unter der feierlichen Begleitung des Pfarrklerus und 
der jtädtiichen Behörden, alle zu Roß, begaben. Das au dem achten 
Jahrhundert jtammende Jtinerar von Einfiedeln gibt den Weg an, den 
man damal3 von St. Peter nach St. Paul nahm. Zunächſt führte 
vom Vatikan eine Porticus oder gedeckte Säulenhalle über den Tiber in 
das Innere der Stadt. An der Kirche des hl. Laurentius (in Damaſo) 
vorüber gelangte man durch eine andre Säulenhalle zu der schola 
Graecorum mit ihrer Kirche ©. Maria in Cosmedin, und am Fuß des 
Aventin Hin zum ojtienfischen Tor. Bon bier ging abermal3 eine ge— 
deckte Halle, an einer Sirche des hl. Menas vorbei, bis zur Baſilika 
des hl. Baulus. — Bon antifen Monumenten ragten auf diefem ganzen 
Wege allenthalben großartige Überrefte empor, jo von Theater des 
Pompeius, von welchem jet faum die Spuren nachzuweijen find, und 
vom Theater des Marcellus, in welches der Palaſt der fürjtlichen 
Familie der Orſini Hineingebaut ijt. Bor heute mehr denn taujend 
Sahren Hatten die alten Bauwerke wenigjtens im Äußern noch wenig 
gelitten, wenngleich die meijten jeßt andern Zwecken dienten oder ver- 
det waren; nur wenige waren durch Erdbeben oder Feuersbrunſt zer— 
tört worden. Da ragten noch überall die prächtigiten Säulen zum 
Himmel, Statuen und Bildwerf in Marmor zierten die Niſchen und Die 
Wände; allenthalben jtieg man auf die herrlichiten Schöpfungen der 
Kunst, auf Standbilder in Stein und Erz, auf Triumphbögen und Ehren- 
Jäulen; die Stadt verdiente jeßt noch den Titel der aurea Roma, des 
„goldenen Nom“, der auch dann nicht fallen gelajjen wurde, als der Adel 
ihrer Monumente in Trümmer und Armut verjunfen war. So bot ſich den 
Augen des fränkischen Königs und feines Gefolges ein wunderbares Bild 
dar, auf welchem Bergangenheit und Gegenwart, Heidentum und Ehriften: 
tum, Glanz und einbrechender Verfall jich nebeneinander jtellten. 

Die beiden großen Baſiliken der Apojtelfürjten im Vatikan und an der 
ojtienfiichen Straße glänzten damals in dem ganzen Schmucke Fojtbarer 
Geſchenke in Gold und Silber, welche ein halbes Jahrtauſend dort 
geopfert hatte. Daß auch Karl neue Schäße hinzufügte, wird uns für 
St. Peter in feiner Lebensbejchreibung ausdrüclich berichtet, wo es heißt: 
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„Bon allen heiligen Stätten verehrte er befonders die Kirche des hl. Petrus 
zu Rom; um fie zu bejchenfen, ließ er eine große Menge Gold, Silber 
und Edelfteine herbeitragen. Auch jandte er den Päpſten zahlreiche Gaben, 
und während feiner ganzen Regierung lag ihm nicht3 mehr am Herzen, als 
daß durch jein Wirken die Kirche des hl. Petrus nicht bloß geſchützt 
und verteidigt, ſondern auch vor allen Kirchen auf das reichite gejchmückt 
und audgejtattet werde.“ 

Den Schluß der Diterfeier bildete eine Bolfsbeluftigung am 
Samstag abend auf dem Plabe des Lateran, die jog. cornumania. 
Die Bejorgung Hatten, jeltfam genug, die päpftlichen Sänger. Den 
Kopf mit Blumen befränzt, aus welchen zwei Hörner hervorragten 
(daher der Name), traten jte, an ihrer Spibe der prior scholae, vor 
dem verjammelten Bolfe auf; e3 wurden große ©ejangjtüde zu Ehren 
des Papſtes vorgetragen, und dann ließ man der heiteren Freude in 
icherzhaften Deklamationen und theatraliichen Aufführungen die Zügel 
ſchießen. — Offenbar haben wir hier Uberreſte eines heidnijchen Feſtes vor 
ung. Überall hängt das Volk in Stadt und Land zähe an feinen Über- 
lieferungen; in ihrer mütterlichen Weisheit aber ließ ihrem Kinde die Kirche 
die liebe Puppe, gab ihr aber ein chrijtliches Kleidchen und die heilige 
Weihe einer erbaulichen Ergögung. 

Wir können uns faum vorjtellen, welch einen überwältigenden 
Eindrud das Rom jener Tage auf den empfänglichen Geijt des idealen 
Sranfenfönigs gemacht Haben muß. Wenn uns heute beim Bejuche 
des Forums inmitten der Ruinen wieder das Leben einer Zeit an- 
haucht, die längjt verjtorben ijt und hier doch nimmer jtirbt, iwie werden 
dieſe Werfe erjt zu Karl gejprochen haben! Da jtand noch zu feiner 
Rechten die Bafilifa Julia mit dem anjtogenden Tempel des Eajtor, Hinter 
denen von der Höhe des Palatin der Palaſt des Tiberius herüberblicte. 
eben den: Triumphbogen des Auguftus erhob fich der Tempel des vergött- 
lichten Caejar in der Mitte des wunderbaren Bildes, ihm zur Linken der 
Tempel des Antoninus und der gewaltige Bau der Bafilifa Aemilia. Über 
den Gaejartempel hinaus juchte und fand das Auge den Triumphbogen 
des Titus und den Tempel der Roma, und im Hintergrunde den Mauer: 
freiS des Coloſſeums. Dazwiſchen erhoben fich allenthalben Ehrenjäulen, 
Standbilder aus Marmor, und Weihetafeln in Stein und Erz, das Ganze 
ein unbejchreiblich großartiges Denfmal einer unfterblichen Vergangenheit. 

Während der Frankenkönig tief ergriffen in jtaunendem Schweigen 
ſich im Geiſte das BVerfallende in jeiner urjprünglichen Herrlichkeit vor— 
führt und einen Auguftus, einen Titus, einen Conftantin vor fich auf- 
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— — ſteigen ſieht, da naht links vom 
— — Triumphbogen des Auguſtus her 
ein Zug von Mönchen, ehrwürdige 
Sejtalten aus dem nahen Griechen: 
Elojter am Fuße des Palatin. Tief 
jich verbeugend begrüßt im Namen 
jeiner Brüder der Archimandrit 
den großen Bajtleus des Abend- 
landes und bittet ihn, jich zu wür— 
digen, ihr Coenobium und ihre 
Stirche zu bejuchen. Wenn von dem 
Kloster heute nur mehr wenige 
Spuren übrig find, jo Haben die 
Ausgrabungen der jüngjten Jahre 
uns in der Kirche ©. Maria an— 
tiqua all den herrlichen Schmuck 
von Gemälden wiedergegeben, die 
damals der greije Grieche dem 
Frankenkönig zeigte und erklärte. 
Es war ein altes, wunderbar rei— 
ches Bilderbuch, jedes Blatt von 
Meijterhand gemalt; denn Die 
Sonne der Kunſt leuchtete Damals 
noch am Himmel des Morgen 
Bom Altar in Bolſena. Die vier Seiten des landes. Wie ſtaunte Karl! Dieſer 
Ciboriums in longobardiſchem Stil. Chriſtus in der Glorie, dieſe — 
mutige und doch hoheitsvolle Gottesmutter, dieſe Heiligen, die nebeneinander 
oder in Darſtellungen ihrer Leidensgeſchichte die Wände ringsum bedeckten! 
Nach der altklaſſiſchen römiſchen Kunſt, nach der griechiſch-chriſtlichen 
Kunſt wollte auch die germaniſche den großen König begrüßen; fie tat 
e3 weniger in Werfen des weichen Pinſels, als in dem, was das Eijen 
des Meißels in hartem Marmor gejchaffen. Es iſt eine rohe, barbarijche 
Kunſt; aber jo ungebildet und unbeholfen jie jein mag, es iſt ein eigner 
Stil (noch heute nennen wir ihn den longobardijchen), in welchem fie mit 
frommem Fleiße in zahlreichen Kirchen Altäre, Kanzeln und Chorjchranfen 
geichaffen hat. Eine jpätere Zeit veredelten Geſchmacks wird zivar dieje 
jugenderohen Werke durch Kunftvolleres erjegen, allein der Frankenkönig 
mag mit faum geringerem Wohlgefallen von den Römern und den 
Griechen jeinen Blick auf diefe germanische Kunst gelenkt haben: das war 
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ja Fleiſch von feinem Fleiſche, das Sind des Nordens, dag im weichen 
Süden noch in den rauhen Lauten feiner Mutterjprache redete. — 


(Unſer Buch darf ſchon etwas länger, als es der Frankenkönig tun mochte, 
vor den einzelnen Schöpfungen jener Zeit jtehen bleiben, um nach manchem, 
was wir jchon gejehen, das Gejamtbild der chriftlichen Kunft in Nom von 
den Tagen Conjtantins bis zu ihrer Erneuerung im zwölften Jahrhundert 
durch weitere Pinfeljtriche zu vollenden. 

Hatten die Ausgrabungen in der Unterfirche von ©. Clemente in den 
jiebziger Jahren des verflofjenen Jahrhunderts einen reichen Gemäldejchat 
offen gelegt, der vom zwölften Jahrhundert bis zur constantinijchen Zeit 
hinaufreichte, Hatten die Ausgrabungen in ©. Giovanni e Paolo in den 
achtziger Jahren eine weitere Neihe von Wandgemälden, vom neunten bis 
hinauf zum vierten Jahrhundert bloßgelegt, jo bejchenfte uns der Schluß 
des Jahrhunderts in den beiden 
Sichen von ©. Maria antiqua 
und von ©. Saba mit noch viel 
merkwürdigeren Bildern. Aus einem 
antifen Bibliothefjaale in eine chrift- 
liche Kirche umgewandelt, bejteht 
die Kirche ©. Maria antiqua aus 
einem Atrium oder Borhofe und einem 
in drei Schiffe geteilten Raume, der 
oben mit dem Wresbyterium oder 
Chor abjchließt. Die Gemälde im 
Borhofe, zwijchen dem jechjten und 
neunten Jahrhundert gemalt, zeigen 
und eine Muttergottes (MARIA 
REGINA) mit dem Papſte Silvefter 
und anderen Heiligen. Im Innern 
iſt auf die linfe Seitenwand oben die 
Geſchichte des ägyptijchen Joſeph, 
darunter ein thronender Erlöſer ge- 
malt, zwijchen Heiligen, deren Namen 
griechifch nebengejchrieben find. Auf 
die Wand gegenüber find drei Hl. 
Mütter gemalt, jede mit ihrem Kinde 
auf dem Schoße, Maria, Anna und 
Elifabeth. Im Priefterraume ſieht man 
u. a. die Verfündigung, mit Heiligen 
zu beiden Seiten. — Den reichten 
Bilderſchmuck weifen die Apſis und Wandgemälde in der Unterkirche von 
ihre Stirmvand auf; in der Höhe oben S. Elemente. 
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ein Kreuzigungsbild, um deſſen Fuß Scharen von Gläubigen anbeten, in der 
Woölbung der Apjis die majeftätijche Gejtalt des thronenden Gottesfohnes, Die 
Nechte zum Segen erhoben, ein Buch in der Linken. Darunter fteht, mit vier- 
ecfigem Heiligenjchein, mit jeinem Namen Papſt Baul I. (757— 767), der alfo 
das Bild hat malen lajjen. — Daran fchliegen jich in einer vierecfigen Kammer 
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Wandgemälde in der Unterfirche von ©. Clemente. 


(Die Seele Ehrifti in der Vorhölle, im Glorienſchein und mit dem Kreuze, reicht dem Adam die Hand 
und tritt den von Flammen umgebenen Satan unter die Füße.) 


linfs von der Apfıs Bilder aus dem Leben des Heilandes, die Bruftbilder der 
Apojtel und in einer vierecigen Niſche Ehriftus am Kreuze, in langem Gewande, 
mit vier Nägeln angeheftet, zwijchen Maria und Johannes und den beiden 
Soldaten. Eine Neihe von elf Bildern führt uns die Gejchichte des hl. Quiricus 
und jener Mutter Julita vor, während in einer Kapelle draußen vor dem 
Vorhofe das Martyrium der auf dem Eiſe erfrierenden Blutzengen von Sebajte 
Dargejtellt ift. — Sind manche diefer Bilder mit einer erftaunlichen Kraft und 
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Anmut gemalt und teilweije in einer Wärme und Friſche der Farben erhalten, 
al3 wenn fie exit jüngft ausgeführt worden wären, jo weijen andere zwei 
und jelbjt vier Lagen von Gemälden über einander auf, wie es umjere 





Wandgemälde aus ©. Maria antiqua. 


Abbildung zeigt, auf welcher die thronende Maria zwijchen Engeln als die 
früheſte Malerei erfichtlich ift. 

Hatte Gregor der Große jein elterliches Haus auf dem Clivus Scauri 
in ein Kloſter umgewandelt, jo gejchah ein Ähnliches mit dem Landhaufe, 
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welches jeine Mutter, die 
hl. Silvia, an den Ab— 
hängen des Aventin bejaß. 
Papſt Yeo III. (795 bis 
816) verpflanzte hierhin 
griechiſche Mönche, welche 
die Kirche daſelbſt dem 
hl. Sabas weihten. Heute 
iſt das Ganze Bejigtum 
des Stollegium Germanikum, 
und von dieſem find 1899 
die Ausgrabungen veranlaßt 
worden, die unter der Flur 
der heutigen, aus dem elften 
Jahrhundert ſtammenden 
Kirche die ältere aus dem 
Anfange des ſiebenten Jahr— 
hunderts wieder ans Tages— 
licht brachten. Um eine 
größere Kirche zu bauen, 
hat man nämlich die Apſis 
und die Janſtoßenden alten Teile mit Gewalt bis auf die Höhe der Flur der 
geplanten neuen Kirche zerſtört; ſo ſind denn jetzt, wenngleich verſtümmelt, 
die Figuren wieder zutage gekommen, die ehemals die Apſis ſchmückten. Wie 





Fresko aus der Unterkirche von SS. Giovanni e Paolo. 
(Ehriftus in feiner himmliſchen Glorie.) 
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Stück von longobardiſchen Altarſchranken in der Vorhalle von S. Maria 
in Traſtevere. 


die Reſte dartun, war oben in machtvoll ergreifender Figur das Bruſtbild 
Chriſti zwiſchen zwei Heiligen dargeſtellt; unten waren um den Halbkreis 
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der Apfis Apoftel und Heilige gemalt, Arbeiten aus den Anfängen des 
fiebenten Jahrhunderts. 

Zu dieſem Gemälde aus ©. Maria antiqua und aus ©. Saba gejellt fich 
der reiche Bilderichmud von ©. Elemente und von ©. Giovanni e Paolo, wo 
dort u. a. die Taufe eines flavijchen Fürften durch den hl. Cyrillus, die Er- 
jcheinung des Herrn in der Vorhölle (Abb. S. 270), die Madonna in der 
Niſche (Abb. ©. 269) zu den älteren Bildern gehören, während Chriftus 
zwijchen Heiligen (oben) und das Bild der Kreuzigung in der anderen Kirche dem 
jtebenten oder achten Jahrhundert zuzuweiſen find. Diefe Fülle religiöfer 
Darjtellungen, denen dann noch die am Yateran unterhalb der Scala santa 
mit dem Bilde des Hl. Auguftinus, dem Begräbnis des hl. Johannes Ev. u. a. 
ſich neueſtens Hinzugefellt haben, reicht 
aus, um im Bunde mit den Gemälden 
in den Katakomben uns eine Borftellung 





Silbermünze Karls des Großen 
und Leos XII. 


Links: Karl mit Schwert und Helfebarde, Unter- ; N 
ſchrift CAROLVS; rechts: Namenszug des Kirchenſiegel. 
Papſtes, Unterſchrift SCS PETRVS. (Im Muſeum des Campo fanto.) 





von der Sumftfertigfeit der Maler jener ganzen Zeit zu bieten. — Bon 
Gebilden der Stleinfunft jeien dann noch SKirchenfiegel, Münzen (Ab— 
bildung oben) und Elfenbeinfchnigereien erwähnt, unter leßteren das Dip- 
tychon oder Die Doppeltafel von Rambona, jest im vatifanifchen Mufeum, 
mit einer Kreuzigung auf der einen, einer Madonna mit Heiligen auf der 
anderen Geite. 

Neben dieje Werke orientalifcher Kunft ftellen fich nun von noxdijcher 
Hand die äußerſt rohen Marmorarbeiten, von denen man in zahlreichen Kirchen 
Bruchitücde findet. So find in ©. Sabina auf dem Aventin die ehemaligen 
Chorjchranfen, die eine fpätere Zeit umgewendet und zum Flurbelag gebraucht 
hat, vor wenigen Jahren wieder erhoben worden; ebenfalls auf dem Aventin, 
in der Kirche ©. Maria del Privrato findet fich ein Altarftamm mit einer 
ausgemeißelten Doppeltür auf der Borderjeite, darüber im Giebelfelde zwijchen 
zwei Tauben ein Lamm Gottes, ein reich verziertes Kreuz und Die Zeichen Der 
Evangeliſten auf der Seitenfläche. In der Vorhalle von ©. Maria in Trajtevere 
ind Zeile des ehemaligen Baldachinaltard eingemauert (Abb. ©. 272); 
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unzweifelhaft in Non gefertigt ift in Gaftel ©. Elia bei Nepi der Ambon 
oder die Kanzel, die man unter teilweijer Ergänzung in ihrer urfprünglichen 
Geſtalt wiederheritellen fonnte (j. Abb. unten). 

Schließlich jei hier noch eines Werfes von hohem Kunſtwerte 
gedacht, der jog. Kaijerdalmatit Karls des Großen im Schatze von 
St. Peter. In Wahrheit iſt e8 ein orientalifches Patriarchalgewand 
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Ehemaliger Aufgang zum Ambon in der Baſilika zu S. Elia bei Nepi. 


aus dem Ende des elften oder den Anfängen des zwölften Jahrhunderts, 
das in Goldſtickerei auf blauem Grunde auf der Vorderſeite die 
Verklärung auf Tabor, auf der Rückſeite das jüngſte Gericht zur Dar— 
ſtellung bringt. — 

Zahlreich waren in Nom die Erinnerungen an dieſen und die ſpätern Bejuche 
Karls. Des großen Trikliniums, das Leo IL. baute, und jeines Moſaikſchmucks 
haben wir ſchon ©. 166 gedacht. Ein anderes Moſaik, mit dem Bilde Karls, 
ſchmückte chemals die Stirnwand am Chore der Kirche der hl. Sujanna; allein es 
ut una davon nur, eine unzuverläffige Zeichnung geblieben. Bon einer Inſchrift 
bei den drei Quellen der Enthauptung Pauli, die Karls und des Papſtes Leo 
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gedachte, ift ein Bruchjtii erhalten, das fich jest im Muſeum unjeres deutjchen 
Campo janto befindet. Die reichen Weihgejchenfe in Gold und Silber, die er 
bejonder3 in den beiden Apoftelfirchen ftiftete, fielen fchon ein halbes Jahrhundert 
ſpäter den Sarazenen zur Beute. 


M- Ausländifche Kolonien, 


9: den ältejten Zeiten Hat die katholiſche Welt durch einen ge- 
heimnispollen Trieb in Rom ihr Herz gefühlt, lange bevor der 
PBrimat der römischen Bilchöfe jo in das allgemeine Bewußtjein ein- 
gedrungen war, wie es jich jpäter entiwickelt hat. Gelehrte, ein Juſtinus, 
ein Srenäus, ein Tertullian famen nach Rom, um jich hier über die apo- 
itoliiche Lehrüberlieferung zu unterrichten; Martyrer, wie Hippolytus und 
feine Familie, Ab- 
don und Sennen 
u. a., pilgerten aus 
fernen Landen, jelbjt 
von Berjien, um 
an den Gräbern der 
Apoitel und Blut- 
zeugen ihren Glau: 
ben zu jtärfen, und 
haben als Lohn ih- 
ver Wallfahrt jich 
jelbjt die Strone des 
Martyriums erivor- 
ben. Die chriftliche 
Gaſtfreundſchaft, 
die in der alten 
Kirche jo Hoch gehal: 
ten wurde, ſchuf 
ſchon früh Hoſpize, 
in welchen die Glau— 
bensbrüder aus der 
Ferne Aufnahme 
und Pflege fanden. 
Damit die Fremden 


— — 
ge 4 
7 # #* 34 
— * — 
— — 
* — 
x 5 
je & 
44; N 
f 4 
# 4 
; = 
Pre u 
PERL . 
* 
Bam & 
v * 
Zr “ 1 
a * 7 7 
ul 1 ER 
3 
er Ni 
3 
i 
8 * ” “ 
1 - 
' h 
! 
’ 
1 
* 4 
* 
# 1 





gleich, wenn ftein der Der hl. Gregor von Nazianz inmitten feiner Mönche. 
Miniatur einer vatifanifhen, aus dem Gethjemaneklofter ftammenden 
Hafenjtadt Porto Handicrift.) 
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landeten, gajtlich aufgenommen würden, baute um die Mitte des vierten 
SahrhundertS der Senator Pammachius ein großes Pilgerhaus dafelbft, 
dejjen ausgedehnte Ruinen in unjern Tagen wieder ausgegraben worden 





Bei ©. Maria in Cosmedin gefundene Lampe mit dem Bilde eines 
unbefannten orientalijchen Heiligen. 


ind. Wenn die rechtgläubigen Bijchöfe des Morgenlandes, ein Athanajius 
von Alerandria u. a. durch die arianischen Kaiſer von ihren Sitzen ver- 
trieben wurden, jo nahmen ſie ihre Zuflucht nach Rom, wo Klerus wie 
Adel wetteiferten, die Bekenner als liebe Gäſte zu beherbergen. 


— 
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Das heidniſche Nom hatte aus allen Itationen, die don ihm 
unterjocht worden waren, Scharen von Sklaven als Beute in Die 
Hauptftadt geführt; zum Zeil aus ihnen entwickelten ſich nationale 
Kolonien, welche durch die gemeinfamen Bande der Abjtammung, der 
Sprache, der Religion und der Sitten zujammen gehalten wurden. 
Wohl die jtärfiten unter ihnen waren die der Griechen, dann die der 
Ügyptier und der Juden, ein mafjenhaftes fremdes Clement, das 
unter dem einen Dache der großen Weltjtadt heimiſch geworden, aber 
national geblieben war. 

Das chrijtliche Nom des Mittelalters weit uns ein ähnliches 
Bild auf; aber dieje Fremdlinge find allefamt Kinder der einen Mutter, 
der Kirche, und was fie nach Rom gezogen und bier fejtgehalten, ijt 
die Liebe zu diefer Murter, ift die Anhänglichkeit an den gemeinfamen 
Bater auf dem Stuhl Petri, it die Verehrung zu all den Heiligtümern, 
durch welche Rom die Sonne der mittelalterlichen Welt war. 

Die an Zahl und Einfluß weitaus bedeutjamjte Kolonie war die 
der Orientalen, ſowohl durch ihre in einer großen Menge von Klöſtern 
gepflegte Frömmigkeit, als durch ihre Überlegenheit in den Wifjenjchaften 
und zumal in der Kunft. Sn allen Teilen der Stadt finden wir 
griechiiche Klöfter, die in ihren Kirchen die Verehrung orientalijcher 
Heiligen pflegten und unter den Römern verbreiteten. Gin hl. Menas, 
ein hl. Theodor, ein Hl. Anaftafius, die beiden Cosmas und Damianus u.a. 
gejellten fich den Heiligen zu, die Rom ſelbſt hervorgebracht Hatte. 
Griechiihe Maler und Mofaiziiten jchmücten nicht nur die eignen 
Kirchen mit Gemälden in Farbe und Moſaik, jondern die byzantinijche 
Kunſt it auf Sahrhunderte Hin die allein herrichende gewejen. — Als 
dann der Kaiſer Leo IIT., der Saurier (717— 741), im Orient den 
berüchtigten Bilderjturm begann, durch den unzählige Schäße altchriftlicher 
Kunjt im Morgenlande zugrunde gegangen find, da flüchteten Die 
Mönche, welche am eifrigiten für die Verehrung der Bilder eingetreten 
waren, vor der fanatijchen Verfolgung in großen Scharen nad) Rom 
und retteten dorthin zugleich, jomweit dies ihnen möglich war, die in 
ihren Klojterfirchen von alters her bejonders verehrten Heiligenbilder. 
Dasjelbe hat ſich dann jpäter, ſowohl zur Zeit der Kreuzzüge (1099 
Serujalem erobert), als nach der Eroberung SKonjtantinopel3 durch die 
Türken im Jahre 1453 wiederholt, und daher jtammen im Abendlande 
die vielen jog. Lufasbilder, die angeblich vom Apoſtelſchüler und Evangeliften 
Lufas gemalt fein jollen, in der Tat aber byzantinijche Tafelbilder aus 
viel jüngerer Zeit find. Nom bewahrt in feinen Kirchen bis Heute 
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von diejen vermeintlichen Lukasbildern jieben Abbildungen der Mutter: 
Gottes, von denen das befanntejte und verehrtejte da8 Gemälde in 
©. Maria maggiore ift. Ebenfall3 griechijche Arbeit ijt das berühmte 
Ehrijtusbild, das in der Kapelle Sanktum Sanktorum oberhalb der 
heiligen Stiege beim Lateran aufbewahrt wird. Das in natürlicher Größe 
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Das hochverehrte Chriſtusbild in der Kapelle Sanktum Sanktorum 
beim Lateran. 
auf eine Holztafel gemalte Antlitz des Erlöſers iſt ganz mit getriebenem 
Goldblech bedeckt, aus welchem nur das Geſicht und ein Teil des Bartes 
ausgeſchnitten ſind. Die unverhältnismäßig lange Naſe iſt eine Eigen— 
tümlichkeit der byzantiniſchen Kunſt. Unſere Abbildung gibt den Kopf 
nach einer alten, in unſerm Beſitz befindlichen Kopie des Originals wieder. 
Die älteſte Nachricht über das angeblich nicht von Menſchenhand gemalte 
Bild (acheropita) ſtammt aus dem Jahre 752, wo Papſt Stephan II. 
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es in feierlicher Prozejfion vom Lateran durch die Stadt trug, um die 
durch König Aiftulf drohende Gefahr der Eroberung und Plünderung 
abzuwenden. — Das Schweißtuch der Veronica in St. Peter iſt auch 
nicht3 anderes, als ein jolches Gemälde. Sn den Tagen Karls des Großen 
wußte man von demjelben noch nichts in Rom; die erjte Nachricht 
ſtammt aus der Mitte des 12. Jahrhunderts. Nach unjrer eigenen 
genauen Unterjuchung, die ung im Jahre 1892 ermöglicht wurde, ijt das 
in einen modernen, filbernen Rahmen gefaßte Bild 63 cm hoch und 
51 cm breit. &ine Goldplatte deckt auch hier die Tafel und läßt nur 
das Antlig jelbjt frei. Man erkennt aber auf demjelben von Augen, 
Naſe und Mund nicht8 mehr; nur oben fieht man braune Farbe, 
welche das Haar andeutet, und den in zwei Spiten auslaufenden Bart 
von derjelben Farbe, ſowie auf der einen Wange einen braunen Fleden, 
ähnlich, wie auf dem Bilde im Lateran. Die jeßt von den Pilgern 
mit Vorliebe gefauften Schweißtücher geben aljo das Bild nicht wieder, 
wie es jest ijt, jondern etwa nach einer Zeichnung aus älterer Zeit. 
Al Karl der Große Nom bejuchte, fand er in allen Bierteln der 
Stadt und jelbit vor den Toren Klöſter und Kirchen von Drientalen. 
War auf dem palatinifchen Hügel, um nur einiges anzuführen, die 
Kirche des Hl. Caeſarius die Schloßfapelle für die hier refidierenden 
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S. Teodoro am Fuße des Palatin. 


Vertreter des Kaiſers von Konſtantinopel, ſo lag nach der Seite des 
Forums die ſchon erwähnte Marienkirche, Santa Maria antiqua; 
gleichfalls am Fuße des Palatin lag die Rundkirche des hl. Theodor, 
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deren Moſaik aus dem fünften oder jechiten Sahrhundert ung den 
Heiligen in kriegeriſcher Kleidung zeigt. Derjelbe Heilige erjcheint 
auch in dem Moſaik der auf der andern Seite des Forums liegen- 
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Zrappijtenabtet der HU. VBincentius und Anaftafius alle tre Fontane. 


den Balılifa der orientalischen Martyrer Cosmas und Damianus, ein 
Beweis, daß auch auf diefem Moſaikgemälde morgenländilcher Einfluß 
maßgebend gewejen ijt. Zwiſchen PBalatin und Lateran lag die Kirche 
des Hl. Menas, eines hochverehrten ägyptiſchen Martyrerd. Papſt 
Paul I. baute die noch jet bejtehende, aber ganz modernijierte Kirche 
San Silveſtro in capite und überivies fie griechiichen Mönchen; 
das Bildnis des Herren, welches dort verehrt wird, das jogenannte 
Abgarusbild, ift wohl damals aus dem Orient nad) Rom gekommen, 
zugleich mit dem Haupte des hl. Johannes des Täufers, von welchem 
die Kirche den Beinamen hat. — Weiterhin gab es jowohl im Batikan, 
als an der Nichtjtätte Pauli orientalische Klöſter. Bei leßterem Hat 
man mehrere Inſchriften des achten Jahrhunderts in armenijcher 
Sprache gefunden; die dortige, dem hl. Anaſtaſius geweihte Kirche nebit 
Kloſter war von Papſt Honorius I. um das Jahr 630 erbaut, don 
Leo III. um 790 rejtauriert worden; Karl der Große bejchenkte das 
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Kloſter mit den Einfünften aus zwölf Landgütern im Gebiete von Siena. 
Hinter St. Peter bewahrt die Kirche des hl. Stephanus noch heute 
Grabſteine von armenijchen Mönchen, die dort ehemals ihr Klojter 
hatten; jpäter wurde fie den Äthiopiern übergeben, woher fie im Volks— 
munde den Namen San Stefano dei Mori führte. — Das Zentrum 
der orientalijchen Kolonie war die Schola Graecorum mit ihrer Kirche 
©. Maria in Cosmedin, in der Nähe des Tiber an den Abhängen des 
Aventin gelegen, in welcher das auf Pilajtern ruhende Marmorgebält 
vor dem Choraufgange noch an die ehemalige „Iconoſtaſis“, an die mit 
Bildern behängte Scheidewand erinnert, welche bei den Griechen den 
Priejterraum von dem unteren Zeile des Gotteshaufes jchied. — Wie 
in diejen orientalischen Stlöftern die Künſte und Wiffenjchaften gepflegt 
wurden, das haben für die Malerkunſt die in den lebten Jahren vor: 
genommenen Ausgrabungen in ©. 

Maria antiqua und in San Saba — —— — —— 
mit ihrem Reichtum vortrefflicher a Erz 
Wandgemälde gelehrt, und wenn 
aus den Ffojtbaren Bücherjchägen 
in diejen Klöjtern auch wenig oder 
nichts erhalten tjt, jo lafjen uns 
doch die zahlreichen, aus dem Orient 
ſtammenden Handjchriften mit ih- 
ren Miniaturen ahnen, wie in 
der allgemeinen Berwilderung die 
Kloſterzelle die legte Zuflucht und 
Heimftätte für Kunft und Wifjen- 
Ichaft geworden war. Bei ©. Maria 
in Cosmedin ijt auch die auf ©.276 
iwiedergegebene Lampe gefunden 
worden, die und im römiſcher 
Zöpferarbeit einen orientalijchen 
Heiligen vorführt. — 

Unfer bejonderes Intereſſe neh- 
men die Niederlajjungen nordijcher 
Bölfer im vatifanischen Gebiete in 
Anſpruch. Die erſte derjelben wurde 
von dem angelſächſiſchen Könige 
Ina geſtiftet, der im Jahre 728 aus 





Der hl. Georg. 
Syriſche Miniatur aus einem Evangeliarium in 
England nach Rom pilgerte und der vatikaniſchen Bibliothek (12. Jahrhundert). 
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im inverjtändnis mit dem Papſte Gregor II. an der Süäulenhalle, 
welche vom Tiberufer auf die Petersfirche führte, ein Hoſpiz mit einer 
der Gottesmutter geweihten Kirche erbaute. Noch heute erinnert an 
diefe Stiftung der Angeljachjen die Benennung der Gegend „in Sassia‘ 
und der Name der Straße „Borgo*, Burg. An diefe Niederlafjung 
veihte ich die der Longobarden, näher auf die Petersfirche zu, deren 
Gründerin Anja, die Gemahlin des legten Longobardenkönigs um das 
Jahr 770 gewejen ijt. Die dem Hl. Juſtinus geweihte Kirche derjelben 
bejtand noch zur Zeit des Papſtes Sixtus V. 

ALS Karl der Große zum erſten Male nach Nom fam, im Jahre 774, 
da zogen, wie die Papjtchronit im Leben Hadrians I. meldet, die 
„scholae“, d.h. die Niederlafjungen der Angeljachjen, der Longobarden und 
der Franken mit ihren Fahnen und Abzeichen dem Könige entgegen. 
Beitand aljo ſchon damals auch eine zu einer Körperjchaft vereinigte Kolonie 
der Franken, jo jchuf nun Karl gleichfalls für fie einen örtlichen Mittel- 
punkt, indem er Hand in Hand mit Papſt Leo III. im Jahre 796 auf 
der Südſeite von St. Peter eine dem Erlöjer geweihte Kirche baute, 
mit Hojpiz und Friedhof, wo die aus dem großen Reiche Karla fommen- 
den Pilger Aufnahme, die in Rom jterbenden Franken ihr Begräbnis 
finden follten. 

Als Leo II. am 29. November 799 bei feiner Rückkehr aus 
Deutjchland feierlich in Nom einzog, famen nach Angabe der Bapit- 
chronif die Scholen der Angeljachjen, der Yongobarden, der Franken und 
der riefen ihm entgegen. Letztere waren eine Kolonie, deren Heimat 
jich vom unteren Laufe des Rheins nach der Elbemündung zu erjtredte. 
Der hl. Bonifatius, der dort 755 den Martyrtod erlitt, der hl. Wilibrord 
u. a. Miſſionare aus England hatten daſelbſt das Evangelium verfündigt; 
jo begreift jich, daß wir ein halbes Jahrhundert jpäter auch eine frieſiſche 
iederlafjung beim Grabe des Apojtelfürjten finden. Ihre dem hl. Michael 
geweihte Kirche ijt in einem Neubau des zwölften Jahrhunderts noch 
heute auf der Höhe am ſüdlichen Beginn der Kolonnaden des Peters- 
plaßes erhalten. (Abb. ©. 283.) 

Dieje vier Stiftungen germanijchen Urſprungs bildeten, eine neben 
der andern dom ZTiber auf St. Peter zu gelegen, einen lebendigen 
Schußwall für den Vatikan, der dann freilich doch nicht ſtark genug 
war, um im Jahre 847 dem Angriffe der Sarazenen zu troßen und 
die Baſilika de3 Apoſtels vor der Plünderung zu jchügen. Aber Kaijer 
Lothar Fam dem Papſte zu Hilfe; die Flotte der Feinde wurde bei Ojtia 
an der Tibermündung vernichtet, und die Kriegsgefangenen mußten nun 
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die Mauern aufführen, mit welchen Leo IV. das vatifanijche Gebiet um- 
gab. Ein mächtiger Turm, in der Nähe ihrer Schola am Stadttore gelegen, 
wurde den Franken zur Verteidigung überiviefen, und nach ihm führt Die 
Kirche derjelben in der Kolge die Benennung ©. Salvatoris in turrione; 
er ift noch heute an der Porta Cavallegieri in feinem Unterbau erhalten. 
(Abb. ©. 284.) Während die drei andern al3 nationale Stiftungen faum 








St. Michaelsfichhe der Friefen mit der Petersfuppel im Hintergrunde, 


zwei Sahrhunderte überdauerten, ijt die Karls des Großen durch alle Stürme 
von elf Sahrhunderten deutjches Eigentum geblieben bis auf unjere Tage 
in Kirche, Hojpiz und Friedhof de3 Campo santo dei Tedeschi. Jene 
nationalen Hojpize aber waren für jene Zeiten die jegengreiche Heim: 
jtätte der nach Kom wallfahrenden Yandgleute, die hier nicht nur Herberge 
und Pflege, jondern auch Führer zum Bejuche der Hl. Orte fanden. 
Wie ſtark noch um die Mitte des neunten Jahrhunderts der Zudrang 
der Pilger war, lehrt ein Schreiben des Papſtes Nicolaus I. an den 
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Porta Cavallegieri. 


griechiſchen Kaiſer Michael IIII. Tauſende aus allen Ländern der Erde 
kommen täglich nach Rom, um ſich dem Schutze und der Fürbitte des 
Apoſtelfürſten Petrus zu empfehlen und bei ſeiner Baſilika bis an ihr 
Lebensende Wohnung zu nehmen.“ 1) 

Die Führung der Landsleute zu den Heiligtümern der ewigen Stadt 
hatte Karl der Große den bei der Salvatorfirche angejtellten Geijtlichen 
zur bejonderen Pflicht gemacht, und wie treu dieſe ihrer Aufgabe ent: 
Iprachen, das beweijen die Stinerarien oder Pilgerbüchlein, von denen 
oben die Rede war und deren Angaben über die Katakomben und die 
in jeder derſelben ruhenden Martyrer für die neuere Forſchung don 
größtem Werte gewejen find. Damals war die Zerjtörung noch nicht 
in die heilige Totenjtadt des unterirdiſchen Roms eingedrungen; überall 
ruhten die Martyrer noch in ihren unverjehrten Gräbern, und wenn 
dann der Pilger dort feine Andacht verrichtet hatte, dann jchrieb oder 
fraßte er gerne feinen Namen auf die Wand, teild® um „jich zu ver- 
ewigen‘, teil3 und mehr noch, um fich dem Gebete der Heiligen zu 
empfehlen. So häuften ſich bei den berühmteren Martyrergräbern 





') Tanta millia hominum proteetioni ae intercessioni beati Apostolorum 
Prineipis Petri ex omnibus finibus terrae properantes sese quotidie conferunt et 
usque in finem vitae suae apud eius limina semet mansura proponunt). 
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nad und nach dieſe Snichriften oder Graffiti, eine über und durch 
die andere gejchrieben; ijt die Entzifferung diefer Inſchriften eine der 
größten Geduldproben, jo hat jte aber auch in mehr denn einem alle 
jichere Angaben geliefert über die Martyrer, die damals in den jeßt 
bermwüjteten Grabfammern ruhten. 

Auf der Nordfeite von St. Peter bezeichnet ein noch heute be— 
jtehendes, aber verlafjenes und täglich mehr verfallendes Kirchlein, dem 
hl. Biſchof und Martyrer Peregrinus von Auxerre geweiht, das Zentrum 
einer franzöſiſchen Niederlajjung. In der Apfis des älteren Baues ijt 
ein gemaltes Chrijtusbild erhalten, welches aus der Zeit des Papſtes 
Leo III. ſtammt. Ein an die Kirche jtoßendes Hojpiz war unmittelbar 
dem Papſte unterstellt; wiederholt hören wir in der Folge von Erneuerungen, 
welche Bajchal I. und andere Päpſte dort vorgenommen haben. Die 
Gegend führte bis in die neuere Zeit Benennungen, welche an die 
alte franzöfiiche Niederlafjung erinnerten, ruga francisca, francigena. 
(Ruga iſt daS heutige franzöſiſche rue, Straße). 

So jchaute und bewunderte der Frankenkönig in Rom die geijtige 
Weltitadt, die in ihren Mauern allen Itationen eine Heimftätte geboten; 
in Sprache und Lebensiweile von den Römern verjchieden, lebten Die 
Sremden mit ihnen einträchtig unter dem einen Dache des großen 
Mutterhaujes der Fatholijchen Kirche, wie fie im Tode fern vom Bater- 
lande und doch jo recht in der Heimat ihr Grab fanden. 

Den Schluß unjeres Kapitels über Nom zur Zeit Karla des Großen 
möge ein Blick auf zwei Grabjchriften bilden, von denen die eine der 
Frankenkönig jelber feinem väterlichen Freunde, dem Papſt Hadrian weihte, 
und die und, auf eine große rote Platte eingemeißelt, in der Borhalle 
von St. Peter oben links über dem Hauptportal erhalten tft, während 
die andere ungefähr zwanzig Sahre jpäter ihm jelber gejchrieben wurde. 
Geben wir aus der erjten einige Stellen wieder, die Zeugnis ablegen 
von der überaus herzlichen Beziehung, die Papſt und Staifer mit ein- 
ander verbunden hatte: 


Hier ift Hadrians Grab und die Nuhftatt des jeligen Bapftes. 
Ihm, den als Vater die Kirche geehrt, der Römer Entzüden, 
Scrieb dies Klagegedicht ich, Karl, den Vater bemweinend. 
Der du jo lieb mir warſt, wecjt mir num bitteren Schmerz. 
Wolle du meiner gedenken: dich nimmer fann ich vergefien ; 
Droben jchenfe der Herr teil dir am feligen Neich ! 
Klerus und Volk fie verehrten dich ſtets mit der innigften Liebe, 
Alle in Liebe zu dir eins, o du teuerſter Hirt. 
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Nenne der Grabitein vereinigt deinen Namen und meinen: 
Hadrianus und Karl: König ich, Vater mir du... 
Du, du wirſt aus des Nichtenden Mund vernehmen die Worte; 
Seh, du getreuer Knecht, ein in die Freude des Herrn! 
Dann, mein Water, o dann gedenk' auch in Liebe des Sohnes, 
Sage: Es fomme mit mir, Herr, nun auch diefer mein Sohn! 
Nürwahr, niemals ift einem Papſte von wiürdigerer Sand ein 
würdigeres Gedenken gejchrieben worden. 
Das auf Karl den Großen jelber bei feinem Tode 814 gedichtete 
Slagelied beginnt mit den Verſen: 


Caesar, tantus eras, quantus et orbis; 
At nune in modico celauderis antro. 


Warſt du, Kaifer, vorden groß wie der Erdfreis, 
Jetzt umſchließt dein Gebein enges Behältnis. 

Dieſe Verſe finden wir in der Folge in der Nähe von St. Beter 
und beim Obelisfen des Nero wieder, und bier hatten fie einen ganz 
anderen Sinn erhalten. Auf der Spiße des Obelisfen jtand ein großer 
Knauf oder Apfel von Bronze, und num wußte der Bolfsmund jich zu er= 
zählen, daß da oben die Ajche des großen Julius Caejar eingeſchloſſen jei. 
Ein altes Büchlein über die Wunderiverfe Noms, die Mirabilia, fügt 
bejtätigend Hinzu, man leſe am Obelisfen die Verſe: Caesar tantus 
eras uſw. 

Aber wie fommt das Stlagelied auf Kaijer Karl zu der Beziehung 
auf den großen Caeſar? Nun, das Gebiet der von Karl gegründeten 
Schola Francorum reichte bis zum Obelisfen: War an der Mauer, 
die das deutſche Gebiet umſchloß, auf einer Gedenktafel das Klagelied 
auf den Kaiſer eingegraben, dann begreifen wir, wie die Römer, die 
bei dem Wort Caejar nicht an den Kaiſer, jondern an ihren berühme 
ten Gaejar dachten, jo auch die Worte von dem engen Behältnis miß— 
veritanden, jte auf die Kugel auf der Spite des Obelisfen bezogen und 
num Dort die Aſche eingejchlojjen wähnten. 

Nom hatte jeit Menſchengedenken feine herrlicheren Tage gejchaut, 
al3 unter dem Papſt Leo III. und Kaijer Karl; Dinnen zwei Jahren 
itiegen beide ins Grab. So fonnte der Dichter Elagen : 


Luge, Roma, tuum nomen in umbris, 
Et defuneta duo lumina luge. 


Nom, Schau’ tranernd dein Licht finken in Schatten, 
Denn dein doppeltes Licht ſchwand dir im Tode. 
Die tiefjten Saiten der Klage jchlägt der ebenjo Fromme als patrio— 
tiiche Dichter an, wenn er, in Vorſehung die Zukunft jchauend, ausruft: 
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Starb Karl, Sterben muß dann auch ein jeder, 
Und fein Adel gewahrt Schuß vor dem Tode. 
Slorreich prangte des Reichs blühende Herrichaft. 
Seßt, des Kaifers beraubt, muß fie verwelken. 
Nie fehrt wieder der Glanz, nimmer die Chre, 
Die du, fteigend ins Grab, Kaiſer, begraben. 


Sm päpftlichen Garten erinnert ein alter Turm mit Mauer daran, 
wie bereit3 ein Menſchenalter nad) dem Tode Karls die Macht und dag An- 





Zurm und Mauer der alten Befeftigung der Leonina 
(im päpftlihden Garten). 


jehen des Reichs nicht mehr genügten, Nom vor dem Angriff, St. Peter 
vor der barbarijchen Plünderung duch die Sarazenen zu ſchützen. Um 
das Heiligtum für die Zukunft gegen alle Feinde ficher zu jtellen, um: 
gab Bapit Leo IV. 847 den Batifan mit Türmen und Mauern und 
Ihuf jo eine neue Stadt, die nach ihm den Namen Leonina führte. 
Das Bild des großen Karl ijt auch in den folgenden Sahrhunderten 
und bis auf die Gegenwart in Rom nicht in PVergefjenheit geraten, 
und bejonders Find es die Päpſte geweſen, die fein Andenken durch die 
Kunft verewigt haben. Bei der jüngjten Rejtauration der Kirche 
©. Maria in Cosmedin ijt ein Halbverlojchenes Wandgemälde bloß— 
gelegt worden, welches die Kaiſerkrönung Karls darftellt. Stein geringerer 
als Raffael Hat denjelben Gegenjtand in den berühmten Gemälden der 
nach ihm benannten Stangen oder Süle des Batifans dargeftellt. In 
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der großen Sala regia, dem Königsſaale dajelbit, malte Vajari die 
Bejtätigung der Schenkung Pipins an die römische Kirche durch Karl. 
In der langen Vorhalle von St. Peter, der an großartiger Pracht 
fein ähnlicher Bau gleich kommt, ftehen an den beiden Enden zivei 
mächtige Neiterjtatuen aus Marmor; auf der Seite des vatifanijchen 
Palaſtes Konjtantin der Große, von Bernini, gegenüber, nach unjerm 
deutſchen Kampo janto, in wirfungsvolliter Beleuchtung Karl der Große, 
— die beiden mächtigjten Kaiſer der Chriſtenheit als Wächter am Grabe 
Betri und Bejchüßer der Kirche. Papſt Benedict XIV. ließ beim Lateran 
jene® Moſaik erneuern, das einjt die Apfis des Trikliniums Leos II. 
geichmüct hatte (ſiehe Abb. ©. 379) und das auf der einen Seite den 
Papſt und den Kaiſer kniend neben dem Apojtelfürjten darjtellt, der 
ihnen die Abzeichen ihrer Würde überreicht. 
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Neiterftatue Karls des Großen. 
Im Hintergrunde der VBorhalle von St. Peter. 





Die hl. Laecilia, von Raffael. 
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Diertes Kapitel. 


Vor dem Eril von Avignon, 


1. Kirhenbauten. 


Es Gradmeſſer für Sinken und Steigen des kirchlichen Lebens in 
Rom bieten die für jeden Zeitabſchnitt uns erhaltenen Nachrichten 
über Aufführung neuer und Wiederherſtellung alter Kirchengebäude, 
und über Ausſtattung derſelben. Für die erſten Päpſte der nachkarolingi— 
ſchen Zeit fließen dieſe Nachrichten noch reichlich; beſonders iſt es Leo IV. 
(847--855) geweſen, der, unmittelbar nach der ſchrecklichen Plünderung 
der Bafilifen der beiden Apojtelfürjten durch die Sarazenen auf den 
Stuhl Petri erhoben, in drangvoller Zeit doch mit unerjchöpflich frei: 
gebigen Händen überall baute und erneuerte und mit foitbaren Vor- 
hängen und Altargeräten die Kirchen Roms bedachte. Wir hören auch 
noch, daß die Päpſte liturgifche Bücher und Teile der Bibel an Kirchen 
und Klöfter jchenften. Aber gegen Ende des neunten Sahrhunderts 
beginnt dann die traurige Zeit des inneren und damit des Äußeren 
Berfalles, wo in der furzen Friſt von 22 Fahren (882—904) nicht 
weniger als zwölf Päpſte auf den Stuhl Petri erhoben und alsbald, 
meiſtens durch Gift oder Mord wieder hinabgejtürzt wurden. In dieje 
Zeit fällt nur der Neubau der Lateranfirche unter Sergius III. 
(904— 911), welche 896 bei einen Erdbeben eingejtürzt war; wie 
St. Peter und St. Paul durch die heidnifchen Sarazenen, fo war 
die Mutter aller Kirchen durch die eigenen Kinder geplündert und aus— 
geraubt worden. Inſchriften, welche über den ehernen Säulen am 
Chorabſchluß, ſowie auf den Wänden links und rechts ftanden, berichteten 
der Nachivelt, wie Papſt Sergius die Lateranfirche wieder hergeitellt 
und mit wertvollem Altargerät ausgejtattet habe. Allein dies iſt 
gleichjam nur ein vorübergehender Sonnenftrahl, der für einen Augen- 
blit die Nebel durchbricht; von den meiſten Päpſten aus der eriten 
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Hälfte des zehnten Jahrhunderts find uns bloß die Namen erhalten. 
Eine Marozza und Theodora hatten die Schlüffel Petri in Händen; 
in Sohann XII jtieg 955 ein zügellojfer Jüngling von 18 Sahren auf 
den Thron des Apoftelfürjten. — Beljere Tage dämmerten mit dem Er: 
jcheinen des deutjchen Kaiſers Dtto in Nom, der zu Weihnachten 962 in 
St. Peter zum Kaiſer gekrönt wurde. Er, wie feine Nachfolger Otto II. und 
Dtto III., und dann die Staifer Heinrich der Heilige, Conrad II. und 
Heinrich III. haben im Verein mit befjeren Päpſten und im Bunde 
mit heiligen Drdensleuten redlih an der Hebung der unjäglich ver: 
wilderten Zujtände gearbeitet. Im Jahre 886 hatte man nicht einmal 
Geld, um das Ol für die Lampen in St. Peter kaufen zu können; 
aber wie verarmt Nom auch noch um das Jahr 1200 war, lehrt die 
Nachricht im Papſtbuche, daß Innocenz III. (1198—1216) allen Kirchen 
Roms je ein Pfund Silber jchenkte, um jich daraus einen Kelch an— 
fertigen zu lafjen, da es damals viele Kirchen in der Stadt gab, „Die 
nicht einmal einen jilbernen Kelch beſaßen“. Wie mochte e8 mit dem 
Sottesdienjte ausjehen, wenn Johann VIII. (872—882) den Bijchof 
Anno don Freiburg um Orgeln und Orgeljpieler erjuchte! Die 
nordiſchen Barbaren waren die Lehrer Noms geivorden, und doch hatte 
der Verfall damals noch lange nicht jeine unterjte Stufe erreicht. 
Bom Bau neuer Kirchen oder auch nur von Ausbejjerungen hören 
wir bi8 zum Ende des elften Jahrhunderts Faum etwas; wenn die 
Kirche von ©. Praſſede in der zweiten Hälfte des zehnten Jahr— 
hundert3 den noch heute jtehenden Glockenturm erhielt, vielleicht den 
ältejten, den Nom hat, wenn um das Sahr 1000 auf der Tiberinjel 
eine neue Sirche zu Ehren des Hl. Adalbert erbaut wurde, wenn im 
Sahre 1070 St. Paul jeine ehernen Türen erhielt, die, aus dem 
Brande des Jahres 1823 gerettet, wenigjtens teiliveile heute noch er- 
halten find, jo wurden dieſe und ähnliche Werfe entiweder don Aus- 
ändern bezahlt oder von ausländijchen Meiſtern gejchaffen. Das 
Bronzeportal von St. Paul, in Konjtantinopel gefertigt, das bedeut— 
ſamſte Kunſtwerk in Nom aus jener Zeit, bietet in den durch eingelegte 
Silberfäden ausgeführten Zeichnungen Szenen aus dem Leben des 
Heilandes, das Martyrium der Apoftel und Figuren der Propheten, 
jede Tafel mit einer erflärenden griechischen Inſchrift begleitet; zwei 
Tafeln in der Mitte, in lateinifcher Sprache, nennen uns einen 
PBantaleon Conſul, der aus Liebe zum Apojtel dieje Türen für jeine 
Baſilika fertigen ließ, dafür aber hoffe, daß ihm die Türe des Lebens 
erichlofjen werde. Selbſt in der Folge, ald im Norden wie im Süden 
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ein neuer Geiſt fünftlerifchen Strebens fich regte, als in Venedig die 
Kathedrale von San Marco, in Piſa der 1118 eingeweihte Dom er- 
Itanden, Florenz und jeine Umgebung fich mit den herrlichiten Kirchen 
Ihmücten, da weht noch fein warmes Frühlingslüftchen über das er- 
Itarıte Rom. Was in wiljenjchaftlicher Beziehung hier gejchah, ging, 
jo wenig es war, don den Päpſten aus oder jtand in naher Beziehung 
zu ihrer Wirkſamkeit; außerhalb desjelben ftarrt uns eine trojtloje 
Dde an. Selbft von der großartigen Bewegung, die in den Kreuzzügen 
Europa jo tief ergriffen, hat Rom faum einen leijen Wellenichlag 
empfunden, jo jehr die Päpſte perjünlich für die Sache des hl. Landes be- 
geijtert geweſen 
ſind. 

Beſſere Zeiten 
brechen an mit 
dem Beginn des 
zwölften Jahr— 
hunderts. Die 
beiden Kirchen in 
der Nähe des 
Lateran, welche 
in dem Brande 
unter Robert 
Guiscard 1084 
zugrunde gegan— 
gen waren, Santi 
Quattro Coro— 
nati und San 
Clemente, wur— 
den im Jahre 
1100 wieder auf- 
gebaut. Papſt 
Pajchal II. er- 
neuerte die erite- 
ve Kirche, aber in 
Fleinerem Maß— 
Itabe, indem er 
einen Teil des 
Langjchiffes zum 
Vorhofe machte; Stüd der Bronzetüre von St. Paul. (11. Jahrh.) 
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hier jieht man noch heute die mächtigen Säulen, die zu dem älteren 
Bau gehören. Wohl um Diejelbe Zeit wurde, gleichjall® Kleiner 
als die alte Kirche, San Klemente erneuert. Die in der Tal- 
jenfung gelegene Baſilika aus der conjtantinischen Zeit war nach und 
nach durch die jich ringsum aufhäufenden Trümmer jo tief unter die 
Straßenflur verjunfen, daß hier ein vollftändiger Neubau unerläßlich 
wurde. Derjelbe ward über dem alten errichtet, der, wie die dortigen 
Gemälde beweijen, noch eine Zeitlang zum Gottesdienjte verwendet 
worden ijt. Während jpätere „Verſchönerungen“ die Kirche der „Vier 
Gekrönten“ ſtark modernifiert haben, hat San Clemente, troß einer 
unglüclichen Umgejtaltung unter Benediet XIV., im  wejentlichen 
jeinen Charakter, zumal feine alte Ausjtattung, jowie den jpäteren 
fojtbaren Flurbelag bis auf den heutigen Tag bewahrt. Auf der Rück- 
lehne des bijchöflichen Thrones im Hintergrunde der Apſis lejen wir 
den Namen des Kardinals Anaftajius, Titelfardinal® der Kirche, 
welcher das Werk ausführen ließ. Dem alten entjprechend, erhielt auch 
der Neubau ein Atrium, den auf allen vier Seiten von Süäulenhallen 
eingefaßten Vorhof, in dejjen Mitte ein Kantharus oder Springbrunnen 
Iprudelte. Auch dieſes alles it bis jegt erhalten, ebenjo wie der Ein: 
gang in den Vorhof, mit feiner von zwei Säulen getragenen Über— 
dachung und der aus verjchtedenen Stücken zujammengejegten Tür: 
fafjung. — In das Sahr 1123 fällt die Wiederherjtellung einer anderen 
alten Kirche, S. Maria in Cosmedin, durch Alfanus, den Kämmerer des 
Papſtes Paſchal I. Am 11. Mat des genannten Jahres Eonjefrierte 
der Papſt den Hochaltar, mit dem in gotiſchem Stile ſich darüber er- 
hebenden Marmor-Baldachin und der als Altartijch dienenden Wanne 
aus Porphyr, die zur Aufnahme der Reliquien bejtimmt war. Wie der 
Altar, jo gehören die Ambonen oder Kanzeln aus Marmor, und der Fuß— 
boden mit eingelegten farbigen Marmorfteinchen jener Zeit an. — Im 
Sabre 1123 konſekrierte Papſt Callixt II. ein der Hl. Käcilia geweihtes 
Kicchlein, daS fpäter beim Neubau der Kirche des Hl. Philipp Neri 
(Chiesa nuova) abgebrochen wurde, und die Kirche der hl. Agnes in 
cryptis agonis, d. h. in den Gemwölben, welche ehemals das Erd— 
geichof des Stadiums des Domitian (heute Navonaplag) gebildet hatten; 
fie ift heute noch als Unterkirche teilweije erhalten. Papſt Honorius II. 
weihte im Jahre 1128 die von ihrem Titelfardinal Johannes von 
Crema neu aufgeführte Kirche des Hl. Chryſogonus im transtiberinijchen 
Stadtviertel; der jchwerfällige, von der fehlanfen Form der übrigen 
alten Glocdentürme Noms abweichende Kirchturm ijt einer der jehr 
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Kirche S. Maria in Cosmedin mit der Schola eantorum, den Ambonen und dem 
freiftehenden Mltare des 12. Jahrhunderts. 


wenigen in Rom, die einen Helm oder eine Spiße haben. Bei San 
Giovanni e Paolo iſt aus jener Zeit noch die Vorhalle und der zierliche 
Umgang um die Apfis unverändert. 

Papſt Snnocenz II. (1130—1143) ernenerte Kirche und Kloſter 
der HU. Vincentius und Anajtafius bei den Tre fontane an der Ent- 
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hauptungsitelle des Apojtel® Paulus, Eonjefrierte 1139 die Kirche des 
bl. Thomas in parione; vor allem aber iſt e8 der Neubau der 
Bajılita Santa Maria in Trajtevere, durch welchen er, jelber in 
diefem Stadtteile geboren, jich ein Denkmal jegen wollte. Dort ruhen 
auch heute jeine Gebeine. Nächſt ©. Maria maggiore noch jeßt die 
größte und jchönjte unter den vielen Muttergotteöfirchen der ewigen 
Stadt, jteht ſie im wejentlichen jo vor uns, wie 
Innocenz II. fie begonnen, erſt Innocenz III. jie 1198 
vollendet hat. Die Borhalle mit vier gewaltigen 
Sranitjäulen, auf der Stirnwand der Kirche noch ein 
Zeil des Moſaikſchmucks aus dem zwölften Sahrhundert, 
die Pforten des Hauptportal® aus antifen Stücken 
mit reichem Laubwerk zufammengejeßt, nebenan Chor- 
Ichranfen aus Marmor aus der alten Kirche, — dann 
das dreilchiffige Innere mit jeinen 22 antiken Säulen 
und den beiden Granitjäulen im Aufgang zum Hoch— 
chor, an der Opferjtätte die vier prächtigen Porphyr— 
Jäulen, die mit ihrem Baldachin den freiftehenden Altar 
umjchließen, im Hintergrunde endlich die leuchtenden 
Mojaikbilder, — das alles iſt noch jo, wie es InnocenzII. 
gejchaffen hat. Freilich haben die eingelegte Holzdecke 
und die glänzende Farbenpracht, mit welcher Pius IX. 
die Kirche ausjtattete, ihr viel von ihrem mittelalter: 
lichen, einfach ernjten Charakter genommen, eine Reihe 
von angebauten Seitenfapellen die Einheit des Eindrucks 
gejchmälert. | 
Wenn der Umbau, den Lucius II. 1144 mit der 
ſeſſorianiſchen Bafilifa von ©. Eroce begann, durch eine 
unglücliche barocde Umgeftaltung unter Benediet XIV. 
nicht mehr zu erkennen ift, jo find ung in ©. Maria 
maggiore noch der Fußboden mit eingelegtem Mojait 
aus der Regierung Eugens III. (1145—1153) und in 
©. Lorenzo der unter demjelben Papſt errichtete Hoch- 
altar mit jeinem jpäter veränderten Baldachin auf vier 
rn 2 Porphyrjäulen erhalten; von andern Neubauten und 
Se Neitaurationen haben wir nur die geichichtlichen Nach— 
richten, die und wenigſtens die neue Schaffenslujt 
nscisdter au bezeugen, welche beſonders ſeit der zweiten Hälfte des 
St. Paul. zwölften Jahrhunderts ſich zu regen beginnt. — Ein 
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Kunftiverf ganz eigner Art erhielt um das Jahr 1170 die Paulskirche 
in dem Dfterleuchter mit feinen ringsum in Marmor gemeißelten Szenen 
aus dem Leben des Herrn, eines der jehr wenigen Sfulpturwerfe, die 
aus jener Zeit jtammen. Dem Stlojterhofe bei Tre fontane, den 
Snnocenz II. 1128 baute, folgten 1148 der von ©. Lorenzo fuori le 
mura und 1193 der von ©. Paolo. Mit feinen Mojaikfriefen und 
dem reichen Schmud von Säulchen mannigfaltiger Form, Die, mit 
Moſaik ausgelegt, die Bogenöffnungen tragen und durchbrechen, iſt er 
ein maleriſches Architekturjtüc, wie fein andre in Rom. An ihn 
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Aus dem Klofterhof von St. Paul. 


Ichliegen jich der Klojterhof des Lateran aus etwas jüngerer Zeit, aber 
in gleichem Stile, und der unter Honorius III. angelegte Slojterhof von 
S. Sabina auf dem Aventin an. 


Bon der umfaljenden Bautätigkeit des großen Papſtes Innocenz III. 
in St. Peter, im Findelhauſe von ©. Spirito u. a. iſt ung leider nichts 
erhalten. Sein Nachfolger Honorius II. (1216—1227) vollendete Die 
von Innocenz Degonnene Kirche nebit Klofter des hl. Thomas auf dem 
Coelius, zugleich mit dem anjtoßenden Hojpital als erſte Niederlafjung 
der ZIrinitarier in Nom. Ferner verband er durch Entfernung der 
aneinander jtoßenden Apfiven der beiden Kirchen in agro Verano die von 
Conjtantin erbaute Baſilika des Hl. Laurentius und die von Sixtus II. 
errichtete Muttergottesfirche zu Einem Gotteshaufe, ſchuf den Hochchor 
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mit jeinem reichen Schmud in eingelegtem Marmor am bifchöflichen 
Throne und an den Sitzen der Priejter, und die Ambonen, fowie die 
Vorhalle, in deren Fried wir noch jeßt das Borträt des Papſtes 
Honorius jehen. Iſt von jeinen Arbeiten in der Stapelle Sancta 
Sanctorum infolge der Neubauten unter Nicolaus III. nichts mehr 
erhalten, und ijt ebenjo jein über dem Grabe des hl. Betrug erbauter 
Hochaltar jpäter von Sixtus IV. durch einen andren erjeßt worden, jo 
finden wir ihn noch heute in dem Moſaik der Apfis von St. Paul, wo 
der Papjt, mit feinem Namen bezeichnet, in fleiner Figur zu den Füßen 
Chriſti kniet. Honorius rejtaurierte auch die Kirche der Hl. Bibiana 
im jtebenten Jahre feine Bontififates. Ein noch heute im ganzen 
unverjehrt erhaltenes Werk diejes Papſtes ijt die Kirche der HI. Vincentius 
und Anaftafius bei den Tre fontane (Abb. ©. 280), — ſeltſam genug, 
die einzige in romanijchem Stile erbaute Kirche, die es in Nom gibt. 
Von den Wandmalereien in der Borhalle und in der Kirche find nur mehr 
ſchwache Spuren übrig; 
/ allein der Bau jelber, jowie 
Dumm 7,7 2 — —7 im Innern die viereckigen 
N ff MG, TE Pilaſter anftattder&äulen, 
IE N dann die kleinen Feniter, 
deren durchbrochene Mar: 
morplatten ein gedämpftes 
Licht in das innere er— 
gießen, hoch oben Das 
ehemalige Tonnengewölbe, 
deſſen Anja man noch 
flar vor Augen hat, das 
alles ijt noch das Wert 
des dreizehnten Jahrhun— 
derts; es mutet und um jo 
mehr an, wenn der feierlich 
ernjte Geſang der Trap- 
pijten » Mönche, Die jeit 
Pius IX. die große Ein- 
jiedelei von Tre fontane 
inne haben, durch die ehr- 
windigen Hallen Klingt. 
Leider ermattet in der 
Aus dem stlofterhof des Lateran. Folge die Bautätigkeit, ge— 
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rade zu einer Zeit, wo in andern Städten 
Italiens die herrlichjten Schöpfungen er- 
jtanden. Aus dem Sahre 1260 jtammt 
da8 Portal von ©. Antonio Abbate bei ©. 
Maria maggiore, ein ebenjo tüchtiges wie 
zierliches Werk, mit zurücktretenden, teils 
durch Halbjäulen, teil3 durch flache Pfeiler 
gebildeten Nundbogen. Das Spital, dem 
die Eleine Kirche angehörte, war von den 
Zejtamentsvollitredern des im Jahre 
1259 verjtorbe- 
nen Kardinals 
2 va Pietro Capocei 
m erbaut worden; 
* von dem in der 
Nähe gelegenen Fa— 
milienſitz iſt nur noch der 
mächtige Turm in der 
Nähe von S. Martino 
ai monti geblieben. 
Am zahlveichiten 
aus dieſer Zeit ſind die 
| romanischen Glocken— 
27° türme, die zugleich, neben den Stuppeln 
einer fpäteren Epoche, dem Außern 
der ewigen Stadt ein eigentümliches 
Sepräge geben. Der ältejte von 
ihnen, der gejondert jtehende Glockenturm von ©. Lorenzo fuori le mura, 
ftammt, ebenfo wie der Stampanile von ©. Agneje, noch aus früherer 
Zeit. Papſt Hadrian I., der um 720 Abt des dortigen Kloſters gewejen, 
hat ihn aufführen lafjen. Der nach oben zu ein wenig ſich verjüngende 
Bau erhebt fich über einem in feiner Weije gegliederten Erdgeſchoß und 
it dann durch Gejimsjtreifen in fünf Stocwerfe geteilt, die je von 
zwei getrennten Rundfenſtern durchbrochen find; die Krönung bildet ein 
jehr flacher Helm über einem breiten Abjchlußgefims. Für die Folge: 
zeit bietet dann die vollendetite Entwiclung der Glockenturm von 
©. Maria in Cosmedin, der in fieben Stocdwerfen aufjteigt, mit zwei 
größeren Doppelfenjtern in den beiden unteren, und mit dreifach durch 
Säulchen getrennten Fenjteröffnungen in den oberen Stocwerfen; farbige 
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Glockenturm von ©. Maria in Cosmedin. 
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Scheiben von Borphyr und Serpentin beleben die Flächen. Die übrigen 
Stampanilen Roms, alle wejentlich in demjelben Stil, der von ©. Praſſede, 
von ©. Euſtachio, von ©. Cecilia, von ©. Croce, von ©. Lorenzo 
in Zucina, von ©. Silveitro, von ©. Michele u. a., jtammen fajt alle 
aus dieſer Epoche des zwölften und dreizehnten Jahrhunderts. Der 
ſchöne Glockenturm von ©. Maria maggiore mit hohem Helm gehört, 
wenn auch im Jahre 1376 verändert, in feiner Anlage ebenfalls in 
dieje Zeit. Der Kampanile von St. Baul aus dem Jahre 1070 wurde 
leider nach dem Brande von 1823 durch einen unjchönen Neubau verdrängt. 

Es begreift jih, daß fait jeder Papſt die Kathedrale und das 
Patriarchium des Lateran, two die Päpjte reſidierten, verjchönerte und 
durch Neubauten erweiterte. Allein von all dem ijt uns nichts mehr 
erhalten, als die von Nicolaus III. 1278 neu erbaute Kapelle Sancta 
Sanctorum. Der erjte gotische Bau in Nom, vieredig, von überaus 
zterlicher Architektur, der Fußboden mit dem befannten eingelegten 
Mojaik, das iſt die Hausfapelle der Päpſte des dreizehnten und vier: 
zehnten Sahrhunderts. Auf den vier Seiten hat jte je jteben Niſchen, 
von zierlichen Säulchen eingefaßt, mit Seiligenbildern in Freskomalerei, 
nebjt Szenen aus dem Leben der Apojtelfürjten Petrus und Paulus, der - 
hll. Stephanus und Laurentius und des hl. Nicolaus. Zwei Porphyr- 
jäulen am Chor tragen einen Architrad mit der Snjchrift, welche diejen 
Ort als den heiligſten auf der ganzen Welt bezeichnet (Non est in 
toto sanctior orbe locus), — auf Grund einer jchon damals miß— 
verjtandenen Snjchrift, welche Bapjt Leo III. (847— 855) auf einen hierher 
gejtifteten Neliquienjchrein aus Zypreſſenholz Hatte eingraben lajjen, 
Sancta Sanctorum (nämlich lipsana — von Heiligen heilige Reliquien). 
Die Heiligkeit diejer Kapelle gründet ſich ſelbſt Heute noch auf den vielen 
Reliquien, welche dort aufbewahrt werden. Dorthin übertrug Nicolaus 
auch jenes alte und hochverehrte Chrijtusbild, das jein Vorgänger 
Innocenz III. mit Silberblech in reicher Berzierung hatte überziehen laſſen. 
Das größte Werk aber, welches unter Nicolaus III. zu errichten bejchlofjen, 
vielleicht auch Schon begonnen wurde, war die Dominikanerkicche 
©. Maria jopra Minerva, deren Vollendung fich allerdings bis tief in 
das folgende Jahrhundert Hinauszog. Die Stivnfeite ijt noch heute nicht 
ausgeführt. Es ijt ein großartig ernjter Bau, aber von jchwerfälligen 
Formen, mit Pfeilern aus Halbjäulen und drüdenden Wölbungen. — Was 
jonjt noch damals und in der Folge in germanijchem Stil gebaut 
worden ijt, hat eine jpätere Zeit zum größten Teil zerjtört; nur die 
Spigbogenfenfter im Lateran, in ©. Maria maggiore, in Ara coeli u. a., 
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ſowie allerlei Sfulpturfragmente im Slojterhof des Lateran und auf 
der Treppe der Stanonifer bei ©. Maria maggiore erinnern noch daran. 

Als der Hl. Stuhl im Jahre 1305 von Rom nad) Avignon 
überjiedelte, da tvaren, bejonderd durch die umfaffenden Arbeiten eines 
Innocenz II., eines Innocenz III. und eines Honorius III. die Kirchen 
Roms aus den Trümmern zu neuer Pracht erjtanden. Durch die Be- 
rührung mit dem Orient in den Sreuzzügen war frijches Leben in die 
Adern der alternden abendländijchen Kunjt gefommen; 1248 war der 
Bau des Kölner Doms, dieſer vollendetiten Blüte eine® neuen Stils, 
begonnen worden, eines Stils, in welchem bereit3 im Jahre 1228 über 
der Gruft des hl. Franz von Aſſiſi der erite gotiſche Dom in Stalien 
erftanden war. So ungünftig die äußeren Verhältniſſe in Rom lagen, 
jo hatte doch auch hier der neue Geijt überall anregend gewirkt, allent- 
halben Neues gejchaffen. Wie werden die Päpſte Nom wiederfinden, 
wenn jie nach fiebenzigjährigem Exil zurückkehren? 
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BIS dem ganzen mannigfaltigen und unermeßlichen Reichtum, in 
welchem die früheren Sahrhunderte jeit den Tagen Conſtantins 
die Kirchen Roms mit Altären, Ambonen, Schranfen, Grabmälern 
aus Marmor oder edlem Metall ausgejtattet hatten, ijt fait nichts 
bis auf unjre Seit gerettet worden. Was Zeit und Barbarei nicht 
zeritörten, hat eine neue Kunſt als wertlos hinausgeworfen. Das einzige 
bedeutende Stüd iſt uns in ©. Clemente erhalten. Dort, in der gegen= 
wärtigen Unterfirche hatte Papſt Siricius um das Jahr 390 einen 
neuen Marmorjchmud ausführen lafjen; unter Papſt Hormisdas Hatte 
um 520 der Presbyter Mercurius einen neuen Altar gejchenft (Altare 
tibi Deus salvo Hormisda papa Mercurius presbyter cum sociis of- 
[fert]); im Sahre 532 war dieſer Mereurius als Johannes IL. auf den 
Stuhl Petri gejtiegen, und daß er jebt in der Clemenskirche zu dem Altar 
auch noch die Ambonen und die Tranjennen oder Marmorjchranfen 
des Chors Hinzufügte, das beweiſt das Monogramm jeines Namens 
im Ornament derjelben. Als nach dem großen Brand unter Robert 
Buiscard im Fahre 1084 der Kardinal Anaftafius in den erjten Jahr— 
zehnten des zwölften Sahrhunderts den Neubau unternahm, übertrug er 
Altar, Ambonen und Schranfen von unten her in die neue Kirche, und 
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jie find bis auf den heutigen Tag geblieben, 
um Zeugnis für die Kunſt des jechiten Jahr: 
hunderts abzulegen. 

Die Einrichtung des Sanktuariums, tie 
wir jie in ©. Clemente vor uns haben, tft 
jahrhundertelang unverändert geblieben: am 
Rande des erhöhten Presbyteriums der frei: 
jtehende Baldachinaltar, vor ihm der läng- 
lich vierecfige Raum der schola cantorum, 
von Marmorbrüftungen eingefaßt; dort auf 
der Epijteljeite ein Eleinerer Ambon für Die 
Lejungen, auf der andren Seite der größere 
für Evangelium und Predigt. Die mit dem 
elften Sahrhundert neu auflebende Kunst hat 
hieran nichts geändert; aber fie erjeßt nun 
das, was bisher der Meißel in der Orna— 
mentif gejchaffen hatte, durch eine, das Auge 
mehr bejtechende Verzierung in eingelegten 
und reich gemujterten farbigen Steinen, be— 
jonders Borphyr und Serpentin, wozu num 
die antifen Monumente das Material liefern 
mußten. Die Farbenpracht wurde noch 
erhöht, wenn zu den grünen und roten 
Steinchen auch noch Gold, mit Glasfluß 
überzogen, in den weißen Marmorgrund 
eingelegt wurde. Letzteres gejchah bei der 
Bekleidung und Deforierung von Säulchen, 
Tranſennen, Altären, Djterleuchtern u. dgl., 
während man für den Fußboden jich mit den 
bloßen farbigen Steinen begnügte. An jenen 
Schranken in San Clemente ijt jpäter diejer 
Schmuck hinzugefügt worden; die Mujterung 
des Fußbodens ijt auch dort nur in Serpentin 
und Porphyr ausgeführt. Unjre Abbildungen 
machen bejjer, als eine lange Bejchreibung, 
dem Lejer dieſe neue Art der Dekoration 
far. Man nennt diefe Arbeiten nach der 
Künftlerfamilie, in deren Schule don der 
Mitte des zwölften Jahrhunderts an gegen 


u⸗owuisod 190 NPD 139 suv yvloyk 


Ü 


vanut 37 1aon) Jong uoq Jogaayloyyg un soralgwlorxk 
ro... 





er 
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zwei Jahrhunderte diejer Kunſtzweig 
jich forterbte, die der Cosmaten. Ihre 
ülteften Mitglieder Yorenzo und Ja— 
copo erjcheinen als Berfertiger des 
marmornen Ambon in ©. Maria in 
Uracoeli; in den Sahren 1147, 1148 
und 1154 finden wir an den Altären 
von ©. Lorenzo fuori le mura, von 
©. Eroce in Geruſalemme und von 
S. Marco, Johannes, Petrus, Angelo 
und Saſſo, die Söhne des Paulus, 
als marmorarii; in San Bartolomeo 
in inſula nennt eine Inſchrift von! 
1180 auf dem puteus oder Brunnen 
einen Niccolo de Angelo Bajjelletto 
als Berfertiger, und derjelbe kehrt 
auch im Lateran wieder; auf der 
Bafis eines Löwen in Dodici Apoftoli, 
der eine Säule trägt, jteht die In— 
ichrift: + BASSALLECTUS. Der 
Meiiter Jakob, der 1205 das Bortal 
von ©. Saba fertigte, arbeitete auch 
mit jeinem Sohne Cosmas das Bortal 
in ©. Tomajo in formis. Eine In: 
Ichrift vom Fahre 1217 nennt einen 
Meiſter Adeodatus als Berfertiger 
des Altar und der Konfeſſio in ©. 
Maria in Campitelli; eine andre vom 
Sahre 1227 in ©. Maria in Meonti- 
celli einen Andreas mit jeinem gleich: 
namigen Sohne; die gotischen Altäre 
in ©. Cäcilia und in St. Paul 
wurden von Meiſter Arnulph mit 
jeinem Gefährten Betrug, jener 1233, 
diejer 1285, ausgeführt. Nach 1277 
arbeitet ein Magijter Cosmatus in 
der Sapelle Sancta Sanctorum 
beim Lateran, während der Hoch- 
altar von San Bartolomeo in injula 
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Mofaikfries, Arbeit der Cosmaten, an der Kanzel 
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vom Magijter Ognifjanti Calla- 
vario de Tederini 1284 ver: 
fertigt wurde. — Dieſe und 
andre marmorarii fehren auch 
auf den zahlreichen Werfen der 
Cosmatenſchule an vielen Orten 
in der Umgebung Rome und 
jelbjt in weiter Ferne iwieder, two 
fie Baldachinaltäre, Ambonen, 
Dfterleuchter, Grabmonumente 
ſchufen und den Bodenflur be- 
legten, indem jte alle mit ihrem 
farbenreichen Moſaik ausjtatte- 
ten. Die überaus große Menge 
diejer Arbeiten oder Bruchſtücke 
derjelben legen Zeugnis ab, wie 
beliebt im zwölften und dreizehn- 
ten Sahrhundert die Kunjt der 
Cosmaten gemwejen ijt. Dieje farbige Dekoration hat allerdings Die 
Skulptur jehr Stark in den Hintergrund gedrängt, und was noch Schlimmer 
it, die Katafomben wurden geplündert, um die weißen Marmorplatten 
der Unterlage zu liefern, und die antiten Monumente mußten ihren 
Porphyr und ihren 
Serpentin hergeben, 
um daraus die gro- 
hen, runden Scheiben 
und die Mojaikitein- 
chen zu jchneiden. 
Meiſtens in den 
Fußböden der Kir— 
chen finden wir heute 
allenthalben Reſte 
von Grabjchriften, 
welche uns verraten, 
wie die Cosmaten 





Konfeffio in der Kirche ©. Cefariv. 





ſchonungslos aus al- Päpftlicher Thron in S. Lorenzo fuori le mura. 

len Katafomben ihre 

Beute holten, nicht nur gewöhnliche Grabplatten, jondern auch jolche 
mit monumentalen Infchriften. 
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Die Stärke der cosmatiſchen Moſaiken bejteht in der unerjchöpf- 
lichen Mannigfaltigkeit der Mufter, nach welchen fie ihre Steinchen, bei 
jeineren Arbeiten von ganz geringer Größe, zufammenfegten. Nur felten 
gejtalten fie in Rom auch Figuren in die Dekoration, Vögel und andre Tiere, 
wie 3. B. an der Front der Konfeſſio und am Biſchofsſtuhl in der Kirche des 
bl. Caeſarius an der Via Appia. 

Zu den bedeutjamjten Wer 
fen des Cosmatenjtils zählt der 
Baldahin oder das Kiborium 
in der Bafilifa von St. Baul, 
das nach der Inſchrift im Sabre 
1285 durch Meifter Arnolfo di 
Cambio und feinen Gefährten 
Bietro im Auftrage des Abtes 
Bartolomev gejchaffen worden 
it. Er hät den Brand von 1823 
überdauert, ift aber heute durch 
einen ziveiten, darüber erbauten 
folojjalen Baldachin erdrückt. 
Bier Borphyrjäulen tragen das 
Tugurium oder Dach mit feinen 
Spisbogen; auf den vier Ecken 
Itehen die Figuren von Petrus 
und Paulus, Lucas und Bene- 
dietus; Die Dreiecdfelder neben den vier Spibbogen zeigen in Relief 
Adam und Eva, Kain und Abel; an den Giebeln jind ſchwebende 
Engel ausgemeißelt. 

Bejonderd anmutig find die aus jener Zeit ſtammenden Oſter— 
feuchter mit ihrem jchlanfen, aus drei gewundenen Halbjäulchen ge- 
bildeten Schaft, an dem das Moſaik in Not, Grün und Gold emporfteigt, 
um oben ein reiches SKapitäl zu tragen, über welchem die mächtige 
Dfterferze emporjteigt. Ihren Plab haben fie am Auffteig zum 
Evangelienambon, von welchem herab der Diakon den großen Diter- 
hymnus des Exſultets fang. Häufig find es Löwen, welche den Fuß 
des Leuchter bilden; dieje fehren dann auch al3 Träger an den bijchöf- 
lichen Stühlen wie als Wächter an den Stirchenportalen wieder. 

Bon den Grabmälern diejer Epoche, mit Moſaikſchmuck, find uns 
noch manche herrliche Beijpiele in den Kirchen Noms aufbewahrt. 
Schon bevor mit dem Sahre 410 das Begraben in den Satafomben 
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aufhörte, waren bei den Bajtlifen der Martyrer Friedhöfe und Grab: 
fapellen entjtanden, der Boden der Kirchen jelber zu Begräbnifjen ver: 
wendet worden, und aus dieſer Zeit jtammt die große Menge der Sar- 
fophage aus Marmor mit ihrem mehr oder minder reicheren Schmuck 
biblijcher Szenen. Die wachjende Berarmung, in welche Nom feit 
dem jechjten „Jahrhundert verjanf, ließ an jolche Arbeiten nicht mehr 
denfen; e3 wurde im Gegenteil nach und nach Sitte, für hervorragende 
Perjonen die Ajche und Gebeine aus alten chriftlichen oder heidnijchen 
Sarkophagen zu entfernen, um einem -neuen Toten Pla zu machen. 





Ambon mit Ofterleuchter in ©. Lorenzo fuori le mura. 


So ruhen in den Grotten von St. Peter mehrere Päpſte in alt 
chrijtlichen, der engliche PBapjt Urban IV. jogar in einem heidniſchen 
Sarkophag; Papſt Anaftajius IV. (1153—1154) holte aus dem Maujo- 
leum der hl. Kaiſerin Helena den mächtigen Sarkophag aus Porphyr, als 
legte Ruheſtätte für jich, nach dem Lateran; heute jteht derjelbe im vati- 
kaniſchen Mujeum. Ebenſo wurde der deutjche Katjer Otto III. in der 
Borhalle von St. Peter in einem heidnijchen Sarkophage beigejegt. 
Daß man auch im dreizehnten Sahrhundert dieſem Brauche nicht ent— 
jagt Hatte, lehrt das Grabmal des Kardinals Guilelmo Fieſchi, ge 
itorben 1256, rechts am Hauptportal der Kirche von ©. Lorenzo fuori le 
mura, deſſen Sarkophag in vortrefflicher Skulptur des dritten Jahrhunderts 
eine Bermählungsjzene mit Opfer, den Sonnengott und die Nacht, und 
die Götter der Unterwelt zeigt. 
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Aus [der langen Zeit bis zum zwölften Jahrhundert iſt Fein 
Grabmal unverjehrt auf uns gekommen; von den meilten Päpſten find 
jelbjt die Grabjchriften nur in alten Aufzeichnungen bewahrt worden, 
Grabjchriften, deren barbarijcher Stil lautes Zeugnis von dem tiefen 
Berfalle auch der Literatur gibt. 

Mit dem Wiederaufleben des religiöjen Geiſtes und mit ihm der 
Künfte und Wiljenjchaften, wendet fich das Intereſſe auch wieder leb- 
after der Auhejtätte der Toten zu, und jo hat Kom eine anjehnliche 
Zahl von ſchönen Grabmonumenten beſonders des dreizehnten Jahr— 
hunderts aufzumweijen, objchon bei dem Umbau der Peterskirche und 
der lateranenfischen Bafilifa die Funftreichiten derjelben zugrunde ge= 
gangen jind. 

Das Schon erwähnte Grabmal des Kardinals Fiefcht von 1256 in 
©. Lorenzo iſt Vorbild für die Folgezeit geivorden. Dort erhebt jich 
über dem antifen Sarfophag ein einfacher Wandtabernafel mit Halb 
erlojchenen Malereien: im SHintergrunde erjcheint Chrijtus, ſegnend, 
zwilchen den Heiligen Laurentius und Stephanus, zu jeinen Füßen 
fniend Papſt Innocenz IV. und jein Veffe, der Kardinal; Hinter ihnen 
die beiden Heiligen Hippolytus und Euftatius. 

Sn ©. Prafjede zeigt das Grabmal des Kardinal Anchera von 
Troyes, gejt. 1286, den Toten auf einem Lager mit gejtickter Dede, 
in welcher Stern und Lilie als Wappenbilder iwiederfehren; die Decke 
fällt über zierlichen, mit Moſaik ausgelegten Säulchen nieder. — In 
der Kirche Aracoeli bewahrt die Kapelle Savelli mehrere Grabmäler 
diejer Yamilie, auch das des Papſtes Honorius IV., eines Mitgliedes 
dieſes Gejchlechts, geſt. 1237. Die Statue desjelben ruht auf einem mit 
Moſaik gejchmücten Sarkophag mit dem Familienwappen; dad Ganze 
it von einem Baldachin überjchattet. — An der Kirche ©. Maria jopra 
Minerva iſt Wilhelm Durantus, Bijchof von Mende, aus dem Orden 
de3 hl. Dominicus, begraben. Sein Grabmal vom Jahre 1296, nad 
der Snichrift von einem der Cosmaten, Johannes, ausgeführt (7 Johs 
filiius magri Cosmati fec. hoc op.), zeigt die Figur des Biſchofs im 
Zodesschlafe, darüber in gotischen Tabernakel in Moſaik Die 
hl. Jungfrau mit Dominicus und Privatus, Martyrer und Bijchof von 
Mende, der den fnienden Berjtorbenen der Muttergottes anempfiehlt. 
— Das Grabmal des Kardinalbiichofs von Albano, Gonjalus, in 
©. Maria maggiore vom Fahre 1299, durch den Cosmaten Sohannes 
gearbeitet, gleichfall® mit gotiſchem Aufbau, bietet unten die liegende 
Statue, zu deren Häupten und Füßen zwei Engel die Wache Halten, 
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unter dem Baldakhin in Moſaik die Muttergottes mit dem Apojtel 
Matthäus und dem Hl. Martinus. Beide Grabmäler find unten am 
Sarge und oben im Giebel mit den Wappen der PVerjtorbenen ge— 
ſchmückt. — Der General der Dominikaner, Munio de Zamora, gejtorben 
1300, ijt im Mitteljchiff der Kirche von ©. Sabina auf dem Boden in 
Moſaik dargejtellt, ein Meiſterwerk des Jacopo di ZTurrita, . 

der und noch öfter begegnen wird. — Vom Grabmale * 





Grabmal Honorius IV. 


Bonifaz' VIII., geſt. 1303, iſt bloß der Sarkophag mit der in päpſtliche 
Gewänder gekleideten Figur in den Grotten von St. Peter erhalten, 
ein Werk Arnolfo di Cambios. 
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5. Neue Mofaiken in den Apfiden der Kirchen!) 


He reichen Moſaikſchmuck, mit welchem Papſt Bajchalis I. (317 — 824) 
9) die Kirche von ©. Prafjede ausgeitattet hatte, folgte nur noch um 
835 unter Gregor IV. das Apfismojaif in ©. Marco, und von da ab 
haben wir — auch ein Beitrag zur Charafterijtif jener traurigen Zeiten — 
fait dreihundert Jahre feine diefer Arbeiten mehr. Um jo twohltuender 
muten ung dann aber auch die Neufchöpfungen an, die, rücblickend und 
anfnüpfend an das Alte, vom Geiſte der twiedererwachten Kunſt belebt 
und ducchhaucht, neuen Borftellungen Gejtalt und Farbe verliehen. Die An- 
regung ging von Monte Caſſino aus, dejjen Abt Defiderius im Jahre 
1066 Künjtler aus Byzanz geholt hatte, um die in Italien beinahe ganz 
verloren gegangene Kunſt des Moſaiks neu zu beleben. Andre diejer 
Meiſter arbeiteten in Venedig, und fie galten als jo geſchickt, daß Papſt 
Honoriud durch Schreiben vom 23. Januar 1218 an den Dogen fich 
zu den fchon von dort gefommenen Moſaiziſten weitere Gehilfen erbat, 
um das große Mojait in der Baſilika von St. Paul auszuführen. 
Danach) galten aljo die Cosmaten und die übrigen Mojaiziiten in Rom 
wohl für befähigt, die Dekoration der Fußböden, der Altäre, Ambonen ujw. 
auszuführen, während fie für die Zuſammenſtellung von Mojaifgemälden 
nicht tüchtig genug jchienen. 

Die Reihe der neuen Schöpfungen beginnt jofort mit einem ganz 
hervorragenden Werk in der Baltlifa von ©. Clemente, ausgeführt unter 
der Regierung des Bapites Bajchalis II. (1099— 1118) und zwar, wie die 
Inſchrift auf dem bijchöflichen Stuhle in der Apſis lehrt, durch den 
Titelfardinal Anaſtaſius. (Anastasius presbiter cardinalis huius 
tituli hoc opus cepit, perfecit.) Daß byzantiniſche Moſaiziſten mit 
an den Gemälde tätig gewejen, lehrt jchon die Beijchrift neben den 
beiden Apojtelfüriten: AGIOS PAVLVS, AGIOS PETRVS. 

Die Stirnjeite hat in der Mitte oben in einem Medaillon das 
Bruftbild Chrijti, der ein Buch in der Linken hält und mit der Rechten 
jegnet. Bon den evangeliftiichen Zeichen halten die beiden dem Herrn 
zunächſt Stehenden eine Srone, die andern ein Buch. Tiefer nach unten 
jigen links, auf der Ehrenjeite, Petrus und Clemens, rechts Paulus und 


) Wir folgen hier, wie auch oben ©. 205 u. f., den Ausführungen de Roffis in 
jeinem Prachtwerk Musaiei eristiani delle chiese di Roma anteriori al secolo XV, 
Rom 1899, durch welches alle früheren Schriften über diefen Gegenitand weit über- 
holt worden find. 
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Laurentius; Palmbäume jinnbilden den Garten des himmlischen Bara- 
diejes. Klemens, einen Anker, das Zeichen feines Martyriums, in der 
Linken, ein Schiff, um welches Delphine jchiwimmen, zu feinen Füßen, 
wird durc Petrus auf den Herrn hingewiejen; Laurentius hat den Roſt 
mit Flammen zu jeinen Süßen und hält in der Linken ein Stabfreuz, 
das jtändige Abzeichen, mit welchem der römische Erzdiakon dargejtellt 
wird. Unter ihnen folgen hier Iſaias, dort Jeremias, mit ihren Namen 
bezeichnet, beide mit Spruchbändern in den Händen, die auf die Ver- 





Moſaik in S. Clemente. 


herrlichung Chrijti als de Sohnes Gottes hinweijen. (Vidi Dominum 
sedentem super solium — Hic est Deus noster, et non aestimabitur 
alius absque illo.) Die beiden Eden unten nehmen die Städte Jerujalen 
und Bethlehem ein, aus welchen, wie auf den älteren Moſaiken, zwölf 
Lämmer im Innern der Apjis ſich zu dem in der Mitte auf einem Berge 
itehenden Lamme hinbewegen, dejjen Kopf mit Kreuznimbus umgeben 
it. — Rings um den Rand der Apſis läuft in großen lateinischen 
Lettern Die Inſchrift: GLORIA IN EXCELSIS DEO SEDENTI SVPER 
THRONVM ET PAX HOMINIBVS BONAE VOLVNTATIS. „Ehre jei 
in der Höhe Gott, der auf dem Throne fißt, und Friede den Menjchen, 
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die guten Willens find.“ Über dem breiten, blauen Saum, auf welchem 
die Lämmer jtehen, läuft als unterer Abjchluß des Gemäldes in der 
Apfis eine doppelte Snichrift, von welcher die eine das Traubengewinde 
erklärt, welches jich über die ganze Wölbung entwicelt, und wonach die 
Kirche Ehrijti der Weinftocd ift, der im Judentum verdorrt war, aber 
durch das Kreuz grünend wurde. (ECCLESIAM CHRISTI VITI 
SIMILABIMUS ISTI, QUEM LEX ARENTEM, SED CRUX FACIT 
ESSE VIRENTEM.) Die andre nennt die im Mojaif eingelafjenen 
Reliquien, nämlich eine Streuzpartifel, einen Jahn des Apoſtels Jacobus 
und Reliquien des hl. Sgnatius. (DE LIGNO CRUCIS, JACOBI DENS 
IGNATIIQUE IN SUPRASCRIPTI REQUIESCUNT CORPORE CHRISTI.) 

Bon allen früheren Darftellungen abweichend, bildet die Mitte des 
ganzen Apfisbildes ein Streuzigungsbild, neben welchem Maria und 
Sohannes jtehen. Der Herr ift dargejtellt, die Arme wagerecht aus— 
geſtreckt, die Füße nebeneinander angenagelt, um die Lenden ein bis 
fait auf die Knie reichendes Schamtuch; auf der blauen Fläche des 
Kreuzes jtehen zwölf Tauben, die Sinnbilder der Apojtel und zugleich 
aller durch den Opfertod Ehrijti Erlöjten. Das Kreuz wächſt aus einem 
reichen Ölattornament hervor, aus welchem unten die vier Baradiejesjtröme 
ſich ergießen; Hirſche erquiden ji an ihren Waſſern; Pelikan, Ente 
und andre Bögel Schwimmen dort umher; zwei Pfauen und anmutige 
Hirtenizenen jchliegen jich an. — Aus dem reichen Blattornament am 
Buße des Kreuzes wächſt num nach rechts und linfs,.die ganze Wölbung 
der Apjis überdecend, ein ebenjo reiches als kunſtvolles Rebengewinde 
hervor, wobei die Zwiſchenräume durch Bögel, Engelchen, Sinnbilder und 
Blumen ausgefüllt find; mehr nach unten jtehen dazwiſchen, alles in 
überaus Eleinen Figuren, die vier lateinischen Stirchenväter, mit ihren 
Namen bezeichnet: Ambroſius, Gregorius, Hieronymus und Augustinus, 
jowie, nad) de Roſſis glaubwürdiger Deutung, die Perjonen, welche 
hauptjächlich zu dem Werk beigejteuert Haben. — Uber dem Kreuzigungs- 
bilde entiwicelt ſich im Halbfreis ein veich ornamentierter Fächer, den 
Himmel finnbildend, au welchem die Hand des himmlischen Vaters den 
GSiegesfranz Hinabreiht. In der Bordüre wächſt aus zwei Henfel- 
frügen ein üppige Blumengewinde empor, das oben in dem Namens— 
zuge Chrifti: AX © zufammentrifft. 

An diejes Moſaik von ©. Elemente jchließt fich jofort ein ebenjo 
tüchtiges, vielleicht von denjelben byzantinischen Meiftern ausgeführtes 
in der Kirche von ©. Maria in Trajtevere an, das dem Papſte 
Innocenz II. (1130— 1143) jeine Entjtehung verdankt. Die Stirnwand 
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hat in der Mitte oben, jtatt des Bruftbildes Chrifti, in einem Kreiſe 
auf blauem Grunde ein griechiiches Kreuz mit dem erjten und lebten 
Buchjtaben des griechijchen Alphabets, in Erinnerung an die Worte der 
Geheimen Offenbarung: 
„Sch bin das A und das 
2, der Anfang und das 
Ende.“ Derxjelben Gehei— 
men Offenbarung find die 
jieben flammenden Leuch- 
N I: ei ter entnommen, welche 
DEN > | DN ji) an den Kreis mit 

N rat 1a) I dem Kreuze anfchließen. 
Dann folgen in Wolfen 
die vier evangelijtijchen 
Zeichen, hier, wie in San 
Elemente, die beiden erjten 
mit Siegeskränzen, Die 
beiden le&ten mit Büchern. 
i | Darunter jtehen dann auch 
lee  Dier, mit ihren Namen be- 
= Ze zeichnet, die Propheten 
Iſaias und Jeremias mit 
Spruchbändern in den 
Händen. Auf demjenigen des Iſaias jtehen die Worte: ECCE VIRGO 
CONCIPIET ET PARIET FILIUM. „Siehe, die Jungfrau wird 
empfangen und einen- Sohn gebären”, auf dem andren mit Anjpielung 
an die Lamentationen: CHRISTUS DOMINUS CAPTUS EST IN 
PECCATIS NOSTRIS, „Chriftus der Herr ijt gefangen in unjern 
Sünden.” Es iſt feine Epielerei, jondern enthält eine tiefe Symbolif, 
daß der Künſtler oberhalb der Spruchbänder der beiden Propheten 
aus den Wolfen einen Bogel in einem Käfig darjtellte.e Denn nad) 
der mittelalterlichen Deutung iſt Chrijtus der himmliſche Vogel, ja, 
der überhimmlijche Bogel (avis caelestis, supercaelestis), der im 
Schoße der Jungfrau gefangen, in unjern Sünden eingejchlojjen war. 
In der Apfis bilden auch hier wieder die Lämmer nebjt dem gütt: 
lichen Lamm den unteren Abſchluß. Ebenjo kehrt oben der Fächer mit 
der den Kranz haltenden Hand Gottes, in der Bordüre das Mono- 
gramm Ehrijti als Abjchluß des Blumengewwindes wieder. — Die Haupt: 
jzene aber jtellt, entiprechend dem Namen der Kirche, die Berherrlichung 
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der Gottesmutter dar. Auf einem reich gefchmücten Throne jtken neben- 
einander Chrijtus, der die Mitte der ganzen Kompofition einnimmt, 
und zu feiner Rechten Maria in der reichen Gewandung einer byzantinijchen 
Kaiſerin, eine Krone auf dem Haupte. Chrijtus hat den Kreuznimbus, 
Maria einen einfachen Reifen; die übrigen Heiligen, welche fich an Die 
Mittelgruppe anjchliegen, haben feinen Heiligenjchein. Chriſtus trägt 
ein Buch in der Hand mit den Worten: VENI ELECTA MEA ET 
PONAM IN TE THRONUM MEUM, während auf dem Spruchbande, 
das Maria in beiden Händen Hält, die aus dem Hohen Liede 
entnommene Inſchrift jteht: LAEVA EIUS SUB CAPITE MEO ET 
DEXTERA ILLIUS AMPLEXAVIT ME. (,Somme, meine Erforene, 
und ich will in dir meinen Thron errichten.“ — ‚Seine Linfe ruhte 
unter meinem Haupte, und jeine Rechte hielt mich umjchlungen.‘) — 
An die Mittelgruppe reihen fich, von Chrijtus aus, jeder mit jeinem 
nebenjtehenden Itamen, Petrus und die drei Heiligen, deren Gebeine 
in dieſer Kirche ruhten, Cornelius, Julius und Calepodius. Zur Seite 
der Gottesmutter folgen zuerit der Hl. Callixtus, der erſte Gründer 
der Balilifa, der hl. Laurentius und zuleßt der Papſt Innocenz II., 
der die Kirche neu gebaut und das Moſaik hatte ausführen lafjen. 
Wie gewöhnlich, trägt die Figur des Stifter das Bild der Kirche auf 
den Händen. 


Wenige Sahre jpäter, unter dem Pontifikat Cugens II. 
(1143—1153) erhielt auch die Faſſade von ©. Maria in Traftevere ihren 
Moſaikſchmuck, von welchem in der Hohlfehlung das Bild der Hl. Jung— 
frau als Königin der Sungfrauen erhalten it. In der Mitte fißt 
Maria auf einem Thron, das göttliche Kind auf dem Schoße; von 
beiden Seiten fommen je fünf weibliche Heilige, alle in reicher, byzan— 
tinischer Hoftracht, eine Krone auf dem Haupte, eine brennende Lampe 
“in der Hand. Die Bordüre, welche das Moſaik oben abjchliegt, Hat 
in der Mitte in einem Sreife das Gotteslamm, das ein Kreuz trägt; 
zu den Füßen der Himmelsfönigin Inien rechts und links in kleiner 
Geſtalt als Donatoren oder Stifter die beiden Päpſte Innocenz II. und 
Eugen III. 

Von dem Moſaik, mit welchem Innocenz II. (1198—1216) die Apfis der 
Betersfirche jchmückte, ift uns nur eine Federzeichnung erhalten. In der Mitte figt 
Chriftus auf einem Throne, ein Buch in der Linken und mit der Rechten fegnend. Neben 
jeinem Haupte ftehen die griechiichen Buchltaben JE XC (Jeſus Chriſtus). 
gu feiner Linken halt Petrus eine Schriftrolle mit der Auffchrift feines Befennt- 
nifjeg: TV - ES - CHRISTVS - FILIVS - DEI - VIVI, „Du bift Chriftus, der 


Sohn des lebendigen Gottes”. Der gegenüberftehende Paulus hat auf der Schriftrolle 
dDieWorte: MIHI : VIVERE - CHRISTVS - EST, „Chriftusift mein Leben“. Neben 
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beiden Apoſteln ſtehen ihre Namen lateiniſch und griechiſch; zwei Palmenbäume hinter 
ihnen ſchließen die Szene ab. Zu den Füßen Jeſu entſpringen die vier Paradieſesſtröme, 
aus deren Waſſern Hirſche trinken; anmutige Hirtenſzenen reihen ſich an. Aus der 
Höhe oben ragt aus einem halbkreisförmigen Fächer die Hand des himmliſchen Vaters 
nieder: der ganze Hintergrund des Bildes iſt mit Sternen beſät. — In dem unteren 
Bande kommen aus den Städten Bethlehem und Jeruſalem die Lämmer zu dem 
auf dem Berge ftehenden Lamm, aus deſſen Bruſt das Blut in einen SKtelch fließt. 

Dahinter erhebt jich ein Thron mit einem auf dem Sitze ftehenden Streuze. Neben diejer 
Mittelizene jteht links in fürftlichen Gewändern, eine Krone auf dem Haupte, Die 
Sreuzesfahne in der Linken, die mit ihrem Namen bezeichnete ECCLESIA ROMANA, 
„die Kirche von Nom“ ; auf der anderen Seite, gleichfall3 mit feinem Namen, Papft 
Smnocenz 111. in Pontifikalgewändern, die Tiara auf dem Haupte. 


Das herrliche Apfisgemälde in St. Baul ſchuf Bapjt Honorius ILL. 
(1216— 1227); jein Vorgänger Innocenz III. hatte jchon den Anfang 
dazu gemacht. Der Heiland, mit Kreuznimbus, fißt auf einem prächtigen 
Throne, ein offenes Buch in der Linken mit der Inſchrift: „Kommet 
ihr Gejegneten meines Vaters; bejiget das Reich, das vom Anfang der 
Welt euch bereitet iſt“. Die Rechte jegnend nach griechiicher Weije. 
(Die Griechen jegnen, indem jte den Daumen mit dem Goldfinger zu 
einem Ring zujammenjchliegen und die drei anderen Finger ausſtrecken: 
die drei göttlichen Perjonen; Ein Gott, in dejjen Namen der Segen 
gejpendet wird. Unſere Bilchöfe dagegen jtreden beim Gegen den 
Zeige und Mittelfinger aus und jchliegen die drei anderen Finger, 
zum Hinweis auf die zwei Grundlehren des Chriſtentums von der 
hl. Dreifaltigkeit und den zwei Naturen, der göttlichen und menjch- 
ichen, in Ehrijtus.) Dies, wie die neben dem Haupte des Herrn jtehenden 
Buchltaben JC X C ſowie die neben den nun folgenden Apojteln Petrus 
und Paulus in lateinijchen und in griechijchen Lettern gejchriebenen Namen 
derjelben weiſen auf byzantiniſche Künjtler als Verfertiger Hin. In der 
Tat hörten wir ja oben, daß Papſt Honorius fi) von dem Dogen von 
Benedig Meifter für jein Werk in ©. Paul erbat. Yur Seite des thronenden 
Ehrijtus jtehen rechts Baulus, linfs Petrus; neben jenem jein Schüler 
Lucas, neben dieſem jein Bruder Andreas. Palmenbäume bilden auch) ' 
bier den Abjchluß; der Boden, auf welchem die Heiligen jtehen, vollendet 
mit feinem Blumenflor die Vorjtellung des himmlischen Paradiejesgartens. 
Den rechten Fuß des Herrn umfajjend, kniet in ganz kleiner Figur, 
durch den nebengejchriebenen Namen gekennzeichnet, Bapjt Honorius III. 
Bon den vier Heiligen trägt jeder in der Linken eine entfaltete weiße 
Schriftrolle mit Anfchriften; die der beiden Apoſtel lauten: „Du bijt 
Shrijtus, der Sohn des lebendigen Gottes“; „im Namen Seju jollen 
jich beugen die Knie aller im Himmel, auf Erden und unter der Erde“. — 
Einen durchaus neuen Gedanken bietet das unten hinlaufende Band, wo 
jtatt der Lämmer Apoftel ftehen, ſechs zu beiden Seiten, jeder mit einer 
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Schriftrolle, mit je einem Sabe aus dem Gloria in excelsis Deo; 
Palmenbäume zwijchen je zwei Apojteln und der reiche Blumenſchmuck des 
Bodens jind der befannte Hinweis auf den Himmeldgarten. In der 
Mitte jteht zwiſchen zwei Engeln über einem Throne ein reich berziertes 
Kreuz nebſt den übrigen Leidenswerkzeugen des Herrn. Unterhalb des 
Thrones erblicen wir in weißen Kleidern und mit Palmzweigen in den 





Apfismofaik der lateranenfiichen Baſilika. 


Händen, in fleinen Figuren die mit ihrem Namen bezeichneten INNO- 
CENTES. (Die Gebeine der unjchuldigen Kinder wurden zu Anfang des 
13. Jahrhunderts zum Teil in Serufalem, zum Teil in Konjtantinopel ver- 
ehrt. Als die Kreuzfahrer 1208 Konjtantinopel eroberten, kamen mit 
anderer Beute die Gebeine der unschuldigen Kindlein nach Rom, wo Papſt 
Honorius IL. jie der Baſilika von S. Paul ſchenkte.) Neben den Kindlein 
Inien in Ordensgewändern Johannes Gaetanus Abbas und Adi» 
nulfus Sacrijta; fie find die Vertreter des Benediktiner-Slonvents von 
St. Paul, der beim Tode des Papftes Honorius, 1227, das noch nicht 
ganz fertige Werk vollendete. (Derſelbe Abt Johannes Gaetanus ließ durch 
den römischen Mojaiziften Pietro Vafjalletto den Klojterhof ausführen.) 
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Sn die Regierungszeit des Papftes Nicolaus IV. (1288—1292), 
dem eriten Papſte aus dem Orden de3 hl. Sranciscus, fallen die beiden 
großen Apfisbilder des Lateran und von ©. Maria maggiore. 

Das Moſaik im Lateran wurde 1290 von Nicolaus unter Bei- 
behaltung von Reiten viel älterer Moſaiken gejchaffen. Die Snjchrift 
des Papites hebt es bejonder3 hervor, daß er das Bildnis des Erlöſers 
(aus conjtantinischer Zeit) wieder an jeinen alten Platz geſetzt Habe. 
Diejes, wie der ganze untere Saum mit dem Strome und dem Blumen: 
grunde, auf welchem die Heiligen jtehen, gehören der früheren Zeit, 
vielleicht dein vierten Jahrhundert an. Denn die Butten, die dort in Kähnen 
fahren, die Schwäne und Filche, ſowie die Kinder, die Vögel, Die 
Blumen am Ufer find von einer klaſſiſchen Schönheit, für welche das 
13. Sahrhundert nicht befähigt war. 

Die obere Zone des ganzen Mojaikbildes zeigt und in einem 
blauen, von lichten Wolfen durchzogenen Halbfreife, dem Sinnbilde des 
Himmels, das Bruftbild des Herrn, ringsum von anbetenden Engeln 
umgeben. Darunter jteht ein reich verzierte Kreuz, mit einem Medaillon 
mit der Taufe Chrifti in der Mitte. Über dem Kreuze ſchwebt die Taube 
des hl. Geiſtes nieder, von welcher jich ein weißer Lichtjtrom über das 
Kreuz herab ergießt. Zu Füßen des Kreuzes entjpringen die vier Baradiejeg- 
tröme, an denen Hirſche und Lämmer ihren Durjt jtillen. Indem die 
Ströme ſich nach rechts und links ergießen, jchliegen fie in der Mitte 
die Daritellung der hl. Stadt Gottes ein, die von einem bewaffneten 
Engel bejchüßt wird und über deren Mauern die Figuren der beiden 
Apoftelfürjten hervorragen. Neben dem verherrlichten Kreuze jtehen nun 
in großen Figuren rechts Maria, lints Johannes der Täufer, von welchem 
die Kirche ihren Namen hat. Hinter Maria folgen Petrus und Baulus, 
hinter dem Täufer Johannes der Evangelijt und der Apoſtel Andreas. 
Alle vier Apoitel Haben Spruchbänder in den Händen und find mit 
ihren nebenjtehenden Namen bezeichnet. Neben Maria niet der Papft, 
dem die hl. Jungfrau die Hand jchügend und empfehlend auf das Haupt 
legt. Papſt Nicolaus IV. hat nun zwiſchen Maria und Petrus, und gegen- 
über zwijchen dem Täufer und dem Evangelijten in Eleinerer Yigur zwei 
Heilige jeiner Zeit eingefügt, Franciscus und Antonius. Honorius, der 
ſich jelber filius s. Francisci nennt, hat damit dem Orden des 
„jeraphijchen Vaters“ eine Ehre eriviejen, wie fie feinem anderen zu— 
teil geworden. — Eine Inſchrift in der Ede zu Füßen des Hl. Paulus 
nennt ung den SKünjtler, der das Moſaik geschaffen hat: IACOBUS 
TORRITI PICTOR HOC OPUS PERFECIT. 
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Statt des herkömmlichen Bandes mit der Doppelreihe der Lämmer 
ijt die von vier Fenſtern in Spitzbogen durchbrochene Wand unterhalb 
des Hauptbildes mit neun Apoftelfiguren zwiſchen Balmenbäumen ver: 
ziert; zu Füßen des hl. Jacobus und des hl. Bartholomäus knien in 
kleiner Gejtalt zwei Männer im Mönchskleide des Hl. Franciscus; bei 
dem le&teren jteht die Snjchrift, in der ein Frater Jacobus de Camerino 
als Mitarbeiter ſich der Barmberzigfeit Gotte8 und der Fürbitte des 
hl. Johannes empfiehlt; der andere hat die Inſtrumente in der Hand, 
mit welchen‘ die Stüde zu dem Moſaik hergerichtet werden. 

Unter Beihilfe des Kardinals Jacobus de Columna und durch 
denjelben Meijter Jacobus Torriti hat derjelbe Papſt Nicolaus IV. im 
Jahre 1295 die Apſis von ©. Maria maggiore mit Moſaiken geſchmückt. 


Die damals gleichfal3 ausgeführten Moſaiken der Außenwand der Apjis 
jind leider bei dem Umbau unter Clemens X. zeritört worden. Dort war, ähnlich 
wie in ©. Maria in Traftevere, Maria von einem Kreiſe heiliger Jungfrauen um- 
geben ; darunter ſah man die Anbetung der Weifen aus dem Morgenlande und 
andere Bilder aus dem Leben der Gottesmutter. 


Die Mitte des großen Mojaiks in der Wölbung der Apſis nimmt die 
Daritellung der Krönung Marias ein. In einem Sreije, deſſen blauer 
Grund mit Sternen Dejät ift und unten Sonne und Mond zeigt, jißen 
auf einem fürjtlichen Throne Ehrijtus und feine Hl. Mutter. Der Heiland 
bat in der Linfen ein offenes Buch mit derjelben Inſchrift, die wir jchon 
in ©. Maria in Trajtevere lajen: VENI ELECTRA MEA, ET PONAM 
IN TE THRONUM MEUM; jeine Rechte hält eine Krone, die er auf 
das leicht gebeugte Haupt jeiner Mutter jeßt. Chöre von Engeln jchliegen 
ſich unten beiderjeit8 an den großen Kreis an. An jte reihen fich rechts 
Petrus und Paulus, links Johannes der Täufer und Johannes der 
Evangelift. Unmittelbar hinter den Engeln fnien, jeder in der Gewandung 
jeiner Würde, vor Petrus der Papſt Nicolaus IV., vor dem Täufer der 
Kardinal Colonna. An Paulus jchließt jich der Hl. Franciscus, an 
den Evangelijten der Hl. Antonius an. So hat der Papſt auch hier, 
wie im Lateran, ſich als Sohn des Heiligen von Aſſiſi Defannt. Der 
übrige Raum der Apfis wird durch ein reiches Blumengetvinde mit 
allerlei Bögeln, in der Höhe oben durch den halbkreisfürmigen Fächer 
ausgefüllt. Die Bordüre oder Einfafjung ijt durch einen Blumenfranz 
gebildet, in welchem in Medaillons Engelfiguren, oben aber der Namens: 
zug Chrifti eingefügt find. Die äußere Einrahmung jchließt oben ab 
mit einem Halbkreije, in welchem das göttliche Lamm auf einem Throne 
dargejtellt ift. Wie im Lateran, jo ſtammt auch hier der untere Streifen 
des Gemäldes, nämlich der Boden, auf welchem die Heiligen jtehen, und 
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der Fluß, deſſen Wafjer fich über den ganzen Umfang der Apſis aus- 
dehnen, aus viel älterer Zeit, aus dem vierten oder fünften Jahrhundert. 





Mofaik der Krönung Mariä in der Apfis von ©. Maria maggiore. 


Und wie dort, jehen wir auch hier das himmlische Jeruſalem mit dem 
Engel und den beiden Apoftelfürjten unter den vier Paradiejesftrömen, 


aus deren Wafjern Hirſche trinken; Fiſcherkähne, ſchwimmende Knäblein, 
Enten und Fiſche beleben die Wafjerfläche. 
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Moſaik von der Fafjade von ©. Maria maggiore. 


An Stelle der Lämmerreihe find hier zwiſchen den Spitzbogen— 
fenftern Szenen aus dem Leben der Hl. Sungfrau dargejtellt, die 
Berfündigung des Engels, die Geburt Chriſti, die Anbetung der Weijen 
und die Darjtellung im Tempel, in der Mitte aber, im Hauptbilde 
der Tod der hl. Sungfrau. Über der Sterbenden erjcheint in Ölorien- 
ichein der göttliche Sohn, der, von Engeln umgeben, die Seele jeiner 
Mutter in Geſtalt eines weiß gefleideten Kindes auf feinen Armen Hält. 
Zu beiden Seiten des Sterbebettes jtehen die Apojtel und Scharen 
von Gläubigen. Zu Füßen fnien unten in Eleiner Figur, im Gewande 
der Minderbrüder, wohl diejelben zwei Männer, die wir im Lateran 
fanden, der Frater Jacobus de Kamerino und fein Genofje, welche dem 
Meijter Nino de Torrita bei der Arbeit zur Seite jtanden. 

Ein Bergleich zwiſchen unjerem Gemälde der Krönung Marias 
und dem gleichen Gegenjtande in ©. Maria in Trajtevere genügt, um 
zu zeigen, welche Fortjchritte die Kunſt von den Tagen Innocenz II. 
bis zur Beit Nicolaus IV., vom Anfange ded zwölften bis zum 
Ende des dreizehnten Jahrhunderts gemacht hat. Dieje Entwicelung 
wird noch fühlbarer, wenn wir nunmehr das Moſaik auf der Faſſade von 
S. Marin maggiore betrachten, da8 annähernd aus dem Jahre 1300 
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ſtammt und aljo an der Grenze des Zeitabjchnittes liegt, den wir in 
diejem Sapitel behandeln. Leider find die Bilder heute fast ganz verdeckt 
und teilweiſe auch zerjtört durch die Loggia, welche für die Spendung des 
päpstlichen Segens Benedict XIV. im Jahre 1763 vor der Faſſade erbauen 
ließ. Die ganze Bilderreihe bejteht aus zwei Abteilungen. In der oberen 
umjchließt ein Rundbild den thronenden Chriftus, mit der Nechten fegnend, 
in der Linken ein offenes Buch mit der Inſchrift: EGO SVM LUX MUNDI, 
„sh bin das Licht der Welt”. Bier anbetende Engel umgeben das 
Medaillon. An fie jchliegen fich oben, auf feurigen Wolfen, die vier 
evangelijtiichen Zeichen an; unter ihnen jtehen je vier Heilige, rechts 
vom Throne Maria, Paulus, Jacobus mit dem PBilgerjtabe und der 
hl. Hieronymus, dejjen Reliquien in der Kirche von ©. Maria maggiore 
ruhen; links Sohannes der Täufer, Petrus, Andreas und der Hl. Mathias, 
von welchem ebenfall3 Gebeine hier verehrt werden. Die untere Ab— 
teilung bejteht aus vier Gemälden rechts und linf3 von dem großen Rad— 





Petrus auf dem Meere wandelnd. 
Mofaik von Giotto in der Borhalle von St. Peter. (Die Navicella.) 


fenjter, das in der Mitte die Wandfläche durchbricht. Die hier in den 
Eden angebrachten Wappen mweijen auf die beiden Kardinäle, die Brüder 
Safob und Peter Colonna Hin, welche das Moſaik ausführen ließen. 
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Die vier Bilder geben ung die Legende wieder, welche der Kirche den 
Namen von Maria Schnee verliehen hat; die beigefügten Unter- 
Ichriften enthalten jedesmal die Erklärung der Darftellung. Maria er 
jcheint dem Papſte Liberius im Traume und befiehlt ihm, an der 
Stelle, die er mit Schnee bedeckt finden werde, eine Kirche zu bauen. 
In derjelben Nacht, e8 war am 5. Auguft, erjcheint die hl. Jungfrau dem 
PBatrizier Johannes und erteilt ihm den gleichen Befehl. Johannes berichtet 
dem Papſte jeine Viſion. Chrijtus und feine hl. Mutter laffen Schnee auf 
die Stelle fallen, wo nun der Papſt, von Geiftlichkeit und Volk begleitet, 
die Erde für die Fundamente ausgräbt (j. Abb. ©. 318). Der Künftler, 
welcher das Werk ausführte, nennt ſich in einer Sufchrift unten am 
Rande des Chrijtusmedaillons PHILIPPUS RUSATI FECIT HOC OPUS. 
Es ijt von Kunjtkennern die Bemerfung gemacht worden, daß jein Stil 
jich demjenigen der Gemälde in Aſſiſt nähere, die von Cimabue be— 
gonnen wurden und die uns in die neue Zeit der italienischen Malerei ein- 
führen. Mit Ruſati arbeitete an der unteren Abteilung unjeres Mojaik 
Gaddo Gatti, der Freund Kimabues, und der Einfluß desjelben tjt hier 
unverkennbar. Damal3 weilte aber auch jchon Giotto in Rom, der u. a. 
für die Petersficche das berühmte Moſaik der Navicella in der Vorhalle 
ſchuf (Abb. ©. 319), während von jeinen anderen Bildern nur die jtark über: 
malte Verkündigung des Jubeljahres 1300 durch Papſt Bonifaz VII. 
geblieben iſt, als Bruchjtük einer großen SKompofition, welche der 
Meifter im Auftrage des Papſtes in der Bajılifa des Lateran malte. 
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om bejaß in den Gebeinen dev Martyrer, welche im 8. und 9. Jahr— 

hundert die Päpſte in die Kirchen der Stadt übertragen hatten, 
einen Reliquienjchag, wie ihn feine andere Stadt der Welt aufiweijen 
fonnte. Zu ihnen gejellten fich Partikel vom hl. Kreuze, von welchen 
bejonders St. Peter, Sa. Croce und der Lateran anjehnliche Stücde 
bejaßen, dann die Ketten des Hl. Petrus in der nach ihnen benannten 
Kirche Ad vincula, die Ketten des Völkerapoſtels in St. Paul, und 
der Roſt, auf welchem der hl. Laurentius gemartert worden ivar. Uber 
das Vorhandenfein und die Verehrung diefer Neliquien haben wir Zeug: 
nijje, die bis in das vierte Nahrhundert hinaufgehen. 

Die regen Beziehungen zum Morgenlande, vor allem die Scharen 
der zur Zeit des Bilderſturms nach Rom geflüchteten Mönche, dann 
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die Kreuzzüge brachten neue 
und hochverehrte Reliquien 
in die eivige Stadt. Hier 
ſoll nur von einigen bejon- 
der3 und auch noch heute ver- 
ehrten Reliquien und Heilig: 
tümern die Jede jein, joiveit 
ihrer nicht jchon früher ge- 
dacht worden ift. 

Wir Haben jchon das 
auf eine Holztafel gemalte 
Chrijtusbild im Lateran 
erwähnt; die höchſte Ver— 
ehrung degjelben fällt in die 
hier in Rede jtehende Zeit. 
Die erite Kunde von ihm er- 
halten wir 754 unter Bapit 
Stephan II. Später ließ 
Innocenz III. es ganz mit 
Silberbleh in getriebener 
Arbeit überziehen und fügte 
rechts und links zwei gleich- 
falls filberne Verſchlußtüren 
mit je 3 Heiligen, zu oberft 
aber die Berfündigung Mariä 
hinzu. Es iſt daS einzige 
größere Werk der Silber: 
Ichmiedekunft, dad uns aus Das hochverehrte Bild des Herrn im Lateran, durch 
jener Zeit erhalten iſt. Wie Papſt Innocenz III. mit Silberblech in reichſter 
unſere Abbildung zeigt, war —— 
bloß das Antlitz des Herrn von der Silberbekleidung nicht bedeckt; über 
die Füße legte ſich ein Doppeltürchen, das am Oſtermorgen geöffnet 
wurde, wenn der Papſt und die Kardinäle zur Eröffnung der Auf— 
erſtehungsfeier die Füße des Herrn küßten. 


Nach der frommen Überlieferung hatte der hl. Germanus, Patriarch von 
Konſtantinopel, um das verehrte Bildnis vor der Zerſtörung durch die Bilderſtürmer 
zu retten, es dem Meere anvertraut, welches dasſelbe, dem Wunſche des Heiligen 
gemäß, auf den Wogen bis nach Oſtia an der Tibermündung trug. Fiſcher, welche 
das nicht flach auf dem Waſſer liegende, ſondern aufrecht ſtehende Bild erblickten, 
benachrichtigten den damaligen Papſt Gregor II. (715—731), und dieſer begab ſich 
mit dem ganzen Klerus zur Hafenſtadt, um das koſtbare Geſchenk in feierlichem 
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Pittgange nach Nom in den Lateran zu übertragen. Seit alter Zeit war es Brauch, 
dak am Vorabend von Meariae Himmelfahrt das Bild in Prozeſſion vom Lateran 
nach Santa Maria maggiore getragen wurde, bis Pius V. um das Jahr 1570 
wegen der bei der nächtlichen Feier eingejchlichenen Mißbrauche die Prozeffion 
unterfagte. Paul II. hatte noch am 8. Juli 1470 angeficht der drohenden Türkennot 
einen Bittgang mit dem Bilde über den Lateranplag halten laffen. 


Gewöhnlich jagt man, daß die heilige Treppe, die Scala santa 
beim Lateran, und ebenjo die Krippe des Herrn in ©. Maria maggiore 
im Jahre 898 durch Papſt Theodor, der aus Yerujalem gebürtig war, 
vor der Eroberung der hl. Stadt durch die Sarazenen nach Rom gerettet 
worden jei. Andere lafjen jte jchon durch die Hl. Helena um das Jahr 326 
übertragen. Fehlt für dieje Angaben auch der gejchichtliche Nachweis, jo 
iit e8 doch bei der Scala santa Tatjache, daß der Marmor, aus welchem 
ſie bejteht, Fein italienischer 
und fein griechijcher, jondern 
tyriicher Marmor tft, was 
immerhin dafür jpricht, daß 
die Treppe urjprünglich in 
einem Palaſt in Serufalem 
geſtanden haben fann. 

i Die aus 283 Stufen be- 
jtehende Treppe gilt als 
diejenige, auf welcher der 
Herr nach der Geißelung 
emporgeführt wurde, um 
durch Pilatus von der Höhe 
der Plattform oben, dem 
Litojtraton, wie Johannes 
der Evangelijt dieje nennt, 
dem Volke als Ecce homo 
gezeigt zu werden. Che: 
mals jtand jte in einem an— 
deren Teile des lateranenji- 
chen Batriarchiums oder 
PBapitpalajtes; erit Sixtus V. 
übertrug fie als Aufgang 
zu der früheren päpftlichen 
Hausfapelle Sancta Sane— 
torum um 1570 an die jeßige 
Die filbernen Flügeltiiven zu dem Chriſtusbild Stelle; Clemens XL. (1750 

im Lateran. big 1740) ließ die Holzdede 
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darüber anfertigen. Pius IX. ftellte am Fuße derjelben die beiden Marmor- 
gruppen auf, den Verrat des Judas und das Eecehomo-Bild. 

Die Reliquie der Krippe ward bis auf Sixtus V. in einer 
bejonderen Rundfapelle verehrt, welche neben ©. Maria maggiore jtand. 
Dieje Kapelle ließ der Papſt 1586 durch feinen Arcchiteften Domenico 
Fontana ſamt den Fundamenten in die große Nundfapelle übertragen, 





Die Hl. Treppe (Scala Santa) bein Lateran. 


welche er auf der rechten Seite der Baltlifa erbaut hatte und aus der 
man jet auf einer Reihe von Stufen in die alte Kapelle hinabſteigt. 
Gewiß ift, daß die Bafılifa jchon jeit dem jechiten Jahrhundert mit dem 
Zuſatze ad praesepe oder post praesepe, bei over hinter der Strippe, 
aufgeführt wird. Eine Inſchrift unter dem Mojaikbilde des Hl. Hieronymus 
am Grabmal des Biſchofs Conſalvus vom Fahre 1299 jagt, der Heilige 
ruhe bei der Grotte der Strippe (recubo praesepis ad antrum). 
Die Krippe felber, für welche erit Pius IX. die reiche Konfeſſio unter 
dem SHochaltare der Balılifa baute und den neuen fojtbaren Schrein 
21* 
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Die Wiege des Herin in ©. Maria Maggiore 
(wieder hergeſtellt). 





anfertigen ließ, be— 
iteht aus fünf Höl— 
zern von verjchiede- 
ner Länge und Brei: 
te, wie unjere Ab- 
bildung zeigt. Sie 
müſſen urjprünglich 
zujammengehört ha- 
ben, und bei dem vor 
einigen Jahren ge— 
machten Verſuche, 
ſie wieder aneinan— 
der zu fügen, ergab 
ſich die Form einer 
Wiege, wie ſie noch 
heute im Morgen— 
lande in Brauch iſt, 
und die den frei— 


ſtehenden Krippen für die Pferde vor unſeren Wirtshäuſern auf dem 
Lande ähnlich iſt. Die Römer bezeichnen denn auch traditionell die 


Reliquie mit dem Worte Culla, Wiege. 


Außer einer in ein koſtbares Reliquiar gefaßten Kreuzpartikel bewahrt 
die Kirche von Santa Croce in Geruſalemme, dem ſeſſorianiſchen Palaſte 





Die Holzteile der Krippe (Wiege) des Herrn in S. Maria Maggiore. 
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der Hl. Helena, einen der Nägel der Kreuzigung und den Titulus oder die 
Inſchrifttafel des Kreuzes. Lebtere, nach der Angabe der Hl. Schrift 
in drei Sprachen, hebräiſch, griechiich und lateinisch gejchrieben, zeigt 
- heute nur noch die Worte Jeſus Chriftus, König. Sind die Buch— 
jtaben, wie wir fie jeßt in die Tafel eingejchnitten jehen, unzweifelhaft 
neuern und jehr ungejchiekten Urſprungs, jo tritt doch für die Tafel als 
ſolche die Gejchichte ihrer Auffindung ein. Als nämlich im Fahre 1492 
der Kardinal Mendozza diefe feine Titelkirche erneute, fiel bei der Ab- 
tragung des Daches das helle Sonnenlicht auf eine oben im Triumphbogen 
eingelafjene Inſchrift: HIC EST TITULUS S. CRVCIS, eine Inſchrift, 
die man bisher von unten um fo weniger lefen konnte, weil im Laufe der 
Sahrhunderte die Moſaiken des Triumphbogens verfallen waren. Nun 
haben wir aber Nachrichten, wonach Kaiſer Balentinian (423—455) im 
Anfange feiner Regierung die Balilifa von ©. Croce mit Moſaiken 
ſchmückte; damals dürfte er unjere Tafel in der Höhe des Triumphbogens 
als triumphierendes Zeichen des Streuzes Chrijti eingefügt haben. Es be- 
greift jich, wie fie dort im Laufe der Zeit in Vergefjenheit geraten konnte. 
(Pilatus hat die Inſchrift ficherlich nicht einjchneiden lafjen; denn dazu 
reichte die Zeit vom ZTodesurteile bis zur Kreuzigung gar nicht aus; 
ſondern fie wurde mit Farbe gemalt.) 

Wie dieſe Reliquien der Paſſion, jo joll die hl. Helena auch Erde 
vom Salvarienberge in der Bajilifa ihres jejjorianischen Palajtes 
niedergelegt, einen Teil aber auch über einen Friedhof neben Sanft 
Peter ausgejtreut haben. Gab es im Mittelalter bei der Bafilifa des 
Apojtelfürjten eine Kirche, welche Jeruſalem hieß, jo iſt von unſerm 
deutichen Campo janto, einem der fünf Friedhöfe der Betersfirche, in 
früheren Sahrhunderten mit päpftlicher Bewilligung für neu anzulegende 
Friedhöfe Erde an zahlreiche Orte, ſelbſt bis nach Madrid gejchict 
worden;!) aber es mag wahrjcheinlicher jein, daß exit zur Zeit der 
Kreuzzüge die Erde vom SKalvarienberge hierher, wie auch nach Piſa, 
gebracht wurde. 

Kur don zwei Neliquien des Herrn willen wir daS genaue 
Datum, wann fie nach Rom famen. Im Jahre 1223 brachte Kardinal 
Johannes Colonna die Geißeljäule aus PBaläftina mit und ließ fie in 


) Nach) einer Urkunde vom Jahre 1509 im Archiv des Campo fanto erwirkte 
Florian von Waldftein, Pfarrer zu Abfam in Tirol, vom Papſte Julius II. ein Breve, 
um Erde von unjerem Gottesader für den neuen Friedhof zu Innsbruck zu erhalten; 
ebenfo erbat ji) Bifhof Zohannes von Gneſen von Papſt Leo X. für den dortigen 
neuen Friedhof Erde von unjerem Campo janto, womit die Gewährung all der be- 
jonderen Abläffe verbunden war, deren fich unfer Friedhof al3 Terra sancta erfreute. 
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der herrlichen Zenokapelle in Santa Prafjede aufjtellen. Sie ift aus rotem 
‚Stein gehauen und kann ihrer Form nach nur die Baſis oder das 
Kapitäl einer Säule gewejen fein. Die andere Neliquie ift erjt viel 
jpäter nach Rom gekommen, es ijt die Lanze, mit welcher die Seite 
des Herrn am Kreuze durchjtochen wurde. Innocenz VIII. (1484 bis 
1492) erhielt jie vom Sultan Bajazid zum Gejchenfe und übergab jie 
der Peterskirche, wo ſie an hohen Fejten zugleich mit einer großen 
Streugpartifel und dem jogenannten Schweißtuche der Veronica dem 
Volke von der Loggia aus gezeigt wird. 





Byzantinifches Neliquienkreuz. (Vorderſeite und Rückſeite.) 


Es ift zu beflagen, daß die Orientalen fi das Verlangen der Abendländer 
nah Reliquien zunuge machten und den frommen leichtgläubigen Leuten die 


jeltfamften Reliquien für jchweres Geld verfauften. Cine au dem dreizehnten 


Sahrhundert jtammende Stadtbejchreibung zahlt die Beuteftüde auf, welche Titus 
nah der Zeritörung Serufalems nach Nom gebracht haben jollte. Außer dem 
goldenen Leuchter und dem Tiſche der Schaubrote, die wir als wirklich erbeutet 
auf dem Triumphbogen des Titus dargejtellt jehen, werden u. a. genannt: Die 
Bundeslade, die Gejegestafeln, eine goldene Urne mit Manna, der Stab Aarons, 
der goldene Leuchter mit fieben Lampen, die fieben Kandelaber, der Stab, mit 
welchem Moſes in der Wüſte das Waſſer aus dem Felfen ſchlug, dann Brot von 
der wunderbaren Brotvermehrung, das ungenähte Kleid des Herrn, die Sandalen 
und das Gewand des hl. Johannes des Täuferd, die Schere, mit welcher das 
Haupt des hl. Johannes des Evangeliſten gejchoren wurde. (Das Abjchneiden 
der Haare galt im ganzen Altertum als bejondere Schande, und dieſe jollte 
nach der Überlieferung Kaiſer Domitian auch dem Liebesjünger angetan haben.) 
Und Dieje jeltfamen Heiligtümer waren alle in den Beſitz der Laterankirche gelangt, 
und wie diefelbe auch noch andere derartige Schäße bejaß, lehrt die eine der beiden 
großen in Moſaik mit halbgotiihen Buchftaben ausgeführten Tafeln vom Jahre 
1291, welche heute neben dem Eingange in die Safriftei in die Wand eingelaflen 
find. Dort werden u. a. aufgezählt; Der Tiſch des legten Abendmahls, zwei 
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Ampullen mit dem Blut und Wafler, das aus der Seite Chrifti am Kreuze gefloſſen, 
der Purpurmantel, in welchem die Soldaten den Herrn veripotteten, das Leinentuch, 
mit dem er nad) der Fußwaſchung die Füße der Apoſtel abtrocnete, das Schweißtuch, das 
im Grabe das Haupt des Herrn bedecte uſw. Ahnliche merfwirrdige Neliquien finden 
fih zumal im 13. Jahrhundert in den Denkfteinen an die in den Kirchen Noms vor— 
genommene Weihe von Altaren erwähnt, und die in diefen Altären gefundenen Kreuze 
(Abb. ©. 326) orientalifchen Urſprungs mögen folche Reliquien enthalten haben. Sit 
dort wiederholt auch de lacte beatae Mariae Virginis, von der Milch der Mutter 
Gottes die Nede, jo verehrte man in Bethlehem eine Tropfiteinhöhle, in welcher Maria 
gemweilt haben follte; die an der Dede hangenden MWaflertropfen hatten durch ihren 
Kalfgehalt eine weißliche Farbe; daher die Angabe. Ahnlich verhält es fich mit dem 
Manna vom Grabe de3 hl. Johannes Evangeliſt zu Ephejus, das in dem Verzeich— 
nifje im Zateran vorfommt. Es war eine aus dem Sarge ſchwitzende Flüfjigfeit, die 
beim Trodnen an der Luft einen weißlichen Niederjichlag zurückließ, wie es ahnlich) 
ja auch heute noch am Grabe der Hl. Walburgis zu Eichftätt der Fall ift. Daß num 
das Mittelalter diejfes „Manna” vom Himmel auf den Sarg des ApoftelS regnen 
ließ, wie wir es auf einem jüngst aufgedecten Gemälde in den Naumen unterhalb 
der HI. Treppe dargeftellt jehen, dies entjpricht der wunderjeligen Leichtgläubigfeit 
jener Zeit, wie den Yabeln, welche die geldgierigen Orientalen den Abendländern 
zu erzählen wußten. — So behutfam und vorfichtig man bis zum neunten Jahr: 
hundert mit der Annahme von Reliquien geweſen, jo leichtgläubig war das Fromme 
Verlangen nach folchen heiligen Gegenftänden ſelbſt bei den Biſchöfen beſonders jeit 
den Zeiten der Sreuzzüge.. Zu Nom fam dann noch der Rangſtreit zwijchen der 
Lateranfirhe und St. Peter hinzu, die miteinander im Erwerb und Befige jolcher 
heiligen SKoftbarfeiten wetteiferten. 


Im übrigen ging und geht noch heute die Verehrung der Gläubigen 
nicht jo jehr auf die Reliquien, als auf den Heiligen oder auf das 
Geheimnis aus dem Leben und Leiden des Herrn, an welche ung Diele 
Gegenjtände erinnern jollen. Zudem iſt die Echtheit auch nicht Einer 
von allen diefen Reliquien und Überlieferungen Glaubensartifel. Die 
einzige und die Eojtbarjte und durch des Herrn Wort jelbjt verbürgte 
Neliquie, an deren Wahrheit und Echtheit wir nicht zweifeln dürfen, 
ohne aufzuhören, Kinder der Kirche zu fein, das iſt die, welche der 
Gottesſohn uns im allerheiligiten Saframente hinterlajjen hat. 
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n dem geitabjchnitt von Karl dem Großen bis zum Ende des 13. Jahr: 
STH Hundert3 jind vorwiegend durch die Krönungszüge der deutjchen 
Saijer die Beziehungen zu Nom, in Freundſchaft und in Yeindichaft, fo 
überaus mannigfaltige geworden, daß feine auswärtige Nation jo viele 
Erinnerungen aus alter Zeit in der eiwigen Stadt aufzumweijen hat, als 
die unjrige; Erinnerungen, die uns deutjche Päpſte und Kaijer, Bijchöfe 
und Ordensleute, Staat3männer und SKriegshelden dor Augen führen, 
— erhebende, aber auch vielfach unerquicliche Erinnerungen. 
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Die Neihe beginnt mit einem Schaße, der ſich in der Benediktiner- 
Abtei bei Sankt Paul befindet, einer reich bemalten Bibelhandjchrift, 
die Karl der Dice, der 881 durch Johann VII. in Rom gekrönt wurde, 
wohl aus Anlaß diejer Feier dorthin gejtiftet hat. 





Kaiſer Otto II. empfängt die Huldigung der vier ihm untertanen Länder 
Deutjchland, Italien, Franzien und Burgund. 


Die nächjte Erinnerung iſt eine tief wehmütige; ſie führt ung an 
das Grab Ottos II., eines der edeljten Kaiſer deutjcher Nation. Sohn 
Ottos des Großen, war er als achtzehnjähriger Jüngling zur Regierung 
gekommen; nachden die VBerhältnifje im Neiche geregelt waren, erſchien 
er zum Djterfeite des Jahres 981 in Rom mit feiner Gemahlin 
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Theophano, einer griechiichen Prinzefjin, die ihm im vorhergehenden Jahre 
einen Erben gejchentt hatte, mit feiner Mutter und feiner Schweiter 
Mathilde, Abtiſſin von Quedlinburg, und zahlreichen Fürften, Bijchöfen 
und Großen des Neiches; in Ravenna war der aus Kom vertriebene 
Papit Benediet VII. zu ihm gejtoßen. Im folgenden Sommer erjchien 
Dtto abermals in der einigen Stadt, jegt mit einem mächtigen Heere, um 
die Sarazenen aus Süditalien zu vertreiben. Die furchtbare Nieder— 


— 


— 
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Grabmal des Kaifers Otto II. und des Papftes Gregor V. in den Grotten von St. Peter. 


lage am Stilo am 13. Juli 982 zertrümmerte die fühnen Hoffnungen, 
welche jich an diefen Zug geknüpft hatten, und wenn ſie des jugendlichen 
Kaiſers Mut nicht brach, jo verzehrten doch Kummer und Sorgen jeine 
Gejundheit; anı 7. Dezember 983 verjchted er, kaum 28 Fahre alt, im 
Palajte bei St. Peter. Die Leiche fand ihre Ruheſtätte im Paradieſe 
oder Borhofe der Baſilika, in einem antiken Sarfophag, der als Schmud 
einen Dedel von Porphyr erhielt, welchen man aus der Engelsburg, 
dem Grabmale Hadrians, entnommen hatte. In einem Wandtabernafel 
nebenan befand ſich ein Mojaikbild, Chriſtus zwiſchen den beiden 
Apoiteln, heute in den Grotten von St. Peter (jiehe die Abb. ©. 225). 
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Dort unten ruhen jet auch, am Ende des Langjchiffes, die Gebeine des 
Kaijers, aber nicht mehr in dem urjprünglichen Sarkophag, fondern in 
einem andern, der auf dem runden Medaillon die jchlichte Anschrift trägt: 
OTTO SECVNDVS IMPERATOR AVG. Der mächtige Porphyrdedel 
ijt Später zu einem Taufbecken für die Peterskirche umgeformt worden. 

Unmittelbar neben dem Grabmal des Kaiſers findet fich in den 
Srotten das des eriten deutjchen Papſtes. Als Dtto III. im Frühling 996 
über die Alpen zog, empfing ihn in Ravenna eine römische Gejandtichaft 
mit der Bitte, einen Nachfolger für den verjtorbenen Papſt zu be- 
zeichnen. Otto wies auf jeinen Kaplan Bruno Hin, der durch feine 
Großmutter Urenfel Kaifer Ottos I. war. Bom Erzbiichof Willigis 
von Mainz und dem Bilchof von Utrecht nach) Rom geleitet, bejtieg 
er, von Klerus und Bol frei gewählt, am 3. Mat 996 als Gregor V. 
den päpftlichen Thron, erſt 23 Jahre alt. Nur drei Jahre durfte er 
jeines heiligen Amtes walten, dann nahm am 18. Februar 999 der Tod, 
man jagt, durch Gift, ihn hinweg, aber die 
furze Regierung iſt für die Kirche wie für Die 
Unabhängigkeit des hl. Stuhles eine jehr ſegens— 
reiche gewejen. Er fand jeine Ruheſtätte neben 
Dtto II. im Vorhof von St. Peter, in einem 
altchritlichen Sarfophage; beim Neubau der 
Bafılifa wurde er in demjelben Sarkophage in 
den Grotten beigejeßt. Die Vorderjeite des 
Grabmal zeigt uns in der Mitte Chrijtus 
zwijchen den beiden Apojtelfürjten, rechts die 
Vorherſagung der Verleugnung und die Über- 
gabe der Schlüfjel an Petrus, links die Hei- 
lung der Blutflüffigen und des Blindgebore- 
nen. Die über dem Sarkophage in die Wand 
eingelajjene Grabjchrift erwähnt jeine kaiſer— 
liche Berwandtjchaft wie jeine Erziehung in 
Worms und rühmt von ihm, daß er in drei 
Sprachen gepredigt, jeden Samstag zwölf Arme 





Dtto II. an dem Marmor- - 
Brummen in ©. Bartolomeo. bekleidet habe. !) 





I) Hie quem tegit humus oculis vultuque decorum 
Papa fuit quintus nomine Gregorius. 
Ante tamen Bruno Francorum regia proles 
Filius Ottonis de genetrice Judith. 
Lingua teutonicus, Wangia doctus in urbe, 
Sed iuvenis cathedram sedit Apostolicam 
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Rechts Seitenanſicht von San Bartolomeo in iſola, links Spital der Krankenbrüder 
mit der anſtoßenden Kirche San Giovanni Calabita. 


Beſonders reich an deutſchen Erinnerungen iſt der Hügel des 
Aventin. In dem dortigen Kloſter bei St. Aleſſio finden wir ſchon in 
den Tagen Ottos II. den Biſchof Adalbert von Prag, der, auf einer 
Reiſe in das hl. Land begriffen, durch den hl. Nilus hierher geführt 
worden war. Aber Erzbiſchof Willigis von Mainz, der ihn zum 
Biſchof von Prag konſekriert hatte, drang auf jeine Rückkehr; von den 
- Böhmen zurücgewiejen, wandte er ſich der Heidenmiljion im Nord: 
often des Vaterlandes zu; dort fand er am 23. April 997 den Marter- 
tod. Otto III. baute ihm zu Ehren im Jahre 1001 eine Kirche auf 
der Tiberinſel, die jeitdem eine Zeitlang als deutjche Nationalfirche in 
Rom gegolten zu haben jcheint. Dorthin brachte der Kaiſer auch aus 
Benevent die Reliquien des Hl. Apoſtels Bartholomaeus und dreier 


Ad binos annos et menses eirciter octo 
Ter senos Februo eonnumerante dies. 

Pauperibus dives per singula sabbata vestes 

Divisit numero cautus Apostolico. 

Usus franeigena, vulgari et voce latina 
Instituit populos eloquio triplici. 

Tertius Otto sibi Petri commisit ovile 
Cognatis manibus unetus in Imperium. 

Exuit et postquam terrenae vincula carnis 
Aequivoei dextro substituit lateri. 
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anderer Heiligen; der Name des Apoſtels hat in der Folge den des 
hl. Adalbert verdrängt. (Erbaut auf den Trümmern eines dem Aeseulap ge- 
weihten Tempels, im 13. Jahrhundert mit Mojaiten auf der Stirnwand 
und veichem Schmud an Cosmaten-Arbeit ausgejtattet, wurde die Kirche 
bei der Überſchwemmung de8 Jahres 1557 arg bejchädigt, jo daß Heute 
nur teilweije die Umfaffungsmauern und die 14 Säulen dem ottonischen 
Bau angehören. Bon dem Moſaik der Stirnwand ijt bloß das Bildnis 
des Herrn erhalten.) 

Zugleich mit dem bl. Adalbert weilte unter dem beiligmäßigen 
Abte Leo in dem Kloſter auf dem Aventin fein Bruder, der hl. Gaudentius 
nebjt dem hl. Bonifatius, dem jpäteren Apojtel Rußlands, jowie ein anderer 
Landsmann, Bruno von Querfurt, der, dem kaiſerlichen Haufe verwandt, 
auf die Ehren und Neichtümer der Welt verzichtet und fich hierher 
zurücdgezogen hatte). Anftoßend an das Klojter erhob fich die fatjerliche 
Pfalz mit ihrer herrlichen Ausficht nach der einen Seite auf das Tiber- 
tal und die Ausläufer des Vatikans, nach der andern Seite auf die 
Trümmer der Saijerpaläfte des Palatin. Dort wohnte nach dem Tode 
ihres Gemahl3 drei Jahre die Kaijerin Theophano, und wie oft jahen 
die Römer ſie vom Aventin nach St. Peter pilgern, um am Grabe Ottos 
zu beten und für deſſen Seelenruhe reiche Almoſen zu jpenden. 

Zu den vorhin genannten Männern, die in der Zeit tiefjten 
jittlichen Berfalles den Römern ein jo leuchtendes Beijpiel von Tugend 
und Heiligkeit vor Augen jtellten, müfjen wir den hl. Bilchof Franco 
von Worm3 Hinzufügen, der auf die religiöje Richtung Ottos III. einen 
tiefen Einfluß ausübte. Er jtarb zu Nom im Jahre 999 und wurde 
dort unter großen Ehren begraben. Der Bericht nennt uns leider nicht 
die Kirche, wo er feine legte Ruheſtätte fand. 


Es mag auch nicht unerwähnt bleiben, daß im Jahre 993 der Biſchof Ulrich von 
Augsburg in Nom heilig gejprochen wurde; es war wohl eine der erſten feierlichen 
Heiligiprechungen, von welcher wir Kunde haben. Im Konfiitorium des 31. Januars 
verlas vor dem Papſte Johannes XV., dem Kardinalsfollegium und der römischen 
Geiitlichfeit der Erzbiſchof Lutolph von Augsburg den Bericht über das Leben und 
die Wunder des Biihofs Ulrich, worauf der Papſt unter Zuftimmung des hl. 
Kollegiums die Erklärung erließ, daß fortan Ulrich als Heiliger der katholischen 
Kirche zu betrachten und zu verehren ſei; „denn wenn wir den Martyprern und 
Befennern unjere Verehrung zollen, jo verehren wir denjenigen, dem fie angehören; 
indem wir den Dienern unfere Huldigung darbringen, geht dieſe Huldigung auf 
den Herrn, der gejagt hat: Wer euch aufnimmt, nimmt mich auf.“) Die Bulle 





5 Baronius, Annales ad annum 990 n. IV nennt das Kloiter auf dem Aventin 
eine „Kolonie von Heiligen“: Erat plane in Urbe locus ille Sanetorum colonia, ubi 
qui his temporibus floruere sancetitate viri celebres habitarunt. 

°) Sie adoramus et colimus reliquias Martyrum et Confessorum, ut eum, 
cuius Martyres et Confessores sunt, adoremus; honoramus servos, ut honor redundet 
in Dominum, qui dixit: Qui vos reeipit, me reeipit. 
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der Heiligiprehung ift außer vom Papſte von den zehn anwesenden Kardinälen, 
fünf Bifchöfen und den vier päapftlichen Diafonen unterfchrieben. — Im Fahre 1026 
ſprach Clemens II., ein deuticher Papſt, ehemals Suidger von Bamberg, die von 
den heidnifchen Ungarn im Sahre 925 erjchlagene Nonne Wiborada heilig und 
bejtimmte den 2. Mai zu ihrem Gedächtnistage. 


Biſchof Eberhard von Konftanz, der mit Kaiſer Heinrich III. nach 
Rom gekommen war, jtarb dort im Jahre 1046 und wurde in der Bor- 
halle von St. Peter begraben. Zwei Jahre jpäter ftarb nach einer furzen 
Regierung don nur 
23 Tagen ein zwei— 
ter deutſcher Papſt, 
der frühere Biſchof 
Poppo von Brixen, 
Damaſus II. In der 
Kirche des Hl. Lau—⸗ 
rentius, vor dem ti— 
burtiniſchen Tor, fand 
er ſeine letzte Ruhe— 
ſtätte; aber leider iſt 
die Stelle nicht mehr 
aufzufinden. Ihm folg— 
te wieder ein deutſcher 
Papſt, Bruno, aus 
dem elſäſſiſchen Ge— 
ſchlecht der Grafen von 
Dachsberg unter dem | 
Namen Leo IX. Die a a er, 
Kirche verehrt ihn als Heiligen; feine Gebeine ruhen heute im linfen Quer- 
Ihiff von St. Peter unter dem Altare der galliichden Martyrin Baleria. 


Sn unserem deutichen Campo janto bewahren wir fein Andenken durch ein 
Slasgemälde, das der Prinzregent von Bayern zur elfhundertjährigen Stiftung3- 
feier zugleich mit einem anderen Gemälde des großen deutſchen Kaijers, des hl. 
Heinrich III. ſchenkte. Leo hatte durch eine eigene Bulle die Beziehungen der bon 
Karl dem Großen gejchaffenen Schola Francorum, wie der übrigen fremdländiichen 
Nationalftiftungen zu der Petersfirche geordnet und erjterer den Vorrang vor den 
übrigen zuerfannt. 


Als Leo IX. 1049 zum Feite Peter und Paul in Köln meilte, 
verlieh) er dem damaligen Erzbijchof Hermann für ihn und jeine 
Nachfolger, wenn fie nach Rom famen, die Kirche des hl. Johannes 
bor dem latinischen Tore zur Wohnung; jchon vorher, Weihnachten 
1045, hatte Clemens II. den Übten von Fulda das Klofter des Hl. 
Andreas zu demfelben Zwecke übertwiejen. — Nach Leos IX. Tode am 





dk 
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19. April 1054 bejtieg der Bijchof Gebhard von Eichjtädt als Viktor II. 
und nach jeinem jchon am 28. Juli erfolgten Tode Friedrich von 
Lothringen als Stephan IX. den Stuhl Petri. Auch feine Pegierung, 
ebenjo die des nächjten Ddeutjchen Papſtes Gerhard von Burgund, 
Nicolaus II. (1058—1061) währte nur kurze Zeit. Von den deutjchen 
Päpſten haben nur Damaſus I. und Leo IX. ihr Grab in Rom 
gefunden, jo daß jedes Andenken an die übrigen in der ewigen Stadt 
fehlt; nur an Clemens II. (1046— 1047) erinnert eine Gedenktafel in 
der deutjchen Kirche der Anima, welche 1613 Johann Gottfried, Biſchof von 
Bamberg, ihm, feinem ehemaligen Borgänger, (episcopus episcopo inter 
maiores suos praecipuo) gejegt 
hat. Eine andere Erinnerung an 
unfere deutjchen Päpſte Haben wir 
noch in den Bleijiegeln an den 
von ihnen erlafjenen Bullen; von 
Leo IX. aber jchreibt fich Die 
Sitte her, daß der Papſt am 
Sonntag Lätare zur Mittfajten 
die goldene Roſe weiht, die dann 
fürftlichen Perſonen, welche fich 
beſonders um die Kirche verdient 
gemacht haben, als Geſchenk ge- 
Jandt wird. 


An die Kirche des hl. Laurentius 
knüpft ſich eine Legende aus Diejer 
Zeit, die ihre Darftellung im Vorhofe 
jener Sirche gefunden hat. Um die 
Mitte des elften Sahrhundert3 in den 
Tagen des Papſtes Alerander II. (1061 
bis 1073), jo berichtet die Sage, lebte 
im Sachienlande ein an Land umd 
Leuten mächtiger Graf, der aller Laſter 
voll war. Doc hatte er eine bejondere 
Verehrung zum hl. Laurentius, und 
wie er zu dem Feite desjelben Sänger 
zu beitellen und die Geiſtlichkeit der 
Ungegend einzuladen pflegte, jo ſchenkte 
er auch u. a. der Kirche des Heiligen 
einen kostbaren Henfelfelh. Es geſchah 
aber, jo erzählt die Legende weiter, 
daß der Graf ftarb, worauf die Das 
monen fich in großer Schar aufmach— 
ten, die Seele wegzuführen. Als jie, 
NA 3 Er: ihrer Beute gewiß, unter wüſtem Lärm 
ee OR EHE Papſt —— — an der Zelle eines Einſiedlers vorüber— 
856 Ihrer Majeftät der Königin Negentin zogen, dffnete diefer, durch das wilde 
von Spanien Maria Ehriftina überſandte. Treiben in feinen Gebet gejtört, das 
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Fenfter und ſah die Menge 
der Teufel. Er wandte fich 
daher an den letten derjelben 
um Auskunft und bejchtwor ihn 
im Namen Jeſu, bei ihrer 
Rückkehr ihm mitzuteilen, wie 
e3 ihnen ergangen jei. Nach 
einer Stunde famen die Dä- 
monen wieder, jedoch unter . 
gräßlichem Heulen und Weh- 
lagen, und derjenige, welchen 
der Mann Gottes beſchworen 
hatte, trat zu ihm und ſprach: 
Jener Menſch war ein öffent- 
liher Sünder und hatte un— 
zählig viel Bojes getan. So 
war er unſer; allein es wider— 
jeßte fich ung jein Schußengel. 
Da bradten wir die Bücher 
feiner Vergehen herbei; fie 
wurden gegen die Verdienite 
abgewogen: unſere Schale, 
als die jchwerere, ſank. Schon 
erhoben wir lautes Freuden 
gejchrei, als plötzlich Lau— 
rentius erſchien, gewappnet 
mit dem Zeichen des Kreuzes. 
Der 309g einen großen Kelch 
aus dem Bujen und legte ihn 
auf die leichtere MWagjchale, 
worauf dieje, alsbald nieder- Der jel. Albertus Magnus. 

finfend, die der Schuld empor= Gemälde von Fra Angelico. 

chnellte. Laurentius faßte nun 

den Mann bei der Hand und führte ihn mit ſich, wir aber konnten mit leeren 
Händen abziehen. — Die Legende erzählt dann weiter, die Teufel hätten in 
ihrem Ärger und Ingrimm einen der beiden Henkel des Relches abgebrochen; die 
Bürger jener Stadt aber hätten das hl. Gefäß, als Geſchenk für die Kirche des 
hl. Zaurentius, nah Nom gefandt. Eine andere VBerfion der Legende erzählt die 
Geſchichte vom Kaiſer Heinrich IIL, d.h. vom heiligen Heinrich; der Kelch mit 
dem abgebrochenen Henkel wurde angeblich in Merjeburg, nach anderen in Baben- 
berg aufbewahrt. 


Kehren wir von der Legende zur Gejchichte zurüd, jo hatte fich 
jeit dem Jahre 1063 die Kaijerin Witwe Agnes, die Gemahlin Heinrichs II., 
nach Rom zurücdgezogen, wo ſie im päpftlichen Palaſte des Lateran 
wohnte. Als fie dort im Sahre 1077 ftarb, wurde jte neben St. Peter 
in der Aundfirche der Hl. Petronilla und neben deren Altar beigejeßt, 
da ſie zu dieſer Heiligen eine bejondere Andacht gehabt hatte. Dort 
la8 man noch im 15. Sahrhundert die Grabjchrift, welche jpäter leider 
verſchwunden ijt; diejelbe rühmte von ihr, fie habe ihre an Berdienften 
reiche Seele dem Geber alles Guten zurücdgegeben und hier, wo ſie 
einjt Saijerin gewejen, dem Ochlüfjelhüter des Himmelreichs ihren 
Leichnam anvertraut in der Hoffnung jeliger Auferftehung, wenn der 
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Herr in feiner Glorie erjcheinen wird.) Das Grab der Saiferin ift 
weder bei den Umbauten im Jahre 1543, noch beim Abbrechen der 
Nundkirche unter Pius VI. 1792 wiedergefunden worden. 


Aus dem folgenden Jahrhundert wird uns über einen Umbau der Kirche 
des hl. Adalbert auf der Tiberinjel im Jahre 1113, und über den Neubau einer, 
jpäter dem hl. Norbert geweihten Kirche in der Nähe von ©. Maria maggiore 
berichtet. Norbert, aus Kanten am Niederrhein gebürtig, Stifter des Ordens der 
Prämonſtratenſer, ſeit 1126 Grzbifchof von Magdeburg, war 1133, jeßt zum dritten 
Male, ein Jahr vor jeinem Tode, mit Kaiſer Lothar zur Krönung nach Nom gekommen, 
zugleich mit feinem geiltesverwandten Freunde, dem Biſchofe Anfelm von Havelberg. 
Die Gründung des Prämonſtratenſerkloſters dajelbjt nebjt der erwähnten Kirche liegt 
um etwa 10 Sahre früher. Unter Urban VIII neu gebaut, eine Zeitlang Sik 
einer ermländijchen Stiftung, hat das Kirchlein bis heute den Namen des deutichen 
Heiligen bewahrt. 


Papit Innocenz IV. hatte 1243 die römische Univerfität eriveitert 
und ihr reiche Privilegien erteilt; dort finden wir 1255 zu Bapit 
Aleranders IV. Zeit unjfern Landsmann, den großen Albertus, als Lehrer 
und zugleich als mächtig ergreifenden Sanzelredner. Außer feinen zahl- 
reichen Werfen in den Bibliothefen Roms, in Handjchriften und Druden, 
bejit die ewige Stadt an ihm feine Erinnernngen; exit in unfern Tagen 
jind jeine Bilder in den beiden Nationalfirchen des Campo janto und 
der Anima, dort in einem gebrannten Fenjter, hier in einem Gemälde 
von Seit angebracht; der deutjche Lejeverein aber hat den jel. Albertus 
Magnus zu jeinem Schußpatron erwählt und begeht alljährig jein Zeit 
in feierlicher Weiſe. 


Welcher Deutſcher kann die Sammlungen auf dem SKapitol bejuchen und 
das dem Karl von Anjou gewidmete Standbild betrachten, ohne jeines unglüdlichen 
Dpfers, Gonradins, des legten Hohenftaufen, zu gedenken! Glänzend war der 
foniglide Süngling empfangen worden, als er am 25. Juli 1268 jeinen Cinzug 
in Rom hielt. An der milvischen Brücke Hatte die ſtädtiſche Miliz ihn begrüßt; 
auf dem Wege zum Kapitol erhoben fich allenthalben Ehrenpforten; die Straßen 
waren mit Blumen beftreut, die Haufer mit Teppichen geziert; an Schnüren, von 
einem Haufe zum andern querüber geipannt, hingen bunte, purpur= und golddurd- 
wirkte Seidenftoffe, glänzende Mäntel, Schärpen, Kleinodien. Alle Fenjter waren 
mit Zujchauern gefüllt, während junge Mädchen zu tönender Muſik tanzten. Zu 
jeiner Seite Friedrich von Baden, von einer glänzenden Schar von Edeln gefolgt, 
ritt Conradin zum Kapitol hinauf. Als er am dritten Tage nad) Mariä Himmel- 
fahrt von Nom gegen Süden aufbradh, reich an Hoffnungen, wer hätte geahnt, 
daß er zehn Tage fpäter nach blutiger Niederlage als gejchlagener Flüchtling 
zurückkehren werde! Jetzt hatten die Römer die Verträge vergeſſen, welche in der 
Kirche zu den Vier Gefrönten und in der von Ara coeli gejchloffen worden waren. 
Am 31. Auguſt verließ Conradin mit einer Heinen Schar die Stadt; — am 
29. Oftober 1268 fiel auf Karl von Anjous Befehl zu Neapel fein Haupt unter 
dem Beile des Henfers. 


') Animam bonis operibus feeundam, Lateranis Salvatori suo atque omnium 
bonorum Deo reddidit et hie, ubi antea imperaverat, elavigero coeli, pro euius amore 
ibidem peregrinata fuerat, quinto die mensis Januarii exspeetans spem beatae re- 
surrectionis et adventum gloriae magni Dei membra carnis commendavit in pace. 
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Hatte das Blut des legten Hohenftaufen die Schuld jeiner Väter 
gefühnt, jo mußte fein Mörder es noch erleben, daß Rudolf von 
Habsburg, der nach der „kaiſerloſen, der jchreclichen Zeit” dem deutjchen 
Reiche den Frieden brachte, im Januar 1278 den Minoriten Conrad von 
Tübingen an Papſt Nicolaus III. fandte und im Mat desjelben Jahres 
durch den Propit von Maria Saat im Salzburgijchen mit der Kirche 
Frieden ſchloß. Wie gerne denkt man beim Anblick der Stapelle Sancta 
Sanctorum oberhalb der Scala jancta, die Nicolaus III. im deutjchen 
Stile erbaute, jener Ausjöhnung zwijchen Papſttum und Kaijertum, 
zwijchen Deutjchland und Nom, die dann gleichjam befiegelt wurde 
durch die unzähligen Scharen deutjcher Pilger zum Subeljahre 1300. 
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9: tief die Schatten find, die das Bild des PBapjttums, der eivigen 
Stadt und der gejamten Kirche uns in dem langen Yeitraume 
von fünf Sahrhunderten aufweilt, jo helle Lichter jtehen ihnen gegenüber. 
Die unvergängliche Lebenskraft der Stirche jchuf aus fich jelber heraus Die 
Heilmittel für das jammervolle Siechtum, welches Haupt und Glieder 
ergriffen Hatte; und wenn die Befjerung nicht unmittelbar von Rom 
ausging, jondern don den Orden, jo haben dieje nur in engjtem Anfchluß 
an den Hl. Stuhl die Heilung erjtrebt, wie es hinwiederum eifrige 
und heilige Päpſte waren, die das dargebotene Heilmittel freudig ergriffen 
und durch Förderung von oben das Wirken der Orden befruchteten. Sah 
der Anfang des zehnten Jahrhunderts die Reform ausgehen von den 
Benedictinern, waren es im folgenden Jahrhundert heilige Ordensleute, 
die den Päpſten zur Seite jtanden, jo jind es im dreizehnten Sahrhundert 
Franciscus und Dominicus, welche mit mächtigen Armen die wanfenden 
Mauern der Kirche jtüßten. Als zu Anfang des folgenden Jahrhunderts 
mit Clemens V. (1305—1314) das Papſttum aus Rom in das Eril 
von Avignon wanderte, da jah der jcheidende Bli überall in Rom 
noc die leuchtenden Denkmäler, an die fich die Erinnerungen an jene 
großartigen Beitrebungen fnüpften; zu nicht geringen Zeile jind ſie bis 
auf den heutigen Tag erhalten. 


An den Vater des Mönchtums im Abendlande bewahrt die Erinnerung das 
Kirchlein San Benedetto in Biscinula im transtiberiniichen Stadtviertel, mit einem 
Muttergottesbilde, vor welchem nach der Überlieferung der Heilige zu beten pflegte. 
Die nahe Straße führt noch heute den Namen von der berühmten Familie der 
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Anieier, aus welcher Benedict ftammte. Das dreischiffige Kirchlein hat noch feine 
antiken Säulen nebit einem Eleinen Slodenturm aus dem 7. Jahrhundert, der zu 
den zierlichiten der ewigen Stadt gehört. In welch innigem WVerbande der Orden 
ſtets mit dem bl. Stuhle Stand, lehren Schon die zahlreichen Gnadenerweiſe, welche 
Subiaco, ſowie Monte Caſſino, die Mutterabteien der großen Benedictus-Familie, 
von jeiten der Päpſte aufweiſt. Wenn Odo, feit 927 Abt der berühmten Mbtei 
von Gluny, die Neform der Benedictinerregel vollbrachte, jo hingen mit diejer 
Neform zwei Sabrhunderte hindurch alle befjeren Beftrebungen auf dem Boden 
des kirchlichen Lebens, das Ziel der gottjeligen Tatigfeit der deutichen Päpſte und 
ihres größeren Nachfolger Gregor? VI. aufs engite zufammen. Papſt Leo VI. 
hatte dem Abte Odo im Jahre 936 das verlaffene Kloſter bei ©. Paul übergeben, 
das bis heute dem Orden verblieben tft. Alberich, damals der mächtigite Mann 
in Nom, überwies ihm jein Geburtshaus auf dem Aventin zur Gründung eines 
andern Klofters, mit einer der Mutter Gottes geweihten Kirche, die heute im 
Beſitze des Maltejer-Ordens ift (Abb. ©. 340). Mit diefer Niederlafjung der 
Benedictiner beginnt die Bedeutung, welche der Aventin in den folgenden Jahr: 
hunderten für das firchliche Leben gehabt hat. Gleih ©. Paul wurden die 
Klöſter bei ©. Lorenzo und ©. Agneſe, fowie dad von ©. Gregorio auf dem 
Coelius durch Ddo reformiert, der im Sahre 944 ftarb. 

Gegen Ende des Jahrhunderts jahen wir auf dem Aventin, in dem Kloſter 
bei ©. Aleſſio, zwei Deutjche, Adalbert von Prag und Bruno von Querfurt; 
an der Spite des Klofterd ſtand damals der ehrwürdige Leo, der u. a. als 


ug. ei LEN TEE. 1 





Abtei von Subiaco. 


päpftlicher Zegat auf der Synode zu Nheims tätig geweſen war. in deuticher 
Papſt, Gregor V., der im Jahre 996 den Stuhl Betri beitiegen hatte, und ebenſo 
der von ihm gefrönte jugendliche Kaifer Otto III. unterhielten mit diefen Männern 
die engiten Beziehungen. Zu ihnen geſellten ſich zwei heilige Einſiedler, der 
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hl. Nilus, der Stifter der berühmten griechiichen Abtei von Grotta ferrata im 
Albanergebirge, und der hl. NRomuald, der Stifter Des Kamaldulenſer-Ordens, 
der von ſeinem Kloſter in Claſſe bei Ravenna die Erneuerung des Mönchtums 
durch Rückkehr zur ſtrengſten Askeſe erſtrebte. Heute erinnert an ihn noch das 
Kamaldulenſerkloſter bei der 
Kirche des hl. Gregorius, die 
allerdings ſeit dem Umbau 
im Jahre 1734 von dem 
Altar nichts als die 16 an— 
tiken Säulen bewahrt hat. 
Gin Gemälde von Andrea 
Sacdi in der Sammlung 
des Vatikan ftellt die Viſion 
des Heiligen dar, wie er 
ſeine Gefährten, das ſchwarze 
Kleid der Benedictiner um— 
gewandelt in weißglänzende 
Gewänder, die Himmelsleiter 
emporfteigen ſah. Ein anderer 
Geiftesmann jener Zeit, dem 
Kaifer Otto der Große, mie 
fein Sohn unbegrenztes Ber: 
trauen jchenften, war Odilo, 
jeit 994 Abt von Gluny, der 
auch zu einem andern deut— 
ſchen Papſte, Silveiter II. in 
engiter Beziehung ftand. Noch 
acht Päpſte jah er nach Sil- 
vefter regieren, umd mit den 
beiten derjelben war er im 
Verbindung, ebenfo wie mit 
den Kaiſern Heinrich II. Con— 
rad II. und Heinrich III. Bon BR 
ihm ſtammt die Lebensbe— Die Kirche „Scala Coeli“, bei Tre fontane. 
ichreibung der edlen Kaiferin 

Adelheid, der Großmutter Otto III, der ihm wie einem Vater ergeben war. 

Zu Anfang des folgenden Jahrhundert geboren, wie Nomuald aus Ravenna 
ftammend, hat der Hl. Petrus Damiani, den Nomualds Schüler, der jel. Ludolph 
in das Ordensleben eingeführt, ſowohl von feinem Klofter zu vellana aus, als 
auch als Kardinal mit unermiüdlichem Eifer in Wort und Schrift für die Befferung 
der Sitten gearbeitet. Zu den deutschen Päpſten Glemens II, zu Stephan IX., 
welcher ihm den roten Hut verlieh, und Leo IX., wie zu Kaifer Heinrich dem 
Heiligen ſtand er in imniger Beziehung; er beteiligte fih noch an der Wahl des 
großen Reformpapſtes, des hl. Gregors VII., und ſtarb dann im darauffolgenden 
Jahre 1073. In demjelben Jahre ftarb auch der bl. Johannes Gualberti, der 
nach der Regel des hl. Benedict bei Vallumbroſa feinen Orden gründete, welch er bon 
diefem eriten Klofter jeinen Namen trägt. Seit Innocenz III. (1198—1216) finden 
wir den Orden bei der Kirche der hl. Braredis, wo er noch heute fein Klofter hat. 

Wie uns an das Wirken diefer apoftoliichen Männer in Nom feine andere 
Erinnerung erhalten ift, als in ihren heiligen Söhnen, welche heute Stlöfter und 
Kirchen in der eiwigen Stadt haben, jo gilt das gleiche von einem andern Ordens— 
jtifter jener Zeit, dem HL. Bruno, der, aus Köln gebürtig, durch Wiffenjchaft und 
Tugend gleich ausgezeichnet, im "Sabre 1084 der Vater der Karthäuſermönche 
geworden iſt. Ein Schüler von ihm beitieg als Bapft Urban II. im Fahre 1088 
den Stuhl Petri. Wenige Jahre ſpäter entjtand der Giftercienfer-Orden, deſſen 
größtes Licht der bl. Bernard von Glairvaur geweien if. Haben die 
Giftereienjer außer der Bafilifa von ©. Croce die im Jahre 1600 dem hl. Bernhard 
gemweihte Nundfirche inne, ein antifes Bauwerk, das ehemals einen Teil der 
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Thermen des Diocletian bildete, jo find noch perjönliche Grinnerungen an den 
hl. Bernhard im der Abtei bei den drei Quellen an der Enthauptungsftelle des 
Apoſtels Paulus erhalten. Dem dortigen Klofter zu den HI. Vincentius und 
Analtafius, das Innocenz II. neu aufgebaut hatte, jeßte Bernhard einen Mann ala 
Abt vor, der nachher als Gugen II. 1145 auf den päpftlichen Thron erhoben 
wurde. Noch it der Kapitelfaal aus jener Zeit erhalten; die < er 2 e 
d Noch it der Kapitelfaal jener Zeit erhalten; die auf der Anhö 





S. Maria in Priorato der Maltefer auf dem Aventin. 


liegende Nundfirche aber mit dem Namen Scala Coeli, „Himmelsleiter“ (Abb. 
©. 339), erinnert durch ihren Namen, wie durch das Altarbild an die Viſion des 
Heiligen, in welcher er auf fein Gebet beim bl. Opfer die armen Seelen aus dem 
Neinigungsorte zur Glorie des Himmels emporfteigen ſah. 

An Strenge und Eifer mit diefen andern Orden wetteiferte derjenige der 
Prämonſtratenſer, deſſen Stifter der hl. Norbert, der ſpätere Erzbiſchof von 
Magdeburg war. Sm Jahre 1120 gegründet, wurde der Orden dur Papſt 
Honorius III. beſtätigt; auf dem Konzil zu Rheims ſtand Norbert dem Papſte 
Innocenz II. (1130—1143) getreulich zur Seite und arbeitete in Nom für die 
SRiederberftellung der firchlichen Einheit. Er ftarb 1134 am 6. Juni zu Magde- 
burg. Die Norbertiner bejigen heute in der Straße delle quattro fontane, auf 
dem Wege nach ©. Maria maggiore ein Klofter mit einer ihrem hl. Ordensitifter 
geweihten Kirche. 

Wenige Jahre jpäter, um 1156, ftiftete Berthold von Calabrien den 
Garmeliterorden, deffen Brüder wir bereit3 jeit dem dreizehnten Jahrhundert bei 
der alten Baſilika ©. Martino ai Monti, ſowie bei der Kirche ©. Maria della 
jcala in Traftevere finden. 


Wir gelangen nunmehr in die Negierungszeit des großen Papjtes 
Innocenz III. (1198—1216), unter welchem die beiden „Ritter der 
Armut”, wie Dante den hl. Franciscus und den hl. Dominicus 
nannte, auf dem Fundamente der evangeliichen Armut ihre neuen Orden 
gründeten. Dominicus, 1170 in dem Dorfe Calaroga in Spanien, 
Franciscus, 1182 zu Aſſiſi geboren, haben neben und miteinander 
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das gleiche Ziel, wenngleich auf verjchiedenen Wegen verfolgt und haben 
beide durch) die Orden, welche ſie jtifteten, jowie durch die Heiligen, 
die aus denjelben Hervorgingen, von Sahrhundert zu Jahrhundert der 
Stirche Gottes die größten Dienſte geleiitet. Won beiden Heiligen erzählt 
die Legende, daß der Hl. Vater erjt durch ein Traumgeftcht, in welchen 
er die den Einjturz drohenden Mauern der Baſilika des Lateran durch 
jte gejtüßt werden jah, bewogen worden jei, die neuen Orden zu 
approbieren. Beide Männer trafen fich, wie die fromme Überlieferung 
berichtet, im Jahre 1215 in Rom, wo jte einen Bund miteinander jchlofjen, 


der in ihren Orden bis auf 
die Gegenwart fortbeiteht. 

Die Erinnerung an den 
hl. Franciscus ijt in der 
nach ihn benannten Kirche 
San Francesco a ripa in 
Zrajtevere erhalten. Das 
dortige Kloſter ift das erite, 
welches der junge Orden 
in Rom, ein Jahr vor dem 
Tode jeines Stifters, er— 
hielt; bis dahin war e8 ein 
dem hl. Blaſius geweihtes 
Hojpiz geiveien. In dem 
anjtoßenden Stonvente ver: 
ehrt man das Zimmer, wel- 
ches der Heilige beivohnte; 


leider ift dasſelbe jpäter 


durch die Umwandlung in 
eine Kapelle völlig verun- 
jtaltet worden. Wohl nen- 
nen uns die alten Nach: 
richten zwei Paläſte, wo 
der Heilige Herberge fand, 
den de septem soliis auf 
dem PBalatin und den de3 
Kardinal Leo Branca- 
leone bei der Tiberinjel; 
allein beide Paläjte be- 
itehen nicht mehr. Papſt 





Traumgeficht des Hl. Romuald. 
Mofaik in St. Peter, nah dem Gemälde von Sacchi in der 
vatifaniihen Pinafothek. 
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Innocenz IV. überiwies 1250 dem Orden der Franziscaner Kloſter und 
Kirche von Ara Coeli auf dem Stapitol, welche bis dahin Benedictiner 
inne hatten und wo dann bis auf unjere Tage das Generalat des 
Franeiscanerordens feinen Sitz gehabt hat. Wie wir oben gejehen, ließ 
Papſt Nicolaus IV. 1290 in der „Mutterkirche aller Kirchen des Stadt: 
und des Erdfreijes“, und ebenjo in der Kirche ©. Maria maggiore, in 
den von ihm geichaffenen Mojaiten der Apſis das Bild unjeres Heiligen 
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Begrüßung der hll. Franciscus und Dominicus. 


und das jeined großen Jüngers, des Hl. Antonius von Padua, 
anbringen. Man fieht daraus, wie hoch bereits im Jahrhundert feines 
Todes — Franz ftarb 1226 — feine Berehrung in Rom ftand. 
Hahlreicher find die Erinnerungen an den Hl. Dominieus. Nach: 
dem Innocenz' III. Nachfolger, Honorius IIL., die Predigerregel ap- 
probiert hatte, gründete der Heilige jein erſtes Kloſter an der Via Appia, 
den Bädern des Caracalla gegenüber, bei einer dem hl. Sixtus II. 
geweihten, jchon im fünften Jahrhundert erwähnten Kirche. Aber jehon 
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Kirche und Kloster des HI. Bonaventura auf dem Palatin. 


bald nachher, im Jahre 1218 ſiedelte der Heilige mit feinen Söhnen 
nad) Santa Sabina auf dem Aventin über, dorthin, wo Honorius II. 
ihren Orden bejtätigt Hatte. Noch ift im Stlojter die Zelle erhalten, 
in welcher er zuleßt im Winter 1219—20 wohnte, in dem Garten 
aber, von wo fich eine entzückende Ausficht über das Tibertal und die 
gegenüberliegenden Höhenzüge öffnet, zeigt man einen Drangenbaum, 
den der Heilige gepflanzt haben jol. Während Dominicus felber am 
24. Februar 1219, zwei Jahre vor jeinem Tode, den weiblichen Zweig 
jeine8 Ordens aus jeinem bisherigen Site bei ©. Maria in torre in 
Traftevere nad) San Sijto führte, wurde am 8. Oftober 1280 unter 
großer eierlichfeit der Grundftein zu der Kirche Santa Maria jopra 
Minerva gelegt, für welche zwei Brüder des Ordens den Plan ent: 
worfen Hatten, die einzige Stirche gotijchen Stils in der ewigen Stadt aus 
jenem Zeitraume. Nach Bollendung derjelben fiedelte dorthin das Generalat 
über, von wo e3 erjt in unjern Tagen, ebenſo wie das der Franciscaner 
von Ara Eoeli, durch 
die neue Regierung 
Italiens, die ſoviel 
Kloſtergut verſchlun— 
gen hat, vertrieben 
worden iſt. 


Eine dritte Ordens— 
ſtiftung, welche in die 
Regierungszeit des 
Papſtes Innocenz III. 
fallt, ift die vom Hl. 
SohannesdeMatha 
gegründete Genoſſen— 
Ihaft der Trinitarier 
zur Befreiung chriftli- 
cher Sklaven aus der 
Gefangenjchaft der 
Mauren, welche Damals Innere Anficht der Kirche S. Maria fopra Minerva. 
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die Nordfüfte Afrikas und halb Spanien in der Gewalt hatten. Innocenz überwies 
dem jungen Orden Slofter und Stirche des hl. Thomas auf dem Coelius, die von 
einer bort vorüberziehenden Waſſerleitung den, Namen San Tomaſo in formis 
führte. Noch ſieht man über dem aus jener Zeit ſtammenden Portale ein Moſaik, 
den fißenden Heiland zwijchen zwei Sklaven, einem weißen und einem jchwarzen, 
daritellend; über dem nahen Bogen des Dolabella zeigt man das Zimmer, das der 


hl. Stifter bewohnt haben joll. 

Dasjelbe dreizehnte Sahrhundert jah aus den Orden der Do- 
minicaner und der Franeciscaner die größten Lichter aufgehen, welche 
die Kirche Gottes durch alle Zeiten erleuchten jollten, den jeligen 
Albertus Magnus und jeinen noch größeren Schüler, den Hl. Thomas 
von Aquin, aus dem Predigerorden, und den Hl. Bonaventura aus 
den Franeiscanerorden. Diejer und Thomas von Aquin jtarben in dem 
gleichen Jahre 1274, Albertus folgte ihnen 1250. Thomas, von Urban IV. 
nach Nom berufen, hat jich hier in den Offizien oder Tageszeiten für das 
Srohnleichnamsfeit ein ewiges Denkmal geichaffen; als er zur Oſter— 
zeit in Sankt Peter predigte, wurde eine am Blutfluffe leidende Frau, 
die fein Gewand be- 
rührte, plößlich geheilt. 
In der Kirche der Mi: 
nerva ijt ihn die Sta: 
pelle Caraffa im rech— 
ten Seitenarm geweiht, 
mit den berühmten Fres⸗ 
fen von Filippino 
Lippi, die, um 1490 
gemalt, den Heiligen 
darjtellen vor dem Kru— 
zifixe betend, das zu ihm 
ſpricht: „Du haft gut 
über mich gejchrieben, 
Thomas; welchen Lohn 
verlangjt du ?“, weiter 
den hl. Thomas als Leh— 
ver und als Überwinder 
aller Kegereien, und 

Moſaik über dem Portal des Trinitarierflofters. Thomas, wie F den 
Stifter der Kapelle, 

Oliviero Caraffa, der Muttergottes empfiehlt. — Bonaventura, erſt General 
ſeines Ordens in Rom, dann durch Papſt Gregor X. zum Kardinal ernannt, 





hat ſeinen Namen einem Kirchlein gegeben, das, auf den Trümmern der 
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'aijerpaläjte des Palatin erbaut, mit dem herrlichen Balmbaum im 
nitoßenden Gärtlein, das finnige Denfmal an den großen Stirchenlehrer ijt 
Abb. ©. 343). An dasjelbe knüpft ſich infofern eine Erinnerung an den 





Der bl. Thomas von Aquino. 
Wandgemälde in der Kirche S. Maria sopra Minerva, von Filippino Pippi. 


roßen Ordensſtifter jelber, als der Hl. Franciscus bet jeinem Bejuche 
t Rom Aufnahme fand im Balajt der Donna Jacoba de septem soliis, 
.h. im antifen Septizonium des Kaiſers Septimius Severus auf dem 
Salatin, das erſt Sixtus V. abbrechen ließ. Diejer Bau grenzte aber 
n daS Gebiet des Kirejleins von ©. Bonaventura. 


In das Ende des Jahrhunderts fallt die Entjtehung eines Ordens, deſſen 
Stifter ein Heiliger Bapft, Cöleftin V. war, von welchem auch der Orden felber 
inen Namen trägt. Auf dem Lyoner Konzil 1274 hatte Petrus de Morrone vom 
zapſte Gregor X. die Beftätigung feiner EinfiedlersKongregation erwirkft; zwanzig 
jahre jpäter wurde er auf den Stuhl Petri erhoben, um aber, ſchon nach zwei 
jahren, die Bürde, der er nicht gemachten war, abzulegen und in feine Ginjamfeit 
urückzukehren. 
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Überſchauen wir das Geſamtbild der Oxdengitiftungen und ihre 
Entwicelung, wie Rom es uns zu Beginn des vierzehnten Jahrhunderts 
bietet, jo zeigt ung dasſelbe einen Garten von ebenfo vieler Fruchtbar- 
feıt als Mannigfaltigfeit. Es iſt die natürliche, innerkixchliche Reaktion 
gegen den tiefen Sittenverfall, der die einen in die Einjamfeit treibt, 
die andern auf allen irdiſchen Beſitz verzichten lehrt, um der Welt in 
lebendigen und in den ergreifendjten Beijpielen den Weg aus der Macht 
zum Lichte der Tugend und Wahrheit zu zeigen. Und das Licht, das 
in die Finſternis leuchtete, es ijt don ihr begriffen worden; Tauſende 
und Tauſende juchten Heil und Frieden in den stillen Kloſtermauern; 
die Orden find die Netter vor dem Untergange für die Kirche und die 
Menjchheit gewejen. 





Papſt Innocenz IL. 
Wandgemälde in Subiaco. 


fünftes Rapitel. 


Rom im Aahre 1550 beim Beſuche des 
deutſchen Kaiſers Barl V. 


1. Aus Trümmern. 


on der Verlegung der päpit- 

lichen Reſidenz aus Nom 

nach Avignon in Südfrank- 

reich 1309 unter Clemens V. bi3 zur 
Wiederheritellung geordneter Ber: 
hältnifje unter Nicolaus V. (1447 
bis 1455) jind anderthalbhundert 
Sabre fortjchreitenden Verfall über 
die einige Stadt dahingegangen. Daß 
Rom die Hauptitadt der Chrijtenheit 
war und blieb, dejjen erinnerte die 
Welt ji) nur bei befonderen An- 
fällen, 3. B. wenn die deutjchen 
Könige zur Kaiſerkrönung ihren 
Römerzug hielten, oder in den Jubel— 
jahren von 1350, 1390, 1400 und 
1423, wo aus dem ganzen Abend- 
lande, bejonders aus Deutjchland, 
die Pilger zum Ablaß nach der eiwi- 
gen Stadt jtrömten. Aber e8 war 
ein in jeder Hinficht troitlojes Bild, 
das fie in der Erinnerung von dort 
mit in die Heimat zurücdbrachten: 
neue Trümmer neben den alten, Kir: 
chen und Paläſte in Ruinen, und in 
den verödeten Straßen des umfang- 
reichen Stadtgebietes ein verwilder— 





Der hl. Ehriftophorus. 
Wandgemäide vor der St. Katharinafapelfe in 
San Clemente, von Mafolino. 
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tes, entjittlichtes, verarmtes, nur auf die Ausbeutung der frommen 
Wallfahrer bedachtes Bolf von Bettlern und Strolchen. Die Künfte 
wie die Wiljenjchaften waren aus Nom ausgewandert; während in den 
übrigen Städten Italiens Handel und Induſtrie die Mittel lieferten, 
um großartige Bauten aufzuführen, Univerjitäten zu gründen, das ganze 
öffentliche Leben mit dem Glanze des Wohljtandes zu ſchmücken, jan 
Nom, ohne Papſt und päpjtlichen Hof, immer tiefer in Elend und Armut. 
Betrarca, nächjt Dante der größte Dichter Italiens, richtete damals au 
Papſt Benedict XII. nach Avignon folgende Worte: „Vor deiner ge 
heiligten Schwelle, Bater der Ehrijtenheit, jah ich neulich ein Weib, 
veriviejen, dürftig, in elendem Anzuge; fein Gefährte ſtand ihr zur Seite, 
alle Freunde hatte das Unglüd ihr geraubt. Mir war, als fenne ich 
die Matrone, Denn hingen auch verworren ihre gebleichten Haare, war 
jte auch beim erjten Begegnen grauenvoll anzujehen, jo lag doch Hoheit 
auf ihrem Antli und unverkennbar waren die Spuren einjtiger großer 
Schönheit. Nichts Niedriges war an ihr, nicht3 Gemeines. Worte edeln 
Mutes gaben Kunde, warum jie gekommen, was der Grund ihrer Klagen, 
iwie ihr Name, ihr Gejchlecht, ihre Heimat. Und unter traurigem Ge— 
murmel jchlug an mein Ohr der Name Roma. Sa, Nom Harrt 
ſehnſuchtsvoll des Bräutigams; ganz Stalien erwartet dich, den Vater. 
Komme, bringe Hilfe den Bittenden!“ Allein vergebens jchieften Die 
Römer eine Gejandtjchaft nach der andern nach Avignon; die dem Papſt— 
tum durch Frankreich angelegten Ketten waren zu jtark; auch waren 
die Verhältniffe in Rom nichts weniger, als zur Rückkehr einladend. 


Wie die Leoftadt, daS Gebiet der Peterskirche, um die Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts ausſah, das fchildern ung mancherlei Angaben aus ‚jener Zeit in 
den dunkelſten Farben. Die Säulenhalle, welche jeit alter Zeit von der Tiberbrüde 
bis zur Baſilika des Apoftels geführt hatte, war beinahe ganz verjchwunden; nur hier 
und da mochte noch eine Säule, ein Stück Mauer, wie eine ſtumme Totenklage 
an ein entjchwundenes Leben erinnern. In den verichiedenen Kämpfen, in. denen die 
Höhe der ehemaligen Friejenftiftung, heute San Michele, zur Feltung gemacht 
worden war, der Glocdenturm der Heiliggeiftkirche feindlichen Soldaten zur 
Beſchießung der Leojtadt gedient hatte, Balken und Holzwerk der Häuſer zum Bau 
von Barrifaden verwendet worden, war das ganze Stadtviertel in Ruinen geſunken, 
jo daß das Kapitel von St. Peter nach Avignon die Klage richtete, niemand wage 
mehr, zur Bafilifa zu gehen, um nicht unterwegd von den Trümmern eines ein— 
ſtürzenden Haufes erjchlagen zu werden. Am Grabe des Apoſtelfürſten brannten 
feine Zampen mehr, jelbit nicht an den höchiten Feiten, weil man fein Geld hatte, um 
DL zu kaufen. Die Schäße der Betersfirche, filberne Statuen und koftbare Neliquiens 
behälter mußten verpfändet werden, um den Kanonikern den lange rückſtändigen 
Monatsgehalt zahlen zu können. Die Wölfe hatten fich in der nächjten Umgebung 
Noms, in der verödeten und verwüſteten Kampagna dermaßen vermehrt, daß 
Pilger von ihnen überfallen und zerrifen wurden, oder daß die Beltien machts 
durch Die zertriimmerten Stadtmauern eindrangen und auf dem Friedhofe neben 
St. Peter die Leichen ausſcharrten und verzehrten. Das Kapitel wandte ſich an 
den Papſt mit der Bitte, da es Häufig vorkommt, daß die Baſilika oder die 


> 
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umliegenden Kirchen, Stapellen und Friedhöfe durch Mord oder Unzucht entweiht 
wirden, in Nom fich aber fein Biſchof finde, der die Nefonziliation vornehme, jo 
möge der Hl. Vater dem Propſt des Kapitels die dazu erforderliche Vollmacht er- 
teilen. Das große unmittelbar dem Papſte unterjtellte Hoipiz zum HL. Peregrinus 
lag ebenjo verlafjen und in Trümmern, wie die verfchiedenen Nationalftiftungen in 
der Umgebung des Apoſtelgrabes. 

Sp verwildert und verwüſtet ſah es im vatifanischen Gebiete aus, und nicht 
beſſer jtand es um das eigentliche Nom auf der anderen Tiberjeite. Wie die 
alten Paläſte, jo waren allenthalben die Kirchen in Verfall geraten. Gin ganzes 
Sahrhundert hindurch hören wir faum etwas von einer Neftauration, geſchweige 
denn dom Neubau eines Gotteshaufes. Die große Bafilifa des Lateran lag Seit 
dem Brande vom 6. Mai 1308 zum größten Teil in Ruinen; in wie vielen 
anderen Kirchen wurde feit Jahr und Tag fein Gottesdienft mehr gehalten, quia 
non habet servitorem, wie es in einem alten Berichte heißt, weil es an Prieitern 
fehlte, welche des heiligen Amtes hätten walten können. Hatte das große Erdbeben 
vom Sahre 1345 antife Monumente, Häuſer und Kirchen in Trümmer verwandelt, 
fo raffte der im Jahre 1348 ausgebrochene „Ihwarze Tod“ täglich Taufende Hin 
und entvölferte die ewige Stadt, die Schon drei Sahre vorher durch Mißwachs, 
Inſektenſchwärme und Hungersnot hart genug heimgejucht worden war. Nur die 
- mit flöfterlichen Niederlaffungen verbundenen Kirchen wurden noch im Stande ge= 
halten, ſoweit die mwachjende Verarmung der ewigen Stadt dies möglich machte; 
allein wie auch hier der Verfall allenthalben unaufhaltſam eingebrochen war, lehren 
die dort vorgenommenen Nejtaurationen, über welche uns feit der Mitte des fünf- 
zehnten Jahrhunderts berichtet wird. Als der deutiche König Heinrich von Luxem— 
burg 1346 zur Srönung nad Nom 309, da hatte er noch nach Weife feiner Vor— 
gänger auf dem Aventin fein Hauptlager aufichlagen und am Krönungstage im Klofter 
und im Garten bei Santa Sabina das Krönungsmahl feiern können. Wie ganz 
ander? ſah Nom aus, als Hundert Jahre ſpäter 1355 Karl IV. zur Krönung 
hinfam! Als Papſt Urban V. den Plan faßte, von Mignon nad Nom zurück— 
azufehren, wurde zu einer Predigt vor dem Papſte und den Kardinälen als Vor— 
fpruch das Wort gewählt, das der Heiland einft zu dem aus der Stadt fliehenden 
Petrus gejagt hatte: „Sch gehe nach Nom, mich nochmals Freuzigen zu laffen.“ 


Dennoch kehrte Urban V. 1367 in die alte Hauptjtadt der Päpite 
zurüd, im Auftrage des Kaiſers Karl IV. vom Sohannitermeijter in 
Deutjchland, Konrad von Braunsberg begleitet, und mit des Papſtes 
Rückkehr jchien eine befjere Zeit für die hartbedrängte Stadt und ihre 
Heiligtümer anzubrechen. Noch erinnert an ihn im Lateran der Baldachin- 
altar, in defjen oberen Teil er die auf das koſtbarſte gefaßten Häupter 
der beiden Apoftelfürjten deponierte, die er in der Kapelle Sancta 
Sanctorum twiedergefunden hatte. 

Urban V. verließ troß der Bitten und Abmahnungen der hl. Brigitta 
am 17. April 1370 die Stadt wieder, wo ſich ihm jener Borjpruch: „Sch 
gehe nach Rom, mich nochmals freuzigen zu laſſen“, nur zu ſehr bewährt 
hatte, Auch fein Nachfolger Gregor XI., durch die Bitten einer anderen 
Heiligen, der Hl. Katharina von Siena, beivogen, erjchien iwieder in 
Rom, um dann zwei Jahre jpäter, am 27. März 1378 im Vatikan 
zu jterben. Und nun brach mit der von den Römern erzivungenen 
Wahl Urbans VI. jenes Schisma aus, welches der Kirche neben dem 
römiſchen Papſt einen ziveiten in Avignon gab. — Allein wir hören aus 
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der dieſer verhängnisvollen Spaltung der Chrijtenheit vorhergehenden 
Zeit doch wieder etwas von Firchlichen Arbeiten. So führte der Maler 
Cavallini die unteren Moſaiken in der Apjıs von Santa Maria in Trajte 
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Mojaikbild der Muttergottes in der Bafilifa des HI. Chryfogonus in Trajtevere. 
Um 1390 von Cavallini. 
vere aus, jowie das Madonnenbild in San Criſogono; die Kirche 
von Ara Coeli erhielt ihre aus 124 Stufen bejtehende Marmortreppe, 
©. Maria maggiore 1376 ihren Glodenturm, wie er uns im wejentlichen 
noch heute erhalten ijt. Allein mit dein Ausbruch des Schismas geht 
der faum gehemmte Ruin um jo reißender vorwärts; ſah fich doch 
Urban VI, um in den jchlimmen Striegsläuften das erforderliche Geld 
zu jchaffen, genötigt, alle Fojtbaren Geräte der römischen Kirchen ein» 
zuſchmelzen. Welche Schäße altchrijtlicher Gold- und Silberarbeit mögen 
da zugrunde gegangen fein! Nachdem jchon während eines halben 
SahrhundertS immer wachjenden Elends jo manches don alten Kunſt— 
werfen verjchwunden war, ging jebt ziemlich der legte Nejt verloren. 
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So fam das Subeljahr von 1400, „das ruheloſeſte und ver— 
derblichite, das Nom je gejehen“, mit Seuchen, Überſchwemmungen und 
feindlichen Einfällen: » welchen Eindruck mochte da die eivige Stadt auf 
die Pilger machen, die aus fernen Landen zum Ablaß Beten waren! 


Endlih, als das 
Konzil zu Konftanz im 
Sabre 1417 der unjeli- 
gen Spaltung ein Ende 
gemacht Hatte, brachen 
befjere Zeiten für Nom 
an. Am 28. September 
1420 betrat der neue 
Papſt Martin V. von 
Porta del popolo her Die 
in Trümmern liegende 
Stadt. 

Seine erjte Sorge 
galt der lateranenjijchen 
Baſilika. Noch iſt 
Mittelſchiff der Fußboden 
in der alten Cosmaten— 
arbeit und mit dem Wap— 
pen des Papſtes, einer 
gekrönten Säule, erhal— 
ten, ſowie die aus Bronze 
gegoſſene Grabplatte des 
Papſtes vor dem Altar 
der Konfeſſio. Als im 
Frühjahr 1452 der deut— 
ſche König Friedrich III. 
nach Rom kam, um aus 
der Hand Nicolaus' V. 
die Staijerfrone zu em— 
pfangen, da waren in ſei— 
nem&efolge gewiß manche 
Ritter, welche zwei Jahr— 
zehnte früher König Si— 
gismund auf jeiner Rom— 
fahrt begleitet Hatten: 
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Grabmal Papſt Martin V., von Simone Ghini; 1432 in 
Erz gegofjen. In der Lateranenfifchen Bafilifa. 


352 Fünftes Kapitel. Nom im Jahre 1530. 


welch einen Aufſchwung hatte die Stadt in diejer kurzen Frift genommen! 
Noch mehr mochten diejen erfreulichen Abjtand die Pilger einpfinden, welche 
bei den Jubiläen von 1400 oder 1423 in Rom geweſen und jeßt im 
Jubeljahre 1450 die Stadt wiederjahen. — Was Martin V. begonnen, 
jegte jein Nachfolger Eugen IV. (1431—1447) fort, dejjen Grabmal 
im Stlojterhof von San Calvatore in lauro und wie die Morgenröte 
einer ertvachenden neuen Kunjt anmutet. Noch find, ebenjo wie auch noch 
am Grabmal Vicolaus V. in den Grotten von St. Peter, in der Ge: 
wandung die Linien gebunden, tot wie die Figur des Toten jelber; aber die 
Sonne geht jchon auf, die ein unendlich reiches Kunftleben in Rom 
zu frohem Erwachen rufen wird. 

Die neue Heit, welche für die heiligen Monumente der ewigen 
Stadt angebrochen war, verkündet nichts jo laut, als der von Nikolaus V. 
in jenem Subeljahre 1450 bejchlofjene Neubau der Peterskirche. Mit 
diejem Papſte beginnt recht ‚eigentlich eine neue Periode für die Firchliche 
Kunft, ſowohl auf dem Gebiete des Bauweſens als auch der Malerei 
und der Bildnerei, und dieſe Kunſt der zweiten Hälfte des fünfzehnten 
Jahrhunderts trieb allenthalben die herrlichjten Blüten, Blüten, die eine 
jpätere Zeit leider zu jehr großem Teil zerjtört hat, um noch Bollendeteres, 
dann Cchlechtered an die Stelle der Schöpfungen der Frührenatjjance 
zu jegen. Rom jah damals in jeinen Mauern die hervorragenditen 
Künftler, welche die Namen der Päpſte und der Kirchenfürjten verewigt 
haben, die fie beriefen und in deren Auftrag jie arbeiteten. So wurden 
denn unter Nikolaus V. die drei Hauptbafiliten Sankt Paul, San Lorenzo 
und Santa Maria maggiore, ſowie der Rundbau von San Stephano auf 
dem Coelius rejtauriert, ©. Teodoro .am Fuße des Palatin neu gebaut; 
bei leßterer hatte man noch die alten Moſaiken vetten fünnen, mit welchen 
eine frühere Zeit die Apſis ausgefchmüdt Hatte. In feiner Kapelle 
im vatifanischen Palaſt ließ der Papſt durch Fra Angelico da Fiejole 
jene fojtbaren Szenen aus dem Leben der HI. Erzdiafone Stephanus und 
Laurentius ausführen, die uns zeigen, „wie ein Heiliger Heilige malte“. 
Einer etwas früheren Zeit gehören die von Majolini ausgeführten Ge- 
mälde in der Seitenfapelle von San Clemente, die Kreuzigung Chriſti, 
Szenen aus dem Martyrium der hl. Katharina, Jungfrau und Martyrin, 
und auf der Eingangswand der hl. Chrijtophorus, das einzige Bild diejes 
Heiligen in Nom, den die deutsche Kunſt jo gern in Eolofjaler Figur in Stein 
oder Farbe an den Eingang unferer Dome jeßte (Abb. S. 347). Papſt Pius ll. 
ließ jene beiden Statuen der Apojtelfürjten meißeln, welche ehemals am 
Aufgang zum Vorhof der Petersfirche jtanden, jeßt in dem zur Sakriſtei 
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führenden Gange ftehen, während Paolo Romano die Statue des Völfer- 
apoſtels aufführte, die jeit Clemens’ VII. Zeit am Aufgange zur Engels— 
brüde ihren Platz gefunden Hat. 

Papſt Paul II. baute die Kirche von San Marco nebjt dem an- 
ſtoßenden Palaſt, der jpäter Si der venezianischen Botjchafter wurde und 
dann an Diter- 
reich überging. 
Bon der Schön- 
heit jeines Grab- 
mals, welches 
Mino da Fiejole 
ausführte, geben 
uns die Bruch— 
ſtücke Ddesjelben 
in den Grotten 
von St. Peter 
einen Begriff. 

Überaus reich 
an Neuſchöpfun⸗ 
gen war die Re— 
gierung des Pap— 
ſtes Sixtus IV. 
Das große Spi— 
tal von S. Spi— 
rito, durch Inno— 
cenz III. erbaut, 
lag in Trüm⸗ 
mern; Girtus 
ließ es durch Baccio Pontelli 1471 neu aufführen. Im Batifan erinnert 
ein Gemälde an die Bibliothek, die Sixtus IV. dort jchuf, während die 
Capella Sijtina mehr als irgend ein anderes Werk den Namen diejes 
Papites verewigt hat. Pontelli begann fie 1471; zu den Gemälden aus 
der Gejchichte des Mojes auf der einen, aus dem Leben des Herrn auf 
der andern Yangjeite, berief der Bapit die tüchtigjten Maler aus Florenz, 
Botticelli, Ghirlandajo, Signorelli, Pietro Perugino u. a. Eines der 
Ihönjten Werfe des Lebteren ijt die Ubergabe der Schlüfjel an Petrus. 
Weiter baute Sixtus IV. die beiden Marienfirchen, die an der Porta del 
popolo und ©. Maria della pace, jowie die von San Pietro in Mon- 
torio auf der Höhe des Saniculus. Am längften wird die Erinnerung 
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an ihn das Grabmal aus 
Bronze bewahren, ein 
Werk des Bollaiuolo, das 
in der Saframentsfapelle 
von ©t. Peter feine Ajche 
deckt. Gleichzeitig mit Six— 
tus ſchufen ein franzöſi— 
ſcher und ein jpanijcher 
Stardinal jener die Kirche 
von ©. Agojtino, dieſer 
die des hl. Jacobus am 
Navonaplatze. 

Neben den Päpſten und 
den hohen Kirchenfürſten 
waren es beſonders die 
Bruderſchaften und die 
Nationalſtiftungen, welche 
der Stadt eine Menge 
neuer Kirchen und Kapel— 

a ! len jchentten. Um das in 
Hof, Säulenhalle und Turm dom Palazzo di Venezia jeder Beziehung veligiös 
nebjt Kirche und Glockenturm von ©. Marco. und ſittlich tief geſunkene 
römiſche Volk zu heben und zu veredeln, hatten Martin V. und Eugen IV. 
die Anregung zur Bildung von Bruderſchaften unter den einzelnen Ständen 
und Handwerken gegeben und dieſelben mit reichen Privilegien aus— 
geſtattet. So gab es Bruderſchaften der Bäcker, der Schuſter, der 
Barbiere, der Köche, der Kutſcher, der Wachszieher, der Apotheker, der 
Weber uſw. Jede Bruderſchaft baute ſich ihr Kirchlein, wo ſich die Mit— 
glieder an Sonn- und Feiertagen zum Gottesdienſte verſammelten, von 
wo ſie auszogen, um ihren verſtorbenen Mitbrüdern das letzte Geleit 
zu geben. 

Daneben entſtanden zahlreiche Nationalkirchen. Eine der früheſten 
Stiftungen diefer Art ift die deutjche von Santa Maria dell! Anima, 
die von einem Niederländer, Johann Peters von Dortrecht und jeiner 
Frau Katharina um das Jahr 1399 gegründet, durch einen Nord— 
deutjchen, den Prälaten Dietrich von Niem mit reichen Einkünften aus- 
geitattet, Schon beim Jubeljahre 1400 den nach Nom gepilgerten Rande: 
leuten ihre gajtlichen Tore öffnete. Die gegen Ende des Jahrhunderts 
begonnene Kirche wurde erſt 1514 vollendet. — Kaiſer Karl IV. hatte 
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1355 bei feinem Bejuche in Rom das böhmijche Nationalhoipiz geitiftet; 
bon der hl. Brigitta jtammt das ſkandinaviſche, von welchem noch heute 
die an Piazza Farneſe gelegene Kirche diejer Heiligen erhalten iſt; jchon 
während der Streuzzüge war das vlämijche von San Giuliano gegründet 
worden. Zwei edle rauen aus Barcellona hatten um 1350 ein 
ipanifches Hofpiz gejchaffen, das dann Hundert Jahre fpäter jeinen Sitz 
nach der ſchon genannten Kirche des Hl. Jacobus am Navonaplabe 
verlegte. Im Jahre 1417 entjitand das portugiefiiche Hojpiz von 
Cant’ Antonio, um 1450 da3 der lorentiner mit der nachmaligen 
großen Kirche von San Giovanni am Tiberufer; um 1471 erhielten 
die Lombarden das Kirchlein de3 Hl. Nicolaus, das jpäter in die Kirche 
von Can Carlo al Corſo umgewandelt wurde. Wenige Jahre darauf 
wurde die franzöſiſche Nationalfirche von San Luigi mit dem anftoßenden 
Hojpiz gebaut. Diejelbe Zeit jah Kirche und Hoſpiz von San Girolamo 
dei Schiavoni entjtehen; gegen Ende des Jahrhunderts folgte dann Die 
ſpaniſche Nationalfirhe von ©. Maria in Monjerrato. — Wie Ddieje 
Kirchen auswärtiger Nationen aber, jo haben auch die der Bruderichaften 
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im Laufe der Zeit einen unjchäßbaren Neichtum von Gemälden und 
Steimverfen in jich vereinigt, jo daß e8 kaum ein wenn auch noch ſo 
bejcheidenes Kirchlein diefer Gattung gibt, welches nicht ein Kunstwerk, 
manchmal von den hervorragenditen Meijtern, aufzuiveifen hätte. 


2. Erinnerungen an Heilige diefer Zeit. 


Ai leuchteten am SHeiligenhimmel der eiwigen Stadt jo wenige 
a) Sterne, als in der langen Zeit vom Beginn des vierzehnten bis in 
die Mitte des jechzehnten Sahrhunderts. Und das gilt nicht bloß von 
Nom, jondern von der Chrijtenheit überhaupt. Der Garten Gottes war 
öde gewvorden, von Unkraut überiwuchert, und nur dann und wann erfreut 
unjer Auge, eine Lilie unter Dornen, die Erjcheinung einer heiligen Seele, 
der dann aber auch der Herr geijtig jeine Wundmale eindrückt, indem 
er jie gleichjam zum Sühnopfer für die Schulden und Sünden ihrer Zeit: 
genofjen macht. Es waren fremdartige Erjcheinungen, Wejen aus einer 
andern Welt; aber jo verfommen und tief gejunfen das Volk der Römer 
jein mochte, e8 hat doch Verſtändnis und Berehrung für den Glanz der 
Tugend und Heiligkeit gehabt, der ihnen hier entgegenleuchtete; ihr 
Eindruck iſt unvergeßlich geblieben, und jo gehören fie biß auf den 
heutigen Tag zu den populärjten Heiligen der ewigen Stadt. 

Die hl. Brigitta von Schweden, aus füniglichem Gejchlecht, war 
von der Sehnjucht, die Apojtelgräber zu bejuchen, im Jubeljahre 1350 
nach Rom geführt worden. Das ihr heute geweihte Kirchlein an der 
Piazza Farneſe bezeichnet die Stätte, wo ſie Wohnung nahm; im 
anftogenden Klojter zeigt man noch die Zimmer der Heiligen. Mit ihrer 
Tochter, der Hl. Katharina, machte fie eine weitere Wallfahrt nad) 
Serujalem, dann fehrte fie nach Rom zurück, wo jte nun bis zu ihrem 
Ende bei der Kirche von San Lorenzo in Panisperna wohnte. Bon 
Kindheit an in die Betrachtung des Leides Chrifti eingeführt und 
bejonderer Offenbarungen gewürdigt, war die Fremde mit ihren jtrengen 
Bußübungen, wie mit dem Eifer, in welchen jie jtundenlang in den 
Katafomben von San Sebajtiano im Gebete weilte, der Gegenjtand 
der Berehrung für hoch und niedrig. Als Papſt Urban V., der 1367 
nach Rom zurücgefehrt war, drei Jahre jpäter mit dem Gedanken um: 
ging, jich wieder nach Avignon zu begeben, eilte jie nach Monteftascone, 
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wo der Papſt fich aufhielt. Urban fannte und verehrte fie; furz vorher 
hatte er ihre Ordensregeln bejtätigt. Brigitta teilte ihm ihre Geſichte 
mit, die ebenjo jehr ihm, wie der ganzen Kirche das ſchwerſte Unglüd 
anfündigten, wenn er nicht in Rom bleibe. Zu ihrem tiefjten Schmerze 
war ihr Wort nicht mächtig genug, den Papſt zurüczuhalten; aber faum 
war diefer in Avignon angekommen, als der Tod ihn am 19. Dezember 





Rückkehr des Papftes Gregor XI. nah Nom 1377. 
Lints im Vordergrunde der Tiber, dann Roma als Fürftin mit Szepter und Weltfugel, im Hinter= 
grunde der Aufgang zur alten Petersfirhe und dem angrenzenden päpitlihen Palaſte. 
Fresko von Vaſari in der Eala regia des Vatikan. 


1370 ereilte. Die Kirche hat ihn unter ihre Heiligen aufgenommen; 
aber wieviel glänzender würde jein Bild dajtehen, wenn er der ſchwediſchen 
Seherin gefolgt wäre! Brigitta jtarb in dem vorhin genannten Yaurentius- 
kloſter am 23. Suli des Jahres 1373. Ein Gemälde und eine Inſchrift 
in der Sirche des Hl. Sebajtian beiwahren die Erinnerung an ihre 
Andachten in den dortigen Katafomben; in St. Paul aber wird über 
dem Saframentsaltar das Kruzifix verehrt, das zu ihr gejprochen hat. 
Dort fieht man auch in einer Wandnifche das halbverfohlte Marmorbild 
der Heiligen, wie es nach dem Brande der Paulsfirche 1823 wieder- 
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gefunden wurde. Bonifaz IX. hat Brigitta im Subeljahre 1391 heilig 
geiprochen. 

Noch gleichzeitig mit ihr erfüllte eine andere Seherin die Kirche 
mit dem Wohlgeruch ihrer SBeiligfeit, Katharina von Siena, Die 
am 25. März 1347 das Licht der Welt erblickt und 1362 das Kleid der 
Dominilaner-Büßerinnen genommen hatte. Seitdem „entwickelte jtch 
immer mehr ihr eigentümliches inneres Wejen, dem Jich auch ihre 
Lebensweile anpaßte; Biltonen, in welchen fie mit der Mutter des 
Heren, mit Engeln und Heiligen verkehrte, ekſtatiſches Gebet und Ber- 
zückungen, unermüdete Wohltätigfeit und Werke der Barmherzigkeit in 
allen Formen.‘ 


Aus niederem Stande als Tochter eines Färbers geboren, ohne irgend= 
welche höhere Bildung, hat dies Kind des Volkes, diefe Nonne, die ſchon mit 
35 Jahren jtarb, eine Liebe und Verehrung und ein Vertrauen bei Päpſten und 
Magijtraten genofjen, daß das Wort diefer „Friedenstaube“ genügte, um drohende 
Striege zu verhüten und die ſchon geziteften Schwerter Sich ſenken zu laffen. Um 
Florenz mit dem Papſte Gregor XI. zu verjöhnen, beauftragte der Magiftrat der 
Stadt fie im Jahre 1374 mit einer Gejandtichaft nach Avignon. Gregor empfing 
fie zwei Tage nach ihrer Ankunft in feierlihem Konfijtorium, und nachdem er ie 
angehört, gab er ihr zur Antwort, er lege den Frieden in ihre Hände. Zugleich 
drang Katharina in den Papſt, nach Nom zurüczufehren, und mit glücflicherem 
Erfolge, als Brigittag Worte bei Urban V. gehabt hatten. 

Am 17. Februar 1377 hielt Gregor von St. Paul aus jeinen Ein: 
zug in die ihm entgegen jubelnde Stadt (Abb. ©. 357). Allein Katharinas 
Freude jollte nur von furzer Dauer fein. Schon am 27. März des folgenden 
Jahres jtarb der Papſt im Batifan, und die rücjichtsloje Härte jeines 
Nachfolgers Urbans VI. hatte die Folge, daß die Kardinäle jeine 
Wahl für erzwungen erklärten und in Avignon einen Gegenpapit auf 
ſtellten. Wie unfäglich Katharina unter diejer unjeligen Spaltung der 
Chrijtenheit, unter den traurigen Mißgriffen litt, zu denen Urban VI. 
jich fortreigen ließ, das lehren uns die Briefe, die fie an ihn, an die 
Königin von Neapel und andere richtete. Am 28. November 1378 
war jte nach Rom gefommen und war auch vom Papſte in feterlichem 
Konſiſtorium aller Kardinäle empfangen worden; ihrem Gebete jchrieb 
das Volk den Sieg zu, den die Truppen Urbans am 28. April 1379 
über die Feinde vor den Toren Noms davon trugen. Aber bald 
empörten die Römer jelber jich wider den Papſt; die Lage der Dinge 
war trojtlos, und Katharina litt unendlich unter dem Unheil, das auf 
Rom und der ganzen Kirche lajtete. Ihre Lebensbejchreibung berichtet, 
daß der Herr ihr, wie dem Hl. Franz von Aſſiſi, feine Wundmale, 
aber bei ihr nicht äußerlich fichtbar, eingedrüct habe; gewiß, die Not 
der Ehrijtenheit ijt für Katharina ein Martyrium und eine Kreuzigung 
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Die hl. Katharina von Siena. 


Eine dritte Heilige, 
den beiden vorher: 
gehenden geiſtesver— 
wandt, beiden Römern 
die populärjte, lebte 
und wirkte ein halbes 
Sahrhundert Später in 
Nom, in der Zeit, als 
das traurige Schisma 
mit der Thronbeſtei— 
gung Martins V. zu 
Ende ging; es iſt die 
heilige Francisca 
Romana. Ihr elter— 
liches Haus lag in der 
Via dell' Anima, der 
Rückſeite der Kirche 
der hl. Agnes gegen— 
über. Noch zu Leb— 
zeiten ihres Mannes 
verband ſie ſich mit 
adeligen Frauen und 
Jungfrauen zu from— 
men Übungen und 


geweſen, deren Weh und Schmerz die 
Kraft der ſtarken Nonne brach. Am 
30. April 1380 ftarb fre. Heute ruhen 
ihre Gebeine unter dem Hochaltare der 
Dominikanerfirhe von ©. Maria jopra 
Minerva; hinter der Safrijtei zeigt man 
ihr Sterbezimmer, in der nahen Straße 
Santa Chiara iſt ihr Wohnzimmer in 
ein Oratorium verwandelt worden; Rom 
aber verehrt die hl. Katharina neben den 
beiden Apojtelfürjten als Konpatronin der 
Stadt, und big zum Jahre 1870 begab fich 
der Bapit, von den Kardinälen und jeinem 
Hofe begleitet, an ihrem Feſttage zu jener 
Kirche, dem Gottesdienjte beizumohnen. 





Kirche der HL. Franeisca Romana am Forum. 
Bom Atrium der Beta aus gefehen. 
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Der hl. Bernardin von Siena, zwijchen den Heiligen Ludwig von Toulouje und Antonius 
bon Padıra. 
Wandgemälde von Pinturichio in der Kirche Ara coeli. 


Werfen der Wohltätigkeit, woraus ich dann die Klojtergenofjenjchaft der 
Oblaten entwickelte, die jeitdem ihren Si& in einem PBalajte am Fuße des 
Kapitols, in Torre dei Specht hat. Hier trat fie jelber nach dem 
Tode ihres Mannes ald Schweiter ein; dort jtarb fie, 56 Jahre alt, 1440. 
Ihre Gebeine ruhen in der nach ihr benannten Kirche am Forum, wo 
an ihrem Todestage, 9. März, der Verjchluß des mit Glas verjehenen 
Sarges offen gejtellt wird. 

Ein Zeitgenofje der hl. Franeisca war Bernardin von Siena, 
der große Bußprediger aus dem Franzisfanerorden. Aus vornehmer 
Familie zu Siena geboren, widmete er ſich, als die Peſt in jeiner 
Baterjtadt wütete, dem Dienſt der Kranken, trat dann in den Orden 
des hl. Franciscus und wurde hier don feinen Obern mit dem Predigt 
amte betraut. So zog er durch die Städte Italiens, und allenthalben 
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hatten feine Predigten einen unermeßlichen Zulauf; unzählig waren die 
Befehrungen, die er bewirkte, wie die Verſöhnungen, die er jtiftete. 
Ein rotes Fähnchen mit dem in Gold eingejtickten Namenszuge Jeſu 
war das Banner, unter welchem er allenthalben die Gläubigen jammelte. 
Als er am 25. Juni 1421 auf dem SKapitol gegen den Luxus predigte, 
wurde auf jein Wort hin ein großer Scheiterhaufen von falichem Haar 
und fonjtigem FSrauenjchmud, von Spielfarten, Mufikinftumenten und 
anderen dem Luxus und der Genußjucht dienenden Dingen zujammen- 
getragen und verbrannt. Im Alter von 66 Jahren ſtarb er in Aquila 
und wurde jchon jechs Jahre nach feinem Tode von Nicolaus V. heilig ges 
jprochen. In der Kirche von Ara Eoelt iſt ihm eine eigene Kapelle geweiht, 
in welcher Pinturicchio Szenen aus feinem Leben malte; dort wird auf 
dem Altare auch jenes rotjeidene Fähnlein mit dem Namen Jeſu bewahrt, 
den er immerdar in Herzen getragen, immerdar im Munde geführt hatte. 


Andere Heilige jener Zeit haben zwar Nom bejucht, jedoch feine bejonderen 
Spuren ihres dortigen Wirfens zurücdgelafien, jo der hl. ZKZudwig, Sohn Karls I. 
von Sizilien und der ungariſchen Königstochter Maria, der von Bonifaz VII. nad) 
Nom berufen und zum Biſchof von Touloufe ernannt wurde, der Aloyfiu des 
Franzisfanerordens; Conrad von PBiacenza, der als Pilger nah Rom wall 
fahrtete; er ftarb 1351; Andreas Corſini, Biſchof von Fiefole bei Florenz, dejjen 
Bild in Moſaik den Altar der Kapelle Eorfini im Lateran ſchmückt; fein Landsmann, 
der Hl. Antonin, durch Eugen IV. zum Erzbiſchof jeiner Vaterſtadt Florenz ernannt, 
wo er 1459 ftarb, Johanna von Valois, Tochter Ludwigs XI. von Frankreich, 
Stifterin des Annuntiatenordens, u. a. 





5. Die Statuten der deutfchen Schufterbruderfchaft. 
PIE oben jchon angedeutet, it das von den Päpſten Martin V. 


und Gugen IV. auf das eifrigite geförderte Entſtehen von 
Bruderjchaften für die verjchiedeniten Gewerbe und Berufszweige von 
der weittragenditen Bedeutung geweſen. Um die römische Bevölkerung 
aus fich jelber heraus und mit eigenen Kräften aus tiefiter Verwilderung 
zu erheben und mit der Belebung des Standesbewußtjeind und der 
Eorporativen Zuſammengehörigkeit den Firchlichen Geijt wie das fittliche 
Bewußtjein zu wecken und zu fördern, haben die Päpſte mit richtigen 
Blicke diejeg Mittel ergriffen, defjen jegensreiche Wirkſamkeit auch heute 
noch andauert, wenngleich die meijten dieſer Inſtitutionen unter den 
veränderten Berhältnifjen veraltet find und ihre Lebenskraft verloren 
haben. Man kann das Firchliche Leben in Rom im 15. und 16. Jahr— 
hundert nicht verjtehen, ohne einen Blick in die Einrichtung dieſer 
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Bruderſchaften getan zu haben, deren Mitglieder nach Tauſenden zählten 
und den verſchiedenſten Klaſſen der Bevölkerung angehörten. 

Die „Fratelli“, die Mitglieder der Bruderſchaften, trugen bei allen religiöſen 
‚Feierlichkeiten, in ihrer Kirche, wie beim öffentlichen Auftreten in Prozeſſionen und 
Leichenbegängniſſen eine gleiche Uniform, einen bis auf die Füße hinabreichenden 
und um die Hüften gegürteten Mantel, dejjen Schnitt und Farbe die Bruder: 
ichaften von einander unterichteden. Der „Sacco”, wie man da3 Gewand nannte, 
war mit einer Kapuze verjehen, die bei Leichenbegängnifien über den ganzen Stopf 
gezogen wurde und mur für die Augen zwei Offnungen ließ. Jede Bruderjchaft 
hatte ihren bejonderen hl. N a der bei den Konfraternitäten des Hand: 
werks im einer gewiſſen Beziehung zu dem betreffenden Gewerke jtehen mußte. 
Daß es nicht immer leicht war, einen paſſenden Heiligen zu finden, lehrt 3.8. die 
Bruderjchaft der Wachszieher, die den hl. Johannes den Täufer zum Patron 
wählte, weil diejer in der Milfte jich von wilden Honig genährt hatte. 

An der Spiße einer jeden Bruderschaft ftand ein meiſt alle Jahre wechjelnder 
„Kämmerer“ oder Kamerlengo, bei Feierlichkeiten durch Stab und Amtsfette aus— 
gezeichnet; zwei Aſſiſtenten oder Bei- 
rate, ſowie ein Ausschuß, die Con- 
gregazione segreta, teilten mit ihm 
die oberfte Leitung, ſowie die Ver— 
waltung der Güter und Cinfünfte. 

Wurde durch die Verpflichtung, 
ar Sonn- und Feiertagen dem ge: 
meinjamen Gottesdienste beizumwohnen 
und das Offizium zu fingen, die ver: 
jtorbenen Mitglieder in Prozeſſion 
zu Grabe zu geleiten und für ihre 
Seelenruhe gemeinschaftliche Andach- 
ten zu halten, . das Firchlichzreligiöje 
Leben weſentlich gefördert, jo ent- 
hielten die Statuten der einzelnen 
Genofienschaften nicht minder ftrenge 
Mahnungen und VBorichriften in bezug 
auf den fittlichen Wandel, unter An— 
drohung des Ausſchluſſes, zeitweije 
oder für immer, wenn ein Mitglied fich 
in diefer Beziehung vergangen hatte. 

Was aber noch viel mehr auf 
die jittliche Veredelung der römischen 
Bevölkerung, ſowie auf die Hebung 
des Familienleben einwirkte, war 
die bei allen dieſen Bruderſchaften 
jich findende Inititution der Doten, 
d. h. der Anweiſung auf die Aus— 
ſteuer für die Töchter der Bruder: 
ichaft, wenn ſie heirateten oder in 
einen Orden traten. Auf Grund front: 
mer Legate verfügte nämlich jede 
Bruderſchaft über oft ſehr bedeutende 
Summen, deren Zinſen zu jenem 
Zwecke verivendet wurden. In der 

Kleidung der Bruderfchaften. Regel mußte ein Mitglied das An— 

recht barauf fich durch den regelmäßi- 

gen Beſuch der firchlichen Funktionen verdienen. Am Titelfefte der Bruderſchaft er— 
hielten dann die Mädchen, die „Zitelle*, welche weiß gekleidet und einen Schleier 
iiber dem Haupt zu ericheinen hatten, einen Schein oder eine Anweiſung, meist 
auf 125 bi3 150 Fres. nach heutigem Gelde, die fie erheben konnten, wenn fie in 
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den Eheitand getreten waren oder die Ordensprofeß abgelegt hatten. Werfügte 
eine Bruderfchaft iiber viele jolcher Stiftungen, jo fonnten die Mitglieder wieder— 
holt um eine folche Dote „Frequentieren“, und jo ſammelten fich nach und nad) 
jene Anweifungen zu einer Summe auf, die 
eine recht anfehnliche Ausftattung für ein Mäd— 
chen bildete. Jene Scheine mußten in der 
Regel alle drei Jahre, unter Vorlegung eines 
Sittlichfeitszeugnifjes vom Pfarramte, erneuert 
werden. War ein folches Zeugnis unbeicholte- 
nen Wandels nicht beizubringen, jo verlor das 
Mädchen jedes Anrecht; zu der Schande fan 
der materielle Schaden, und daher machte die 
ganze Yamilie, daß fein Fehltritt vorfam. Dieje 
Einrihtung der „Doten“ beſteht bis auf den 
heutigen Tag bei fait allen Kirchen Noms, und 
e3 liegt auf der Hand, welchen Einfluß diejelbe 
auf das moralijche Leben der Bevölkerung aus— 
geübt hat. 

Sn der Zeit, die uns beichäftigt, gab es 
noch feinen gemeinfamen Friedhof in Nom; die 
Toten wurden in oder bei den Kirchen begraben, 
und jo bejaßen auch fast alle Bruderichaften ihre 
eigenen Begräbniſſe, wo Diejenigen, die im 
Leben durch das gemeinjame religiöfe Band 
vereint gewejen waren, auch zufammen den Tag - 
der Auferstehung erwarteten. Der Kamerlengo der Bruderfchaft 

Sede Bruderichaft hielt fi auf Grund bon Campo fanto mit Stab u. Kette. 
der päpitlichen Privilegien ihren eigenen Geift- 
lihen, der „ad nutum amovibilis‘ mar, d. h. den fie ohne weiteres entlaffen 
fonnte, wenn er ihr und ihren Anschauungen und Erwartungen nicht entiprad. 
Als „„mere mercenarii“, al& bloße „Lohndiener” hatten die Prieſter in der Bruder— 
Ichaft wie bei den Funktionen nichts zu jagen, fondern nur zu gehorchen und aus— 
zuführen, was der „Samterlengo“, oder der mit der Sorge für den Gottesdienft 
betraute Bruder der Bruderfchaft anordnete, eine Einrichtung, welche fir die 
Stellung des Prieiterd gewiß ihre tiefen Schattenfeiten hatte, die nur aus den 
damaligen Zuftänden zu begreifen ift. 


Dieſes im allgemeinen vorausgejchieft, legen wir nun, um den 
Geiſt der ganzen Einrichtung bejjer zu verjtehen, die Statuten einer 
diejer Bruderjchaften dem Lejer vor und zivar die einer deutjchen, von 
welcher da3 Original, auf Pergament gejchrieben, heute im Archiv 
unſeres Campo janto aufbewahrt wird. Die Schufterbruderjchaft der 
hll. Crispinus und Crispinianus iſt unter Papſt Eugen IV. gejtiftet 
worden. Sie hatte eine eigene jenen beiden Martyrern geweihte 
Stapelle, an welche ein großer Saal, die „Schola” jtieß, wo man ich 
zu den gemeinjchaftlichen Beratungen gewöhnlich einmal im Monat zu 
verjammeln pflegte. Die Kapelle bejteht längjt nicht mehr; das Haus 
it heute ein Miethaus; aber erhalten it über der Tür noch die in 
Marmor gehauene alte Inſchrift: SVTORVM VERE GERMANICORVM 
„ver echt deutschen Schujter‘, und eine moderne Inſchrift an der 
tejtaurierten Faſſade gedenft des Kojtebaude von Köslin, welcher 1469 
den anſtoßenden Turm gebaut hat. 
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Die Pergamenthandjchrift der Statuten zeigt zunächjt auf zwei 
durch ein blaujeidene® Blatt gejchiedenen Seiten in Miniaturen die 
Kreuzigung Chriſti und, zwiſchen den beiden HI. Schußpatronen, Maria 
mit dem Kinde, unten in einem Kranze das Wappen der Zunft 
zwijchen zivei knienden Yunftgenojjen. Die folgenden Blätter ent: 
halten, von reichem Ornament umrahmt, den Anfang des Johannes— 
Evangeliums und das apojtoliiche Glaubensbefenntnis, beide lateinijch; 
darauf die Bulle Eugens IV., aus Florenz datiert, von 1439, welche 
die Statuten in lateinijcher Sprache enthält und diejelben bejtätigt. 
Nunmehr folgt nach 
einer Einleitung in 
deutjcher Sprache die 
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Ferse Eligio, Kirche dev Bruderſchaft 
der Goldjchmiede. 






m. Überjeßung der Bulle mit Ein- 
Tome — ſchluß der Statuten der ersamen 
wolgenepten vornemen vnd 

witzigten lutten des gemeinen loblichen hantwercks gemeinlichen 
aller der tutschen dij da schuster hantwerck triben vnd von 
tutschenlanden geboren synt. Sunder den dij dem Romischen hof 
nach zihen vnd folgende sint wo er sich nijder schlecht. (Der 
ehriamen, wohlgenannten, vornehmen und gejcheidten Leute des gemeinen 
löblichen Handwerks insgeſamt aller Deutjchen, welche Schujterhandiverf 
treiben und don deutjchen Landen gebürtig find, injonderheit die, welche 
dem römischen Hofe nachziehen und ihm nachfolgen, wo er jich niederläßt.!) 
Nunmehr folgt der notarielle Akt, der die Namen der Mitglieder, 
welche die Statuten entworfen haben, ſowie den Wortlaut der leßteren 


!) Da damals der Papſt bald an diefem bald an jenem Ort weilte, ſo gab 
es Kaufleute und Handwerker aller Art, Curiam Romanam sequentes, welche dem 
päpjtlichen Hofe folgten, um die erforderlichen Gejchäfte und Arbeiten zu bejorgen. 
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enthält; über jedem Kapitel jteht in roter Schrift der Inhalt ; den meijten 
Kapiteln find als Enleitung Fromme Grmahnungen und Erwägungen 
vorausgeſchickt. Wir bejchränfen uns auf die Snhaltsangabe. 


Die Kapelle der Bruderichaft fol ftet3 dort fein, wo der römische Hof 
ſich aufhält. 

Jeden Montag joll für ewige Zeiten eine Seelenmefje gelejen werden, der 
alle unter Strafe eines Pfundes Wachs beizumohnen Haben. 

Aufzahlung der Feittage im Laufe des Jahres, an welchen gemeinschaftlicher 
Gottesdienft jtattfindet und wo jeder feine Gabe zu opfern hat, unter der vor— 
genannten Strafe, fall3 er nicht erfcheint. 

Am Allerjeelentag Sol alljährlich eine feierliche Seelenmefje für alle Ver— 
ftorbenen gelefen werden, wobei von Anfang bis zu Ende alle Brüder brennende 
Wachskerzen in der Hand halten. 

Alle Vierteljahr zu den Quatembertagen follen die Meilter und Gefellen 
unter fi) vier Verweſer wählen, zwei Meifter und zwei Gejellen, und diejen haben 
die Vorjteher des borhergehenden Bierteljahres Rechenſchaft abzulegen; von ihnen 
bleibt aber einer noch im Amte, um die neuen in ihre Obliegenheiten einzuführen. 
| Wird ein Bruder krank, jo foll einer der Verweſer ihn bejuchen und ihn 
tröften; jtirbt ein Bruder, fo follen alle zum Sterbehaufe fommen, in Brozeffion 
je zwei und zwei, und follen die Bahre tragen. Sit ein erfranfter Bruder in Not, 
jo ſoll die Bruderfhaft ihm einen halben Dufaten leihen, und drei oder vier 
andere Mitglieder jollen für die Rückzahlung Bürgschaft leiften; währt die Krankheit 
an, jo ſoll ihm ein anderer halber Dufaten geliehen werden. Stirbt er, jo find die 
Bürgen ihrer Verpflihtung ledig; wird er aber wieder gejund, jo ift bon ihm 
jelber, oder im Umvermögen von den Bürgen die Anleihe zurüdzuzahlen. Es joll 
aber fein gejunder Bruder fich weigern, für einen Stranfen jene Bürgſchaft zu 
leiften, bei Strafe von einem Pfund Wachs. Verläßt einer der Bürgen die 
ewige Stadt, jo hat er an jeiner Stelle einen anderen zu jegen. 

Seder Bruder joll allfonntäglic” in die gemeinfame Kaſſe zwei Quattrini 
(etwa 2 enge) zahlen, und die vier Vorfteher haben in der „Schola“ eine 
Stunde lang nad Mittag zur Entgegennahme bereit zu jein. „Jedes Verſäumnis 
wird mit einem Pfund Wachs beftraft; wer zwei Wochen nicht bezahlte, von dem joll 
überhaupt der Beitrag nicht mehr angenommen werden, bis er die Rückſtände erlegt hat. 

Wenn ein neu nah Nom gefommtener Schufter wünscht, der Bruderjchaft 
beizutreten, jo jollen alle Brüder zufammenberufen werden, und wenn er würdig 
befunden wird, hat er zu der Aufnahme 15 Schilling zu bezahlen. 

Wenn ein Bruder einen andern in der Schule oder in Gegenwart der vier 
Verweſer beleidigt, der ift in eine Strafe eines „guten Kammergulden“ verfallen. 
Streitigkeiten zwischen Brüdern find den Vorflehern vorzulegen und dieſe haben 
zu entſcheiden, wer recht und wer unrecht hat; wenn dieſe einen — nicht 
zuſtande zu bringen vermögen, ſoll der gerichtliche Weg offen ſtehen. Unter Strafe 
eines guten Kammergulden. 

Wenn ein Bruder sich in der tabern oder anderswo mit uber essen 
oder mit uber trinken unzochtichlichen betruge, d. h. wer durch unmäßiges 
Eſſen oder Trinken Anftoß gegeben, muß als Buße einen „guten Stammergulden“ 
zahlen, und diejelbe Strafe trifft denjenigen, der es gejehen und nicht angezeigt hat. 

Würfel und jedes andere Glücksſpiel ift unter der gleichen Strafe verboten ; 
im Rückfall ift die doppelte Strafe zu zahlen, und wer dann nochmal® das Gebot 
übertritt, der Toll ohne weiteres aus der Bruderjchaft ausgejchlofien werden. 

vaß ein Meiſter ſeinem Geſellen den Lohn ſchmälert oder der Geſelle ſeinen 
Meiſter mit der Arbeit betrügt, iſt unter Strafe eines guten Kammergulden 
verboten. 

Hat ein Bruder den anderen einen Dieb genannt, ſo ſollen die Viermänner 
die ganze Bruderſchaft zuſammenrufen, und wird die Anklage für richtig befunden, 
dann ſoll der Schuldige für immer ausgeſtoßen werden; im entgegengeſetzten Falle 
iſt der falſche Ankläger der Strafe eines guten Kammergulden verfallen. 
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Nur wer gut beleumundet ift, kann in die Bruderfchaft aufgenommen werden. 

Wenn ein Bruder aus Zorn aus der Bruderjichaft austritt und ſpäter 
jieder aufgenommen zu werden begehrt, der foll alle die Zahlungen nachholen, 
die er als Bruder während diejer Zeit zu zahlen verpflichtet gewejen wäre, und 
joll dazu noch fünfzehn Schillinge zahlen, gleich al3 ob er exit jeßt in die Bruderfchaft 
aufgenommen würde. 

Wenn Brüder, die miteinander Handel haben, diefelben der Nechtsbant 
der vier Verweſer vorlegen, jo joll das in aller Bejcheidenheit geichehen, und ment 
die Verweſer Schweigen gebieten, der joll gehorchen und jchweigen bei der Strafe 
eines Pfundes Wachs, und diefer Strafe verfällt er ſoviel mal, als er den Vier- 
männern den Gehorſam verweigert. Will er auch dann noch nicht Schweigen, jo 
joll man ihm jein Geld (die Strafe) zurückgeben und ihn nicht cher verhören, 
al3 er vor der ganzen Bruderjchaft um Verzeihung gebeten hat. 

Sn großen, die Bruderjchaft bedrohenden Gefahren jollen die vier Verweſer 
och In andere Brüder auswählen, um das notwendige zu beraten und zu 
beichließen. 

Zum Opfergange bei der hl. Meile, vor dem Govangelium, haben die vier 
Verweſer den Vortritt, nach ihnen fommen dem Alter nad) die übrigen; wer fehlt, 
zahlt zur Buße ein Pfund Wachs. Jeder Bruder empfängt von den Viermännern 
eine brennende Kerze, die er bis nach der Kommunion des Prieſters in der Hand 
zu halten und dann wieder abzuliefern bat. 

Hätte fich einer der vier Verweſer einer Strafe ſchuldig gemacht, jo joll 
derjelbe jedesmal das doppelte zahlen. 

Kein Meiſter joll einen Gejellen länger denn acht Tage halten, bis er ihn 
der Vorſteher-Bank vorjtellt, bei Strafe eines guten Kammergulden. 

Wenn jemand, der nicht zum Schufterhandwerf gehört, in die Bruderjchaft 
aufgenommen zu werden mwiünjcht, der joll zum Gintritt einen guten Kammergulden 
zahlen und joll an den Frohnfaiten (Duatembern) das Wochengeld entrichten, das 
die Brüder jeden Sonntag zahlen. 

Bei Begräbnifjfen haben die Viermänner zu beitimmen, welche Brüder Die 
Bahre, und vor und hinter der Leiche die Kerzen zu tragen haben; wer fich deſſen 
weigert, zahlt ein Pfund Wachs als Strafe. 

In die Bruderschaft follen nur jolche aufgenommen werden, die gar Tutsche 
find, und feiner von einer anderen Sprache. 

Die Bruderfchaft hat (durch päpftliches Privileg) feine anderen Nichter über 


ſich, als die vier Verweſer oder aber den päpftlichen Marjchall; in feiner Sade 


joll man ſich an einen anderen Nichter wenden. 
Die Meifter wie die Gejellen follen feiner Bruderfchaft einer anderen Zunge 
beitreten. 


Den Schluß bildet unter genauer Datierung die Erklärung des 
Notars Albertus Ozen, phaft Paderbornen Babstlicher heilickeit 
vnd kaiserlicher gewalt vnd machts offenbar Notarius, daß das 
Snitrument der Statuten im Umgang des Dominifanerflojters zu Florenz 
bei der Kirche zu Santa Maria novella gejchrieben worden jet. 

Sn roter Schrift und in Verſen nennt ſich dann noch der 
Schreiber, Edard: 

Qui me scribebat, Eckardus nomen habebat: 

Vivat in celis Eckardus Xpi fidelis. 

(Der geichrieben dies, Eckard mit Namen hieß, 

Gott möge das ewige Leben dem chriftusgläubigen Eckard geben.) 

Nunmehr folgt, von derjelben Hand, das Berzeichnis der Mit: 
glieder, das uns auf 23 Seiten, jede zu zivei Spalten, nicht weniger als 
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achthundert Namen aufführt. Nach weiteren neun Cpalten jchreibt 
ſich auch Magister Albertus Ozen de Paderborne, Notarius ein. 
Auf 27 ferneren Seiten folgen dann, wieder in zwei Reihen, über 
1000 Namen; jämtliche Namen des ganzen Berzeichnifjeg mit Angabe 
der Herkunft, ohne jede — 

nähere Angabe, bis wir IR 
um Sahre 1531 kom— INLAND NN 
a jo daß alfo im Laufe N. —— Chr, 
von rund 100 Jahren NIS KH N>E 
über 2000 Mitglieder in 
die Bruderjchaft aufge 
nommen wurden. Bon 
dieſen entfällt weitaus G 
der größere Teil auf die R 
erſten zwanzig oder drei- X 
Big Sahre des 15. Jah WM 
Hunderts, wie die Ein- 
tragung des Notar 
lehrt. Es jcheint aljo 
das Schuſterhandwerk in 
Rom damals faſt aus— 


— a, wma ſutorum⸗ Yonar Inn: ne 2 — — 
ſchließlich in deutſchen ſutoꝛumm / peꝛſonaꝛum atque vrozum 
Cunam ſequentes / natwaltter theutomtrantes· 
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Händen gelegen zu haben. oA Der ediderimt / et cuncta pe: acta fuerunt⸗ 
* Damit ſtimmt überein, 

aß ganz dasſelbe ſich für on —35 Schufteraiibe neo. I 
das Bäcerhandiverf nach- Wappen der deutjchen Schuftergilde zu hi IN 
mweijen läßt. Denn auch die INN 


deutichen Bäder in Nom hatten eine eigene Bruderjichaft, mit einem der —_ 
hl. Eltfabeth, der Mutter des Taufers, geweihten Sirchlein. Nur ge X \ 
legentlich erfahren wir, daß es in den Tagen Alexanders VI. auch eine * 
Bruderſchaft der deutſchen Weber gab. In betreff der Gaſtwirte aber 

ſchreibt Aeneas Silvius Piccolomini, der ſpätere Papſt Pius II. die Deutſchen 
machen überall in Italien die Gaſtwirte, und wo es keine Deutſchen gibt, da gibt 
es auch feine Herberge. Beinahe dasſelbe kann man von den Kaufleuten und den 
Banfgeichäften jagen. 


Die letzte Eintragung in unjer Bruderjchaftsverzeichnis iſt vom 
Sahre 1697. Dann folgt nach neun leeren Blättern dag von der 
urjprünglichen Hand gejchriebene Snhaltsverzeichnis des ganzen Buches 
mit der Seitenangabe (an dem blade). Die lebte Seite ijt zu einer 
hübjchen Wappenzeichnung verwendet, die wir hier wiedergeben, mit 
lateinischer Umfchrift und mit drei Berjen, welche die aus Deutjchland 
gebürtigen Schufter (naturaliter theutonitzantes) als Urheber dieſer 
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Statuten bezeichnen. Der ganze Band zählt Hundert Pergamentjeiten 
und ijt in gepreßtem Schweinsleder gebunden und mit fupfernen Eck— 
jtücten und Schließen verjehen. 


4 Wohltätige Stiftungen. 


as frühe Mittelalter hat uns beim Lateranenfischen Batriarchium und bei den 

großen Bafiliken von Sankt Peter, Sankt Baul und Sankt Yaurentius fromme 

Stiftungen der mannigfaltigiten Art kennen gelehrt, Diafonien, Armenhäufer, 
Pilgerhoſpize und Schulen, und die Päpfte wurden nicht milde, denjelben ihre 
Sorgfalt zuzumenden, fte zu erneuern wenn fie verfallen waren, neue hinzuzufügen. 
Einzelne derjelben haben die Stürme von Jahrhunderten überdauert und fich, 
freilich unter veränderter Geftalt, bi3 auf unjere Tage gerettet; an andere erinnern 
noch die Kirchen, mit denen fie ehemals verbunden waren, oder Namen von Straßen, 
und Inſchriften. 

Die betrübenden Schilderungen der allgemeinen Verhältniffe in Nom aus 
dent vierzehnten und aus der eriten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts laſſen 
uns ahnen, wa3 aus diejen frommen Schöpfungen früherer Zeiten geworden war. 
Die meiften lagen in Trümmern; bei den übrigen waren die Einkünfte jo ver— 
mindert, daß fie faum für ein geringes Dienftperjfonal ausreichten. Allein auch in 
den wüſten Zeiten unaufhörlicher Kriege, innerer Fehden und allgemeiner Ver— 
fommenheit hören wir von neuen Schöpfungen, die bald von den Päpſten, bald 
bon Privaten ausgingen, und mehr denn einmal haben wir Grund uns zu 
wundern, wenn wir geſchichtlich ſonſt recht anriihige Namen auf den Denktafeln 
lejen, die uns von folchen Neugründungen chriftlicher Wohltätigfeit Kunde geben. 


Mit der Nückehr der Päpſte nach dem Schisma jehen wir nun 
überall die Hände fich regen, das Berfallene aufzurichten oder durch 
Bermächtniffe die Einfünfte dieſer frommen Stiftungen zu vermehren, 
oder auch ihnen neue an die Seite zu ftellen. 

Der große Bapjt Innocenz III. (1198—1216) hatte das ehemalige 
Hojpiz der Angeljachjen bei der nach ihnen benannten Kirche Sancta 
Maria in Saſſia in ein mächtiges Krankenhaus umgefchaffen, das fortan 
dem päpftlichen Stuhle unmittelbar unterjtellt fein jollte, ebenjo iwie e8 das 
große Pilgerhaus Leos IV. war. Zur Krankenpflege berief Innocenz 
den erſt furz vorher durch Guido don Montpellier gejtifteten Orden der 
Hojpitaliten vom Hl. Geilte, der neben den Brüdern auch einen 
weiblichen Zweig hatte. Daher fortan der Name des Spitald als 
Heiligen-Geijt-Spital, der ihm bis heute geblieben ift: Santo 
Spirito in Saſſia. Wenn wir jeit dem 13. Jahrhundert in vielen 
Städten Deutjchlands und anderer Länder Spitäler zum Hl. Geiſt 
finden, jo fommt das daher, daß diejelben mit der Stiftung zu Rom 
in Beziehung und Verbrüderung gejtanden haben. Papſt Innocenz verband 
mit dem Krankenhauſe ein Kinderafyl, wo verwaijte und verlafjene und 
Findelkinder aller Art von den Schweitern gepflegt und erzogen wurden. 


» 
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Da in allen Siriegen und Kämpfen des 
vierzehnten Jahrhunderts das vatifanijche 
Stadtviertel, die Zeonina, den Zankapfel bil- 
dete, jo Hatte darunter auch das Spital vom 
hl. Geiſt nicht wenig zu leiden; in den 
Kämpfen des Sahres 1404 war das Stranfen- 
haus als Zeitung verwendet und daher von 
den Feinden am ärgſten verwüjtet worden. 

Eine der erjten Sorgen Eugen IV. nad) 
der Rückkehr des Hl. Stuhles war die um 
die Wiederheritellung des Epitals. Indem 
er die Siranfenpflege jelber dem Orden vom 
hl. Geijte ließ, jtellte er an die Spike der 
Verwaltung einen Prälaten als Magister 
hospitalis; er verlegte die weibliche Sranfenze Der rechte untere Teil dev Stivn- 
pflege in ein zu diefem Zwecke hergerichteteg MP v. Santo Spirit 1. Saſſia. 
Gebäude auf der Südjeite von Sankt Peter, dort, wo jeßt das Hoſpiz 
de3 deutjchen Campo janto ift, und erneuerte die alte Bruderfchaft vom 
hl. Geiſte zur Unterjtüßung und Pflege der 
Stranfen.!) Was Eugen IV. begonnen, 
jegte Sixtus IV. fort, der um das Fahr 
1475 durch jeinen Architekten Baccio Bin: 
telli Spital und Stiche von Grund aus neu 
aufführte. Während die Kirche jpäter mo- 
dernijiert worden und nur der ſchöne Glocken— 
turm in feiner urjprünglichen Gejtalt erhal- 
ten worden tft, hat der Bau des Spitals 
weniger Umänderungen erfahren. Das Ganze 
legte fi) um einen achteckigen Turm mit 
gotischen Yenftern; das Langhaus hatte für 
obdachloje Arme nach der Straße offene 
Hallen, in welchen im Winter Feuerherde 
brannten. Dieſe Portikus iſt Später zu— 
gemauert worden, wodurch die architekto— 
niſche Gliederung des Ganzen viel verloren 














ng 1) Das Mitgliederverzeichnis zählt Taufende 
Seitenanficht u. Glocfenturm der von Namen aus allen Ländern und jelbit aus den 
Kirche von Santo Spirito nebit höchiten Ständen auf; auch der deutſche Kaifer 
dem Hinterbau des großen Spi- Friedrich III. und deſſen Gemahlin haben jich 1452 
tal3 und dem Straßenübergang. eigenhändig eingetragen. 


Roma sacra. 24 
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bat. Der Hauptjaal mißt in der Länge 126 m, über 12 m in der Breite 
und 14 m in der Höhe. Ein eigener Saal war für arme Kranke aus 
dem delsjtande bejtimmt. Auf der Höhe des Janiculus hatte das 
Spital einen eigenen Friedhof. 

Kurz nach der Gründung des hl. Geijt-Spitald durch Papſt 
Innocenz II. jtiftete der Kardinal Kohannes Colonna im Jahre 1216 
ein anderes beim Lateran, das von der Slirche, neben welcher es lag, das 
des hl. Andreas hieß. Ein Berein von zwölf Edelleuten machte den 
Anfang zur Bildung einer Bruderjchaft des göttlichen Erlöſers, 
Sanctissimi Salvatoris, welche die Verwaltung des Spital® und 
die Sorge für die Kranken übernahm; das Wappen der Bruderjchaft, 
ein Bruftbild des Herren zwilchen zwei Leuchtern, fieht man noch jeßt 
vielfach an Gebäuden, die dem Krankenhauſe gehörten. Zwei Snichriften in 
halb gotischen Lettern geben ung die eine den amtlichen Namen des 
Spital: Hospitium Salvatoris refugium pauperum et infirmorum 
(Zuflucht der Armen und der Kranken), die andere den Hinweis 
auf einen im Jahre 1347 don der Bruderschaft ausgeführten Anbau. 
Bon der Schöpfung des Kardinals Johannes Colonna iſt noch ein jeßt 
zu andern Zwecken dienender Saal mit Spuren mittelalterliher Wand- 
malereien erhalten; die Andreasfapelle wurde 1462 erneuert; jpätere 
Zeiten haben den Gejamtbau vergrößert und das Äußere umgeftaltet. 
Unter andern war es der Graf Everjo von Anguillara, der 1460 ein 
anjehnliches Legat zum Neubau des Spitals hinterließ; noch ſieht man 
an der dem Lateranplage zugewendeten Seite das Wappen der Anguillara, 
zwei gefreuzte Yale. 

Zu Beginn des dreizehnten Jahrhunderts gründete, wie jchon be— 
richtet wurde, in der Nähe von ©. Maria maggiore der jpätere Kardinal 
Petrus Capocci ein dem hl. Einfiedler Antonius geweihtes Spital. 

Dasjelbe jtieß an einen aus der conftantiniichen Zeit ftammenden Prachtſaal, 
als deſſen Erbauer eine Inſchrift den Junius Baſſus. Konſul des Jahres 317 
nannte; Papſt Simplicius (468—482) hatte die Halle in eine Kirche umgewandelt, 
ohne den herrlichen Marmorſchmuck zu jehädigen, der die Wände bededte und der 
in farbigen Steinplättchen nicht nur Tierfiguren, jondern auch Szenen aus Sage 
und Gefchichte zeigte. Diejer reiche Schmuc hatte ſich bis in das 16. Jahrhundert 
erhalten, und ging danı zugrunde, weil die franzöfiichen Krankenbruder, denen 
das Spital ſpäter anvertraut war, die Marmorplättchen zu Pulver verbrannten und 
als Heilmittel gegen Fieber vermwendeten. 

Das Spital jelber hat von feinem urjprünglichen Bau noch das jchüne 
romanische Portal bewahrt, das einzige diefer Art in Nom; an die Familie 
des Stifter aber erinnert der hohe Burgturm auf der Rückſeite von San 
Martino ai Monti, der mit einem andern Eleineren die zum Esquilin 


hinaufführende Straße rechts und Links beherricht. 


—— 
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Das folgende Jahrhundert ſah durch ein Mitglied derſelben 
Familie Colonna, die uns bei der Gründung des Lateranſpitals begegnete, 
in der Nähe des alten Grabmals des Kaiſers Auguſtus ein anderes 
Krankenhaus erſtehen, das im Jahre 1339 die Teſtamentsvollſtrecker des 
Kardinals Petrus Colonna erbauten. Es war dem hl. Apoſtel Jacobus 
geweiht und führte von jenem Grabmal den Beinamen in Augusta; 
ſpäter erhielt es den Namen degli incurabili, weil es vorzugsweiſe zur 
Pflege von Unheilbaren beſtimmt war. 
Erhalten iſt von dem alten Bau nur 
die Snichrift der Gründung, in 
gotiichen Buchitaben auf eine Mar- 
mortafel gemeißelt, nebſt zwei mar- 
mornen QTürpfoften des ehemaligen 
Spitals, jet in einem Hofe. Ur- 
ſprünglich dem Spital zum hl. Geiſte 
unterjtellt, wurde e3 durch Nicolaus V. 
1451 den Kranfenbrüdern von Santa 
Maria del populo überwiejen. Das 
Spital jteht in Berbindung mit zivei 
Kirchen, mit San Giacomo al Corſo, 
einem don Nicciarelli im Jahre 1585 
ausgeführten Rundbau, und einer 
Muttergottesfirhe, Santa Maria Portal von Sant’ Antonio. 
Porta paradisi (Himmelspforte), an 
der jetzigen Straße der Ripetta, die ein Spanischer Prälat namens Burgos 
im Sahre 1523 als Zuflucht der Peſtkranken baute. Auch diejes Kirchlein 
iſt 1646 modernijtert worden. 

Die hl. Galla, Tochter des Patrizierd und Senator Symmachus 
joll um das Jahr 550 ihren Palaſt in eine Kirche umgewandelt haben, 
welche von der dortigen Säulenhalle de8 Forum olitorium oder 
Gemüſemarktes ©. Maria in porticu hieß. Papſt Cölejtin III. baute 
um 1196 bei jener Kirche ein Spital. Ein anderes großes Spital 
an der Straße zum Lateran, 1045 erbaut, beim Einfall des Normannen— 
herzogs Robert Guiscard 1084 niedergebrannt, wurde von Urban II. 
1088 an eine andere Stelle, zwijchen Sapitol und Balatin, dem vor- 
genannten Spital Cöleſtins gegenüber, verlegt. So lag die Vereinigung 
beider nahe; die Straße trennte das männliche Krankenhaus von dem 
weiblichen. Bon einem hochverehrten Muttergottesbilde, „der Tröſterin 
der Betrübten”, das auf die Wand des capitolinischen Felſens gemalt 
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war umd dann im die neue 1470 eingeweihte Kirche übertragen wurde, 
erhielt das Spital den Namen della Eonjolazione. 


Unter den MWohltätern desfelben ericheinen zwei Namen, die jonft übel 
beleumundet find, der des Duca di Valentino, Gejare Borgta, der um das Jahr 1500 
den Frauenſaal baute, jowie der feiner Mutter Vannozza, die uns auch als Wohltäterin 
des lateranenfischen Hospital begegnet. Unter dem Hauptſaal des männlichen 
Flügels liegen, etwa 5 m unter dem Pflafter der jeßigen Straße, fünf gemölbte 
Gemächer, die man für Nefte des urjprünglichen Spital hält, während wir in 
ihnen wahrscheinlich anti römiſches Bauwerk zu jehen haben. 


Als gegen Ende des zwölften Jahrhunderts fich der Ausſatz in 
Italien verbreitete, errichtete um das Jahr 1187 unter dem Bontififate 
Sregor3 VII. ein Franzoje ein Spital für die Leproſen an dem Wege, 
der vom Vatikan nach dem Monte Mario führt. Nach dem armen 
Lazarus in der Parabel vom reichen Praſſer erhielt es den Namen. 
Dasjelbe war den Hojpitalbrüdern von Santo Spirito unterjtellt. Heute 
bejteht noch das Kirchlein, unten recht am Wege, der den Berg hinauf- 
führt, ein dreifchiffiger Bau mit je vier Säulen im Mitteljchiff. 

Seit dem Konzil zu Konjtanz 1414, wo beim Ausbruch einer 
peitartigen Krankheit Bittprozeijtonen unter Anrufung des hl. Rochus 
gehalten worden waren, verbreitete fich die Verehrung diejes Heiligen 
jowohl: in Deutjchland und Stalien, als auc in andern Ländern; 
St. Rochus im Pilger- 
gewande gehört zu den 
beliebtejten Figuren, wel— 
che die Malerei wie Die 
Sfulptur jener Zeit dar: 
gejtellt hat; noch heute 
wird jein Felt in Stalien 
allenthalben in Stadt 
und Land mit bejonderer 
Andacht gefeiert; überall 
begegnet man Kirchen, 
Kapellen oder Altären, 
welche ihm geweiht ſind. 
Als das Jubeljahr 1500 
heranrückte,gründete eine 
Bruderjchaft, deren Sta- 
tuten Bapjt NlexanderVI. 
bejtätigte, zu Ehren des 
- j hl. Rochus eine Kirche 
S. Maria di Loreto. nebjt Krankenhaus nahe 
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bei der Tiber an der heutigen Dia di Ripetta. Die Kirche ift im 17. Jahr: 
hundert vollitändig umgebaut worden; das Spital bejteht noch, aber 
jeit 1770 mit einer anderen Beltimmung. — 


Heben diejen öffentlichen Spitälern gab es mun noch Kranfenhäufer aus— 

Schließlich für die Mitglieder gewifler Zünfte. So überwies Martin V. 1429 die 
Kirche San Lorenzo in Miranda am Forum (in dem Tempel des Antoninus und 
der Fauftina erbaut) nebſt ihren Ginfünften den Apothefern, um dort ein Kranfen- 
haus für die Shrigen zu gründen. Im Ssubeljahre 1500 bauten die deutjchen und 
italientichen Bäder Kirche und Spital von Santa Maria di Loreto am Foro Traiano; 
die von Antonio Sangallo damals aufgeführte Kirche bildet mit einer anderen, 
„der Mutter Gottes von Siege” geweihten Kirche, beide mit Kuppel, den malerischen 
Abſchluß der Schmaleren Weſtſeite jenes Platzes. 
Haben wir der Nationalhoipize, welche in dieſer Zeit entjtanden, jchon 
gedacht, jo mag hier auch eine Bruderschaft nicht unerwähnt bleiben, welche den 
Titel von Johannis Enthauptung (San Giovanni decollato) führte und die Auf: 
gabe hatte, die zur Hinrichtung verurteilten Verbrecher auf einen frommen Tod 
vorzubereiten. Sie nannte ſich auch Bruderschaft der Barmherzigkeit (della 
misericordia). Diejelbe wurde 1488 durch einige in Nom anſäſſige Florentiner 
ind Leben gerufen; zwei Jahre ſpäter beftätigte Innocenz VIII. ihre Statuten 
und wies ihr eine der Mutter Gottes geweihte Kirche unweit des Kapitol3 an. 
Die Bruderschaft baute diejelbe neu auf als eine dem hl. Johannes dem Täufer 
geweihte, wo fie mit Erlaubnis desjelben Papſtes auch fortan die Hingerichteten 
beitattete. Das Wappen der Bruderichaft, das Haupt de hl. Johannes auf einer 
Schüffel, fieht man an mehreren Häufern in der Nachbarschaft. 
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9: der Rückkehr der Päpite nach Nom refidierten fie nicht mehr 


beim Lateran, fondern in jenem Fajtellartigen Bau weit am Ende 
des heutigen Papſtpalaſtes, two ſich jet die Diufeen befinden (Abb. ©. 374): 
mußte nicht jeder Tag, jo oft der hl. Bater jeinen Blick auf den alten 
Dom richtete, ihn die Frage vorhalten: Willft du nicht Hand anlegen, 
bevor ein Erdbeben oder das Alter das ehrwürdige Heiligtum in 
Trümmer ſtürzt? 

Die Baſilika des Apoſtelfürſten, wie fie von Kaiſer Conſtantin erbaut 
worden war, hatte über tauſend Jahre geſtanden und im dieſer langen Zeit 
viele jonnige und noch mehr ftirmifche Tage erlebt; neben den glänzenditen Firch- 
lihen Feſten, welche dort gefeiert worden, hatten die ehrwürdigen Hallen mehr 
denn einmal in ihrem Innern den Lärm der Waffen gehört; bei der Erſtürmung 
der Leoſtadt unter Barbarofja 1167 hatte ſchon die an den Vorhof ftoßende Kirche 
Sa. Maria in turri in Flammen geftanden, war bis zum Grabe des Apoftelfürften 
Blut geflofien. Wohl hatten auch in Avignon die Bäpfte ihre Sorge wiederholt der 
Bafilifa zugemwendet; in der Zeit des Schismas dachte Freilich niemand an Re— 
jftauration des ehrwürdigen Heiligtums. Und wenn Martin V. und Eugen IV. 


an zahlreiche verfallene Kirchen die erneuernde Hand gelegt haben, jo ſchien doch 
das, was an der vatifanischen Bafilifa zu tun war, als ein jo folofjales Unter— 
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fangen, daß Feiner der beiden Päpſte Mut und Mittel dazu hatten. Und doc) 
waren die Mauern zum Teil in jehr bedenklicher Weife aus dem Lot gewichen, 
das Gebälk des Dachſtuhls morjch geworden. 


Da faßte Nicolaus V. den fühnen Gedanken eines Neubaues, eines 
Neubaues, der nicht bloß der Baſilika gelten, ſondern auch den päpftlichen 
Palaſt und die ganze Leonina umfafjen jollte. 


Von der Tiberbrüce aus waren drei Straßen geplant, die mittlere auf einen 
weiten Platz vor der Beterskirche zu, tn deren Mitte Nicolaus den neronischen Obelisken, 
von den Statuen der vier abendlandischen Kirchenväter getragen, auf feiner Spiße 
die Bronzeftatue des Erlöjers, zu errichten gedachte; von den beiden anderen Straßen 
jollte die recht? auf den päpftlichen Balaft, die links auf das Gebiet an der Südſeite 
von St. Peter führen, und hier war ein Maufoleum, eine Grabfirche für die Päpſte, 
nebjt Nuheftätten fir Kardinäle und andere vornehme Perſonen geplant. Alle drei 





Die alte Nefidenz der Päpite 
im Batifan (jegt Muſeen). 


Straßen jollten von Ar— 
faden oder VBogengängen 
eingefaßt fein, mit Kaufladen im Erdgeichoß und Wohnungen 
für die Kardinäle und die Prälatur in den oberen Stock— 
werfen. Bon dem Plage mit dem Obelisfen in der Mitte follte eine breite Treppe, 
rechts und links mit Glockentürmen, zu einer Plattform emporführen, von melcher 
fünf Bortale den Eintritt in die Bafılifa eröffneten. Dieſe jelber war als fünf- 
ichiffige Säulenbafilifa gedacht, mit Kapellen längs den äußeren Seitenjchiffen, 
mit reichverzierten Gewölben und mit Numdfenftern an den Oberwänden. 

Das war der riefenhafte Plan, den der Bapit im Verein mit feinem Florentiner 
Architekten, Leon Battifta Alberti entworfen hatte, und Nicolaus, der erſt 57 Jahre 
zahlte, durfte fich mit der Hoffnung jchmeicheln, jein Bontififat mit der Einweihung 
des neuen Petersdomes zu bejchließen. 

Begonnen wurde im Jubeljahre 1450 mit dem Abbruch einer ehripürdigen, 
hinter der Apfis gelegenen Srabfapelle des fünften Jahrhunderts, die der Senator 
Sertus PBetronius Probus und feine Gemahlin Anicia Faltonia ſich erbaut hatten. 
Der Sarkophag, in welchem fie ru hten, jteht heute in der Kapelle der Pietaä, der 
eriten Kapelle rechts vom Eingange in den Petersdom. 


Aber faum waren die Fundamente für die neue Apfis gejchaffen, ohne 
daß noch Hand an die Baſilika ſelbſt gelegt worden war, als Nicolaus V. 
ſtarb, und nun verging mehr als ein halbes Jahrhundert, bis unter 
Julius II. und Leo X. der Neubau wieder in Angriff genommen wurde, 
um auch dann erſt ein Jahrhundert jpäter vollendet zu werden. 
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Machen wir, bevor der Hammer der Zerjtörung twider das ehr- 
würdigte Heiligtum des Abendlandes geſchwungen wird, einen legten, 
wehmütigen Beſuch in diefen heiligen Räumen; wandern wir vorüber an 
den Denfmälern einer taujendjährigen Gejchichte, die bald nicht mehr 
fein werden, aber deren Flägliche Überrefte in der heutigen Unterkirche, 








Pilgergruppe. 


in den Grotte Vaticane, nur zu jehr den Gedanken nahelegen, daß 
man jelbit auf den Wunderbau der Kuppel Michelangelo verzichten 
möchte, wenn die alte Bafılifa des Apojtelfürjten uns erhalten wäre. 
Am 17. April des Sahres 1506 wurde der Grundjtein zur neuen 
Petersfirche von Julius II. gelegt: hätte der Bapit geahnt, daß jein 
Werk den Anjtoß zu jener unjeligen Spaltung der Chrijtenheit geben 
werde, der mit dem Worte „Reformation“ gekennzeichnet wird, gewiß, 
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die Kelle wäre ihm aus der Hand gefallen, und fein Bramante und 
fein Michelangelo hätten gewagt, fie aufzuheben. 

Treten wir am Borabende des verhängnisvollen Tages unfere 
Wanderung an, in Begleitung einer deutjchen Pilgergruppe, die am 
Mittag angelommen und im Nationalhojpiz der Anima aufgenommen 
worden it, und deren erjter Gang dem großen Heiligtum der Chriſten— 
heit gilt. Uber die Engelöbrüde, vorüber an der Engelöburg und auf 
der vor wenigen Jahren durch Alexander VI. neu angelegten Straße ge 
langen wir auf einen breiten, aber unregelmäßigen Plaß, der von Kirchen 
und Eirchlichen Gebäuden eingefaßt ift, und jteigen auf dreimal fieben 
Stufen zu jener Plattform empor, auf der die Päpſte jo oft jeit Karl 
dem Großen Könige und Fürjten empfangen Haben. Zur Rechten 
ichauen wir zu den PBalajtbauten des Batifans hinauf, mit der Loggia, 
von wo aus die Päpſte den Segen jpendeten; auf der linfen Geite 
grüßt uns ein hoher Glockenturm mit einem Sirchlein, S. Maria 
in turri. Nunmehr treten wir in dad Atrium, in den vieredigen, 
rings von Säulenhallen eingefaßten Vorhof, in deſſen Mitte unter einem 
von Säulen getragenen Baldahin der Kantharus oder Springbrunnen 
plätjchert, den Papſt Symmachus dort errichtet hatte. Ringsumher 
an den Wänden jehen die Pilger Sarkophage von Päpften und Hohen 
Perjonen, zunächjt gleich linfs den Sarkophag ihres deutjchen Kaijers 
Dtto IIL.; die Wandflächen darüber jind mit Szenen aus dem Martyrium 
und Begräbnis des Apojtel® bemalt. Dort verehrte man auch Die 
gende Marmorjtatue des Hl. Petrus, die heute in den Grotten des 
Domes aufbewahrt wird (Abb. ©. 377). Erhob jich dann vom Spring- 
brunnen aus das Auge über das die Säulenhalle deckende Dach, jo 
Ichimmerte auf der von romanijchen Yenjtern durchbrochenen Stirnwand 
der Balılifa ein mächtiges Mojaifbild, das zumal am Morgen, von der 
Sonne beleuchtet, in Gold und Farben jtrablte. 

Sp vorbereitet und in die rechte Stimmung verjegt, treten unjere 
frommen Pilger durch eines der fünf Tore in das Heiligtum. Das Haupt- 
portal hatte einjt jilberne Türflügel gehabt; in jchlimmer Zeit ver 
Ihwunden, waren ſie von Eugen IV. durch jene Bronzetüren erſetzt 
worden, die noch jeßt die Mittelpforte jchliegen. Die übrigen Türen 
zeigten reiche Holzjchnigerei. Die äußerſte zur Rechten war die porta 
aurea, das goldene, auch porta santa, das heilige Tor genannt, das 
nur in den Jubeljahren geöffnet wurde, jonjt aber vermauert war. 

Einen überwältigenden und unvergeßlichen Eindruck muß in feinem 
Halbdunfel das ehriwürdige Innere gemacht haben; jtumm vor Be 
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wunderung und Andacht lafjen die Pilger ihren Blick durch den fünf- 
ſchiffigen Bau jchweifen, mit jeinen Hundert Säulen und jeinem offenen 
Dachſtuhl; — der Fußboden iſt aus weißem Warmor mit eingelegten 
Zeichnungen in Cosmatenſtil; — zwiſchen den Bogenfenjtern mit 
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Die Marmoritatue des hl. Petrus, ehemals in der Borhalle, jest in der Unterfirche. 


romanischen Maßwerk im Obergejchoß des Mittelichiffes grüßen dunkel ge- 
wordene Gemälde aus dem Alten und dem Neuen Tejtament, in Farbe 
oder Moſaik. — Die Wände der Seitenjchiffe entlang erheben ſich über- 
all Altäre und Grabmäler, die ehemals zerjtreut an und zwijchen den Säulen 
umbergejtanden, bis Pius II. (1458—1464) jte hier aufgeitellt Hatte. 

Aber für alles dies hatte daS Auge nur einen flüchtigen Blick; 
jeden zog e3 zur Konfeſſio, zum Grabe de3 Apoitelfürjten, mit feinem 
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über jieben Stufen aufjteigenden Baldachinaltare darüber, in der Kreuzung 
des Langjchiffes und des Uuerjchiffes. Zwölf: prachtvolle, gewundene 
Marmorjäulen, von Rebenlaub umjchlungen, von denen acht heute oben an 
den vier PBilajtern die Loggien ſchmücken, erhoben fich über Marmorſchranken 
mit Cosmatenarbeit in Gold, Grün und Rot, und trugen oben ein 
Marmorgebält, auf welchem ein ſilbernes Kruzifix zwiſchen mächtigen 
Leuchten jtand. Wohl war der unermeßliche Reichtum an goldenen und 
jilbernen Statuen, Reliefbildern und Platten, an ronleuchtern und Lampen— 
jtändern aus edlem Metall verjchtvunden, mit welchem das Altertum 
das Grab des Fischer vom See Genezareth geſchmückt hatte; allein die 
Päpjte hatten nach jeder Beraubung und PBlünderung das PVerlorene, 
wenn auch mit minderwertigem Material erjebt. Noch bewahrt man 
im Stapiteljaal die Tafelbilder Giottos für die Konfejfio, und in den 
Srotten jieht man die herrlichen Skulpturen mit Szenen aus dem 
Leben Petri und Pauli, mit welchen Sixtus IV. die vier Seiten des 
Hochaltar gejchmüct Hatte. Ein Gitterwerf aus Bronze, dad zum 
Teil noch jeßt vor der Konfeſſio fteht, und deſſen Inſchrift ung den 
Papſt Innocenz III. nennt, verjchloß die Niſche über der Apojtelgruft; 
dort ijt ein Chrijtusbild aus dem neunten Jahrhundert im Hintergrunde, 
wenn auch jtark rejtauriert, noch erhalten. 

Wenn man heute auf einer Doppeltreppe von vielen Marmorjtufen 
zur Konfeſſio hinabjteigt, jo ijt exit beim Neubau der Petersfirche die 
Flur um mehr denn drei Meter höher gelegt worden. In der alten 
Balılifa ging man vom Portal aus in gleicher Ebene bis zum Grabe des 
Apojtelfürjten; vor dasſelbe legte jich nur der um eine Stufe erhöhte, von 
Marmorjchranfen auf drei Seiten eingefaßte Raum für die Sänger, mit 
jeinen Ambonen oder Kanzeln recht3 und links und dem großen Marmor- 
leuchter für die Oſterkerze. Durch eine Oittertüre konnten dieAndächtigen in 
diefen Raum eintreten, um fo unmittelbar am Grabe Betri niederzufnien und 
ihre Gebete zu verrichten. Dort jtanden Kirchendiener bereit, um Kreuze, 
Medaillen, Roſenkränze und andere Gegenjtände frommer Andacht in die 
Niſche unmittelbar auf die Apoftelgruft zu legen. Nur durch befondere Ver- 
günftigung wurde es den Pilgern wohl auch gejtattet, vor der geöffneten 
Niſche zu knien und die Marmorplatte zu küſſen, welche das Grab Petri 
deckte. Das war dann allerdings eine jeltene Gnade, die für das ganze 
Leben unvergeßlich blieb. 

Stieg man dann die Stufen empor, welche zu beiden Seiten des 
freiftehenden Altaves, der über dem Apojtelgrabe jich erhob, hinaufführten, 
jo gelangte man in das Presbyterium, in den großen, im Halbkreis die 
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Moſaik in der Apſis der alten Peterskirche. 
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Apſis abjchließenden Raum mit dem päpftlichen Throne im Hintergrunde 
und mit den zu beiden Ceiten fich anjchliegenden Marmorbänfen für 
die Kardinäle. Die Wände ringsum waren mit foftbaren, gejtickten 
Teppichen behangen; in der Apfis aber darüber, oberhalb des päpftlichen 
Ihrones, bewunderte dag Auge jenes Mojaifgemälde, welches Papſt 
Innocenz Ill. (1198—1216) an Stelle eines älteren, aus der conjtan- 
tinischen ‚Zeit, dort hatte anbringen laſſen, in einer Kompofition, die fich 
im wejentlichen an die Vorbilder der älteren Apfismojaiken anjchlog und 
doch auch wieder ihre eignen, neuen Gedanken ausſprach. (Siehe oben 
©. 209 ff.). 

Und wenn nun der Pilger, von Staunen und Bewunderung 
ergriffen, niedergedrüct von Andacht und Verehrung, in dieſem hehrſten 
und erhabenften Heiligtume des Abendlandes, in jeligjter Freude und 
Nührung jein Gebet am Grabe des Apojtelfürjten vollendet, jeine und 
der Seinen Anliegen alle in die Hände Petri niedergelegt hatte, wie un— 
ermeßlich vieles blieb dann noch zu betrachten und zu verehren, wie viele 
Stapellen und Altäre, wie viele Gräber von Heiligen, wie viele Taber- 
nafel mit den ehrwürdigjten Reliquien! Das wenige, was von all diejen 
heiligen Schäßen in die neue Petersfirche hinübergenommen worden ijt, 
das iſt heute dem unmittelbaren Genießen frommer Andacht entzogen 
und in die unterirdilchen „Grotten von St. Peter‘ entrüct; anders 
war e8 Damals, two Dieje heiligen Schäße ſich unmittelbar und fait 
handgreiflich, jedem Andächtigen offenbarten. 

Überaus groß war die Zahl der Oratorien oder Kapellen und 
der Kirchen, jene im Innern die Wände entlang, dieje al3 Außenbauten. 
Da gab e8 im Querfchiff ein Oratorium des hl. Leo des Großen, in 
welchem diejer und die drei andern hl. Päpſte gleichen Namens ruhten. 
Sm Oratorium des hl. Papſtes Hadrian I. wurde die Kathedra, 
der hölzerne Thronſeſſel verehrt, deſſen ſich der Apojtelfürjt bei der Feier 
der hl. Geheimnifje bedient Hatte; ein Oratorium war der Mutter 
gottes und allen Heiligen geweiht und zum Chorgebet der Mönche 
beitimmt; in ein anderes Oratorium hatte Pius Il. 1462 die Gebeine 
Gregors des Großen übertragen; die Beronifa oder das Schweißtuch 
mit dem Abbilde des Herrn wurde in einem eignen Oratorium auf 
bewahrt. Die beiden andern verehrtejten Neliquien der Baſilika, die 
Lanze, welche die Seite des Herrn durchjtochen, und das Haupt des 
hl. Andreas, waren in eigne, aus Marmor aufgeführte Baldachine ein- 
geſchloſſen. Eine der reichjten Kapellen, ganz mit Mojaiten gejchmückt, 
von denen uns noch Bruchteile erhalten find, hatte Bapjt Johannes VII. 


5. Die alte Bafilifa von St. Peter por ihrem Abbruch. 381 


rechts beim Eingange in die Baſilika zu Ehren der Geburt Chriſti 
erbaut, woher ſie den Namen St. Maria ad praesepe, „zur Krippe“ 
hatte. Von nicht wenigen Dratorien wußte man nicht einmal den 
Namen, und das galt noch viel mehr von der überaus großen Zahl 
der Altäre, welche ringsum durch die Kirche verteilt waren. — Bildete 
die von Papſt Damaſus angelegte Tauffapelle den Abſchluß des rechten 
Duerjchiffes, jo gelangte man gegenüber, vom linfen Querſchiff aus, in 
eine außen an die Südjeite der Balilifa angebaute Rundkirche, das 
Maufoleum oder die Grabfirche des Kaiſers Honorius, welche jpäter 
der hl. Betronilla geweiht war. Dort ruhte auch die deutjche Kaiſerin 
Agnes. Eine zweite, mit jener in Berbindung jtehende Rundkirche hatte 
Kaiſer Valentin fich als Ruheſtätte für fich und die Seinen erbaut; 
jpäter war fie dem Apoitel Andreas geweiht worden. Bei diejen beiden 
Aundfirchen hatten auch die in jtrengiter Klauſur lebenden Nonnen 
(reclusae), welche für die Wäjche und die heiligen Gewänder zu jorgen 
hatten, ihre Wohnung. Von einer derjelben, die, aus Lüttich gebürtig, 
im Sabre 1474 ſtarb, bejigt die Stirche des Kampo fanto den Grabjtein 
mit der eingemeißelten Figur der Berjtorbenen. In der Nähe, nicht 
weit vom Dbelisfen des Nero, jtand ein verlafjenes, dem hl. Gregor 
geweihtes Kirchlein, am Zube des Obelisfen jelber eine Stapelle zum 
Gedächtnis an den Martertod des Apoſtelfürſten im Zirkus des Nero. 
Auf der andern, der Nordſeite der Bafilifa, lag nahe beim Vorhof 

die Kirche de3 Hl. Vicentius, mit einem Kloſter, welches Jeruſalem hieß. 
Das Kloſter des Hl. Martinus, wo die Mönche wohnten, denen die Be- 
jorgung des Gottesdienjtes anvertraut war, alſo das Hauptklojter, 
lag Hinter der Apſis der Bafılifa, und dort wurde die Erzjtatue des 
hl. Betrug verehrt, die wir heute am rechten Pfeiler nahe beim Haupt- 
altar jehen. Eine andere, dem hl. Apollinaris geweihte Kirche mit 
hohem Glocenturm jtieß auf der Südjeite an die zur Bajtlifa empor: 
führenden Treppen. Südlich von jenen beiden Rundkirchen lagen, dem 
hl. Stephanus geweiht, Stirche und Hojpiz der Ungarn; eine andere 
Stephansfirche, hinter der Apfıs, ijt bis heute erhalten, mit einem in 
Stein reich gearbeiteten Portal etiva aus dem jiebenten Sahrhundert. 
| Der Friedhof der Bafilifa und der ganzen Leonina war unjer 
Campo janto mit einer alten dem Erlöſer geweihten Kirche, welche von 
den vielen daſelbſt aufgeitapelten Gebeinen den Namen Sancti Salvatoris 
de ossibus hatte. Im Mittelalter war es Sitte, daß am Oftaptage 
von Allerheiligen das ganze Stapitel von St. Peter dort der Veſper 
beitvohnte und dann in Prozeſſion und unter Bjalmengefang den Rektor 
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bei jeinem Umgange über die Gräber begleitete; nachher hatte derjelbe 
dann den Domherrn eine Erfrifchung von Wein und Dbjt aufzutichen. 
In der Zeit, die uns bier bejchäftigt, war unfere, der jchmerzhaften 





Grabmal des Papftes Hadrian VL, ehemals in St. Peter, 
jet in der Kirche der Anima. 


Mutter geweihte Kirche, zu welcher im Jahre 1475 der Grumdjtein 
gelegt worden, eben fertig; im Jahre 1509 Hatten die Deutjchen auch 


das anftopende Hojpiz neu gebaut. 

Beſaßen fait alle Nationen ihre eigenen Altäre in der alten Betersfirche, jo 
hatten die Deutjchen deren mehrere, die der hl. Urjula, dem bi. Bonifatius, dem 
hi. Mori, dem hl. Leo IX. und dem bl. Wenzel geweiht waren. Bon leßterem, 
den Kaiſer Karl IV. ftiftete, ift und wenigitens die Zeichnung erhalten. Sie zeigt 
uns in dem Altargemälde den jugendlichen Heiligen in voller Nüftung, die Fahne 
in der Hand, zwiſchen zwei anderen böhmischen Heiligen; zu feinen Füßen knien der 
Kaiſer nud der damalige Erzbifchof von Prag. Der bl. Wenzel hat auch in der neuen 
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Baſilika einen Altar im rechten Seitenjchiff erhalten; der hl. Leo IX. ruht unter 
einem Altar im linfen Seitenschiff, deſſen Altarbild bis vor wenigen Jahren den 
hl. Franz von Aſſiſi darftellte, wie er die Wundmale empfängt.) Als ihren 
nationalen Altar dürfen heute die Deutschen den des hl. Erzengel® Michael, des 
Schutzpatrons Deutichlands, betrachten, der, mit einem Moſaikgemälde nad) Guido 
Reni geſchmückt, rechts oben in der Betersfirche Steht. 


UÜberaus zahlreich waren die Grabmäler, vor allem der Büpite, 
die man im Borhof, wie im Innern der Bafilifa ſah und bewunderte. 
Dort befand fich auch, zwijchen denen der Päpſte Bius IL. und Pius III., 
das des lebten deutjchen Papſtes Hadrian, das beim Abbruch der Baſilika 
in die deutjche Nationalfirche der Anima auf die Epiiteljeite des Chores 
übertragen worden ilt. 

Sp war die Petersfirche am Vorabend ihrer Zerjtörung. Wohin 
man den Bli wandte, überall begegneten dem Auge die Denfmäler 
einer taujendjährigen Gejchichte, Monumente, in welchen die Kunſt 
eine jeden Jahrhunderts ihren Ausdruck gefunden, von den lebten 
Nachklängen der klaſſiſchen Kunſt zu der Barbarei des Mittelalters 
und zur Ölanzperiode der Frührenaifjance, und wenn wir heute uns 
an den Kunſtſchätzen der Peterskirche nicht ſatt jehen können, die doch 
vorwiegend innerhalb eines Rahmens von dreihundert Sahren liegen, wie 
unermeßlich viel mehr und mannigfaltigeres mußte die alte Bafilifa bieten! 
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&: gibt faum eine Zeit in der Stirchengefchichte, die ung auf dem 
engen Raume eines halben Jahrhunderts eine folche Anregung und 
Erhebung der Geijter, ein jolches Ringen und Schaffen auf allen 
Gebieten des chritlichen Lebens, bejonders aber auf dem der Willen: 
Ichaften und der Künjte zeigte, als Dies bei der zweiten Hälfte des 
fünfzehnten Jahrhunderts der Fall ift, die man als die Yeit der 
Wiedergeburt, der Renaiſſance bezeichnet. Wo träten ung aber, gleich- 
jam nebeneinander gejtellt, der Anfang derjelben und ihre höchite Blüte 
jo lebendig und überrajchend entgegen, und wo prägte fich der jo ganz 





) Wenn die Franzofen an dejjen Stelle das Bild der hl. Valeria, einer 
franzöfifchen Martyrin jegten und damit den Altar des aus dem Eljaß gebürtigen 
Papites zu einem franzöſiſchen Altar machen durften, jo hat der Verfaſſer dieſes Buches 
zeitig genug auf diefe politiiche Demonitration aufmerfjam gemacht und fie zu ver= 
eiteln gefuht; — mit dem gleichen ungünjtigen Erfolge, mit welchem er 1871 die 
Nationalkirche der Lothringer, S. Nicola am Navonaplate, nad) dem franzöſiſchen 
Kriege als deutjches Eigentum zu reflamieren beantragt hat. 
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verschiedene Geijt der Zeit einſt und jpäter jchärfer und jedem Auge 
jichtbarer aus, als in den beiden Bapitfapellen des Vatifan: in der 
St. Yaurentiusfapelle Nicolaus V. und in derjenigen, welche von 
Sirtus IV. ihren Namen führt? Die Kunft ift das Spiegelbild ihrer 
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Papſt Sirtus II. weiht den hl. Laurentius zum Diakon. 


Bon Fra Angelico da Fiejole, in der Kapelle Nicolaus V. im Vatikan. 


Zeit. Nach der unermeplich traurigen Periode der Avignoner Päpſte 
und des Schismas durfte jich die Kirche der zurücgegebenen Einheit, 
Rom ich wieder feines Papſtes freuen; dieſe Freude fand ihren groß- 
artigen Ausdruck in dem Jubiläum, welches Nicolaus V, im Jahre 
1450 feierte. Aber mit der religiöjen Auferjtehung und Bewegung 
Hand in Hand, und nicht ohne den mächtigsten Einfluß auf fie, ging eine 
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andere, swiljenjchaftliche auf dem Gebiete der klaſſiſchen Literatur, und 
ſchon ſann und arbeitete in feiner ftillen Werkſtatt der Mann, der in 
der Erfindung der Buchdruderfunit der Welt das wunderbarjte Mittel 
geijtigen Verkehrs und Austaufches jchenken jollte. Papſt Nicolaus V. 
hat zur Ausſchmückung feiner Privatfapelle den „heiligen Maler der 
Heiligen“, den Dominifanerbruder Zra Giovanni Angelico da 
Fieſole aus Florenz nach Rom berufen. Wenn der Fromme Mönch 
den Auftrag erhielt, daS Leben der beiden Erzdiafone St. Stephanus und 
St. Yaurentius auf den Wänden der Nicolausfapelle darzuitellen, jo war 
um diejelbe Zeit ein geijtesverwandtes Werk fertiggejtellt worden, das 
wir in der Satharinenfapelle von San Clemente vor uns haben, 
und das Majolino im Auftrage des Kardinal Heinrich von Alojio, 
Erzbiihofs von Mailand und don 1446—1450 Titelfardinal von 
San Elemente, ausgeführt hatte. 


„Mafolino und Fra Angelico find in der Grundauffaffung ihrer beiden 
Heiligenlegenden aufs engjte verwandt. Stephanus und Laurentius find ebenjo 
tief don ihrer göttlihen Million auf Erden durchdrungen wie Katharina, und 
ebenjo gleichgültig wie dieſe gegen ihr irdijches Geſchick. Man möchte jagen, fie 
haben jede Empfindung für fich jelbjt verloren, fie haben ihr eignes Sch in das 
Meer der Liebe zu Gott und den Nächten in unergründlichen Tiefen verjenkt. 
Auf dem vom Martyrblut getranften Boden Noms und nirgends anders fonnten 
diefe vom Geifte der erjten Chriſten bejeelten Heiligendarfitellungen entjtehen, die tief- 
 nenjänbperungen, welche der Renaifjancefunftüberhaupt gelungen jind.“!) 

e Kapelle, 6,50 m lang, 4 m breit, aber verhältnismäßig ſehr hoch, mit 
Be Hiniger Altarwand, ift don einem einzigen Kreuzgewölbe überdedt, in welches 
Fra Angelico auf blauem, jternbefäten Grunde die vier Evangeliſten auf Wolfen 
malte. Zu ihnen gejellen fich unter gotischen Baldachinen große Kirchenlehrer des 
Morgen und MAbendlandes: Bonaventura und Chryſoſtomus, Augustinus und 
Gregorius, Athanafius und Thomas von Aquin, Leo und Ambrofius. Sind uns 
in dieſen Figuren die Lehrer de3 chriftlihen Lebens vor Augen geftellt, fo ſehen 
wir in den beiden Martyrern die Ausführung dieſer Lehren bis zur Vollendung 
im blutigen Tode für Chriitus. 

Wie viel leichter wäre des Meifters Aufgabe geweſen, wenn er zwei Heilige ganz 
verschiedenen Standes zum Stoff gehabt hätte! Aber bei Stephanus und Yaurentius 
decken fich alle Lebensereigniife mit nur geringen Abanderungen. Vor die gleiche 
Aufgabe hat in unjeren Tagen Pius IX. in der Kirche des HI. Laurentius fuori 
le mura die Maler Fraccaſſini und Forti geftellt; wie verjchieden haben jener und 
dieje beiden Künstler diejelbe gelöft! 


Fra Angelico verteilte die Szenen der beiden Martyrer in zwei 
Bilderreihen übereinander; die obere iſt dem hl. Stephanus geweiht, 
jeine Ordination durch den hl. Petrus und die Almoſenſpendung, feine 
Predigt und das Berhör vor dem hohen Rate, Stephanus, wie er aus 
dem Stadttore gejchleppt und gejteinigt wird. Aus dem Leben des 
hl. Laurentius find dargeftellt jeine Diakonat3weihe durch Papit Sixtus II.; 
Übergabe de3 Kirchenſchatzes an ihn durch den Papſt; Berteilung Der 





) Sp Steinmann in feiner vortrefflichen Schrift: „Nom in der Renaiſſance.“ 
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Almojen an Arme und Kranke; Laurentius vor dem Nichterjtuhle des 
Kaiſers Decius; die Belehrung des Kerkermeiſters; das Martyrium des 
hl. Yaurentius. - Alle diefe Bilder find mit einer rührenden Einfalt 
gemalt, mit einem Hauche himmlischen Friedens übergofjen; die heftige 
Erregung der Leidenschaften ift ein dem frommen Maler fremdes Gebiet. 


Bei der Steinigung des hl. Stephanus ift in der Szene links, wo er zum 
Stadttor hinausgeführt wird, das Streben unverkennbar, die zornige Aufregung 
der Juden zum Ausdrud zu bringen; aber die langen Gewänder hemmen fie; in 
der anftoßenden Szene find es nur zwei Männer, welche die Steine werfen, 
während andere al3 ruhige Zufchauer im Hintergrumde jtehen, und auch jene 
beiden vergejjen nicht, die weiten Falten der Mäntel ſorgſam zufammen zu halten. 
Hart lint® am Nande des Bildes ſteht Saulus mit den ihm durch die Tradition 
gegebenen Zügen, und halt auf jeinen Armen die Kleider der Steiniger. Der 
Martyrer jelber niet ruhig, aufrecht, mit gefaltenen Händen; jede leidenschaftliche 
Bewegung iſt ausgeſchloſſen. Eine heitere Landſchaft bildet den Hintergrund. — 
Der gleiche milde Friede iſt in der Szene bewahrt, wo der hl. Laurentius vor 
dem Nichterituhle des Kaiſers Decius ericheint. Da fteht fein Henkersknecht mit 
grimmen Zügen, und wenn nicht vor dem Throne des Kaifers, zu Füßen des 
Heiligen, die Marterinftrumente lägen, und wenn nicht Qaurentius jelber, die Hände 
auf den Nücken gebunden, vor dem Richter ftände, wir würden raten müſſen, was 
die Szene darstelle. Wie viel beſſer find dem Künftler die friedlich ruhigen Szenen 
gelungen, 3. B. die der Diakonatsweihe der beiden Martyrer! Bei der Ordination 
des hl. Stephanus ſteht der hl. Petrus vor einem von vier Säulen umgebenen, 
ihlichten Baldakhinaltar und überreicht dem vor ihm fnienden Stephanus den Kelch, 
während die Gläubigen als Zeugen der heiligen Handlung im Hintergrunde ftehen. 
Bei der verwandten Szene_der Diakonatsweihe des hl. Laurentius kniet der Heilige 
vor dem im päpftlihen Ornat auf dem Faldiſtorium jigenden Papft Sirtus II. 
und empfängt aus deſſen Händen den Stelch; und im feierlicher Ruhe ftehen Die 
Prälaten in langen Chormänteln, die Klerifer in ihren weißen Gewändern rings 
umher; ein architeftonischer Bau bildet hier, wie dort den Hintergrund. Girtus II. 
in Bontififalgewäandern, die Tiara auf dem Haupte trägt die Züge des Papſtes 
Nicolaus V. Mit welch frommer Andacht kniet der Hl. Yaurentius vor ihm, um 
den Kelch aus den Händen des Hohenprieiters Chrifti entgegen zu nehmen! — Fra 
Angelico war über jechzig Jahre alt, als er die Fresfen in der Nikolausfapelle 
begann, und doch beweiſt er noch im Fortgang der Arbeit die größte Fähigkeit, 
jich weiter zu entwideln. Das lehrt ein Vergleich der Diakonmweihe des Stephanus 
mit der de Laurentius in der unteren Bilderreihe, und ebenſo die Szene der 
Almoſenſpende. Stephanus ſteht vor der Tür der Diaconia und verteilt die Gaben 
an Männer und Frauen; einige haben jchon ihren Anteil erhalten und tragen ihn 
fort; eben hat fich dem Heiligen ein Knäblein genaht, ihm eine Bittjchrift der 
franfen Mutter zu überreichen; den Hintergrund bilden Häufer mit Türen, Erkern 
und Loggien. Mefentlich einheitlicher ift die Darjtellung der Almojenfpende des 
hl. Laurentius. Mit den weiten, prachtvollen Gewändern jeines heiligen Amtes 
befleidet, jteht er in der Mitte des Bildes, vor dem weitgeöffneten Bortal einer Säulen- 
bafilifa, in die wir bis zum Chor hinauf hineinblicken. Um den Heiligen gruppieren 
jich Kinder und Greife, Pilger, Lahme und Brefthafte; ein am Boden liegender 
Krüppel, dem Zufchauer den Rücken fehrend, ftrecit eben die Hand aus, jeine Gabe 
zu empfangen. — Die Predigt des hl. Stephanus ift „ein Bild von jo hinreißender 
Anmut, von jolcher Mannigfaltigkeit und Tiefe des Ausdrucks, wie dem Künſtler 
in dieſer Kapelle vielleicht kein zweites gelungen iſt.“ Fürftliche Gebäude, welche 
den Hintergrund bilden, jagen uns, daß der hl. Diakon in feinem frommen Eifer 
auf die Straße hinausgetreten it, das Mort Gottes zu verfündigen. Vor ihm am 
Boden jißt eine Gruppe andächtiger Frauen, die toillig feinen Worten lauichen. 
Die beiden Hände ausgeſtreckt, zählt Stephanus an den Fingern ſeine Beweiſe 
auf. Mehr zurück ſteht eine Gruppe von Männern, die mit geteilten Empfindungen 
die Predigt aufnehmen und es nicht unterlaſſen können, einander ihre Bemerkungen 
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zu machen. — In der Gerichtsizene iſt die ausgeſtreckte Hand des hl. Stephanus 
die einzige Bewegung, obgleich die Apoftelgefchichte uns hier anſchaulich genug Die 
Zornesausbrüche der Juden Schildert. — Die Szene des Martyriums des hl. Laurentius 
ift zeritört; „aber bei einer Szene, welche der Empfindung und dem Kunftvermögen 
Fra Angelicos völlig zuwider fein mußte, ift der Verluft am wenigſten zu beflagen.“ 

„Ein goldiger Abglanz leife gedämpften Lichtes ruht an jonnenhellen Tagen 
auf den Fresfen der £leinen Nifolausfapelle, im Allerheiligiten der Kunſt von ſo 
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Der Hl. Laurentius verteilt die Kirchenfchäge an die Arnıen. 


geichlofjenem Charakter, von jo mweihevoller Stimmung, daß fein Befucher fich dent 
frommen Zauber Fra Angelicos entziehen kann. Als Ganzes betrachtet bleiben 
die Fresken der Nifolausfapelle ſtets die wunderbariten Legendenschilverungen, Die 
jemals einer Künftlerhand gelungen find. Niemals wieder find jo heilige Gedanken 
in jo reine Formen gefleidet worden, niemals wieder iſt der weltüberwindende Geiſt 
der Liebe, welcher die eriten Chriften bejeelte, jo unmittelbar nachempfunden und 
jo ergreifend zum Ausdruck gebracht, wie durch Fra Angelico.“ Der fromme Merfter, 
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den die Kirche unter ihre Seligen aufgenommen, ftarb 1455 und fand jeine Ruhe— 
ftätte in jeiner Ordenstirhe ©. Maria jopra Minerva, wo ein Grabftein mit dem 
Bildniſſe des Verftorbenen den Ort bezeichnet. 

Pilgern wir nun aus Ddiejer päpftlichen Privatfapelle hinüber in 
die Sirtina, wo nach der Abficht ihres Erbauers in engerem Kreiſe 
der Berufenen Die feierlichen Funktionen jtattfinden jollten, für welche 
bisher allein die große Baſilika der Apojtelfürjten gedient hatte. Schon 
furz nach jeiner Thronbejteigung begann Sixtus IV. den Bau der 
Kapelle, welche eine Länge von 48 Metern und eine Breite von 15 Metern 
bei einer Höhe von 18 Metern bat. Die bochragenden Seitenwände 
jind in drei Stockwerke gegliedert; zu den ſechs Fenſtern im oberiten 
Stockwerk gejellten ſich urjprünglich zwei weitere in der flachen Altar: 
wand. Hier malte Perugino die Himmelfahrt Mariä. Der Papſt, der 
zur Verherrlichung der Himmelskönigin die Kirchen ©. Maria del popolo 
und ©. Maria della pace gebaut hat, wollte feiner himmlischen Herrin 
auch das vatifanische Heiligtum weihen; zu ihren Füßen kniend ließ er 
lich auf jenem Bilde malen. Außer Perugino hatte Sixtus aus Florenz 
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Die Sirtinifehe Napelle. 
die berühmtesten Maler jeiner Zeit, Roſſelli, Botticelli und Ghirlandajo 
berufen, zu denen dann noch Signorelli, Pinturichto u. a. kamen, 
während er dem Mino da Fiejole und Giovanni Dalmata die Marmor 
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Berufung der Jünger. 
Bon Ghirlandajo. Sirtiniihe Kapelle. 


arbeiten am Altare und die den PBriejterraum und die Sängerbühne 
abjchliegenden Schranken übertrug. Am Feſte Mariä Himmelfahrt des 
Sahres 1483 las Sixtus in der Stille die erjte Hl. Meſſe in dem 
vollendeten Heiligtum; zehn Tage darauf, den 25. Auguft, am Krönungs— 
tage des Papſtes, fand die feierliche Einweihung jtatt, wobei derjenige 
Sardinal das Amt jang, der jpäter als Julius IL. den Thron des 
Apoftelfürjten bejteigen jollte. 

Waren unter dem blauen, mit goldenen Sternen bejäten Tonnen- 
gewölbe der Kapelle oben zwijchen den Fenſtern die erjten Päpſte ge- 
malt, welche ihr heiliges Amt mit dem Stranze des Martyriums ge- 
front hatten, und waren die unteren Wandflächen für Eojtbare geivirfte 
Teppiche bejtimmt, die an hohen Feſten hier prangen jollten, jo wurden 
auf die Mittelflächen biblijche Szenen verteilt. Im Anjchluß an die 
alte chrijtliche Kunſtüberlieferung stellten jich Bilder aus dem alten 
Zeitamente mit vorbildliche Bedeutung neutejtamentlichen Darjtellungen 
gegenüber. Aber wenn bisher die Kunjt aus dem gejamten alttejtament- 
lichen Schaße ihre Vorbilder ausgefucht hatte, jo zog Sixtus jebt die 


Grenzen enger, inden er den Führer des israelitiichen Volkes allein 


auswählte ald Typus und Borbild auf Chriftus. 


Die Doppelreihe begann auf der Altarwand, unter dem Bilde der Himmel- 
fahrt Maria: links die Auffindung des Moſes im Binfenförbchen, rechts die Geburt 
CHrifti. Den Schluß bildeten auf der gegenüberliegenden Eingangswand der 
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Kampf der Engel und der Teufel um den Leichnam des Moſes, und die Auf- 
eritehung des Herrn. Jene Bilder wie dieje find zerftört, und es find nur noch 
zwölf Fresken aus dem Xeben des Mofes und des Heilandes geblieben. Die 
Bejchneidung der Kinder des Moſes und die Taufe Chrifti, — Moſes, der nach der 
Tötung des Ägypters in die Wüſte flieht, und Chriſtus in der MWüfte vom Teufel 
verjucht, — die Berufung des Moſes am bremmenden Dornbuſch, und die Berufung 
der Apoftel, — der Untergang Pharaos im Noten Meere, und dad Neinigungsopfer 
fiir die durch Ehriftus vom Ausſatz Geheilten, — Gejeßgebung auf Sinai, und Berg— 
predigt, — die Beltrafung der Notte Korah zur Feitigung der Würde und Gewalt 
des Moſes, und die Übertragung der Schlüfjelgewalt an Petrus, — das Ende des 
Moſes, und das legte Abendmahl — das find die Bilder, die in einem abgejchloffenen 
Zyklus uns hier den Führer und Gejeßgeber de3 jüdischen Volkes, dort den Erlöfer 
und Gejeßgeber der chriftlichen Welt vor Augen jtellen. 





Chriſtus übergibt dem Hl. Petrus die Schlüffel des Himmelreichs. 
Bon Perugino. Sirtinifhe Kapelle. 


Bei den meisten diefer Bilder ift e8 aber nun nicht die eine Szene, die mit 
ihrer Handlung das ganze Gemälde erfüllt, jondern verjchiedene Ereigniſſe gejellen 
fih unvermittelt zu einander, fo daß 3. B. auf dem Bilde des Mojes vor dem 
brennenden Dornbuſch die ganze Sugendgejchichte in nicht weniger als fieben 
Gruppen zufammengeftellt wurde. Damit ift dann ein an Figuren überreiches, 
jedoch ebenso der Klarheit und Durchfichtlichfeit entbehrendes Gemälde gejchaffen 
worden. Es fprechen ung daher auch viel mehr jene Bilder an, die einer jolchen 
verwirrenden Mannigfaltigfeit entbehren. Das gilt 3. B. von Ghirlandajos Be— 
rufung der erjten Jünger. „Eine feierlich ernfte Stimmung ruht über dem Ganzen. 
Bon Bewegung überwältigt, find Petrus und Andreas in die Anie geſunken vor 
der ehrfurchtgebietenden, unbefchreiblich edel und ſchön empfundenen Erſcheinung 
Chriſti. Völlige Hingabe drückt fich in Mienen und Gebärden des feurigen Petrus 
aus, tiefe Andacht bejeelt den greifenhaften Andreas.“ Dasjelbe gilt von Peruginos 
übergabe der Schlüffel an Petrus. „Eine Würde und Größe ohnegleichen, eine 
wahrhaft himmlische Nuhe verflärt die ganze Szene. Im Hintergrumde erhebt ſich 
auf einem freien Plage der fuppelgefrönte Tempel von Jeruſalem, und etwas ab» 
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jeitS zur Nechten und Linken find zwei Triumphbögen aufgebaut. Die fleinen 
Figuren im Mittelgrunde verdienen wenig Beachtung: fie ftellen die Gefchichte vom 
Zindgrojchen dar, und den Verſuch der Juden, Sefum zu fteinigen. Dagegen 
nehmen die mächtigen Geftalten 
des Vordergrundes unſere un— 
geteilteſte Aufmerkſamkeit in An— 
ſpruch. Alle äußern Teilnahme 
und Andacht, nur der ſchwarz— 
bärtige Judas greift mit der 
Hand in den Säckel und blickt 
mit grimmigem Ernſte aus dem 
Bilde heraus. Petrus iſt in die 
Knie geſunken; dankbar blickt er 
zu Chriſtus empor, der ihm mit 
milder Freundlichkeit die mäch— 
tigen Schlüſſel überreicht. Gleich 
hinter ihm erſcheint Johannes, 
ein herrlicher Jüngling mit lang 
herabwallendem Lockenhaar, ganz 
von neidloſer Freude und lie— 
bender Hingabe erfüllt, die ſeelen— 
vollſte Schöpfung Peruginos in 
dem ganzen Gemälde.“ 

Die Malereien der Six— 
tina erhalten aber noch eine 
beſondere Bedeutung durch 
ihre Beziehungen zu hervor— 
ragenden Ereigniſſen im 
Pontifikat Sixtus IV. War 
gerade dem päpſtlichen Thron 
gegenüber die feierliche Rei— 
nigungserklärung vom Ausſatze dargeſtellt, ſo war damit auf das große 
Spital von San Spirito hingewieſen, das Sixtus neu erbaut hatte und 
wo fortan alle Kranken Pflege und Heilung finden ſollten. Der Unter— 
gang Pharaos im Roten Meere verherrlicht den wunderbaren Sieg bei 
Campo morto, zu welchem Sixtus am Feſte Mariä Himmelfahrt 1482 
die Waffen der Verbündeten geſegnet hatte, einen Sieg, der den Papſt 
mit einemmale aus jchwerjter Bedrängnis errettete. Strömender Regen 
hatte die feindlichen Gejchüge unbrauchbar gemacht, und darum tft auch 
über den Agyptern Schweres Gewitter gemalt, das jeine Waller über die 
in den Fluten verjinfenden Feinde ergießt. Mit diejer gejchichtlichen 
Beziehung hängt dann auch zujammen, daß wir auf den Gemälden der 
Sixtina eine ſolche Menge von Porträts damals lebender PBerjönlich- 
feiten finden. 


Den Schmud der Bapitkapelle vollendete ein im Fußboden ein⸗ 
gelegtes Moſaik nach Art der Cosmatenarbeit, und ſo hatte denn der 
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Vatikan neben der Privatkapelle Nicolaus V. ein zweites Heiligtum für 
große Feierlichkeiten erhalten, wie es jchöner und finnvoller kein anderes 
auf Erden gab. 

Und doch beruht der unjterbliche Name der Sixtina nicht auf jenen 
Bildern, jondern auf einem andern, welches 25 Jahre ſpäter Michel: 
angelo dort im Auftrage des Papſtes Julius II. ausführte, indem er 
an der gewölbten Dede Szenen aus der Schöpfungsgejchichte zwijchen 
Propheten, Sibyllen und Ahnvätern des Heilands, jpäter aber auf Die 
Altarwand jein jüngjtes Gericht malte. 

„Ob er aber nicht doch den Mißklang vernommen hat, den jein Kolofjal- 
gemälde in die Harmonie der Verhältnifje der Kapelle brachte, wo alles jo edel 
und maßvoll erdacht und durchgeführt war, wo der Hiftoriiche Bilderkreis jeiner 
Vorgänger jo liebenswürdig belehrend die Heilsgeichichte entiwidelte, wo über dem 
Altare, vom hellen Lichte des Tages umfloffen, die Himmelskönigin emporſchwebte? 
Das jüngste Geriht mit all jeinen Schreedniffen führt uns aus dem fröhlichen 
Neiche der Nenaifjance in eine andre Welt, und Michelangelo hat das VBerhängnis- 
volle diejer feiner Schöpfung felbjt empfunden und unummwunden ausgejprochen.“ 

Michelangelo gliederte zunächit das einfach glatte Tonnengewölbe, 
nicht etwa durch Bänder mit reichen Arabesken, jondern durch jcheinbar 
plajtilch heraustretende Rahmen und teilte dadurch das Ganze in zwei 
gewaltige, durch einen breiten Saum gejchiedene Felder, die dann, wieder 
mannigfaltig geteilt, Naum für Szenen wie für Einzelfiguren boten. 
(Siehe Abb. ©. 388.) Die Hauptbilder in der Höhe der Wölbung geben 
in je drei Szenen die Erjchaffung der Welt, die des Menjchen und jeinen 
Sündenfall, und die Gejchichte Noah. „So wie Michelangelo hat noch 
fein Künſtler der Borjtellung eines allmächtigen Schöpfers, dejjen Macht: 
gebot Himmel und Erde ind Dajein ruft, Form und Geſtalt gegeben. 
Und dieſe Propheten und Sibyllen, was find das für gewaltige Geſtalten, 
übermenjchlich, voll Xeben, jede jcharf charakteriftert, die großen Träger einer 
Welt voll Sünde und Elend und voll Sehnen und Erwarten, Hoffen und 
Vertrauen! Welch eine Fülle von Figuren, und alle in jtaunenswürdiger 
Mannigfaltigkeit der Haltung und des Ausdruds! Michelangelo hat das 
Ganze durchaus allein ausgeführt; jede Linie, jeder Strich atmet jeinen 
Geiſt; nie hat ein Kunſtgebilde jeinen Schöpfer jo abgejpiegelt, wie aus 
dem Dedengemälde der Sixtina der tief ernite, nur in dem Höchjten und 
Gewaltigſten eine Befriedigung findende Titanengeift eines Michelangelo 
redet, in einer Sprache redet, wie die Gewitterwolken, wenn der Donner 
über unjern Häuptern rollt.“ 

Im Frühjahr 1508 begann Michelangelo die Ausmalung; anfangs 
Dftober 1512 war das Deckengemälde vollendet. Erſt 22 Jahre jpäter, 
im Jahre 1534 wurde von ihm das jüngjte Gericht gemalt. Aber wie 
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Sybille aus dem Dedengemälde MichelangeloS in der Sixtiniſchen Kapell 
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vieles hatte Nom in diejen zwei Nahrzehnten erlebt, wie waren die 
Zeiten andere geworden! In den entjeßlichen Greueln des „Sacco di 
Roma’ im Jahre 1527 Hatte fich über die ewige Stadt ein Gewitter 
entladen, war ein jo grenzenlojes Unglüd über Nom hereingebrochen, 
war all die heitre Luft der Renaifjance in jolche Grabesitille verjenft 
worden, daß das Weltgericht des zürnenden und verdammenden Gotte3- 
Johnes, wie es Michelangelo auf die Altarwand der Sirtina malte, nur 
der erjchütternde Ausdruck jener tiefjten Zerknirſchung ift, in welcher 
Nom jich unter dem Otrafgerichte des Allerhöchiten krümmte. Michel: 
angelos Dedengemälde in der Eirtina gehört einer ganz anderen Zeit 
an als jein jüngjtes Gericht; es iſt derjelbe Niejengeift, der beide ge- 
Ichaffen hat, aber wenn der unfterbliche Meifter in dem Gemälde dort 
oben jich in voller Manneskraft über Kummer und Gram feines Lebens 
erhoben hatte, jo hat der Greis am Ende feiner Laufbahn nur noch die 
Kraft zu einem unermeßlich erjchütternden Aufjchrei von Schmerz und 
Weh und zitterndem Grauen vor dem Nahen des erbarmungslojen 
Weltrichters. 


7. Raffaels Disputa und Mlichelangelos jüngftes Gericht. 


Roy derjelben Zeit, als Michelangelo jein Dedengemälde der Eapella 
Sixtina jchuf, arbeitete im Batifan ein anderer Künjtler, damals 
fait noch ein Füngling, um eine Reihe von Sälen auszumalen, die 
unter dem Namen der Stanzen Raffaels weltbefannt find. 

Schon Nicolaus V. hatte die Ausmalung der Gemächer begonnen, 
welche an feine Kapelle jtießen. Julius II. wählte diejelben ſich 1507 
zur Wohnung; in der Kapelle las er täglich die hl. Meſſe. Im folgenden 
Sahre berief er den erſt 2djährigen Naffael Santi von Urbino, um mit 
jeinem Meijter Pinturiechio und anderen Künſtlern, wie Perugino, 
Signorelli, Peruzzi, die Ausmalung jener Säle zu Ende zu führen. 
Die Stanza della jegnatura, die ihren Namen don den mit des 
Papjtes eigenhändiger Unterschrift fignierten Dokumenten führte, iſt don 
Raffael ausjchlieglich in den Jahren 1508—1511 ausgemalt worden, 
während in den übrigen Sälen andere Hände mitgearbeitet haben. 
Michelangelo, „der einsame Prometheus“, hat allein aus jich die mäch— 
tigen Geſtalten an der Dede der Sixtina gebildet; Raffael jtand in 
freundjchaftlichem Verkehr mit den größten Geijtesmännern feiner Zeit, 
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und don ihnen injpiriert, belehrt und geleitet, hat er in der Stanza 
della jegnatura jenen Bilderzyflus gejchaffen, der ihn jofort zum größten 


Maler aller Zeiten gemacht hat. 


„les, was der Geift des Menſchen von jeher erdacht und erfunden hat, um 
fein Dafein zu tröften, zu beglücen und zu heiligen, wollte der junge Meijter in der 
idealen Welt zuſammenfaſſen, die er zwiſchen die vier Wände der Stanza della 
jegnatura gebannt hat. Keine Tatjachen, jondern Ideen jollten hier verherrlicht 
werden; aber wer immer Dauerndes im Dienfte der Menfchheit geleiftet hatte, der 
erhielt jeßt durch Raffaels Hand unfterblichen Lohn für unfterbliche Verdienfte.“ 


Philojophie und Theologie und nächſt ihnen Dichtkunſt und Rechts— 
funde, dieſe vier erhabenjten Geijtesmächte, in denen alles Willen 
und Können der Menschheit und ihre edeliten Güter zufammengefaßt find, 
finden in den geiftreichjten Kompofitionen auf den Wänden ihre Dar— 
Itellung; ihnen entjprechen an der Dede finnbildliche Frauengeitalten, von 
Englein umgeben, jede mit einer Snjchrifttafel, welche die Bedeutung des 
Gemäldes angibt. Wir müſſen ung auf die wichtigjte und finnvollite Dar: 
itellung, die der Theologie, 
bejchränfen, die unter dem 
nicht entjprechenden Namen 


der Disputa weltberühmt ift. 


Gegenüber dem natürlichen 
Forſchen und Wiffensdrange in 
den Denfern und Weijen der antik 
heidnifchen Welt, wie Naffael e3 
uns in der „Schule von Athen“ 
borführt, ftellt er in der „Dis— 
puta“ die göttliche Offenbarung, 
das Evangelium der Gnade und 
der Wahrheit. „Jetzt gibt nicht 
mehr das Wiſſenwollen dem 
Leben den idealen Gehalt, jondern 
das Glaubenfollen ift Die 
hoffnungsvolle, Höchite Forderung, 
die fih an die Menschheit richtet. 
Der Himmel hat fich aufgetan und 
feine Herrlichfeiten und Geheim- 
nifje vor der Erde ausgebreitet. 
Nicht mehr Diogenes und So— 
frate3, nicht mehr Plato und 
Aristoteles werden als die Träger 
höchiter Weisheit, als die Ber: 
fündiger göttlicher Geheimniffe 
verehrt: den heiligen SKirchen- 
vätern, den erleuchteten Lehrern 
der Shriftenheit iſt das Amt über— Porträt Raffaels. 
tragen, das weltbeglückende Evan— Von ihm ſelbſt gemalt. 
gelium von der Erlöſung zu ver— 
kündigen.“ Darum tragen in dem Medaillon oben die beiden Putti neben der in fürſt— 
licher Anmut prangenden Theologia auf zwei Tafeln die Inſchrift: DIVINARVM 
RERVM NOTITIA, „Das Grfennen der göttlihen Dinge“. Sie jelber, da3 
Haupt mit einem weißen, vom Winde bewegten Schleier umhüllt, einen Oliven— 
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franz um die Stivne, der fie als die Verkündigerin des Friedens fennzeichnet, 
halt in der Linken das geſchloſſene Buch der Geheimniſſe des Glaubens, während 
ihre Nechte auf das große Gemälde unten hinweiſt.“ 

Die heiligjte Dreifaltigkeit im Himmel, das heiligite Altars- 
jaframent auf Erden, Ehrijtus in der Hoftie der ewige Vermittler zwijchen 





Die Theologie. 
Vatikan. In den Stanzen von Naffael. 


Himmel und Erde, zwijchen Gott und den Menjchen, das find die großen 
und größten Geheimnifje der katholiſchen Kirche; jte bilden den Inbegriff 
der Theologie. Darum jteht in der unteren Abteilung des Gemäldes in der 
Mitte der Altar mit der Monjtranz, welche die hl. Hoſtie umschließt, und 
um ſie gruppieren jich in einem unbejchreiblich ehrwürdigen Konzil die 





Vatikan. 


Fresko von Raffael 


Disputa. 
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vier großen Kicchenlehrer des Abendlandes: Hieronymus und Gregor der 
Große, Ambrojius und Auguftinus, dann Petrus Lombardus, die Rechte 
zum Himmel exhebend, weil er Zeugnis für das Altarsſakrament abgelegt 
hat, Thomas von Aquin und Bonaventura, auf der unteriten Stufe 
rechts im päpjtlichen Ornate der große Innocenz IIL., hinter ihm, den 
Vorbeerzweig um die Stirne, Dante, der Dichter der Divina Comedia, 
und noch viele andere, die in Glauben und Liebe das heilige Sakrament 
verehrt und feine Geheimnifje erforjcht haben. 

Was wir hienieden im Glauben anbeten, das jchauen, durch eine 
breite Wolfe von der unteren Szene gejchieden, die Heiligen des Himmels, 
zu Füßen des großen Mittlerd zwijchen Gott und den Menjchen. Unter 
ihm, die Wolken durchbrechend, schwebt lichtjtrahlend die Taube des 
hl. Geiſtes auf die Kirche nieder, umgeben von vier Engeln, welche offene 
Bücher, die vom Himmel uns gebrachte Wahrheit der vier Evangelien, 
in den Händen tragen. 

Die auf Wolfen thronende Figur des Gottmenjchen, von einem 
Negenbogen umjpannt, in welchem Engelföpfchen mit Flügeln jchiweben, 
Jeſus, in den ausgebreiteten Händen die Wundmale, die Zeichen unjerer 
Srlöjung, ijt eine unbejchreiblich edle, verklärte Erſcheinung. Um ihn 
gruppiert jich der Chor der Erlöjten aus dem alten und neuen Bunde, 
zunächit zur Rechten des Herrn Maria, jeine Mutter, links Johannes 
der Täufer, dann aus dem alten Tejtamente Adam, Abraham, Mojes, 
David, aus dem neuen Tejtamente Petrus und Paulus, Johannes und 
jein Bruder Jacobus, Stephanus und Laurentius und andre Heilige, 
alle in feierlicher Ruhe Himmlijchen Friedens, während die um den 
Altar unten verjammelte Kirche dramatijch lebhaft bewegt iſt. 

Über den Mittler zwijchen Gott und den Menjchen hinaus jchaut 
das Auge in lichter Höhe, don unzähligen Engeljcharen umgeben, den 
ewigen Bater, die Weltfugel in der Linken, die Nechte zum Segen 
erhoben. 


„gum eriten und einzigen Male hat fich hier in einer menschlichen Phantaſie 
eine Vorjtellung des Himmels gebildet, die der Glaube annehmen kann, zum eriten 
und einzigen Male ift das Unbegreifliche getan, das Unausſprechliche ausgejbrochen 
worden. Vor Naffaels Augen hat jich der Himmtel erfchlofien: er fteht den erhöhten 
Chriſtus thronen, die durchbohrten Hände ſegnend erhoben, von jeinen Heiligen 
umringt. Da it jeder Zweifel, jede Frage veritummt, da hört die Sehnſucht auf 
und jeder Schmerz ſchweigt; alles ift Schauen und Seligkeit, weil alles erfüllt iſt. 
Kein Suchen mehr nach einem fernen Friedensglück, aber auch kein ſtürmiſches 
Entzücken, kein jubelndes Genießen, kein vorübergehender Ausbruch höchſten Glücks— 
gefiihls. Nein, die große Sabbatruhe iſt angebrochen, und kaum haben dieſe Helden des 
alten und neuen Bundes noch ihre perſönliche Eigentümlichkeit bewahrt, jo gleichmäßig 
umleuchtet fie alle ein verklärter Abglanz des jeligen Selbitgenügens, das auf dem 
Antlige Ehrifti thront. Und doch ſcheuen fich alle, den Blick zu ihm emporzurichten, 


az 
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als könnten fie auch in der Glorie den Anblic Gottes nicht ertragen, und nur 
Maria wagt ed, halb neben ihm thronend, halb vor ihm fniend, — demütiger und 
erhabener, wie jede Streatur — das Auge zu ihrem Sohne zu erheben..... Zahl: 
loſe Engeliharen füllen und beleben den unermeßlichen Weltenraum. Sn blafien 
Farben flüchtig angedeutet und gleichjam nur als Element gedacht, aus dem der 





Mittelgruppe aus der Disputa von Raffael. 


Himmel Licht, Luft und Wolfen bildet, laffen fie die wahrhaft monumentale Ruhe 
dieſer Himmelsglorie nur noch handgreiflicher hervortreten.“ 

Stände in der ſixtiniſchen Kapelle ſtatt des jüngſten Gerichts 
Raffaels Disputa, die Stimmung des Ganzen würde nicht nur viel 
harmoniſcher ſein, ſondern dieſes Bild würde auch weit mehr der ge— 
ſamten chriſtlichen Tradition entſprechen, die über den Altar in der 
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Apfis fein Bild öfter zu jehen gewohnt war, als das des verflärten Herrn 
inmitten feiner Heiligen. Zu dem Erlöjer der Disputa fonnte dann das 
Auge betend und anbetend emporjchauen; der zürnende Weltrichter 
Michelangelos weckt feine Andacht. Wir beugen uns vor dem gigantischen 
Geiſte, der dieſe Hünengeftalten an die Dede und auf die Altarwand der 
Sirtina gemalt hat; allein der Rieſe hat die Blumen zertreten und die 
Harmonie zerjtört und die fromme Andacht aus der Sixtina hinausgewiejen. 

Und dennoch liegt etwas jo unermeßlich Großartiges, Übernatür- 
liches in dieſen beiden Schöpfungen Michelangelos in der Bapitkapelle, 
die mit dem erjten Tage der Schöpfung beginnen und mit dem jüngjten 
Tage abjchliegen, die ung den Untergang der erjten Erde in der Sünd— 
flut, und den Untergang der zweiten im Weltgerichte zeigen, daß dieſer 
Niefe uns mit umtviderjtehlicher Gewalt pacdt und nicderdrüdt. 
Michelangelo war mehr Bildhauer als Maler; er war eine finjtere, in 
jich verjchloffene, durch Schicfjalsjchläge gehärtete Natur; nie hat, jo wie 
er, ein Künftler fich jelber in jeinem Werke wiedergegeben. Michelangelo 
hätte feine Disputa jchaffen können, ebenjowenig iwie der heitere Raffael 
imftande geweſen wäre, ein jüngjtes Gericht mit jolch überwältigender 
Größe zu malen; aber beiden, wie nach Alter, jo nach Zeit und 
Empfinden jo ganz verjchiedenen Männern verdankt die chrijtliche Kunft, 
unter dem einen Dache des Vatikans, das höchſte, was Menjchenhand 
in Glaube und Liebe zu bilden imjtande ift. 

Auf einer Fläche von 15 m Breite und annähernd 17 m Höhe jtellt 
Michelangelo in die Mitte die das Ganze beherrjchende, übermenjchlich ges 
waltige Gejtalt Chrijti, finjtern Zorn in jeinem Antlige, hoch den Arm er- 
hoben, um das Urteil ewiger Verdammung auf die Böfen niederzujchleudern. 
Über ihm in den Wolfen tragen Engel die Leidenswerkzeuge, zum Hinweis 
auf den Preis unjrer Erlöjung, an der die Berdammten feinen Anteil 
haben. Dieje Engel, ohne Flügel, find lauter kräftige Männergejtalten, 
jeder Hauch von Anmut fehlt. Den Herrn umgibt ein reicher Kranz von 
Apojteln, Heiligen und Engeln, die mit ihm zum ©erichte fommen; 
unmittelbar zu feiner Rechten jchmiegt ſich Maria an ihn; jelbjt jie, 
die Mutter, zujammenbebend vor dem göttlichen Zorne, wagt nicht, den 
Sohn anzujchauen. Um den SHeiligenfranz in der Mitte gruppieren 
ich in unzähligen Scharen die Bewohner de Himmels, die Martyrer 
fenntlic” an den Leidenswerkzeugen, die jie tragen. An dieje mittlere 
Zone Schließen ich, weiter nach unten, zunächjt zu Füßen des Herrn 
die Engel mit den Poſaunen und den Büchern von Verdienſt und 
Schuld an. Links unten erjtehen die Toten aus ihren Gräbern; die 
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Seligen jchwe- 
ben, zum Zeil 
von Engeln ge— 
tragen, empor, 
während Teufel 
dießerdammten 
aus der Höhe 
hinabjtürzen, 
andre Teufel jte 
in den Höllen— 
ſchlund hinab— 
zerren. 


„Wie der Welt— 
richter beimSchal— 
le der Poſaunen, 
der die Toten aus 
der Erde ruft, die 
Hand erhebt, um 
mit einer Gebärde, 
die jeden Wider— 
ſpruch ausſchließt, 
den Auferſtande— 
nen zur Linken | ern * 
das Urteil ewiger Apoſtelgruppe aus dem jüngſten Gericht, von Michelangelo. 
Verdammnis ent— 
gegenzuſchleudern, da geht es wie Schrecken auch durch die dicht gedrängten Scharen 
der Heiligen, welche in doppeltem Kreiſe den Richter umgeben; ſelbſt die Engel, 
welche in der Höhe die Leidenswerkzeuge Chriſti der Welt entgegenhalten, ſcheinen 
zu erzittern. Die Erde hat ſich geöffnet, und man blickt in ihren verborgenen 
Schlund, wo Teufel heimlich und gierig die erwachenden Toten zu ergreifen ſuchen, 
bevor ſie ihnen von Engeln entzogen werden. Eine unſichtbare Kraft oder die 
hilfreiche Hand von Engeln zieht die Begnadeten hinauf, wobei ihre Schar ſich 
mit den endloſen Reihen der um Chriſtus verſammelten Seligen vereinigt. Den Auf— 
ſteigenden gegenüber ſtürzen die Verdammten in die Tiefe. Von oben her durch Engel 
zurückgetrieben, von unten durch grimmig ſtarke Teufel gezerrt, ſinken ſie pfeilgerade 
oder in verzweifelter Bewegung des Widerſtandes, mit einer unheimlichen Lang— 
ſamkeit, die den Eindruck der Unerbittlichkeit ſchauerlich verſtärkt, in die Tiefe. 
Am Rande der Erde wird die Luft zur Flut; das iſt der Acheron, auf dem der 
alte Fährmann Charon, nach der durch Dante eingebürgerten Vorſtellung, eine 
Schar Verworfener in ſeinem Nachen zur Hölle fährt. Der hölliſche Schiffer 
„ſchlägt mit dem Ruder jeden, der zögert“, und unter ſeinem Schlage ſtürzt und drängt 
ſich die Menge nach dem vorderen Rande des Kahnes, wo fie von hohnlachenden 
Teufeln gepackt und herausgeriſſen werden oder, was noch ſchauerlicher wirft, ohne 
außeren Zwang, von graufiger Notwendigkeit getrieben, in das Reich der ewigen Qual 
hinabipringen. Dort harrt ihrer, von wilden, häßlichen Genoſſen umgeben, der Höllen- 
fürſt Minos, von einer Schlange umwunden; in feinen Zügen mifcht fich mit dem 
Ausdruck der eignen endlojen Dual die teuflifche Luft über die Ankunft der Opfer.” ') 


Als Michelangelo vor einem Bierteljahrhundert die Siſtinadecke 
malte, da hatte er am Schlufje jeiner jchweren Arbeit, wo jonjt jeder 





1) A. Knackfuß, Michelangelo, S. 94. 
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jich freut, die ergreifende Figur des über Jeruſalems Strafgericht 
Elagenden Propheten Jeremias gemalt. Als er jebt das jüngjte Gericht 
malte, da hat ex, wie oft! auf diefe Figur über ihm einen Blick werfen 
müſſen, und jett galt die Klage dem vor wenigen Jahren über Nom 
ergangenen Strafgericht; aber jenes wie dieſes das Borbild zu dem 
großen, le&ten Strafgerichte über die Welt am jüngjten Tage. Er aber, 
der greife Meijter, der damals 66 Jahre zählte, mochte auch den eigenen 
Gerichtstag nahe fühlen, und wenn er da auf fein Leben zurückblickte 
voll Leiden, Prüfun- 
gen, Widermwärtigfei- 
ten: empfinden wir 
nicht mit ihm Die 
Jeremiasklage über 
jich jelber, die durch 
jeine Seele zitterte? 


Das Gemälde wurde 
am MWeihnachtsfeite des 
Sahres 1541 enthüllt; 
niemals mag der Gegen= 
ſatz zwiſchen dem Kom— 
men des Gottesſohnes in 
Gnade und Friede, und 
ſeiner zweiten Ankunft 
zum Gericht dem Gemüte 
der Gläubigen ſich mäch— 
tiger und erſchütternder 
aufgedrängt haben, als 
in jener Heiligen Nacht 
der Sirtina. — Daß dieſe 
Hunderte von Figuren 
fait alle völlig nadt wa— 
ren, in den denkbar mans 
nigfaltigiten Körperitel- 
lungen, hat ſchon damals 
lauten Tadel gefunden; 
heute können wir uns 
noch viel weniger mit 
diefem Kult des Nadten 
an heiliger Stätte be— 
freunden. Die alte Kunſt 
hat jelbit den Heiland am 
Kreuze mit einem langen, 
bis auf die Füße veichens 
den Gewande bekleidet, 
und der feierlich ruͤhige 
Der richtende Chriſtus im jüngſten Gericht, von Michelangelo. Chor der Seligen und 

der Engel in der Dis: 
puta, wo wir ſchon an der Gewandung die meisten Figuren erkennen, iſt für eine 
Kirche unvergleichlich wirfungsvoller, als diejer unermeßliche Knäuel menschlicher 
Sliedmaßen. Michelangelos Bild ift wie eine betäubend wilde Mufif von ſchmet— 





— 
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ternden Poſaunen und Trompeten, ein erjchütternde® Dies iras ohne Adagio, ohne 
Piano, eine Muſik, deren großartige Kompofition wir anftaunen, aber die uns aufregt, 
nicht befriedigt, und aus deren Chaos von Tönen wir ung feine Melodie merken können. 


Zu Michelangelos jüngjtem Gericht aber gehört eine Papſtmeſſe 
in der Sijtina, wenn der unjichtbare Hoheprieiter Jeſus Chrijtus in 
jeinem fichtbaren Stellvertreter, in einer glanzvollen Umgebung, die an 
die Glorie des Himmels erinnert, unblutig jein ewiges Opfer der Ver— 
jöhnung, der Gnade und Erbarmung feiert. Die hl. Hoftie, hoch auf 
den Händen des Papſtes erhoben, während in ehrfurchtsvollſtem Schweigen 
die Fürſten der Kirche mit dem ganzen Volke auf den Knien liegend 
anbeten, — — hat Michelangelo nicht damals bei jener Weihnachts: 
mefje, ungejehen in einem Winfel fniend, jein Auge bald auf den Hei— 
land in der Brotesgeitalt, bald auf feinen Weltrichter geheftet, um in 
heiligem Hoffen und Vertrauen von dem Berjühner auf dem Altar zu 
dem Richter droben emporzubliden? — Wenn ich einer Papſtmeſſe in 
der Siftina beiwohne und in der erhobenen Hojtie die ewige Liebe und 
Erbarmung verförpert anbete, dann mildern ſich die Schrecken des 
Gerichtsbildes; Dderjelbe, der mein Opfer, mein Heiland, mein Erlöfer 
it, wird einit mein Richter fein. Und jet fommt Harmonie in den 
ganzen wunderbaren Bilderzyflus der Sijtina: es iſt die Weltgejchichte 
auf ein einziges Blatt gemalt; der Heiland in der Hoftie iſt das Alpha 
und Omega, der Anfang und das Ende, unjer Schöpfer, unjer Erlöjer, 
unjer Nichter; die Propheten und Sibyllen verfünden uns die Erbar- 
mungen Gottes; die Bilderreihen zu beiden Seiten zeigen uns Dieje 
Erbarmung offenbart im alten Teſtamente und in ihrer anbetungs- 
würdigiten Erfüllung in dem Leben des Menjchgetivordenen, und wenn 
dann nach der Elevation der Chor der Capella Sixtina jein „Bene- 
dietus, qui venit in nomine Domini“ fingt,. dann wage ich von der 
Hoftie auf dem Altare emporzubliden zu dem Richter mit den Worten, 
mit welchen der Hl. Sohannes feine geheime Offenbarung fo ergreifend 
abjchließt: „Veni, Domine, veni: fomme, o Herr, ja komme!“ 


8. Der Meißel im Dienfte des Heiligtums. 


De unerſchöpfliche fruchtbare Zeit der Renaiſſance hat in Marmor 

kaum minder Großes geſchaffen, als in Farbe; wie hier, ſo hat auch 

dort Rom und der römiſche Hof die hervorragendſten Meiſter zu finden 

und in den Dienſt der Religion zu ſtellen gewußt; hier wie dort tritt 
26* 
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uns die gleiche Entwicklung aus der Knoſpe der Frührenaiſſance zur 
vollen Blüte der höchjten Hunt entgegen. Allein mehr noch wie] an die 
Gemälde, hat die Folgezeit ihre zerjtörende Hand an die Werke der 
Sfulptur gelegt, don manchen der. berrlichiten Werke nur Bruchjtüce 
binterlafjen. 

Steine Stadt der Welt it jo reich an Grabmonumenten, als 
die Stadt der Päpſte und der Sardinäle. Aber dieje Fürſten der 
Stirche haben auch im Leben die PBlajtif bejchäftigt, und wie jte fich 
Paläfte bauten und durch die Maler ausjchmücen liegen, jo haben jte 
nicht minder Kirchen vejtauriert und neue aufgeführt, und dort Altäre 





Anbetung der hl. Drei Könige. 
Bom ehemaligen Baldahin-Altar in der Bafilifa ©. Maria maggiore, von Mino da Fiejole. 


und Ciborien und Grabmonumente errichtet; die Kirche war es, welche 
alle Künjte an ihrer Mutterbruft genährt und großgezogen hat. 

Zwei Namen find e3, der eine am Anfange, der andre am Ende 
unjres Zeitabjchnitt3, die ähnlich wie Fra Angelico und Raffael in der 
Malerei, die großen Träger der Kunftrichtung ihrer Zeit geworden jind, 
Mino da Fieſole und Michelangelo. 


Der Kardinal d’Ejtouteville, Erzbijchof von Rouen, den die Kirche 
von Sant’ Augujtino ihren Erbauer nennt, hat als Erzpriejter von 
Santa Maria maggiore im Jahre 1463 dajelbjit durch Mino da Fiejole 
einen Baldachinaltar ausführen laljen, von welchem wir heute nur mehr 
eine Zeichnung und einige Bruchjtüce beſitzen. Denn die Gejchmad: 
lojigfeit einer jpäteren Zeit hat an die Stelle diejes herrlichen Kunſt— 
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Marmortabernafel von Mino da Fiejole in S. Maria in Traftevere. 
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werfs den Eolojjalen Baldachin gejtellt, der ſich als ein jchwerfälliges 
Ungetüm vor die ganze Chornijche legt und die herrlichen Moſaiken der 
Apſis verdeckt. 


Schlank und Leicht ſchwingt fich Über vier Säulen der den Altar iüber- 
wölbende Baldachin empor, in feinem Aufbau an den Baldahin des Lateran 
erinmernd. Die vier Seiten oben enthalten im Nelief größere Kompofitionen: das 
Schneewunder, die Geburt Chrifti, welche beide in unmittelbarer Beziehung zu der 
Stirche (ad nives, ad praesepe) jtehen, die Anbetung der Weifen und die Himmel— 
fahrt Maria, al3 Ausdruck der Huldigung, welche die Erde und der Himmel der 
Mutter Gottes darbringen. Die weiteren Skulpturen, welche den Baldachinaltar 
ſchmückten, waren die Verkündigung und die beiden Apoftelfürften, welche als die 
geugen der VNA FIDES ihre Hand zum Kreuze erheben; dann in Medaillon die 
evangeliftiichen Zeichen, Bropheten des alten Bundes und in Nifchen die Kirchen- 
vater und andere Heilige. Sn dem das Ganze Frönenden Bogen ſtand in einem 
vierecfigen Bilde die hl. Mutter mit dem Kinde; dort hatte der Meifter auch feinen 
Namen eingemeißelt: OPVS MINI. — Bon diejer bedeutendften Schöpfung unferes 
Künſtlers, wie überhaupt der Frührenaifjance, find die vier großen Daritellungen 
jest in den Wänden des Chores eingelaſſen, andere Teile hier und da zerftreut. 


och weniger Glück hat Mino da Fiejole mit einem andern 
großen Werke gehabt, deſſen Bruchſtücke jebt in den Grotten von St. 
Peter aufbewahrt werden; es ijt das Grabmal des Papjtes Pauls II. 

Paul jtarb am 26. Juli 1471, und fein Neffe, Kardinal Barbo, 
übertrug unferm Meifter im Verein mit Johann von Dalmatien (Giovanni 
Dalmata) die Ausführung des päpftlichen Grabmals. 


Die uns erhaltene Zeichnung führt uns in einem ebenjo edeln al3 reichen 
Aufbau zunächſt auf dent Sodel die drei göttlichen Tugenden vor. Zwiſchen diejen 
drei Figuren ftanden die Grichaffung des Weibes und der Sindenfall. — Zwiſchen 
zwei Säulen, welche oben das Gefimfe trugen, daneben zu beiden Seiten in 
Niſchen die Statuen der vier Epangeliften, ruhte in dem mittleren Teile des 
Monuments der Bapit in einem Sarkophage, auf welchem die Figur des Ver— 
jtorbenen in vollem päpftlichen Ornate, das Werf des Dalmata, dargeftellt war. 
Darüber ftand das Bild der Auferstehung Chrifti, als Hinweis auf unſre eigene 
dereinftige Auferjtehung. In dem das Ganze frönenden Halbrunde oben jah 
man das jüngite Gericht. — Während das Baugerüft des Monuments zerjtört 
worden ift, find uns die Skulpturen erhalten. Die drei göttlichen Tugenden find 
jigende weibliche Geftalten von großer Schönheit. Die Hoffnung, die herrlichite 
unter ihnen, das Werk des Giovanni Dalmata, wie die Unterjchrift lehrt, Schaut, 
die Hände auf der Bruft gefaltet, zu einer Glovienfrone empor. Der Glaube 
it durch Kreuz und Kelch charakterifiert, die Liebe als Mutter mit dem Kinde 
auf den Schoße und einer Flamme auf der Bruft. In der Darftellung des 
jüngsten Gerichts thront im Glorienſchein der Mandorla, von Heiligen umgeben, 
Chriſtus, zu feinen Füßen rechts die Seligen, links in ihren Laftern die Verdammten. 


Das Mittelalter bewahrte das Hl. Sakrament in einem Wand- 
Ichranfe, meiftens im Chor der Kirche, auf, und dieje Tabernafel waren 
von außen mit reicher Skulptur in Marmor geſchmückt.) Eines der 
ältejten Wandtabernafel, das fich noch an feiner urjprünglichen Stelle 





) In deuten Kirchen wurden zu diefem Zwecke vielfach freiitehende Turms 
tabernafel erbaut, von denen ung noch viele in gotishem Stile, zum Teil Kunſt— 
werke höchiter Vollendung, erhalten find. 
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befindet, ift das in San Clemente mit feinem reichen Schmucde farbiger 
Cosmatenarbeit im Stile der italienischen Gotik. Als jpätere Firch- 
fiche Verordnungen die Aufbewahrung des hl. Saframents auf dem 
Altare verfügten, wurden jene Wandtabernafel vielfach zur Aufbewahrung 
der heiligen DIe ver- 
wendet, bei nach- 
herigen Rejtauratio- 
nen der Kirchen aber 
meilten® entfernt. 
Da e3 ſich um das 
Höchſte Gut Handel- 
te, jo hat beſonders 
inRom ein frommer 
Wetteifer aus jenen 
Wandtabernafeln 
eine eigene Klaſſe 
von. Monumenten 
geichaffen. Ein jol- 


ches arbeitete auch 2”) — = — ed * nn N 
Mino da Fieſoale RER 
für die von Papſt 9 

Paul II. begonnene, 


von ſeinem Neffen 
Marco Barbo voll- 
endete Balılifa von 
San Marco; ein an- 
deres beſitzt von ihm 





S. Maria in Trafte- 
vere (Abb. ©. 405). 
iiber einem mit Bom Grabmal des Kardinal Piero Riario in der Bafilifa 
dem Wappen des Kar— der 12 Apoftel. 
dinals geſchmückten Ein Teil des Monuments rührt von Mino da Fieſole her. 
Sockel erheben ſich zwei 


Pilaſter, welche den Architrav tragen und ſo ein längliches Viereck einſchließen. 
Dort ſtehen an der Verſchlußtür des Tabernafelichreins anbetende Engel, darüber 
der Hl. Geift. Zwei Neliefs, das Opfer des Melchifedef, und Jacob, der feinem 
blinden Vater Iſaak das Mahl bereitet hat, das ihm den Segen der Gritgeburt zu= 
wendet, find auf beiden Seiten hinzugefügt; Gott Vater, von Engeln umgeben, 
bildet die Krönung des Ganzen. 


Ungefähr gleichzeitig mit dem Baldachinaltar in ©. Maria maggiore 
meißelte Mino da Fiejole einen MWandtabernafel in Santa Maria in Trajtevere. 
Auch hier umgeben Engel das heilige Gehäuſe; im SHalbfreis darüber jteht, von 
Engeln umgeben, Ehriltus, der Auferftandene, mit dem fiegreichen Kreuze in der 
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Linken, neben ihm der Kelch ſeines hl. Blutes. Zwei Heilige, auf kandelaber— 
artigen Säulen ſtehend, bilden den Abſchluß. Den Architrav ſchmückt ein reiches 
Blumengewinde zwiſchen Engelsköpfchen; das Dreieck im Tympanon oben-ift durch 
die Taube des hl. Geiſtes ausgefüllt. Das Ganze wird von einen Adler zwiſchen 
zwei Fruchtkörben getragen. 


Außer dem Grabmal Pauls II. hat Mino da Fiefole in Nom 
noch manche andere Grabmonumente, zumal für Kardinäle, ausgeführt, 
wie das des Kardinal Niario in Dodici Apojtoli, des Kardinals 
Ammannati in Sant’ Agojtino, das des Kardinals Ferrici in der Mi: 
nerva u. a. Ferner find vier von den Apofteljtatuen, welche einjt das 
Ciborium Sixtus IV. jchmücten und die jeßt in den Grotten von 
St. Peter jtehen, von unſerm Meifter; andere Arbeiten, wie die an der 
Stanzel für die päpjtliche Segenjpendung in St. Peter, die Pius II. er- 
richten ließ, jind zugrunde gegangen. 

Mino da Fiejole jtarb im Jahre 1484; fünfzehn Jahre jpäter 
tand Nom in Staunen und Bewunderung dor der Schöpfung eines 
jungen Meifters, vor Michelangelos weltberühmter PBieta. 


„Altere Künftler hatten in der Darftellung diejes —— Male behandelten 
Gegenſtandes durch eine möglichſt herbe Schilderung von Tod und Mutterſchmerz 
ergreifend zum Beſchauer zu ſprechen verſucht. Michelangelo ſtreifte alle Feſſeln 
der überlieferung ab. Er ließ die Mutter in all ihrem Schmerz die ruhige 
Schönheit des Antlitzes bewahren. Den Chriſtuskörper bildete er als einen Leichnam, 
an deſſen Totſein niemand zweifeln kann; aber er verklärte den Leichnam mit 
idealer Schönheit, er ſchuf eine Geſtalt, 
welcher der Tod ſeine Merkmale ohne alle 
entſtellenden Züge aufgedrückt hat, die Ge— 
ſtalt eines göttlichen Toten, der geſtorben 
iſt, um wieder aufzuerſtehen. Durch ein 
Mittel künſtleriſchen Gegenſatzes hat der 
Meiſter es verſtanden, die ruhige Schön— 
heit des Leichnams in erhöhtem Maße zur 
Geltung zu bringen, indem er die Ge— 
wänder Marias in tiefen, durch maleriſchen 
Wechſel von Licht und Schatten erlebten 
Farben außarbeitete”... „Was mag mur 
Michelangelo empfunden haben, als ihn 
aus dem toten Marmor auf einmal der 
lebendige Odem dieſes Bildwerkes angeweht 
hat, als dieſe ftrahlende Verkörperung ſei— 
ner beiligiten Gedanken deutlicher und 
immer herrlicher ſich aus der gejtaltloien 
Maſſe emporrang? Er bewegte gewiß die 
legten Liebesbetätigungen zwischen Mutter 
und Sohn in feiner Seele, wie fie der 
Prophet geichildert hatte, Den berzzerreißens 
den Abſchied und die Bitte Marias, mit 





Kopf ber Mutter Gottes ihrem Sohne fterben zu dürfen, die ſeg— 
bon Michelangelos Pieta in Sankt Peter. nende Liebe des in den Tod gehenden Er: 


löjers, welcher der Mutter den Heilszweck 
jeines Leidens erklärte, die Faſſung Marias unter dem Kreuze, wo man jie Jah, 
frohlich und traurig zugleich und ganz verſunken in das Geheimnis der großen 
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Barmbherzigfeit Gottes. — Das war der Anfang Michelangelos in Nom; wie 
glorreich follte der Fortgang jein und wie erhaben das Ende! 


Wenige Jahre jpäter, im Fahre 1506, wurde in den Trümmern 
der Bäder des Titus die Gruppe des Laofoon ausgegraben, Die 
Michelangelo jelber als „ein Wunder der Kunſt“ begrüßte. Unwillkürlich 
wirft man den Blick von der einen Gruppe auf die andre, von dem 
unermeßlichen Schmerz, in welchem der mit jeinen beiden Stnaben don 
den Schlangen ummwundene und von ihrem tödlichen Biß vermwundete 
Vater zum Himmel aufjchreit, zu dem milden, heiligen Weh, in welchem 
die Königin der Martyrer gottergeben die Leiche ihres göttlichen 
Sohnes auf ihrem Schoße betrachtet. Die antife Kunſt fonnte in einer 
Laofoongruppe, in einer Niobegruppe den höchiten natürlichen Schmerz 
in ebenjo ergreifender als vollendeter Form geitalten; den Schmerz 
himmliſch zu verflären und über das tiefjte Weh eines gebrochenen 
Mutterherzens den Lichtjchimmer der Ergebung und der Hoffnung aus: 
zugießen, da vermochte nur ein chrijtlicher Künftler, wie auch nur das 
Chriſtentum allein die Leiche eine8 Gottmenjchen auf dem Schoße der 
heiligiten der Mütter zum unendlich erhabenen Gegenſtande Fünftlerifchen 
Nachbildens liefern konnte. 

Der Meißel Michelangelos hat nicht, wie der des Mino da Fieſole, 
die Kirchen Noms mit ſeinen Werfen gefüllt. Außer der Pietä in 
St. Peter bejitt die ewige Stadt von feiner Hand nur noch die lebens- 
große Statue des auferitandenen Heilands mit den Leidensiverfzeugen 
in der Kirche Santa Maria jopra Minerva, die im Sommer 1521 
aufgeftellt wurde, und jene Statue des Moſes in der Kirche San 
Pietro in vincoli, in welcher wir das größte Stunftwerf bewundern, das 
je ein chrijtlicher Bildhauer gejchaffen hat. Papſt Julius II. Hatte 
unjern Meifter nach Nom kommen laffen, um fich noch zu Lebzeiten 
das Grabmal zu errichten, ein Monument, das an Größe und Pracht 
alles überjtrahlen jollte, was das an Grabmonumenten jo reiche Rom 
bejaß. Allein die im Frühjahr 1506 begonnene Arbeit geriet bald ins 
Stocden, da der Papſt zunächit die Ausmalung der Dede der Sixtina 
verlangte. 


„Michelangelo ſchuf in diefen Werke (der Sirtina) das Herrlichite, was die 
Monumentalmalerei überhaupt hervorgebracht hat, eine Schöpfung fo ſchön und ge= 
waltig, daß die Nachwelt wohl das Recht hat zu glauben, der Meifter habe ſich 
hierdurch einen größeren Anfpruch auf ihren Danf erworben, als wenn er jenes 
Niefengrabmal zur Ausführung gebracht hätte.” Erſt nach dem Tode des Papites, 
der am 21. Februar 1513 ftarb, wurde die Ausführung des Grabmals wieder auf- 
genommen; — e3 Sollte erit im Sahre 1545 fertig werden. Von Michelangelos 
Hand jind die beiden Figuren der Lea und der Nachel, als Sinnbilder des tätigen 
und des bejchaulichen Lebens, welche in Nifchen zu beiden Seiten des Moſes 
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ſtehen; aus der ganzen Kraft jugendlich begeifterten Schaffens ift die Figur des 
Führers und Gejeßgebers des israelitiichen Volkes entjtanden. „In diefem Moſes 
ſchuf Michelangelo wieder eine jener urgewaltigen Gejftalten, wie wir fie in den 
Propheten der Sirtinischen Kapelle bewundern. Wir erblicen einen Helden, der 
von feuriger Tatkraft durchglüht iſt; wie er in majeftätischer Haltung daſitzt, ſcheint 
er nur mühſam die innere Glut zu beherrichen. Am ftarkiten ſpricht die Erregung 
aus den Handen, von denen die Nechte ſich auf die Gejeßestafeln ftüßt und zugleich 
in den wallenden Locen des maleriich weichen Bartes wühlt, und aus dem macht- 
vollen Kopf, Über deſſen gewölbter Stirn die hervortretenden Strahlen nad altem 
Herkommen durch kurze Hörner angedeutet find; treffend gibt Vaſari den Eindruck 
des Kopfes wieder, wenn er jagt, aus dem Antliß des ſchrecklichen Fürſten leuchte 
der göttliche Glanz, den der Herr ihm verliehen, jo blendend, daß man ihn bitten 





Grabmal des Papites Julius II, von Michelangelo. 


möchte, das Tuch zu nehmen und fein Geficht zu verhüllen. In dem künſtleriſchen 
Gegenſatz zwischen dem innern Feuer und der Außerlichen Ruhe der Haltung liegt 
das Hauptgeheimnis der Wirkung von Michelangelos Moſes.“) — Vierzig Tage 
und Nächte hat Moſes auf dem Berge Sinai mit dem Herrn verkehrt und aus 
jeiner Hand die fteinernen Gejeßestafeln empfangen; nur mit Mühe bat er den 
Zorn des Herren bejchwichtigt, der ihm mitgeteilt, daß das um den Berg lagernde 
Volk zum Gößendienft der Ägyptier zurücgefehrt jei. Niederfteigend vom Sinai, 
hört er von fern den fröhlichen Lärm. „Und als er dem Lager nahe gekommen, 
ſah er das Kalb und die Tänze, und heftig erziient warf er die Tafeln aus der 
Hand umd zerichmetterte fie am Fuße des Berges“ (II. Moſ. 32, 19). Die furcht- 
bare innere Empörung, die beim Anblict des um das goldene Kalb tanzenden 
Volkes den Diener des Allerhöchiten erfaßt, das ift der Moment, den Michelangelo 
aufgegriffen hat. Die ſchwerſte Sünde, die Israel gegen feinen Netter aus der 


) Knadfuß, ©. 69. 
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Sklaverei Ägyptens 
begehen fonnte, der 
allgemeine Abfall 
bon demjenigen, der 
eö wunderbar durch 
das Note Meer ge= 
führt hat, ergreift 
den Heiligen in 
Grimm und Weh, 
daß er unwillkürlich 
die Linfe auf die 
Bruft legt, um den 
bittern Schmerz zu 
bemeiitern, und in 
der Aufregung un— 
bewußt mit den‘yin= 
gern in den Locken 
des Bartes wühlt. 
Gib acht, im näch— 
ſtenAugenblick wird 
der Rieſe ſich er— 
heben, wird der 
Donner ſeines ent— 
feſſelten Zornes 
niederfahren in die— 
ſe jauchzenden Tän— 
zer, indem er in 
göttlichem Grimme 
die Geſetzestafeln 
am Boden zer= 
ſchmettert.) 


I) Steinmann er- 
flärt daS Bild ans 
ders, nämlih als 
„ven legten, großen, 
ſtillen Augenblid 
im jturmbemwegten 
Leben des Patriar- 
chen, wie er noch 
einmal Israel um 
fih jammelt, fein 
Tejtament zurüdzus 
laſſen. . . Er iſt nicht 
mehr der ſtarre Ge— 
ſetzgeber, nicht mehr 
der fürchterliche 
Feind der Sünde 
mit dem Jehova— 
zorn, ſondern der 
königliche Prieſter, welchen das Alter nicht berühren darf, der ſegnend und weis— 
ſagend, den Abglanz der Ewigkeit auf der Stirn, von ſeinem Volke den letzten Ab— 
ſchied nimmt.“ Allein Michelangelos Genius lauſcht nicht auf ein ſolches mildes 
Ausklingen in wehmütigem Scheiden; ſeiner Titanennatur ſagten vor allem die an 
das Übermenſchliche ſtreifenden Ausbrüche mächtigſter Erregung zu; ſo meißelte er 
ſeinen Moſes, ſo malte er den Zorn des Weltrichters, der von der Höhe ſeiner 
unnahbaren Majeſtät das entſetzliche „Discedite a me, maledicti“ auf die Verdammten 
niederjchleudert. 





Kopf der Mojes-Statue Michelangelos. 
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och haben wir anderer religiöjer Bildiwerfe dieſer großen Zeit zu 
gedenken. Es war in der Karwoche des Jahres 1462, als fich vor 
der Borta Flaminia, der heutigen Porta del Popolo, eine ergreifende 
Feier vollzog. Vor zehn Jahren, anı 29. Mai 1453, hatte der Sultan 
Mohamed II. Sonjtantinopel erjtürmt und jtatt des Kreuzes den Halb- 
mond auf die Balılila der Hagia Eophia gejebt. Hatte diejes Ereignis 
das chrijtliche Abendland mit Schreden und Trauer erfüllt, jo jollten 
nur zu bald die an das neue Türfenreich grenzenden Länder den furcht- 
baren Schlachtruf desjelben zu hören haben. Wohl jeßte der glorreiche 
Sieg der Ungarn bei Belgrad 1456, wo der hl. Johannes Gapijtran, 
das Kreuz in der Hand, die chrijtlichen Heerjcharen in den Kampf 





Grabmal des Biſchofs Foscari, von NRiccio. 
In ©. Maria del popolo. 


führte, dem Vordringen der Osmanen auf diejer Seite Schranken, wohl 
iind Callixt III. wie Pius II. unermüdlich tätig gewejen, den Kreuzzug 
gegen die Türken zu predigen; allein jie konnten nicht hindern, daß 
Mohamed II. im Jahre 1460 ich auf Morea feſtſetzte, deſſen Herrjcher 
Thomas Balaeologus hHilfejuchend im Frühling 1461 nach Rom fan. 
In feinem Namen überreichte der griechiiche Kardinal Befjarion dem 
Papſte Pius IT. eine £ojtbare Reliquie, das einzige, was der dvertriebene 
Fürſt zu retten imjtande gewejen, das Haupt des Apojtels Andreas. 
Bon dem Sardinalsfollegium und dem ganzen römischen Klerus begleitet, 
zog der Bapjt zum flaminischen Stadttor hinaus, um im Namen des 
hl. Petrus dejjen Bruder in der ewigen Stadt zu empfangen. An der 
Stelle, wo Beljarion dem Papſte das Haupt überreichte, ließ Pius IL. 
ein Denkmal errichten, für welches Paolo Romano die Statue des 
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Hl. Andreas meißelte. Über einem vieredigen Unterbau tragen vier 
Säulen das Schußdach des vortrefflich erhaltenen Bildes. — Derjelbe 
Meilter jchuf auch die Statue des Hl. Paulus, welche jet am Aufgange 
zur Engelsbrücke jteht. 

Dreißig Fahre jpä- 
ter fam eine noch koſt— 
barere Reliquie nach 
Nom, und zwar al3 Ge— 
ſchenk des Sultans! Auf 
Mohamed II. war Ba- 
jazit gefolgt, deſſen Bru— 
der und Nebenbuhler 
Dihem fi) zu Den 
Sohanniter-Kittern auf 
Rhodus geflüchtet hatte. 
An den Papſt ausgelie- 
fert, war derjelbe 1489 
nad Rom gefommen. 
Dem Sultan war alles 
daran gelegen, daß er 
dort behalten werde; 
er gelobte dem Papſte 
Innocenz VII. Frieden 
für die Chrijtenheit und 
jandte ihm zum Dante 
die Hl. Lanze, mit wel: 
cher die Seite des Herrn 
durchitochen worden. 
Kurz bevor die Reliquie 
nach Rom kam, zu Ende 
Januar 1492, war dort 
aus Spanien die frohe 
Nachricht von der Er- 
oberung Granadas an- 
gelangt; der letzte Reit 
der Herrichaft des Halb- 
monds in Weſteuropa 
war vernichtet worden. 
Auch Innocenz zog vor Grabmal des Papſtes Innocenz VIII. in St. Beter. 
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das flaminische Tor hinaus, die hl. Lanze in Empfang zu nehmen und 
jie nach ©t. Peter zu tragen, wo jie noch heute an hohen Feten nebjt einer 
großen Sreuzpartifel und dem Schweißtuche der Veronifa den Gläubigen 
gezeigt wird. Das Grabmal des Papſtes aber, der wenige Monate jpäter 
jtarb, von Antonio Pollajuolo in Erz gegofjen und in den Pfeiler gegen- 
über der Ehorfapelle in St. Peter eingelafjen, zeigt uns oben die fiende 
Figur Innocenz VIII. im päpjtlichen Ornat, die Rechte ſegnend erhoben, 
in der Linfen die hl. Lanze. Darunter ift der Papſt noch einmal, auf 
jeinem Sarkophag ausgeftreeft, dargejtellt. — An den größeren Grab- 
monumenten jener Seit find mit Borliebe zu beiden Seiten des Sarfo- 
phags mit der liegenden Figur des Toten jene Heiligen hinzugefügt, 
die er im Leben bejonders verehrt, auf deren Fürbitte er vor dem 
Nichterituhle Gottes gehofft hatte, oder finnbildliche Statuen der 
Tugenden, wie wir e8 am Grabmal des Papſtes Hadrian VI. in der 
Kirche der Anima jehen. Neben Mino da Fiejole und Giovanni Dalmata 
ind es Andrea Bregno, Sanjovino und Riccio, die in Ddiefem Kunſt— 
zweige tätig waren. Bon ihnen jtammen die Bronzefigur des Bijchofs 
Foscari, das Grabmal des Kardinal Ascanio Sforza u. a. 

Unter den vielen Devotionsbildern in den Kirchen und Kapellen 
der ewigen Stadt joll hier nur der berühmten Madonna in ©t. 
Auguſtino gedacht fein, die Sanſovino meißelte, das verehrtejte unter 
den vielen wundertätigen Muttergottesbildern Roms. Bon demjelben 
Künſtler ſtammt in derjelben Kirche die viel gepriejene St. Anna-Gruppe, 
die im Auftrage des Luxemburger Prälaten Goriß gemeißelt wurde. — 
Daß auch deutsche Bildhauer damal3 in Nom arbeiteten, beweiſt eine 
unbejchreiblich zarte Madonna mit dem Kinde von einem unbekannten 
Meiſter in der Abtei von Grottaferrata, das ſich jegt mit einem recht 
unpafjenden Pla in einer Art Muſeum begnügen muß. Wie aber 
überhaupt die religiöjfe Kunſt auch jenjeit® der Berge aus der Kunſt in 
Stalien und Nom neues Leben getrunken hatte, lehren uns die großen 
Meifter Albrecht Dürer, Hans Holbein der Ältere, Hans Burgkmair, 
die Niederländer van Eyck u. a. 

Und wenn wir jet unjern Blick auf das Grabmal Hadrians VI. 
richten, das aus St. Peter zugleich mit feiner Aſche in die deutjche 
ationalfirche der Anima übertragen wurde, dann gehört das Denfmal 
jelber nach Stil und Auffaflung noch der Zeit an, aus der die oben 
erivähnten und fo viele andere Grabmonumente in den Kirchen Roms 
jtammen. Allein es ſteht auch zugleich an den Pforten einer neuen 
get, zumal wenn wir das religiöje Denken und Leben in der ewigen 
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Stadt ins Auge faſſen. Der Niederländer, der durch Kaiſer Karl V. 
auf den päpftlichen Thron‘ befördert wurde, um nach furzer Regierung 
im Sabre 1523 zu jterben, war in jeiner ftrengen Einfachheit eine laute 
Anklage gegen die Prachtliebe der vorhergehenden Päpſte, in feiner 
offen ausgejprochenen 
Geringjehäßung der 
antifen Kunſtwerke, 
die ihm nur „heid- 
niſche Götzenbilder“ 
waren, ein erniter 
Mahner der Rückkehr 
aus Genuß umd 
Sinnenluft auf den 
Weg des Evangeli- 
ums. Wenn der Buß— 
prediger Epott und 
Haß erntete, jo jollte 
vier Jahre nach jeinem 
Zode ein Strafgericht 
über Nom ergehen, 
unendlich ſchrecklicher 
als die Heimjuchungen 
durch die Barbaren 
des 5. und 6. Jahr: 
hunderts; aber es iſt 
für Nom wie für die 
ganze Kirche zum 
Heile gemwejen; es war 
ein furchtbares Auf Der hl. Petrus im päpftlichen Ornat, von Burgfmair. 
rütteln aus tiefem, 

unheilvollem Schlafe zu einem neuen Leben und Streben. Der Genius, 
der aus Michelangelos Rieſenſtatue des Moſes jpricht, war aufgejtanden 
und hatte die Blitze feines Zornes auf die Tänzer hinabgejchleudert und 
das goldene Kalb zermalmt; in Buße und Zerfnirfchung kehrte Nom, 
fehrte die Welt zurücd zu dem Herrn, — am Borabende von Ereignifjen, 
deren dräuende Blitze jchon fern im Norden aus ſchwarzem Gewölke 
niederzuckten. 
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P. tritt, auch heute noch unter jo ganz anderen Seit: 
N verhältniffen, das Kirchenjahr mit der Feier dev Geheimniffe unferer 
Erlöjung, mit den Feiten der Heiligen jo unmittelbar und ergreifend 
an die Seele heran, als in Rom, wo dad Weihnachtsfeft uns in die 
Kirche ad praesepe (©. Maria maggiore), die Paſſionszeit uns nach 
Santa Croce in Gerujalemme, Oſtern uns nach der lateranenfischen 
Bafilifa des Erlöjerd rufen, wo Woche um Woche bald in diejer, bald 
in jener Slirche das Feſt eines Martyrers oder eines anderen Heiligen 
über jeiner Aubhejtätte begangen wird, wenn Bijchöfe oder Sardinäle, 
früher auch die Päpſte, mit dem ganzen Glanze des katholiſchen Gottes— 
dienſtes dieje Feite umgeben. Solchen Eindrüden konnte am mwenigjten 
die Kunſt fich entziehen; von ihnen hat fie die Anregung, wie die 
lohnende Einladung zu ihren herrlichſten Schöpfungen empfangen. 
Päpſte und Titel-Kardinäle, Orden und Bruderjchaften haben nicht auf- 
gehört, ich mit immer neuen Aufträgen an die Kunſt zu wenden, um 
die Geheimnilje unjeres Glaubens oder die Erinnerungen an die Heiligen 
zu verherrlichen; aber in feinem Zeitalter ijt diefelbe auch jo fruchtbar 
an den herrlichiten Schöpfungen zu jenem Zwecke geweſen, hat Rom 
jo viele Hoch begabte Künftler in feinen Kirchen, Kapellen und Baläjten 
bejchäftigt, al3 in der Seit der Renaiſſance. Wenn wir daher im 
folgenden dem Lejer ein „illujtriertes Kirchenjahr‘‘ vorlegen, jo müjjen 
wir auch hier uns nur wieder auf eine Auswahl aus dem unermeßlichen 
Reichtum bejchränfen, den die Kirchen der ewigen Stadt an Gemälden 
bejigen. | 

Die Erlöjungsgejchichte beginnt mit der Berfündigung Mariä, 
mit der Menjchwerdung des Gottesjohnes im hl. Haufe von Nazareth. 
Die Botjchaft, welche der Engel Gabriel der Jungfrau brachte, ijt jeit 
den Tagen der Statafomben von den chriftlichen Künſtlern unendlich oft 
dargejtellt worden, jo jchwer es auch jein mochte, jenes heilige Zwie— 
geipräch anders darzuftellen, als es jchon von anderen gejchehen. Als 
Filippino Lippi vom Kardinal Karaffa den Auftrag erhielt, in der 
Dominifanerficche jopra Minerva eine Kapelle auszumalen, welche der 
hl. Jungfrau und dem hl. Thomas von Aquin geweiht fein jollte, 
jtellte der Sünftler die Verkündigung in der Weiſe dar, daß er den 
Stifter durch den hl. Thomas gleichjam als Zeugen hinführen ließ, um 
als der erjte das Menjch gewordene Wort anzubeten und ald der erjte 
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den Segen des Geheimniſſes unjerer Erlöjung zu empfangen. — Bon 
allen Feſten des Sirchenjahres ift das Weihnachtsfeit das poejtereichite; 
feines ift aus dem Heiligtum der Kirche jo Hinübergewandelt in Haus 
und Familie. Aber gar ein Weihnachtsfeit in Nom! Am  eriten 
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Verfündigung Mariä, von Filippino Lippi. 


Adventsjonntage kamen aus den vauhen Tälern und von den Abhängen 
der Abruzzen die Pifferari, die zu zwei oder drei mit Dudelfad, 
Klarinette und Flöte jeden Morgen vor den Muttergottesbildern fpielten, 
deren es noch heute jo viele in den Straßen Roms gibt. Wenn durch 
das Frühdunfel die erſten Glocken ihr Ave läuteten, hörte man die 
jehnfüchtig klagende Muſik durch die nächtliche Stille Klingen. — Am 


Roma sacra. 27 
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Geburt Chriſti. 


Bon Pinturicchio in S. Maria del Popolo. 


Tage vor Weihnachten wurde jtrengjtes Falten beobachtet, die Mahl: 
zeit, und auch diefe nur mit Ol gewürzt, erſt nach Sonnenuntergang ein 
genommen. Nahte die Mitternacht heran, dann riefen die Glocken aus 
nah und fern die Gläubigen zur Chriſtmeſſe in die jtrahlend erleuchteten 
Kirchen. Wie drängte fich die Volksmenge nad der Baſilika von 
©. Maria maggiore, wo die Krippe des Herrin zur Verehrung aus: 
gejtellt war, oder nach Ara Coeli zum „Bambino“, einer gejchnigten 
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Figur des Chrijtkindes, das als twundertätig auch heute noch mit großer 
Andacht verehrt wird! In allen Kirchen, bejonder® in denen der 
Söhne des hl. Franciseus, gab es, meiſt in eigenen Stapellen aufgejtellt, 
Strippenbilder, vielfach mit Figuren in Lebensgröße, und im Hinter: 
grunde in weiter Landſchaft Bethlehem und die Hirten und die hl. drei 
Könige und wohl auch jcherzhaftes Beiwerf. — Unter der frommen Volks— 
menge, die in der heiligen Nacht von Kirche zu Kirche wallfahrtet, 
pilgert ſinnend auch ein Maler, der den Auftrag hat, die Geburt Chriſti 
zu malen; o gewiß, ein PBerugino, ein Peruzzi und fo manche andere 
Meijter haben die Ideen zu ihren zarten und anmutigen Strippengemälden 
auf ihrer Wanderung in der heiligen Nacht des Chriſtfeſtes Eonzipiert. 
Darum find auch die Gemälde der Geburt Ehrijti, deren wir aus jener 
Zeit jo viele bejiten, wahre Andachtsbilder. 

Die Geburt Ehrifti it das Andachtsbild, fir welches der Fromme Sinn 


der Künftler des 15. Jahrhunderts mit bejonderer Vorliebe ſich begeijterte. Das 
neugeborene Chriſtuskind, das fie gewöhnlich an der Erde über einem Tuche ruhen 


laffen, um die tieffte Grniederung des zum Grdenjohne getvordenen Gottesjohnes 


auszudrücken, die hl. SungfrausMutter in ihrer erjten feligen Anbetung vor dem— 
jelben kniend, die Gruppen der Hirten, die, der Weiſung des Himmelsboten 
folgend, zur Huldigung fommen, die Engel, welche ihr Gloria fingen und in ſüßer 
Wonne das holde Kindlein derehren, die Weiſen des Morgenlandes, die ihm ihre 
Geſchenke darbringen, im Hintergrunde der Friede einer idylliichen Landſchaft — 
- alles das hat die Fromme Kunſt jener Zeit mit einer unendlichen Anmut gejchildert, 
und wie ſie jelber unter Gebet gemalt, lehrt ſie auch den Beſchauer beten. 


Die Berklärung des Herrn auf Thabor, deren Original jetzt 
in der vatifanijchen Gemäldegalerie aufbewahrt wird, mit einer Nach- 
bildung in Moſaik auf einem Altar der Petersficche, iſt das lebte 
Werk, das Raffael gejchaffen Hat. Michelangelos letztes Gemälde 
war der Schreden des jüngſten Gerichtes; Naffael Erönt jein Leben 
mit der hoffnungsjeligen Bifton auf Thabor, und wir verjtehen, warum 
. man das Bild, obgleich noch unvollendet, zu Häupten jeiner aufgebahrten 
Leiche aufitellte. 


Das Gemälde hat einen großen gejchichtlichen Hintergrund. Dies hat am 
deutlichjten Herr Domkapitular Schneider zu Mainz entwickelt, dejjen Ausführungen 
wir hier folgen. (Un peu de Theologie à propos de Raphael.) Nachdem die 
Shriitenheit fait ein Jahrhundert lang ſch von dem immer mächtigeren Vordringen 
des Islams beklemmt gefühlt, hatte der Sieg bei Belgrad am 14. und 21. Juli 
1456, wenn auch nur vorübergehend diejen Alp von der Bruſt des chrüftlichen 
Abendlandes hinweggenommen, und Papſt Galixt IV., der jenen Sieg als das 
glücklichſte Ereignis feines Lebens betrachtete, verfügte zum Andenken daran für 
die ganze fatholifche Kirche die alljährliche Feier der Verklärung Chriſti am 
6. Auguft. Im Jahre 1517 aber, als der Kardinal Giulio de Medici den Auf: 
trag zu dem Gemälde gab, war die Türkennot mit verdoppelter Wucht zurück 
gefehrt; alle Küften des Mittelmeeres, am meiften die reichen Geſtade Südfrank— 
reichs, ſahen fich unaufhörlich von den Überfällen der Korjaren bedrängt, die bon 
der Nordküfte Afrikas her mit ihren Schnellfeglern plößglich bald bier, bald dort 
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Yandeten,” die Männer mordeten, die Frauen und was an Schäßen zu finden 
war, auf. ihre Schiffe jchleppten und das übrige den Flammen preisgaben. Kardinal 
Giulio de Medici war Biſchof von Narbonne; kurz vor ihm war die Stadt und 
jelbft der Dom mit den ftärkjten Bollwerfen gegen die Piraten befeftigt worden. 
Eben für diefen Dom hatte der Kardinal das Gemälde beftimmt: das Vertrauen 
‚auf ein Geheimnis des chriftlichen Glaubens, das Papſt Galirt IV. zum Symbol 
des Kampfes und Sieges dem Halbmond gegenüber gemacht, hat die Wahl be- 
jftimmt. Das Gemälde ift freilich nie nach Narbonne gefommen; nach Naffaels 
Tode wurde e3 Altarbild im Hochaltar von San Pietro in Montorio, bis 1797 
die Franzoſen e8 nach) Paris entführten. Als es 1815 zurückgegeben wurde, fand 
es feinen Platz in der vatifanischen Pinakothek. 

Als das Felt der Verflarung auf den 6. Auguſt angejeßt wurde, da mußte 
fir Nom die auf denselben Tag fallende Gedachtnisfeier des Papſtes und Martyrers 
Sixtus I. auf einen anderen Tag verlegt werden. Mit Sirtus aber wurde auch 
das Andenken an feine beiden Diafone Feliciflimus und Agapitus begangen; die 
Erinnerung am dieſe beiden blieb für den 6. Auguft, und fie find es, welche auf 
Naffaels Gemälde oben feitwarts fniend, in den Gewändern ihres hl. Amtes, das 
Wunder jchauen. 

Wenn wir in der oberen Halfte des Gemäldes Chriftus in der leuchtenden 
Glorie feiner Verklärung zwiſchen den großen NRepräfentanten des alten Bundes, 
zu ihren Füßen die drei Apoftel jehen, die von Ehrfurcht zu Boden geworfen, von 





Die Berflärnng auf Thabor, von Raffael. Untere Gruppe. 
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dem Lichte geblendet find, jo zeigt uns die untere Hälfte des Bildes eine, nach dem 
biblischen Berichte, nach Ort und Zeit verfchiedene Szene. Der taubitummte, mond— 
ſüchtige, Seit feiner Kindheit vom Teufel bejeffene Sohn wird von dem Water den 
Apoſteln zugeführt, daß fie ihn heilen jollen. Der im Vordergrunde figende 
Apoſtel mit dem Buche deutet auf den vergeblichen Verſuch Hin, den Erorzismus 
anzumenden. Die nach oben ausgeſtreckten Hände weiſen auf den, der hier allein. 
helfen kann, der als Gottes „geliebter Sohn’ den in die Macht Satans geratenen 
Menſchenkindern die Kindjchaft Gottes zuricgibt und die Ketten bricht, mit welchen 
Sünde und Hölle die Welt gefeflelt haben. — So verbindet ein wunderbar tiefer 
theologiicher Gedanke die untere Hälfte des Bildes mit der oberen; der Menjchen- 
john in feiner tiefjten Erniedrigung in den Ketten der Bejejjenheit ift dem erlöfenden 
Menſchenſohne in jeiner höchſten VBerherrlichung in der Verklärung gegenübergeftellt; 

aber fiir jene Zeit und fir den Ort, für den das Gemälde beitimmt war, hat der 
große Meifter auch zugleich in unmittelbarer Anwendung den höchiten Troft in dem 
glaubensfeiten Vertrauen geboten, das den Papſt Calixt zur Einjegung des Feites 
der Transfiguration bejtimmt hatte, in dem Vertrauen, daß die Sonne von Thabor 
iiber den Halbmond triumphieren werde. 


Sn der St. Catharinenfapelle der Kirche von San Klemente 
malte um 1450 Majolino ein Golgatha von ergreifender Schönheit. 


„Doch ber der von Staunen und Furcht, von anbetender Liebe und wort— 
lojem Sammer bewegten Menge jchtvebt einer Viſion gleich das ftille Schmerzens= 
bild des Grlöjers; es ift hier das erite Golgatha in der chriftlichen Kunſt ge= 
Ichaffen, im welchem ſich mwahrheitsliebender Nealismus mit der reinen Gefühls- 
malerei eines Giotto oder Fra Angelicos zu verbinden verſucht. Sm Vorder— 
grunde gruppieren ich die frommen Frauen mit Johannes um die Schmerzens=- 
mutter, im Gegenjfag zu einer Gruppe von Phariſäern; näher zum Kreuze erblicen 
wir die römischen Soldaten mit Fahnen und Abzeichen, und die Henker, die, eine 
ganz eigenartige Auffaflung, um die Kleider des Herrn in Streit geraten. Zu 
Füßen des Kreuzes kniet Magdalena, mit aufgelöftem Haar, die Arme um den 
Kreuzesſtamm jchlingend; mit erhobener Nechten legt der Hauptmann Zeugnis ab 
für die Gottheit des Gefreuzigten. Über dem geneigten Kopfe des guten Schächers 
ſchwebt ein lichter Engel, um feine Seele zum verheißenen Baradieje zu tragen; 
über dem Kopfe des andern ein jchwarzer Dämon. Eine weite, hügelige Landjchaft, 
durch die jich ein Strom jchlängelt, bildet den fernen Hintergrund. “ — Man muß 
jih bei dem Gemälde Mafolinos vergegenwärtigen, daß zu jener Zeit und bis in 
das 16. Jahrhundert hinein alljahrlih am Karfreitage im Koloſſeum Paſſions⸗ 
ſpiele aufgeführt wurden. Auf dem flachen Dache einer der Pietaäà geweihten 
Kapelle, die noch heute, jedoch an einer andern Stelle, erhalten iſt, verſammelten 
ſich die Schauſpieler, — „lauter guter Leute Kinder“, wie der Ritter Harff bon Köln 
jagt, der im Jahre 1498 einer folchen Daritellung bewohnte, — und wie heilig ernit 
die Spieler ihre Aufgabe auffaßten, lehren uns die noch erhaltenen Rechnungen 
ihrer Bruderichaft: bevor fie zur Bühne hinaufzogen, geißelten fie jih bis aufs 
Blut. So fchauten von denselben Sigen des weiten Ampbhitheaters, von wo einit 
die Taufende des römischen Volkes fich an den graufamen Kämpfen der Gladiatoren 
geweidet hatten, ihre Enfel in frommtr Andacht und Rührung das große Drama 
von Golgatha. Unweit des Koloſſeums liegt die Kirche von San Clemente; es iſt 
faum anders denfbar, als daß Mafolino jein Gemälde unter den Eindrücken aus— 
geführt hat, die er in jenem Paſſionsſpiele empfangen hatte. 


Die Auferjtehung des Herren malte Pinturicchio in den jog. 
Appartamenti PBorgia, in einem der Säle, die einſt dem Papſte 
Alexander VI. als Wohnung dienten. in freiftehender Sarkophag 
bildet da8 Grab des Seren; vor demjelben jitt, noch jehlafend, einer 
der Wächter, während zwei andere beim Anblicke des Auferjtandenen 
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ins Knie geſunken find, ein vierter hinter dem Sarkophage voll Ber: 
wunderung und Ehrfurcht zu der Glorie des Berflärten emporjchaut. 
Der Stein ift vom Grabe weggewälzt; von Strahlen umleuchtet, die 
Siegesfahne in der Linken, die Rechte jegnend erhoben, von einem Kranze 
der lieblichjten Engelsföpfchen umgeben, jteht der Auferjtandene auf einer 
lichten Wolfe über der Grabesjtätte (Abb. ©. 426). Anbetend kniet im 
Vordergrunde, die dreifache Krone vor ſich an der Erde, der Papſt 
Alerander VI.; eine lachende Landſchaft jchließt den Hintergrund ab. 

In einer eigenen Galerie des Batifans fieht man jene mächtigen 
gewebten Tapeten, welche einjt an hohen Feſten die untern Wände der 





Andrea d' Aſſiſi. Fresko auf dem Kapitol. 


Capella Sirtina jchmückten. Dieje Teppiche oder Gobelins jind meiſtens 
in Flandern gewebt worden; von der Stadt Arrad, wo dieje, Kunſt 
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beſonders blühte, haben fie den italienijchen Namen Arazzi. Mehrere 
derjelben find nach Zeichnungen von NRaffael ausgeführt worden, unter 


ihnen auch das Auferftehungsbild. Ganz verjchieden von Pinturicchio 


erfaßte Raffael den Augenblick, wo der Auferftandene aus der Grabeshöhle 
heraustritt und den Fuß auf den umgeworfenen Verjchlußjtein jebt. 
Sein Haupt ift von Strahlen umgeben; die Linfe hält die Siegesfahne 
des Kreuzes, die Rechte ift ausgeſtreckt; in reichem Faltenwurf umflattern 
ihn die Gewänder. Zu beiden Seiten gruppieren ſich in lebhaftejter 
Bewegung die Soldaten, Schreden und Beitürzung in ihren Zügen. 





Die Auferjtehung Ehrifti. 
Flandriſches Gewebe nad Zeichnung von Raffael. 


Die einen find zu Boden gejtürzt, andre wenden ihr Geficht ab, weil jte 
den Anbli der Glorie des Eritandenen nicht ertragen fünnen, andre 
nehmen eiligit die Flucht. Im Hintergrunde fommen die drei frommen 
rauen; die Stadt Jeruſalem in herrlicher Yandichaft ſchließt das Bild ab. 


Bon einem Gemälde der Himmelfahrt KChrifti, das Melozzo da Forli um 
das Sahr 1479 im neuen Chor der Apoftelfirhe (Dodici Apoftoli) malte, find un? 
nur Bruchftücde erhalten. Aber wenn wir und heute auch von der Geſamtwirkung 
und von der Kompofition diejes „mwunderherrlichen Ganzen’ feinen Begriff mehr 
machen können, jo bezeugen doch noch die zahlreich erhaltenen Bruchſtücke die ernite 
Schonheit, die Mannigfaltigfeit von Ausdruck und Bewegung, die unmiderftehliche 
Glut der Empfindung, welche Melozzos erhabenite Schöpfung befeelt Hat. „Und 
es geihah, da er fie jegnete, fchied er von ihnen und fuhr auf gen Himmel, und 
eine Wolfe nahm ihn auf vor ihren Augen weg.“ Dieje Worte aus dem Lufas- 
evangelium und aus der Apoftelgejchichte boten dem Künftler den einzigen biblischen 
Anhalt für die Darftellung der Himmelfahrt Chrifti, mit welcher er die Apfis der- 
Apoftelfirche geihmüct hat. Aber wenn auch die Phantafie Melozzos den Vorgang 
unendlich viel reicher und bemwegter gejtaltete, gerade in der Auffaffung der Haupt- 
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Auferjtehung Ehrüiti. 
Aus dem Gemälde Pinturichios in den Appartamenti Borgia. 


figur hat er fih am Bibeltert infpiriert. „Bon Wolfen getragen, mit jegnend er- 
hobenen Händen, vor mächtiger Bewegung durchglüht den Himmel ſtürmend, jo 
ericheint der Erlöjer im Meittelftiik des Fresko, das heute im Quirinal bewahrt 
wird. Myriaden kleiner Engelsfinder umkreiſen, den tief erregten Himmelsfürſten, 
dem der flatternde weiße Mantel von der Schülter herabgeſunken iſt, wie er mit 
ausgebreiteten Armen und ſegnend geſenktem Auge der Welt, von der er Abſchied 
nimmt, die letzten Grüße zuſendet. Mit dieſem menſchlich fühlenden, aber von 
göttlichen Händen hoch über die Menſchen emporgehobenen Chriſtus, dem die dichten 
dunklen Locken wie ein zweiter Strahlennimbus wild um Stirn und Wangen 
flattern, hat Melozzo ein vollftäandig neues Gottesideal geichaffen; neue Engel, neue 
Menjchen formte er in den Übrigen noch erhaltenen Fragmenten desjelben Fresto- 
bildes, welche heute die Safriftei von St. Beter bewahrt.“ 

„Nur vier Apoftelföpfe haben fich erhalten, wahre Wunder der Fühniten 
Verkürzung, der ficherften Zeichnung, vielleicht niemals wieder erreichte Ideale 
mannlicher Kraft und Schönheit. Das ruhig beglücende Gefühl, vom Glauben 
zum Schauen hindurch gedrungen zu fein, bejeelt fie alle; fie ſtaunen nicht mebr, 
ſie jehen, wie das Unbegreifliche Greignis wird — welches Wunder fünnte ihnen 
denn nach jo vielen noch wunderbar ericheinen —, aber die Blicke folgen dem 
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aufwärtsftrebenden Herrn mit dem Ausdruck unfäglicher Sehnſucht, wortlofer Liebe 
und feljenfeiter Hoffnung. Wir fönnen es dem Jüngſten unter ihnen, deſſen voll— 
wangiges Geficht ein mächtiger Locenfranz umrahmt, von den Mugen, von den 
Lippen leſen, daß er Johannes ift, der Jünger, den Jeſus lieb gehabt; wir erkennen 
in dem Graubart, der all jein Denken und Empfinden im Blicke des erhobenen 
Auges auszujprechen fcheint, der jeinem jcheidenden Meifter ftumme Beteuerungen 
der Liebe, des Glaubens, der Selbitverleugnung nachjendet, den erwählten Eckſtein 
der Kirche, den Apoitel Petrus. Und derjelbe Künftler, der mit jo wunderbarer 
Schärfe ernſte Würde, Kraft und Charakter zu zeichnen verftand, hat in dem Konzert 
mufizierender Engel, welche die Heimfehr Chrifti in fein Neich begrüßen, jo rührend 
ihöne, jo zarte und gedanfenvolle Himmelsfinder gejchaffen, wie jie die Welt vor ihm 
noch nicht gejehen hatte... .“ 

„Wir wiſſen Heute nicht mehr, in welcher Weife fich Melozzos menjchlich 
übermenjchlihe Weſen um ihren König jcharten, wie er die unaussprechlichen 
Harmonien der unfterblichen Seelen zum Ausdruck gebracht hat. Aber wir fühlen 
auch noch beim Anblick der einzelnen Engel, die ihre Inſtrumente jo ftill und 
innig, jo jubelnd und begeifterungspoll fpielen, wie ahnungsvoll hier der Künſtler 
das Unbejchreibliche nachempfunden hat. Niemals fand die Mufik in der bildenden 
Kunft wieder eine jo glorreiche Verherrlichung, wie in den Engeln des Melozzo 
da Forli. Sie jtehen meiſtens felber unter dem Bann der Melodien, die fie hervor- 
bringen, fie lauschen und Spielen zugleih. . . . Die beiden, welche Violine jpielen 
und leije dazu fingen, gehen völlig in der Welt der Töne auf. Welch eine feelen- 
volle Schöpfung ift diefer blonde Engel mit dem mächtigen, bunt ſchimmernden 
Flügelpaar, der fein Inſtrument jo zierlich faßt und leije fingend mit aufwärts 
gerichtetem Auge den Melodien folgt, die feine Hand dem Inſtrument entlockt! 
Dieje Himmelskinder, denen fich ein breiter Kranz goldener Sterne als Himmels— 
abglanz um die Locenköpfe legt, haben nur einen Gedanken, nur”einen Wunjc, 
nur ein Beitreben: 

Gottes Herrlichkeit 
zu preiien, den 
heimfehrenden 
Himmelsfönig mit 
den ſüßeſten Lob— 
geſängen des Pa— 
radieſes zu em— 

pfangen.“ ) 

Die Kirche 
der ©. Trinitä 
at monti bejigt 
ein Gemälde der 
Kreuzabnah- 
me von Daniele 

da Polterra, 
einem Schüler 
Michelangelos, 
ein Bild voll 
Leben und Be— 


wegung. Fünf 
I) Siehe Stein 
zum .0. 0. D., Mufizierender Engel. 

©. 49f. Bon Melozzo da Forli. Safriftei von St. Peter. 
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Männer jind bejchäftigt, den Hl. Leichnam vom Kreuze herabzulafjen; 
andre jtehen bereit, hilfreiche Hand bei dem heiligen Dienſte zu reichen. 
Die Mutter des Herrn ijt mit den drei frommen Frauen Zeugin; aber 
wie num die Nägel aus den Füßen und Händen gelöft find und der 
heilige Yeichnam langjam vom 
Kreuze niedergelajjen wird und 
tie derjenige, der vorwiegend 
die Laſt des toten Körpers zu 
tragen hat, jte faum mehr hal- 
ten zu können jcheint, da bricht 
die Mutter, von der Größe des 
Schmerzes überwältigt, ohn— 
mächtig zuſammen. Bon Schreck 
und tiefftem Mitleid erfaßt, 
werfen die drei frommen Frauen 
jich auf fie, um ihr Hilfe zu 
bringen. Die Berbindung zivi- 
chen beiden Szenen bildet Jo— 
Hannes, der mit lebhaftejter Ge- 
bärde es den Männern ans 
Herz legt, ja behutjam und vor: 
fichtig zu Werke zu gehen und 
die Hl. Laſt nicht ihren Händen 
entgleiten zu lajjen. 





21 F Allerdings können wir uns an— 
Kreuzabnahme von Daniele da Volterra. gefichtS der beiben Männer, die mit 
weit ausgeſtrecktem Arme nur noch eben die Leiche berühren, der Furcht nicht 
erivehren, daß der Mann, der, auf der unbequemen Baſis von zwei Leiterjprofjen 
jtehend, das ganze Gewicht zu tragen hat, beim Herunterfteigen auf die nachite 
Sprofie fie nicht mehr zu halten imftande fein wird. Aber aus der Bejorgnid um 
den Toten reißt der Künſtler uns hin zu der im Vordergrunde plößlich zuſammen— 
gebrochenen Mutter. Sp fehlt dem Bilde ebenfo die Einheit, wie die Feierruhe 
heiliger Trauer, die iiber dem pietätvollen Akte der Kreuzabnahme des Herrn ruhen 
jollte. Stabat juxta erucem Jesu mater eius, „es ftand unter dem Kreuze Jeſu 
jeine Mutter“, heißt es in dem biblischen Berichte; allein für die Kunſt bot die 
in Ohnmacht bhinfinfende Mutter, umringt von den ihr helfenden Frauen, einen 
wejentlich danfbareren Stoff für die Darjtellung. 
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6), enn Kardinäle, Bruderjchaften, nationale Stiftungen ihre neuen 
Kirchen mit Altarbildern ſchmücken wollten, fo entiprach es dem 


frommen Sinne der Frührenaifjance, daß man die Schußheiligen nicht 
für fi) alleinjtehend malte, jondern fie irgend einer biblifchen Szene, 
am öfteſten der Geburt oder der Sreuzigung oder der Gottesmutter 
zugejellte, jei es, daß jie al3 andächtige Zuſchauer aufgefaßt wurden, jei 
e3, daß man fie in Medaillons oder auf den Seitenflächen der lügelaltäre 
um das Herrenbild gruppierte. Damit hatte die neu erwachte Kunſt 
Gelegenheit, eine überaus große Zahl von Heiligen zu malen, und was 
ſie Schuf, find Heiligenbilder von jol- 
cher Anmut und Andacht, daß feine 
Zeit jo Fromme SHeiligenbilder ge- 
malt hat, als das jog. Cinquecento, 
‚die zweite Hälfte des 15. Jahr— 
hundert. Der Lejer betrachte nur 
auf Seite 360 die beiden Heiligen 
neben dem Hl. Bernardin von Siena! 
— Eine bejondere Verehrung ge- 
nofjen im 15. Jahrhundert die Hl. 
Anna, die Mutter der jeligjten 
Sungfrau, und der hl. Hieronymus; 
beide jind unzählig oft von Malern 
und Bildhauern dargejtellt, Sanft 
Anna mit Vorliebe als jog. Selb- 
drittbild, mit Maria auf dem Schoß, 
die dann ihrerjeitS das Chrijtfind 
trägt. Dies tft auch die ältejte und 
unzweifelhaft die jinnigjte Art der 
Darjtellung der Unbefledten Em- 
pfüängnis, zumal wenn auf einem 
Gegenbilde, wie wir e3 in unjerer 
Kirche vom Campo janto jehen, die 





er Holzitatue, Selbdrittbild, ehemals in der 
Begegnung der hl. Eltern Joachim Kirche der Anima, jest im Mufeum des 


und Anna nach der ihnen gewor— Campo janto. 
denen Ankündigung der lang erjehnten Nachkommenſchaft dargejtellt iſt. — 
Wir müſſen uns auch hier nur mit einigen Bildern begnügen, indem wir 
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uns auf Heiligenleben der 
ültejten Zeit bejchränfen. 

Steine Heilige ijt von 
der chriftlichen Kunſt aller 
Seiten mit größerer Bor- 
liebe dargejtellt worden, 
al3 die Gottesmutter mit 
ihrem himmlijchen Kinde. 
Als die jungfräuliche 
Kunſt der apojtolijchen 
Zeit zum erjtenmal den 
Pinjel in die Hand nahm, 
um die Ruheſtätte der 
Toten mit den Bildern 
himmliſcher Hoffnungen 
zu ſchmücken, da wareines 
der jchönjten Gemälde, 
das fie jchuf, das Bild der 
von den Propheten vor- 
bergejagten Jungfrau— 
Mutter; und wer mag 
die Madonnenbilder zäh: 
len, die jeitdem von Jahr: 
Hundert zu Jahrhundert, 
im Morgen: wie im 
Abendlande gemalt wor: 
den jind? Aber Feine 
Zeit hat es in jo hohem 
Maße verjtanden, das 
Bild der Gottesmutter in den Glanz übernatürlicher Schönheit zu 
verflären als die der Renaiſſance, von den Findlich zarten Madonnen 
des Fra Angelico bis zu Naffaeld Sirtina. Im unerjchöpflicher 
Schaffensfraft hat jeder Maler eine neue Variation zu dem Hymmus 
auf die Mater admirabilis fomponiert, und wo gäbe e8 auch heute 
noch einen chrijtlichen Maler oder Bildhauer, der nicht zu dem Hohen- 
liedve von der Virgo Mater Dei jeine eigene Melodie erſonnen hätte! 
stein Stoff iſt jo einfach wie dieſer, und fein Stoff ijt in jo un— 
zählig vielen Tönen immer von neuem bejungen worden. Wohl jpiegelt 
jich in der fünftlerifchen Auffafjung jedesmal der Geijt der Zeit ab, 





Gentile da Fabriano. Galerie Colonna in Nom. 
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und es ijt gewiß richtig, daß die Bilder der älteren Meifter mehr 
zur Andacht jtimmen als die jpäteren Madonnen mit dem Kinde, aber 
gejtrebt hat ein jeder, jein Beites zu jchaffen, um die Magd des Herrn, 
die Gebenedeite unter den Weibern, die Gottesmutter zu verherrlichen. 

Seitdem Papſt Sixtus III. (432—440) auf dem Triumphbogen 
in ©. Maria Maggiore in den Szenen der Sugendgejchichte des Hei— 
landes ihm Engel als Begleiter gegeben, hat die Kunſt dieſes Motiv 
mit Vorliebe feitgehalten; das arme, hilfloje Kindlein auf dem Schoße 
jeiner Mutter iſt der Gegenjtand der Anbetung für die feligen Geilter 
des Himmels; ihın bringen fie ihre Huldigung, ihm zu Ehren lafjen jte 
die jüßejten himmlischen Melodien erjchallen. (Vgl. Bild ©. 424 u. 430). 
Eine wunderbare Anmut liegt in dieſen Engelgejtalten, in diejen zarten, 
vergeijtigten Köpfchen, wie fie ein Fra Angelico, ein Pinturicchio, ein 
Andrea d'Aſſiſi, ein Gentile di Fabriano, ein Benozzo Gozzoli gemalt 
haben, wie Kaffael jte in der Glorie der Gottesmutter auf der Madonna 
di Holigno und auf der Sirtinischen Madonna mehr ahnen als er- 
icheinen läßt. Wohl Fannten alle Maler die Legende vom hl. Lucas, 
dem die Mutter Gottes jelber in wunderbarer Weiſe ihr Bildnis aus- 
führte, weil feine Hand fich nicht fähig fühlte, es jo wiederzugeben, wie 
es vor jeiner Seele jtand, und dennoch haben fie immer wieder ſich an 
dieje höchſte Aufgabe gemacht und 
Damit der chriftlichen Kunſt die herr- 
lichjten Perlen gejchenft. 

Hatte das zwölfte Sahrhundert in 
©. Maria maggiore und in ©. Maria 
in Traftevere in den großen Moſaiken 
der Apſis die Krönung der Himmels: 
fönigin gemalt, jo liebten e3 die Künſt— 
ler unjerer Periode, ihre Himmel- 
fahrt darzuitellen. So jchuf Naffael 
als Süngling von zwanzig Jahren das 
herrliche Bild in der vatifanijchen Ge— 
mäldegalerie mit den Apojteln an dem Mariä Himmelfahrt. Bon Tizian. 
blumenjpendenden Sarg und der von In ©. Maria in Traſtevere. 
Engeln umgebenen Mutter, die von ihrem Sohne gefrönt wird; jo 
entivarf er zwei Jahre jpäter, 1505 eine ähnliche PDaritellung, die 
erjt nachher durch jeine Schüler ausgeführt wurde. Tizians Himmelfahrt 
Marias in der Kirche von ©. Maria in Trajtevere läßt uns faſt mit 
förperlichen Ohren das Magnififat hören, das fie, auf Wolfen im Ge— 
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leite von Engeln emporjchiwebend, beim Anblick der fich ihr erjchliegenden 
himmlischen Glorie anjtimmt. 

Nächſt dev Gottesmutter ijt jeit ältejter Zeit der Hl. Petrus in den 
Gemälden der Katakomben, auf den Sarkophagen, auf den Goldgläfern, 
dann Jchon als freie Figur in Stein und Erz, auf den Moſaiken der alten 
Bajıliten, in den Miniaturen der Handjchriften, auf Münzen und Medaillen 
von Bronze und Blei uſw. unzählige Male dargejtellt worden, und diejen 
Apojtelbildern des Mittelalterd hat die Folgezeit immer neue hinzugefügt. 

Wer kennt nicht Raffael’3 Gemälde der Befreiung Petri durch den 
Engel aus dem Sterfer des Herodes in der Stanza dell’ Eliodoro im 
Vatikan, zum Hinweis, daß Gott feine Kirche und das Bapjttum 
allezeit gegen ihre äußeren und inneren Feinde ſchützt? Denjelben 
Gedanken Hat der Meijter auf dem anjtoßenden Wandgemälde aus: 
geiprochen, wo dem Papſte Leo dem Großen, als er dem Hunnen— 
fünige Attila entgegentrat, die beiden Apojtelfürjten in den Lüften mit 
gezückten Schwertern zu Hilfe famen. — In den Arazzi des Batikan 
ſchuf Raffael die Zeichnungen für Szenen aus dem Leben der Apoitel- 
fürften, die Übergabe der Schlüffel an Petrus, den reichen Fiſchfang, 





Der bl. Petrus beilt den Lahmen. 
Teil einer Tapete nad einer Zeichnung Naffaels. Vatikan. 
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Petrus, durch den Engel aus dem Kerker des Herodes geführt. 
Bon NRaffael. Batifan. 


die Heilung des Lahmen durch Petrus u. a., aus der Gejchichte Pauli 
aber dejjen Predigt vor dem Areopag zu Athen, Paulus und Barnabas, 
iwie zu Lyltra das Volk ihnen als Göttern opfern will, ujw. 


Die Predigt des Apoftel® Paulus vor dem Areopag zu Athen (Apoftel- 
geihichte 17, 19F.) von Naffael entworfen, in einem flandrifchen Gobelin der 


Roma sacra. 28 
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batifanischen Sammlung ausgeführt, ift eine der jchönften Kompoſitionen des großen 
Meiſters. Wie feſſelt uns die hehre Geſtalt des Apoſtels, der im Freien auf einer 
Eſtrade ſtehend, im Feuereifer heiliger Begeiſterung beide Arme ausſtreckt, um den 
Athenern, „den unbekannten Gott“ zu verkündigen! Die Macht ſeines Wortes 
feſſelt ſeine Zuhörer; aber der Eindruck iſt ein verſchiedener und mannigfaltiger, 
von dem Dionyſius rechts unten, der in ſeliger Freude die frohe Botſchaft aufnimmt, 
und der frommen Damaris bis zu den ſinnenden und den bloß an dem Vortrag 
Gefallen findenden Männern und bis zu denen, welche über ſolche unerhörte Lehren 
in heftige Aufregung geraten find. Aber vor der Macht des Evangeliums, welches 
diefer Fremdling in der Hauptjtadt griechiicher Weisheit zu verfündigen wagt, wird 
doc die Philoſophie der Epikuräer wie die der Stoifer verftummen müfjen, werden 
die Tempel, die jeßt noch dem Kulte der Götter offen ftehen, in Trümmer finfen, 
in Athen wie allenthalben. i 


Die hl. Catharina von Alexandria, die Jungfrau und 
Martyrin, welche durch die chriftliche Weisheit die Philojophen zum 
Schweigen brachte, iſt in Nom durch zwei der größten Maler ver: 
herrlicht worden: durch Mafolino in der ihr geweihten Kapelle in San 
Elemente, und durch PBinturicchio in den Appartamenti Borgia des 
Batifan. Jener hat in einer Neihe von Bildern die jungfräuliche 
Martyrin in ihrem Kampfe und Siege dargeitellt, ihre Berjpottung des 
heidniſchen Götterbildes, die Befehrung der Saijertochter durch die ein- 





Der bl. Paulus dor dem Areopag in Athen. 
Gewebe nah Naffael (Batikan). 


10. Bilder von Heiligen. 435 


geferferte Befennerin, ihre Disputation mit den heidniſchen Philofophen 
in Gegenwart des Kaiſers Maximian, ihre Rettung aus dem bei ihrer 
Berührung zertrümmerten Rade, die Enthauptung und Die Übertragung 
ihrer Leiche durd) Engel nach dem Sinat. 


„gu den ſchönſten Gegenftänden der Bilderreihe gehört jene Szene, wo Catharina 
vom Fenfter ihres Kerkers aus der laufchenden Tochter des Kaiſers die Wahrheit des 
hriftlichen Glaubens ans Herz legt. In Ddiefen beiden Köpfen fprechen fich eine 
geiftige Schönheit, ein Heiliger Exrnft, eine Unſchuld aus, wie fie nur in den Werfen 





Die hl. Katharina von Alerandrien vor dem Kaifer mit den Philoſophen disputierend. 
Bon Maſolino. In San Elemente. 


des Trecento oder bei Fra Angelico heimifch find, die Leiftungen Maſolinos meit 
überragend. Dies gilt um fo mehr von der Disputation der Bekennerin mit den 
Philoſophen, welche an Schärfe des Ausdrucks und religiöfer Wärme alle übrigen 
Kompofitionen Hinter fih laßt. In der Tiefe einer Halle, auf erhöhtem Platz, ſitzt 
Marimian mit einem Buche auf den Knien, überrajcht den in lebhafter Demonftration 
borgetragenen Argumenten des chriitlichden Glaubens zuhörend. Acht Gelehrte, je 
bier auf einer Seite, Yaufchen nicht minder achtjam und von der Gottesfraft der 
jugendlihen Martyrin befiegt; denn wir jehen fie in einer Nebenjzene als Befenner 
dem Feuertode überliefern, während Catharina ihnen Troft zufpricht. „Diefe 


28* 
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hl. Katharina, im Feuer himmliſcher Begeifterung, ift eine Geftalt würdig des Fra 
Angelico; auf ſchlankem Leibe figt ein jungfränliches Haupt, von goldblondem Haar 
umkränzt, gleich den Köpfen Angelicos vergeiftigt vom überirdijchen Lichte eines 
höheren Daſeins.“!) 

Pinturichio hat nur die eine Szene der Disputation mit den Philoſophen 
gewählt; fie füllt die linke Hälfte des Gemäldes, während, recht fremdartig, die 
rechte Hälfte den türkischen Kaifersfohn Dchem mit feinem Sagdgefolge zeigt. 
Gatharina, „das einzige weibliche Weſen unter jo vielen Männern, bezaubert vor 
allem durch ihre unjchuldspolle Schönheit und den Freimut, mit dem fie dor den 
Weiſen und Mächtigen der Erde ihr Evangelium verfündet. Wie Fra Angelico 
den hl. Stephanus, jo laßt auch Pinturicchio die hl. Jungfrau die Beweiſe ihres 
Glaubens an den Fingern aufzählen; im Eifer der Nede ift ihr der purpurne Mantel 
von der Schulter herabgejunfen; im blauen leide fteht fie vor uns, und die Flut 
goldnen Haares fallt aufgelöft weit über den Gürtel hinab. Mit Iebhafter Auf: 
merkſamkeit horcht der Kaifer den Beweiſen der redegewandten Jungfrau; auf den 
Stufen feines Thrones liegen die Bücher, in welchen die Weisheit der Philoſophen 
enthalten it; hinter Catharina niet ein Sinabe, ein offenes Buch in der Hand, vor 
einem Bhilofophen, der auf das Buch hinabweift: nur findlich frommer Sinn mag 
veritehen, was das hl. Buch der Offenbarung enthält und was den Weifen diejer 
Welt ein unverftandenes Nätjel ift.“ 


Nicht minder oft hat die Kunjt eine andere Heilige, ©. Käkcilia, 
dargejtellt. Cantantibus organis Caecilia Domino decantabat, 
„während der Muſik der „Organa” jang Cäcilia dem Herrn‘, Ddieje 
Stelle aus dem Offizium der Heiligen war dahin mißverjtanden, daß 
Cäcilia zum Orgelfpiel heilige Lieder gejungen Habe; im Gegenteil 
aber waren organa Snjtrumente, deren lüjterne und aufregende Muſik 
bejonders bei Hochzeiten zur Anwendung fam. Man verjtand aljo nicht 
den Gegenjaß, der in jenen Worten lag; jo ijt Cäcilia zur Patronin 
der Muſik geworden und ijt es bis auf den heutigen Tag. Aber wenn 
andere Meijter die Heilige in Verzückung an der Orgel darjtellen, wie 
ſie die irdiſche Muſik mit der der himmlischen Engelchöre zum Preiſe 
Gottes verbindet, jo hat Naffael in der vier Jahre vor jeinem Tode 
ausgeführten Käcilia (jeßt in Bologna) das unerreichbar jchönjte und 
idealjte Bild der hohen Bejchügerin der Muſik entworfen. 


Beim Gefange der Engelchöre, dem fie lauſcht, ſenkt fie das Inſtrument 
irdiicher Muſik; zu ihren Füßen liegen andere mufifaliiche Inftrumente; denn die 
Tonfunft der Erde muß fchweigen und verjtummen vor den heiligen Klängen ver- 
flärter Geifter einer höheren Welt. Vier Heilige, Paulus, der, weit in den dritten 
Himmel entrüct, jener geheimnisvollen, für menschliche Lippen unausjprechlichen 
Dinge gedenft, die er dort vernommen hat, und Sohannes, der Liebesjünger, der 
in jeiner Geheimen Offenbarung auch das Himmliſche geichaut, Auguftinus und 
Magdalena bilden die Umgebung der Jungfrau; Auguftinus blickt fragend zu 
Sohannes hinüber; wer könnte ihm bejjer das Verftandnis der übernatürlichen 
Weiſen erichließen? Magdalena aber ſchaut finnend in das Weite, verloren in die 
fügen Harmonien, denen ihr Ohr und ihre ganze Seele laufcht. 


Eines der anmutigjten Bilder, welches die Frührenaifjance gejchaffen, 
it die Begegnung der beiden Patriarchen de8 Mönchtums Antonius 





) Dr. Erich Frank, Gejchichte der chriftlichen Malerei II, ©. 245, 
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und Paulus in den Appartamenti Borgia des Vatikans. Die beiden 
Altväter der Wüjte haben eben durch den Raben, der bisher dem hl. 
Antonius alltäglich ein halbes Brod brachte, ein ganzes Brod erhalten, 
das fie num unter Lobpreis Gottes brüderlich miteinander teilen. An- 
tonius iſt mit dem von ihm ſelber geflochtenen Bajtgewande befleidet, 
während Paulus ein fjaltenreiches Drdenskleid, über einem weißen 
Unterfleide den dunklen Mantel trägt. Hinter dem einen, jtehen in 
Gejtalt verlodender Weiber Augenluft, Fleiſchesluſt und Hoffart des 
Lebens, hinter dem andern zwei Männer, die Sünger des monajtijchen 
Lebens, von denen der ältere den Strang des Glöckleins zieht, das, an 
einem dürren Ajt hängend, die Einfiedler zum Gebet mahnt. Eine 
ſtarre Felſengruppe und eine liebliche Landichaft im Hintergrunde finn- 
bilden die Opfer wie die geijtigen Freuden des Drdengitandes. 





M. Deutfhe Erinnerungen aus diefem Seitabſchnitt. 


HK die Kaiſerkrönung Heinrich von Luxemburg am 21. Juni 1310 
erinnerte lange Zeit eine Eojtbare goldene Schale, welche er aus 
dieſem Anlafje der Kirche des Lateran gejchenft Hatte; heute iſt jte 
längjt verſchwunden. An Ludwig den Bayer bewahrt die Erinnerung 
das römiſche Stadtjiegel aus dem Sahre 1328. Wenn Karl IV. 1355 
zur Krönung nach Rom fam und jpäter noch einmal am 21. Dftober 1361 
die ewige Stadt jchaute, jo bewahrten das Andenfen an ihn das für 
jeine Erblande gejtiftete Pilgerhaus, welches heute noch bejteht, wenn— 
gleich mit veränderter Beitimmung, ſowie ein Altar, den er zu Ehren 
des hl. Wenceslaus in St. Peter erbaute. Eine Abbildung des Altares 
ſieht man in den Grotten der Bafılifa; aber auch heute noch ijt jenem 
Heiligen ein Altar im rechten Seitenjchiffe des Petersdomes gemweiht.!) 
Das Andenken an Kaiſer Sigismund, der am Pfingitfeite 1433 die 
Krone empfing, hat Eugen IV. auf dem bronzenen Hauptportal von 
St. Peter verewigt. An Friedrich III., den lebten deutſchen Sailer, 
der in Rom gekrönt wurde (Dominica Laetare 1452) erinnert feine 

1) Das Inventarium Palatii Apostoliei vom Jahre 1411 erwähnt in der 
Kapelle des hl Michael unum brachium sancti Wencelaij repositum infra eristallum 
magnum munitum de auro, in quo sunt octo lapides, quorum quatuor sunt 
esmeraldi (Smaragd) et reliqui quatuor saphirij, cum octo parvis scutis cum armis. 


Dieſes fojtbare, mit Edelſteinen bejegte Reliquiar mit dem Arme des hl. Wenzel war 
wohl unzweifelhaft ein Geſchenk des Kaijers Karl IV. 
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und jeiner Gemahlin Eintragung in das Bruderjchaftsbuch von Santo 
Spirito. 

Nun kam 1536 Karl V. nach Rom, nicht um die Kaiſerkrone zu 
empfangen, die ihm ſchon 1530 in Bologna Clemens VII. aufgeſetzt 
hatte, ſondern auf der Heimkehr von einem ſiegreichen Feldzuge gegen 
den Erbfeind des chriſtlichen Namens, deſſen feſteſte Stadt auf der 
Nordküſte Afrikas, Tunis, er erobert hatte. Über dieſe Erfolge und 
über die Ehre eines ſo hohen Beſuches verziehen und vergaßen der 
Papſt und die Römer, was Karls entzügelte Soldateska drei Jahre 
vorher an Rom verbrochen hatte. 


Heute erinnern und noch an jene Schredenstage die Grabiteine zweier 
Soldaten in unferer Nationalkirche der Anima, der des Heinrich von Fliſſingen, 
Kapitän Sr. Kaiferl. Majeftät, und der des Melchior Frundsberg. Lebterer hatte 
mit jeinem Vater Georg, dem gefürchteten Führer der deutjchen Landsfnechte, 
an der Erſtürmung der Stadt teilgenommen und war dann an der Weit ge- 
jtorben; der Hauptmann Caspar Schwegler jeßte ihm den Grabjtein. Ein 
anderer Grabjtein dafelbft, der des Heinrich von Loe aus demjelben Sahre 
jagt, derjelbe ſei geſtorben quasi fugiens calamitatem temporis infelieissimi, 
„al® habe er der Not der unfeligiten Zeitlage entfliehen wollen“. Ein jtummer 
geuge ift auch das Archiv unferes Campo fanto, deſſen Akten bei der allgemeinen 
Plünderung ſämtlich zugrunde gegangen find; ihm gefellte ſich vor wenigen 
Jahren ein anderer ftummer Zeuge hinzu. Bei tieferen Ausgrabungen auf unjerem 
Sriedhofe zur Anlage gemeinfamer Grüfte wurden nämlich an einer Stelle eine 
Menge Silbermünzen, welche durch Oxydation mit einander verklebt waren, an 
einer anderen Stelle beieinander mehrere Goldmünzen, alle aus jener Zeit, ge= 
funden; fie fönnen nur von gefallenen Soldaten ſtammen, die man in aller Eile 
begraben hatte. Maren durch die Stadtmauern bei unjerm Campo janto die ſieg— 
reichen Truppen Bourbons zuerft eingedrungen, fo hatte die Plünderung jofort in 
St. Peter begonnen, und fie war dort auf das grimdlichjte vorgenommen worden. 
Das Brozejfionsfreuz des Kaifers Juſtinus und die Silberbüjte mit dem Haupte 
de3 hl. Marcus, nebjt dem Neliquiar des hl. Gregorius Ihaumaturgus, Die 
einzigen antiken Kleinodien, welche die Neliquienfapelle befißt, hat das Kapitel 
jpater von den Landsfnechten um 100 Golddufaten zurücgefauft. 


Allein das alles war vergejjen, als Karl V. am 5. April 1536 


nach der Eroberung von Tunis gleich einem Triumphator jeinen Einzug . 


in Rom hielt und durch die fejtlich geſchmückten Straßen nad St. Peter 
zog, wo Paul III., der zwei Jahre vorher den Stuhl Petri bejtiegen, 
ihn erwartete. Dreizehn Tage verweilte der Kaiſer in der ewigen 
Stadt. Erinnern noch heute an der Außenjeite der Porta Appia die 
oben am Geſimſe eingejchlagenen Haken an die Teppiche, mit denen das 
Tor damals gejchmücdt war, jo jah man lange Zeit über einem der 
Portale von St. Peter die Kette und die Niegel, mit welchen die Tuneſen 
ihren Hafen gejperrt und die Karls Galeeren, vom Winde begünftigt, 
durchbrochen hatten, jowie zehn Fahnen, die nebjt jenen der Kaijer als 
Trophäen dem Apojtelfürjten darbrachte. Die Kette hängt heute bei dem 
äußern Zugange zur Sakriftei, mit der Inſchrift: Carolus V Imp. Tuneto 


t 
; 
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expugnato vectem et seram hanc b. Petro ob insignem victoriam 
transmisit. „Kaiſer Karl V. hat nach Eroberung von Tunis diefe Sperr- 
fette dem Hl. Petrus zum Dank für den glorreichen Sieg dargebracht.“ 
An zwei deutjche Stardinäle jener Zeit erinnern ihre Grabmäler, 
das des Kardinals Nicolaus von Schomberg in der Kirche der Minerva 
und das des Kardinals Wilhelm Enfenvoort in der Anima. Nicolaus von 
Schomberg (Schönberg), dem Prediger: 
orden angehörend, Erzbijchof von Capua, 
iſt des Papſtes Clemens VII. treueiter 
Diener und Beiltand zumal in den 
Schredenstagen des Sahres 1527 ge 
wejen!); Enfenvoort, der Landsmann 
des Papſtes Hadrian, hat in dankbarer 
Berehrung jeinem Herrn das Grabmal 
in der Kirche der Anima jeßen laſſen, 
deſſen Inſchrift mit dem gehaltvollen 
Gedanken jchließt: Proh dolor, quan- 
tum refert, in quae tempora vel op- 
timi cuiusque virtus incidat, „Ach, wie 
viel hängt davon ab, in welche Zeit auch 
de8 beiten Mannes Wirken fällt”. 
Was deutjche Frömmigkeit in St. 
Peter an Kleinodien gejtiftet hat, davon 
it nach dem Sacco di Roma nur noch) 
ein Kelch übrig geblieben, den Johannes 
Burfhart, Aleranders VII. befannter 
HSeremonienmeifter, Propit zu Haslach 
im Eljaß, der Bafılifa jchenkte.?) Aber 
eine Menge von deutjchen Gebern iſt Keth aus dem Schate von St. Peter. 





I) Quem nobilem genere, ipsa nobiliorem edidit virtus, qui tanto maiori laude 
post mortem efferendus est, quanto ipse moriturus eam fugere curavit, rühmt von 
ibm die Grabichrift vom Jahre 1537. Aus Meißen gebürtig, hörte Nicolaus auf 
einer italienijchen Reife die Predigten des gewaltigen Savonarola und trat, 25 Jahre 
alt, 1497 zu St. Marco in Florenz in den Dominifanerorden. Leo X. ernannte ihn zum 
Profeſſor an feiner neuen Univerfität der Sapienza; für feine Tätigfeit auf dem 
lateranenfifhen Konzil wurde er 1520 GErzbiihof von Kapua. Mit Nuntiaturen 
nah Spanien, Ungarn und Frankreich betraut, vermittelte er 1529 den Frieden von 
Cambray. Schon ehe er Kardinal war (1535 durch Paul III.), hatte er in den 
Konflaven von 1522 und von 1523 Stimmen zur Berufung auf den Stuhl Petri. 
Er jtarb, 75 Jahre alt, im Jahre 1537. 

2) Mit der Injchrift in gotischen Lettern: Joh. Burckard Se [dis] ap. prothon. 
prepositus Haselacen. 
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in dem jogenannten Martyrologium der Peterskirche eingetragen, das 
furz vor dem Jahre 1404 angelegt worden ift. Da erjcheint ein Konrad 
Hoppinger aus Salzburg, der einen vergoldeten Kelch ſchenktel), und ein 










Rückſeite des Prozeffionsfreuzes der alten 
deutſchen Bäckerinnung. 


Friedrich von Böhmen mit dem 
gleichen Geſchenke?); Meiſter 
Paul Henriei, genannt Wenchen, 
aus Thorn, Diozeſe Culm, fer— 
tigte die Orgel der Peterskirche, 
„für das Heil ſeiner Seele und der 
Seelen ſeiner Eltern“ und hinter— 
ließ bei ſeinem 
Tode der Peters— 
kirche ein Legat 
von 200 Gold— 
qulden?); Eliſa— 
beth von Salz— 
burg opferte am 
Vorabende des 
Jubeljahres 1475 
ein ſilbernes vergoldetes Kruzi— 
fix mit Maria und Johannes, 
auf deſſen Fuß die beiden Apoſtel— 
fürften eingraviert waren. *) 


1) Die XXVIIII Marei in anno 
Jubilaei Nobilis Conradus Noppinger 
Salzeburgen. dioc. dedit unum calicem 
d’argento deaurato ponderis une. 
decem et octo et duodeeim ducatos 
venetos p. manus petri pater eiusdem 
dioc. Ideoque continua fiat spälis p. 
eo et suorum oratio. 

2) VII kal. Mai obtulit Fredericus 
de Boemia unum calicem ad ppetuum 
usum basilice sei petri p. ala sua et 
p. aia qdam Helyzabeth matris sue 
et p. aia qdam Jacobi patris sui. 

3) Prid. kal. Sept. obiit magr. 
PaulusHenriei dieti Wenchen de eivi- 
tate Thorum Culmen dioc. de alamania 
qui fabricavit et cöposuit organa nra 


pro salute aie sue et parötum suor et ĩ morte sua reliquit nre basilice ducentos florenos 
auri, itaq fuit deliberatum p. caplm q pro eius anniversalo expendantur floreniauri qng. 

9 Anno Dni MCCCCLXXIII in vigilia nativitatis Dni Nobilis däa Elisabeth 
Salzeburgen . dioe. donavit nre basilice una cruc6 argenteä deauratä parvä cü 
pede cu duabus imagnib. aßlor in pede sculptis et duab. aliis imaginib a latere 
erueifixi pro ala sua, ioannis et anne parentü eius. 
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Weiterhin jchenkte eine Domina Urjula von Augsburg der Bajılifa ein 
Haus 9; Georg Frank, Kaplan in St. Peter, hinterließ ihr 150 Dukaten 
in Gold?); Roſolinus Theutonieus, Gaftwirt auf dem Petersplage, 
machte ein ähnliches Legat?). 

Wie reiche Koftbarkeiten an Kelchen, Kreuzen, Reliquiarien, 
Monſtranzen unſere nationalen Stiftungen und Bruderſchaften durch die 
Frömmigkeit der Landsleute aufzuweiſen hatten, daS lehren die Inven— 
tare derjelben; allein von allem dieſen iſt nichts auf uns gefommen, 
als ein filbernes, teilweiſe vergoldetes Kruzifix der Bäckerbruderjchaft 
vom Sahre 1530, mit den Emblemen des Handwerks und dem deutjchen 
Doppeladler, jeßt im Beſitze unſeres Campo janto. (bb. ©. 440.) 

Srabjchriften von Deutſchen des, 15. Jahrhunderts finden fich in 
großer Menge in zahlreichen Kirchen Roms. Um ein wenig zurüc- 
zugreifen, jo gibt uns das Jahr 1312, das Jahr der Statjerfrönung 
Heinrichs VIL., fünf Grabjchriften von Deutjchen; Egidius von Varns— 
perch in regno Alemaniae, Abt von Weißenburg, und jein Kaplan 
Egidius de Vilika, jowie der nobilis armiger Gozo von Husbergen 
haben in Ara coeli, Eberhard von Erlach und Eckbert Greeil, beide 
in Waffendieniten des Pfalzgrafen Herzogs Rudolph von Bayern, in 
©. Sabina ihr Grab gefunden; fie waren in den Kämpfen des Mai 
und Juni gefallen, welche der Staiferfrönung am Feſte Peter und Paul 
vorhergingen. Dem Sahre 1400 gehört ein jchöner Grabjtein mit der 
Figur des PVerjtorbenen in der Kirche von Sta. Prafjede an, der den 
ehemaligen Erzbiſchoff Johannes von Prag, jpäteren Patriarchen von 
Alerandria, nennt. Vom Jahre 1412 ift der Grabftein des Prieſters 
Petrus von Kulm in der Kirche des Hl. Laurentius auf dem PViminal, 
in der Unterfirche neben der angeblichen Marteritelle des hl. Erzdiakons. 
Derjelbe war nach Angabe der Grabjchrift 44 Jahre Kaplan an jener 
Kirche und ijt der Gründer des St. Andreas-Hojpizes zur Aufnahme 
armer Pilger aus Deutjchland, das im Jahre 1444 mit der 
Stiftung der Anima verjchmolzen wurdet). Der Kardinal Nicolaus 

) VI Id. Sept. Domina Ursula de Ausburg de Alamania donavit inter 
vivos nre basilice domum suam etc. 

2) III kal. Julii obiit Georgius Franco theutonieus, mansionarius nre 
basilice, de cuj bois habuit dieta basilica ducatos auri centum quiquaginta etc. 

SV. kal. Aug. Obiit Iosolinus theutonicus hospitator in platea sci petri, 
qui reliquit nre basilice quinqugita libras provis. pro anniversario suo etc. 

+) Sm Bruderjchaftsbuh der Anima heikt es von ihm: Praedietum hospitale 
sti Andreae fundavit bo. me. Nicolaus de Culmine de Prussia, eapellanus in ecele- 
sia sti Laurentii in palisperna de urbe et dietas domus donavit eidem hospitali. 


Qui obiit anno Dni 1412 die 6. mensis aug. et est sepultus in dieta ecelesia 8. 
Laurentii. Et fiat anniversarium ipsius dieta die singulis annis. 
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von Cuſa (Cues an der Mojel) wurde 1464 in der Kirche ©. Betri 
in vineulis begraben. Papſt Nicolaus V. hatte ihm wegen jeiner Ber- 
dienfte um die Beilegung des Schismas in Deutjchland den roten Hut 
verliehen. Er jtarb hochangejehen wegen jeiner Gelehrjamfeit und 
Frömmigkeit in Todi, wurde aber auf Befehl des Papſtes ‘Baul II. 
nach Nom übertragen und in jeiner Titelfirche beigejeßt, wie er ſelbſt 
gewünscht hatte. Er hat, jo rühmt mit Recht von ihm die Grabinjchrift, 
Gott geliebt und gefürchtet und ihm allein gedient (dilexit Deum, ti- 








Bom Denkmal des Kardinals Nicolaus Cujans. 


muit et veneratus est ac illi soli servivit.) — Bier Jahre jpäter 
folgte ihm, ebenfall® dort begraben, jein Neffe Simon von Bivelen, 
Doktor der Rechte, Propft in Meinfeld, Diözeje Trier. — In ©t. Peter 
ruhte jeit 1471 Heinrich Deilmann, Kammerherr Pauls IL, Propjt in 
St. Apoſteln zu Köln, in St. Johann zu Utrecht und in St. Martin 
zu Trier. — In der Kirche ©. Gregorio auf dem Coelius fand 1482 
Michael Salzmann fein Grab; er war Kanonikus don Breslau, und 
hat 1479 fich jelber und andre in das Bruderjchaftsbuc von ©. Spirito 
eingetragen. — In ©. Maria del popolo jegte dem Johannes Miles, 
Propft zu Haslach in der Diözefe Straßburg, 1485 jein Neffe Johann 
Rall, Doktor der Nechte, den Grabſtein. — Georg Sauermann, Propit 
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von Breslau, wurde in der Kirche ©. Luigi dei Franceſi begraben. Der 
Denkſtein, den ihm fein Neffe Valentin Sauermann jeßte, meldet von ihm, 
er jei bei den drei Päpiten Leo X., Hadrian VI. und Clemens VII. inter: 
nuntius und Profurator für Katjer Starl V. geweſen. — Der jchon früher 
genannte Luxemburger Prälat und apojtolifche Notar Johann Goriben, 
hervorragender Gönner und Förderer der Kunft, hat fich in der Kirche 
des Hl. Auguftinus durch zwei Werke verewigt, 1512 durch ein Altar- 
bild, welches die Hl. Anna mit Maria und dem Sejusfinde darftellt, 
eine Arbeit des Andreas de Monte Sanjovino!), und mehr noch durch) 
das von Raffael auf einem Pfeiler der Kirche gemalte Bild des Pro— 
pheten Jeremias, deſſen Knie allein, nach dem Urteil Michelangelos, die 
Summe wert war, welche der Prälat dem Künſtler zahlte. Beim 
Sacco di Roma 1527 verlor Gorigen alle feine Habe und jtarb im 
Elend. — Sn der Kirche des großen Spital von ©. Spirito wurde 
1521 Sohann Voeß, Propſt in Bliedenjtadt, beerdigt; er war, wie die 
Snichrift ihm nachrühmt, von vornehmer Geburt, Doktor der Medizin, 
in der Mathematit höchſt erfahren und geiftreicher Erfinder vieler In— 
trumente, und infolgedejien bei Leo X. und beim Kardinal Julius 
Medici, wie bei allen guten und gelehrten Leuten in hohem Anjehen. 
Er jtarb, erit 49 Jahre alt, am 20. Januar 1521.) 

Die meijten Landsleute aber fanden ihr Grab in der deutjchen 
Nationalfirche der Anima und auf dem deutjchen Campo ſanto neben 
St. Peter. Da nennen uns die Grabjchriften einen Magiſter Siegfried 
von Brafel aus Paderborn als päpftlichen Notar, gejtorben 1447; 
einen Magijter Nicolaus Gejtendorp, Kanonifus zu Hamburg und 
Beamter der Kurie, gejtorben 1447; Nobert von Bliterswid, Kanonifus 
in Hamelen und päpftlicher Notar, gejtorben 1450; aus demjelben 
Sahre Nicolaus Gramis, Propſt in Breslau und SKanonifus in 
Olmütz; 1455 Magijter Johannes Slore von Schleswig, Kanonifus 
zu Hamburg; den Dechanten Cyriacus Leckſtein von St. Victor zu 
Mainz, 1468; Marc Fugger von Augsburg, Propſt in Regensburg 
und Preiling, 1478; Theodorich Klinferode von Hamburg, Propſt in 
Stettin und Bremen, 1478. Der jchon erwähnte päpftliche Zeremonien- 
meilter Johann Burfard ſetzt dem Baltajar Trautmansdorfer 1492, 


1) Die Unterjchrift unter der Gruppe jagt von ihm: Joh. Gorieius ex Germania 
Lucemburg. Prot. Apost. perpetuo sacrificio dotem, vasa, vestes tribuit. 

2) Ioanni Voess Germano, praeposito in Blidenstadt, nobili genere, artium 
medicinae doctori, rerumque mathematicarum, multorumque instrumentorum auc- 
tori ingeniosissimo atque ob id Leoni X. Pont. Max. et Iulio Card. Medicae bonisque 
et doctis omnibus charo. 
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und zivei Jahre jpäter dem Melchior Truchjeß, Propft in Bamberg und 
Konjtanz, Kanonikus in Speyer und Mainz, als Tejtamentsvollitrecer 
die Grabjteine. Johann Bind, Kanonikus zu Hamburg, hat als 
Greis von jiebenzig Jahren in An- 
liegen jeiner Kirche die Neije nach 
Nom unternommen, wo er im Jubel— 
jahr 1500 jtarb. In demjelben 
Jahre wurde auf dem Campo janto 
der Ritter Johann von Rotenftein 
beerdigt, der als Greis von 82 Jah— 
ren die Wallfahrt zum Jubiläum 
gemacht hatte. Sein Grabjtein in 
der Friedhofskapelle zeigt die Figur, 
leicht in den Marmor eingerigt, in 
ritterlicher Rüjtung, die Augen ge- 
Ichlofjen, die Hände in Frieden über- 
einander gelegt. — Im folgenden 
Sahre fand dort Stephan Blanc, 
einer der eriten Buchdrucder in Rom, 
jeine Ruheſtätte. Ebendajelbjt ruht 
der 1503 verjtorbene Lorenz Heizen- 
dorfer, Kanonikus von Freijing und 
Mundjchent des PBapjtes. Ein an- 
drer Mare Fugger von Augsburg, 
der 1511 das Zeitliche jegnete, war 
bereit3 in einem Alter von 20 Jah— 
ven im Öenufje firchlicher Pfründen 
zu Regensburg, Speyer, Würzburg, 
Bamberg, Augsburg und Breslau. 
Bon dem 1507 gejtorbenen Rechts— 
Grabſtein des Nitters Johann von Roten- gelehrten Eberhard Kadmen, Propit 
ftein in der Friedhofsfapelle des Campo zu Bamberg und Kanonikus zu 
Löse Augsburg, wird gerühmt, daß Rom 
ihm viel, Nürnberg noch mehr verdanfe.!) Er war zuerjt in ©t. Peter 
begraben; jieben Jahre nachher wurden jeine Gebeine in die Anima- 
firche übertragen. 
Die größere Zahl der in Rom gejtorbenen deutjchen Geiftlichen 
war in den verjchiedenen Zweigen der Firchlichen Berwaltung ans 
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gejtellt; häufig find es ihre Stollegen, welche dem PVerjtorbenen den 
Grabjtein jegen. Mit begreiflihem Nationalſtolz wird mit Vorliebe 
dem Namen des Verftorbenen Hinzugefügt, daß er ein Deutjcher ge- 
iwejen jei (de Alamania, Germanus, de gente Teutonica und dgl.). 
Die Inſchriften bewegen ſich vielfach, dem Geſchmack der Zeit ent- 
iprechend, in heidniſch-mythologiſchen Wendungen; da ijt von den 
Manen die Rede (cineri et Manibus), und von den drei Parzen, 
welche den Faden des Lebens jpinnen und abjchneiden.!) Aber wejent- 
ih häufiger find doch die echt chrijtlichen Wendungen: „Er ruhe in 
Frieden”, „Seine Seele möge mit den Heiligen und Auserwählten Gottes 
in heiligem Frieden ruhen“,?2) „Beide ruhen hier, um zujammen mit 
den Seligen aufzuerjtehen”‘,?) „Wie es dem Allerhöchjten gefallen, hat 
er ihm jeine Seele zurücgegeben,t) „Unter den Lebenden erfreue ich 
mich jeßt eines bejjeren Lebens.) Zuweilen werden auch ernite 
Mahnungen an den Lejer beigefügt: „So lange du noc) lebjt, liege dir 
dein Leben am Herzen“,6) „Wer du auch jeilt: ich liege hier, und alle 
eriwartet ein gleiches Ende“.“) ‚Schmerz ijt des Lebens Beginn und 
Schmerz jein Ende; die Mitte Mühjal: wie magjt lieben das Leben 
du doch?“8) 

- An frommen Stiftungen für das zeitliche und ewige Wohl der 
Landsleute in Rom ijt feine frühere Zeit fruchtbarer gewejen. Das 
Hoipiz der Anima Hatte zu feinem Beginne bejonder® an dem 
Paderborner PBrälaten Dietrich von Niem einen hochherzigen Förderer 
gefunden; aber jeinem Beijpiel folgten andere Wohltäter in großer 
Zahl und bereicherten durch Schenkungen und Bermächtniffe die Ein- 
fünfte. Ein einfacher Kaplan, aus Kulm gebürtig, gründete, wie jchon 
oben gejagt, das Hoſpiz des Hl. Andreas. Als im Fahre 1449 Die 
Peit in Rom wütete, verfammelte der damalige deutjche Beichtvater in 
St. Peter, Johannes Golderer, die Landsleute auf ihrem Gottesacker 
und ftiftete die Bruderjchaft von Campo janto, welche die alte Stiftung 
Karls des Großen neu belebte und neben jenen beiden Hofpizen ein 
| I) At tibi sie facilem Lachesis sinat ire senectam, Ut nostris requiem 
Manibus ore roges. — Cedunt virtuti temerantes cuncta sorores. 

?) Cuius anima cum sanctis et electis Dei requiescat in sancta pace. 
Amen. Amen. 

3) Ambo hie requiescunt, ut resurgant simul cum beatis. 

" Altissimo spiritum reddidit hoc illo jubente. 

>») Vita inter vivos nune meliore fruor. 

6) Dum vivis vitae sit tibi cura tuae. 

?) Quisquis es iaceo: eunetis manet exitus unus. ° 


8) Prineipium vitae dolor est, dolor exitus ingens, Et medium labor est: 
vivere quis cupiat? 
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drittes im Schatten von St. Peter hinzufügte. Auf einen engeren Kreis 
bejchränfen jich die Gilden der Schujter und der Bäder; aber ihre 
Blütezeit füllt eben in das 15. Jahrhundert, und wenn fie freilich zu- 
nächjt für die Handwerksgenofjen bejtimmt waren, fo haben fie, fern 
von jeder abgejchlofjenen Engherzigfeit, auch für alle firchlich nationalen 
Zwecke immer freudig die Hand offen gehabt. 

Für die materielle und gei- 
itige Blüte unferer deutjchen 
Stolonie in jener Zeit find die 
Kirchen unferer beiden Natio— 
nalitiftungen, von denen die 
des Campo ſanto 1501, die 
der Anima 1511 eingeweiht 
worden it, das dauernde 
Denkmal. Lebtere hat an ih— 
rer in drei Gejchofjen auf- 
jteigenden Stirnwand Drei 
Portale, deren mittleres mit 
zwei wertvollen Säulen von 
jog. Porta-ſanta-Marmor ge- 
ſchmückt find. Das dreijchiffige 
Innere, das ſich nach dem 
Chore zu erbreitet, hat in den 
Seitenſchiffen je vier Altar- 
nischen; der außergewöhnlich 
lange Chor ijt auf große Eirch- 
liche Feierlichkeiten berechnet. 
Langichiff und Chor haben 
Tonnengewölbe. Der jchöne 
Glockenturm mit jeinem Helm 
aus farbigen Ziegeln fommt 
leider in dem Gedränge der 
umliegenden Häuſer nicht zur 

N Geltung. Beim Entwurf des 

17409 | Bauplans ijt Bramante zu 
Nr | Nate gezogen worden, umd 
= | fein Einfluß verrät ſich auch) 
eu — — ſowohl an der Stirnwand 
Glockenturm der Anima. wie am Aufbau, wenngleich 
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deutjche Baumeiiter daS Ganze ausgeführt Haben. — Das Altargemälde, 
welches heute auf dem SHochaltare jteht und die Hl. Jungfrau mit 
dem Finde, umgeben vom Hl. Sojeph, dem hl. Hieronymus und dem 
Apoſtel Jacobus darjtellt, gilt als eine der beiten Schöpfungen von 
Giulio Romano. Das Brandenburger Churhaus Hat fich in Der 
Kapelle neben dem Sakrifteieingange verewigt. — Die Kirche des Campo 
janto ijt als Kreuzkirche gedacht, mit Chornijchen an den Enden der 
- Kreuzarme; im DBerlaufe des Baues iſt der urfprüngliche Plan in etwas 
verändert worden, jo daß nurmehr der Mittelbalfen des Kreuzes in Halb- 
freifen abjchließt. Der Fußboden, nach und nach bis über einen Meter 
erhöht, läßt heute nicht mehr die fühn aufitrebende Architektur, die der- 
jenigen der Anima verwandt ift, zur vollen Geltung fommen. Bon dem 
ehemaligen lügelaltar ſchmücken die Tafelbilder heute den Priejterraum, 
mit dem Hauptbilde der Schmerzhaften Mutter, wahrjcheinlich von 
Perugino. — Zum Bau beider Stirchen haben in jener, mehr denn heute 
opferfreudigen Zeit die in Nom anſäſſigen Landsleute das meijte Geld 
beigejteuert, und doch fonnte die Bruderjchaft von Campo ſanto jchon 
im Sahre 1509 auch das Hojpiz für die Pilger neu bauen. 

Karl V. it der legte deutſche Herrjcher geweſen, der zur Kaiſer— 
frönung über die Alpen 309, der le&te Staifer des heiligen römischen 
Reiches deutjcher Nation, der einen feierlichen Einzug in die ewige 
Stadt gehalten. Wie war Rom, dejjen erſtes Erſtehen aus feinen 
Trümmern bei der vorlegten Kaiſerkrönung Friedrich IH. im Jahre 1452 
geſchaut Hatte, in dem Yeitraum von acht Sahrzehnten eine Stadt 
höchiten Glanzes geworden; wie hatte die Renaiſſance allüberall neue 
Kirchen gebaut und jie mit den herrlichiten Werfen der Malerei und 
Sfulptur ausgejchmüct! As Karl V. vom appiichen Tor aus durch die 
ganze Länge der Stadt feinen Triumphzug nach dem Batifan hielt, 
da it das Bild, in welchem Nom fich ihm Darjtellte, ein uns 
bejchreiblich fürftliches gewejen. — Rom war die leuchtende Königin 
aller Städte des Erdfreijes; mehr noch war Nom die verkörperte Größe 
und Herrlichkeit der Fatholiichen Kirche, an deren Gründung und an 
deren Sieg über die Welt alle die antiken Ruinen erinnerten, die den 
hrijtlichen Triumphator bei jeinem Zuge am Balatin dahin und über 
das Forum jtumm begrüßten. 

Wenn neben diejer jo glänzenden Außenjeite die Schatten nicht 
fehlten, wenn das Heidentum, das in feinen Baumwerfen in Trümmer 
gejunfen war, im Leben der Menfchen wieder erwacht zu jein jchien, 
jo hatten die göttlichen Strafgerichte, deven Werkzeug Karls V. Truppen 
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drei Jahre vorher geweſen, Nom und die Römer, Klerus und Volk 
mit eijerner Hand auf den rechten Pfad zurücgeführt; die auffteigenden 
Mauern des Petersdomes jind gleichjam das Sinnbild jenes neuen, tief 
firchlichen Lebens, das in den nächjten Hundert Jahren Nom mit Heiligen 
bevölfert, von Rom aus die übrige Fatholifche Welt erneuert hat. 
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IE enn — Malerei und Bildhauerei in der Zeit der Re— 
naiſſance ſo unendlich Vieles und Herrliches in Rom geſchaffen 


haben, dann hat die warme Frühlingsſonne nicht bloß die Bäume zum 
Knoſpen und Blühen gebracht; auch die Sträucher und Pflanzen bis 
hinab zum niedrigen Moos empfanden die belebende Wärme und kleideten 
jich in frifches Grün und duftigen Blumenjchmud. Welch unermeßlicher 
Reichtum an goldenen und filbernen Geräten, an Gefäßen in Glas 
und Edelſtein, an SHolzjchnigereien, an Geweben und Sticereien, an 
Eleinen Kunſtſchätzen aller Art in den Paläſten der Kirchenfürjten und 
des hohen Adels das Auge entzückten, dafür bejigen wir eine Menge 
gelegentlicher Mitteilungen; faum minder reich an ähnlichen Schäßen 
fönnen die Kirchen geweſen fein. 

Wir erinnern uns, daß Papſt Innocenz III. den einzelnen Kirchen 
Roms Geld zumies, um fich einen neuen Kelch aus Silber anzujchaffen; 
in der Zeit vor Eugen IV. wäre das gleiche wohl noch notwendiger 
geweſen. Jetzt dagegen wetteiferten Öeijtlichfeit und Laien, die Kirchen mit 
Kelchen, Ziborien und Monftranzen, mit Weihrauchjäjjern, Reliquiarien 
und Prozejjionskreugen aus Silber und vergoldetem Metall, vielfach 
mit Edelſteinen bejegt, auszujtatten. Unter den Goldjchmieden des 
15. Sahrhundert3 ijt einer der berühmtejten Pietro Vanini aus Ascoli, 
von welchem die Dome zu Ascoli, Oſimo, Caſtignano u. a. herrliche 
Arbeiten in jog. gotiſchem Stile bejigen. Bon dem in Rom anjäjjigen 
Slorentiner Goldjchmied Benvenuto Cellini, der ganz in der Renaiſſance 
ſteht (7 1571), bejißt die Petersfirche einen Kelch und jene herrlichen 
Altarleuchter, zu welchen Michelangelo die Zeichnung geliefert haben joll. 
Unjere Slirche von Campo ſanto bejaß noch bis in das 18. Jahrhundert 
eine Monftranz „in deutjchem Stile“; man bejchloß, fie zu verkaufen, 
aber über ein Jahr war fie bei einem Goldjchmiede außsgejtellt, bis ſich 
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ein Käufer fand. Gin gotifches Weihrauchfaß mit Schifflein hatte fich 
bi3 in den Anfang des vorigen Jahrhunderts gerettet, dann wurde es 
um den Silberwert hergegeben, um ein neues Weihrauchfaß modernen 
Stils anzujchaffen. Die 
Reliquien-Kapelle von 
St. Peter bewahrt noch 
einige Neliquiare, vor— 
wiegend in gotijchem 
Stil, welche dem 13. 
und 14. Sahrhundert 
angehören. 

Die Kupferjchmiede 
und Erzgießer Hatten 
für die Kirchen beſonders 
Altarkreuze und Leuch— 
ter zu liefern. Von kei— 
nen Gegenjtänden diejer 
Art find uns zahlreichere 
Stücde erhalten als von 
den Prozeſſionskreuzen, 
die zum Zeil noch in 
das 12. Jahrhundert 
hinaufreichen, ſowie von 
großen Schüſſeln in 
getriebener Arbeit mit 
dem Lamme Gottes oder 
dem Sündenfalle in der 
Mitte. In der Konfeſſio 
von St. Peter iſt das metallene Gitter noch vorhanden, das Papſt 
Innocenz III. (1198 bis 1216) dort zum Verſchluß anbringen ließ. Der 
in der Weiheinſchrift genannte Künſtler Ubertus hat auch unter 
Cöleſtin IH., dem unmittelbaren Vorgänger Innocenz III., die Tür— 
flügel im Lateran gegoſſen, wo wir am Ende der Inſchrift die nähere 
Angabe leſen, daß Magiſter Ubertus und ſein Bruder Petrus aus 
Piacenza dieſes Werk geſchaffen. Die jetzigen großen Bronzetüren von 
Sankt Peter mit den Figuren des Heilandes und ſeiner Mutter, der 
beiden Apoſtelfürſten und der Darſtellung ihres Martyriums (Abb. 
©. 39 u. 49) ließ Eugen IV. (1431—1447) durch den Florentiner 
Antonio Yilarete gießen. 


Roma sacra. 29 





Prozeſſionskreuz, im Muſeum des Campo janto. 
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Papjt Stephan II. (752--757) hatte den Glockenturm von St. Peter 
begonnen, den jein Nachfolger Baul I. vollendete. Die drei von Stephan I. 
der Peterskirche gejchenkten Glocken werden von Biſchof Amalarius von 
Trier, dem Zeitgenoſſen Karls des Großen, befonders erwähnt; Hadrian 1. 
und Leo IV. jtifteten bei St. Peter ebenfall® neue Glocken; eine der- 

c. jelben wurde 1353 umgegofjen. Eine Inſchrift in 
m Marmor, welche bei der Kirche des hl. Stephanus 
an der Via Latina ausgegraben wurde, gedenft 
der dortigen, unter Papjt Sergius I. (844— 847) 
gegofjenen Glode. Cine Familie von Glocken— 
giegern des 13. Sahrhunderts, die aus Piſa 
tammend, nad Rom, nach Grotta ferrata, Alatri 
und anderen Orten des päpftlichen Gebietes Glof- 
fen lieferten, lernen wir aus den Snjchriften der 
Slocden fennen: Andreoctus et Joannes filü 
Guidocti Pisani. Die beiden fleinen Glocken, die 
am linfen Bilafter der Kuppel von St. Peter ge- 
| läutet werden, wenn man an hohen Fejttagen die 
| großen Reliquien den Gläubigen zeigt, ließ Niko— 
| 



















laus V. im Jubeljahre 1450 zu diefem Zwecke 
gießen. Wenn heute an den Vorabenden der 
höchſten Feſte alle die Hunderte von Glocken ihre 
Klänge über Rom dahintönen 
lafjen, dann find unter ihnen nicht 
wenige, die Schon vierhundert Jahre 
und darüber diejes heiligen Amtes 
gewaltet haben. „Sie haben nicht 
ar Muſik gelernt und fingen doch) 
— lieblich und preijen pünftlich den 
2°. Heren bei Tag und bei Nacht“, 
wie es auf einer aus dem Jahre 
835. jtammenden Glocke zu Cor— 
dova in Spanien heißt.!) 
Auch zu Arbeiten in Eiſen war 
mannigfaltige Gelegenheit geboten 
in Leuchten, in den ©ittern, 
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I) Non Musis doceta en cantus modu- 
labor amoenos, 
Leuchter aus Schmiedeeifen in St. Croce Nocte dieque vigil depromam car- 
in Geruſalemme. mina Christo. 
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welche die Seitenfapellen gegen die Kirche zu ab- 
jperrten, in den Riegeln und Schlöffern der Kirch— 
türen wie der Schränfe für die Stojtbarfeiten, in 
Eijenbejchlägen u. a. Die Meifter von der Eſſe 
aber haben es verjtanden, ebenjo gejchmacdvolle, als 
gediegene Arbeiten zu liefern, wie wir es beſonders 
an den uns noch erhaltenen äußerjt fomplizierten 
Schlöfjern und wuchtigen Schlüffeln der Kirchtüren 
jehen fünnen. 

Die Bildichnigeret in Holz hat neben der in 
Marmor nicht auffommen fünnen; man bejchränfte 
ih auf Standbilder der Muttergottes oder des 
Kirchenpatrons, auf Bruftbilder von Heiligen, die 
al3 Neliquiare dienten, auf Leuchtertragende Engel 
u. dgl., wobei dann Farbe und PVergoldung Die 
Schwäche der Arbeit verdecken mußte. Dagegen 
it die Darjtellung des Gefreuzigten ausschließlich 
der Holzjchnigerei überlaffen worden, und jo jind 
die römischen Kirchen reich an Kruzifixen in Lebens— 
größe aus Holz aus dem 15. und 16. Jahrhundert 
und auch noch aus früherer Zeit, und hier haben 
die Holzſchnitzer geradezu erjtaunliches geletjtet. Man 
braucht nur die Kruzifixe in ©. Maria jopra Mi- 
nerva, in ©. Marcello, in der Kapelle über dem Ä 
mamertinijchen Serfer und in jo vielen anderen Aus Holz gefchnikter 
Kirchen Roms zu betrachten, mit dem namen: Biſchofsſtab, in Gold u. 
Iojen Schmerze, den der Meijter vor allem in das en a 
Antlitz des Herrn zu legen verjtand, um zu bes hunderts. Mufeum des 
greifen, wie dieje Kruzifixe Andachtsbilder big auf men Campe fante 
den heutigen Tag werden und bleiben fonnten. Die römischen Kirchen 
bejigen keines jolcher gejchnigten Sruzifize, welches über das 14. Jahr— 
hundert hinaufginge. Die ältere Kunſt hat den Gefreuzigten mit aus— 
gejtrecften Armen, die Füße nebeneinander, das Haupt aufgerichtet, die 
Augen offen, in majejtätischer Ruhe dargejtellt, wie wir es 3. B. noch 
an zwei alten Holzfruzifiren aus dem 11. und 12. Sahrhundert in 
Neapel jehen; der Bildjchniger der Nenaifjance jeßte fein ganzes Können 
darein, durch den Anblic des Gefreuzigten das Herz des Beſchauers 
zum Mitleid zu bewegen. Die ältere Kunſt jtellte den Heiland am 
Kreuze ald den Sieger im Tode dar und gab ihm deshalb eine Füriten- 
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frone auf das Haupt; die jpätere Kunſt zeigt ihn ald den Mann der 
Schmerzen, der in tiefjter Öottverlajjenheit feinen namenlojfen Leiden 
erliegt, um aus bitterjtem Todesweh uns zuzurufen: „Alſo hat Gott 
die Welt geliebt“. — Neben den großen Kruzifixen in den Kirchen 
jertigten die Bildjchniger in Elfenbein und hartem Buxholz Kreuzigungs— 
bilder für die Privatandacht, mit ebenjo viel Tiefe des Empfindens als 
Feinheit der Ausführung. 

Ein einladendes Feld Fünftlerijchen Schaffens bot fich den Schreinern 
und Holzſchnitzern in der Anfertigung des Chorgejtühls, der Kirchenbänfe 
und der Schränke in den Safrijteien. Aber von den wundervollen 
Intarſia-Arbeiten, die aus mehrfarbigen Holzplättchen biblifche Szenen 
zujammenjtellten, wie die Chorgejtühle in Aſſiſi, Perugia u. a. zeigen, 
hat Nom nicht3 mehr aufzumweijen; jelbjt Schränfe mit Schnigwerf aus 
dem 14. und den Anfängen des 15. Jahrhunderts find eine große 
Seltenheit. Es mutet uns heimatlich an, wenn wir hören, daß Die 
Schweizerfapelle in unjerem Campo janto einen gejchnißten Altar aus dem 
Anfange des 16. Jahrhunderts in gotischem Stile hatte, und daß auch) 
der Hochaltar, ein Flügel: 
altar, gotiſches Schnitzwerk 
zeigte. In der vatikaniſchen 
Gemäldeſammlung und auch 
anderwärts ſind uns von 
ſolchen geſchnitzten Altären, 
alle reich vergoldet, noch 
manche kunſtvolle Stücke er— 
halten. 

Die Glasmalerei iſt in 
Rom nie zu einer Bedeutung 
gekommen; die Maler und 
Bildhauer bedurften ja für 
ihre Schöpfungen reines und 
volles Licht, und daraus er— 
klärt es ſich auch, wie in ſo 
manchen älteren Baſiliken, 
in San Clemente, in San 
Martino, in San Nereo ed 
Achileo die urſprünglich klei— 
nen, rundbogigen Fenſter 





Geſchnitztes Kruzifix aus dem 8. oder 9. Jahrhundert * 
in der Kirche der Hieronymitaner zu Neapel. mit ſteinernem Maßwerk in 
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große, vieredige Fenſter mit großen Glasſcheiben ver- 
wandelt worden find. Die einzigen bedeutfamen Glas— 
gemälde find die im Chor der Slirche von Santa Maria 
del Bopolo, welche Papſt 
* ar Julius II. durch den Domi- 
REES RER nifaner Guillaume de Mar- 
cillat um 1509 ausführen 
ließ. Bon demjelben Meijter 
ftammte auch das Glas— 
gemälde in der Stirnwand 
unjerer Nationalkirche der 
Anima, das jedoch leider bei 
einer Rejtauration der Kirche 
in der erjten Hälfte des 
vorigen Sahrhunderts zer: 
Ichlagen worden iſt. Auch 
die Stirche des Campo janto 
hat farbige Fenſter gehabt. 
Das 15. Sahrhundert war noch emfig bejchäftigt, 
Gebetbücher für den Privatgebrauch, Meßbücher und 
Choralbücher, Heiligenlegenden, Statuten von Bruder- 
Ichaften u. dgl. auf Pergament zu jehreiben und mit 
Snitialen und Heiligenbildern auszustatten, und von 
diejen Sunfterzeugnifjen iſt uns noch eine reiche Menge 
erhalten, 3. B. das Leben des hl. Georg im Archiv 
von ©. Peter mit Miniaturen, angeblich) von Giotto; 
das Brevier des Königs Mathias Korvinus von Ungarn 
in der vatifanijchen Bibliothek, mit bildlichen Dar- 
jtellungen, welche uns den Miniateur auf der vollen 
Höhe jeiner Kunſt zeigen. Wohl hatten 1467 die erjten 
Druder, zwei Deutjche namen? Schweynheim und 
Pannarg, die Buchdruderfunft nach Rom gebracht; 
allein es währte noch fait ein Jahr— 

rer hundert, bis die für den feierlichen 
Gottesdienſt gejchriebenen Bücher 

) durch gedruckte verdrängt wurden. — 

Js Wenn die Einbände aus jener Zeit nicht 
Snitiole (Buchftabe P) aus dem mehr die reiche Berzierung in Edelfteinen 
Eoder Bat. Lat. 4776. und Elfenbeinjchnigereien haben, jo zeugen 
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doc die Ledereinbände mit 
ihren eingepreßten Heiligen- 
bildern und Verzierungen 
und ihren jchönen Kupfer— 
beichlägen für die reiche Ent- 
wicklung auch auf diejem 
Gebiete des Kunſthandwerks. 
Namentlich groß muß der 
Reichtum an heiligen Ge— 
wändern, bejonders in den 
Hauptkirchen, geivejen fein; 
liebten e3 ja die Päpſte, die 
Kardinäle, Bilchöfe und Prä- 
laten, in weiten, mit Eojt- 
baren Stickereien verzierten 
Paramenten an den Altar zu 
treten. Borzüglich an hohen 
RE re Feten jtrahlten die Mep- 

Gemebe aus dem De Farben, gelb, gewänder, die Dalmatifen 
rot und weiß. Im Mufeum des deutihen Campo janto. und Chorkappen in Gold— 
ſtickerei und geſticktem Bildwerk; bei öffentlichen Prozeſſionen wett— 
eiferten die Bruderſchaften in prächtigen Fahnen und Standarten mit 
dem geſtickten Bilde ihres Schutzheiligen; beſonders reich waren die 
Bahrtücher geſtickt. Allein von all dieſen Schätzen iſt uns in Rom faſt 
nichts erhalten; ſpärliche Uberreſte finden ſich z. B. in Nepi und 
Anagni und — bei Antiquaren. Die Bücher der Anima und des Campo 
ſanto nennen uns wiederholt deutſche recamatori, ein Beweis, daß die 
deutſche Kunſtſtickerei mit der einheimiſchen römiſchen den Wettſtreit 
nicht zu ſcheuen hatte. — Hand in Hand damit ging die Weberei, um 
die Stoffe zu den heiligen Gewändern mit den ſchönſten und zierlichſten 
Muſtern zu ſchmücken oder auch bibliſche Szenen und Heiligenbilder 
in die aufzunähenden Säume der Paramente zu weben. Von ſolchen 
figürlichen Webereien beſitzt die Kirche des Campo ſanto noch einige 
wertvolle Stücke. Was ſonſt ſich von hl. Gewändern bis in unſere Zeit 
gerettet hatte, iſt von Kunſtfreunden aufgekauft und ins Ausland in öffent— 
liche oder private Sammlungen geliefert worden; nur wenn die Meßkleider 
einem verehrten Heiligen zugeſchrieben wurden, wie es in Nepi der Fall 
war und in Rom bei der Kaſel des hl. Karl Borromäus, des hl. Camillus 
de Lellis u. a. aus ſpäterer Zeit, ſind ſie den Kirchen erhalten worden. 
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Als Karl V. 1530 nah Rom fam, da war drei Jahre vorher in 
dem bis heute unvergejjenen und jprichwörtlich gewordenen Sacco di 
Roma aus den Slirchen, Kapellen und Slöjtern, alles was Silber- und 
Goldwert hatte, von den Landsfnechten geraubt worden. An die nach- 
folgende Kot und Armut erinnern noch heute die furzen und formlojen 
Meßgewänder, welche jeitdem an die Stelle der faltenreichen Baramente 
getreten jind, eine ©ejchmacklojigkeit, die fich dann nach und nach in 
allen katholiſchen Ländern eingebürgert hat.!) 





Gobelins an den Wänden der Sala dei paramenti, in der der Papſt die Pontifikal— 
gewänder anlegt. 


An den Wänden und Pfeilern hingen an Feſttagen die herrlichen 
Gobelins, große gewebte Tapeten mit lieblichen Szenen, die heute einen 





1) In neuerer Zeit ſind einzelne deutſche Diözeſen zu den ſchönen, weiten 
Gewändern zurückgekehrt; man ſollte aber dabei nicht von einem gotiſchen, ſondern 
von einem altchriſtlichen oder altrömiſchen Stile reden. Die Erlaubtheit derſelben iſt 
neuerdings ausdrücklich durch. die Sacra visita ausgeſprochen worden. Bei der großen 
Gedächtnisfeier an die Martyrer unter Diocletian trugen beim Hochamt in den Kata- 
en der Domitilla der Kardinal und die Diafone wieder die altrömischen, weiten 

ewänder. 
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jämmerlichen Erſatz in den voten, mit faljchen Goldborten verbrämten 
Lappen gefunden haben, mit welchen an Feten die Kirchen „geſchmückt“ 
und jelbjt die Säulen der alten Bafilifen wie mit Hoſen umfleidet 
werden. Manche Kirchen auf dem Lande bejigen noch jene „arazzi“, 
während in Nom jelber wir fie im Muſeum des Vatikans oder in den 
Paläſten aufjuchen müſſen. — In einem Inventar unjeres Campo janto 
ijt von Ledertapeten die Nede, welche an Feſten die Wände des Chores 
bededten; man verwendete jte auch als Vorſatz oder Antependium an 
den Altären. Die ivenigen auf uns gefommenen Stücde zeigen ung, wie 
ausgebildet im 15. und 16. Jahrhundert diejer Kunſtzweig war, um 
auf Ledertapeten die gejchmacvolliten Berzierungen in Farben und Gold 
und auch Heiligenbilder zu prefjen. 





Sechſtes Rapitel. 


Rom, als Pius VI. in die Gefangenfcaft nad 
Frankreich geführt wurde. 


1. Das Jahrhundert der Ordensitifter. 





Madonnenbild in der Pia del 
Pellegrino Rom. 


om hat fich zu feiner Zeit jo herrlich 
als die Weltjtadt einer Weltmacht den 
Itaunenden Blicken dargeboten, als es 


gegen den Ausgang des 18. Sahrhunderts 
lich daritellte. In einer Ausdehnung, welche 
fait ein Viertel der italienischen Halbinjel 
umfaßte, wurde der Sirchenftaat im Oſten 
und Weiten von den Wogen des Adriatijchen 
Meeres und des Mittelländiichen Meeres be- 
jpült; im Süden war das Stönigreich Neapel, 
im Norden dag lorentiner Großherzogtum 
Toscana jeine Grenze; Ancona, Bologna, 
Ferrara, Perugia, Eivitavecchta und andere 
blühende Städte waren die Edeljteine in der 
dreifachen Strone, welche das Haupt des Pon— 
tifev marimus ſchmückte. Mit diejem aus— 
gedehnten Meachtgebiete hatte das Papſttum 
Si und Stimme im Rate der europäijchen 
Mächte, um jo mehr, als zu dem politischen 
Gewichte jich das religiöje gejellte. Und Rom 
war die Stadt der Städte, die Königin auf 
feuchtendem Throne, der an großen gejchicht- 


lichen Erinnerungen, an Kunſtdenkmälern, an heiligen Monumenten, an 
firchlicher Hoheit und Erhabenheit feine Stadt des Erdfreijes gleich kam, 
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fie, die allen jpendete ohne zu verarmen, jie, der alle Huldigten diesfeits 
und jenjeitS der Berge und der Meere, jte, die Lehrerin für alle in 
heiliger und weltlicher Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Die Pilger, die zu den Jubeljahren 1750 und 1775 nad Rom 
famen, konnten fich nicht jatt jehen an all den herrlichen Kirchen mit 
ihrem unermeßlichen Neichtum an vielfarbigem Marmor, mit dem herrlichen 
Schmuck ihrer Gemälde, mit der glänzenden Ausjtattung in Bergoldung 
ringsum an den Wänden und Gewölben. Und wie durfte der Fremde 
jih erbauen an der Frömmigkeit und Andacht des Volkes, an den all- 
abendlichen Prozeſſionen, die bei eintretender Dunkelheit unter Geſang 
und dem Beten des Rojenfranzes durch die Straßen zogen, um vor dieſem 
oder jenem der zahlreichen Madonnenbilder ihre Andacht zu bejchliegen! 
Auf dem Plage vor dem Pantheon und an andern bejuchten Orten 
wurden Sonntags Kanzeln im Freien errichtet, und da jahen die Pilger 
die Menge des Volkes umbherjtehen, um der Predigt zu laujfchen. Mehr 
denn einer von den apojtoliichen Männern, die hier zu den Gläubigen 
vedeten, 1jt in der Folge jelig oder heilig gejprochen worden. — Wenn 
es zum Englijchen Gruße läutete, entblößten die Männer nicht nur ganz 
allgemein das Haupt; viele knieten auf der Straße Hin, ihr Ave Maria 
zu beten. Um dem Fluchen entgegen zu wirfen, hatte jich eine Fromme 
Bereinigung gebildet, deren Mitglieder fich verpflichteten, neben jedem, 
der einen Yluch ausgejtoßen, jofort auf der Straße hinzufnien und zur 
Sühne das Gebetchen des Dio sia lodato zu jprechen, das noch heute 
als Schlußgebet nach der Hl. Meſſe in Brauch ift. Bei den Leichen- 
begängnijjen waren es meijtens die Mitglieder von Bruderjchaften, die 
in ihrem „Sacco” mit über das Geſicht Hinabgezogener Kapuze den 
Toten trugen und ihm das Geleit gaben; Kapuziner, je zwei und zivei, 
zogen in langer Reihe vorauf und fangen, mit den übrigen Leidtragenden 
abwechjelnd, durch die Straßen das Miserere. — Wenn der Pilger zu 
Ditern in Nom war, dann geleiteten jeine Landsleute ihn wohl am 
Mittwoch und Donnerstag der Karwoche abends in das große Hojpiz 
zur beiligjten Dreifaltigkeit; da jaßen in langer Reihe arme Pilger, und 
vor ihnen fnieten Kardinäle und Bijchöfe, Fürſten und hohe Adlige, 
um ihnen die Füße zu waschen; das gleiche taten die vornehmjten Damen 
den rauen; nachher bediente man die Pilger bei der Tafel. 

Unter den zahlreichen Kirchen Roms gab es nur wenige aus alter 
Zeit, die nicht umgebaut oder doch mit einem neuen Kleide im modernen 
Geſchmack ausgejtattet geweſen wären, wie die ehrivürdige Baſilika von 
St. Paul, die jeßt nahezu anderthalbtaufend Jahre zählte, und die gleich 
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fall® vor den Toren liegenden Kirchen des hl. Laurentius und der hl. 
Agnes, die noch in dem unberührten Schmuck ehrwürdigiten Altertums 
prangten. Aber gerade in den legten Sahrhunderten war im Innern der 
Stadt eine große Zahl ganz neuer Kirchen gebaut worden, nicht mehr 
zu Ehren der Martyrer, jondern zur Verherrlichung der neueren Heiligen, 
die jeit der Mitte des 16. Jahrhunderts Rom und die Welt mit dem 
Glanze ihrer Tugenden erfüllt Hatten, an deren Gräbern der Pilger 
beten, deren irdiiche Verherrlihung er in der Pracht der Kirchen be— 
wundern Eonnte, die fich über ihrer NAuhejtätte erhoben. Gewiß, Nom 
war wieder daS heilige Rom geworden; wie verjchieden war die Stadt 
jelber, der päpitliche Hof, die Seijtlichkeit, die Orden, das Volk von dem, 
was der Pilger zu den Jubiläen von 1500 und 1525 gejehen Hatte! 





Wenn Michelangelo über dem Altare der Capella Sijtina das 
jüngjte Gericht mit allen jeinen Schrecen malte, jo predigte er nur im 
Bilde, was die Ereignijje des Jahres 1527 mit jo blutigem Ernſt dem 
päpftlichen Hofe, wie dem römischen DVolfe nahe gelegt Hatten, Die 
Notwendigkeit der Rückkehr von heidnijcher Verweltlihung zum Geiſte 
des Chrijtentums. Und Nom hat die Predigt verjtanden und be- 
herzigt; und mochte auch von dem entjeglichen Erwachen aus dem 
Sinnentaumel bis zum Aufraffen und zum Cinjchlagen anderer Wege 
eine gewiſſe Entwicelung erforderlich jein, jo hatte man doch mit der 
Bergangenheit gebrochen; den Ausjchweifungen der Renaiſſance folgte 
die geijtige Wiedergeburt, die im Berlaufe des jechzehnten und fiebzehnten 
Sahrhundert3 dem PBapittume, der Stadt und der katholiſchen Welt ein 
neues Gepräge geben ſollte. Dieje Ummwandlung anzubahnen, dazu hat 
Gott in jener Zeit Männer erweckt, welche durch ihr leuchtende3 Beiſpiel 
der Heiligkeit, wie durch die von ihnen gejchaffenen Anjtalten für Hoch 
und niedrig, für Klerus, Adel und Volk die Mittel und Wege zeigten, 
wie die entchrijtlichte Welt wieder chriftlich werden jollte. 


Wohl hatte es auch der vorhergehenden Zeit nicht ganz an folchen Helden= 
jeelen, an Beijpielen der höchiten Tugend und Entjagung gefehlt. Inmitten des 
weltlihen und jinnlichen Lebens, das uns zu Ende des 15. und zu Anfang des 
16. Sahrhunderts anefelt, hatte Nom den hl. Franz von Paula, den großen 
Bußprediger, auf jeiner Reife zu König Ludwig XI. von Frankreich verehrt, der von 
ihm in unheilbarer Krankheit Genejung erhoffte. Sm Jahre 1507 zu Tours geftorben, 
wurde er jchon durch Leo X. heilig gejprochen. Der von ihm geftiftete Orden der 
Minimi hat in Nom zwei Klöfter, bei der Kirche St. Andrea della Fratte, auf der 
Höhe aber nahe bei St. Pietro in Vincoli die dem Heiligen geweihte Kirche. — Der 
hl. Cajetan von Tiene verzichtete auf die ihm von Julius II. verlichene Brälatur, 
um als „venator animarum“ fich dem Heile der Seelen zu widmen. Unter Zus 
ftimmung Clemens VII. ftiftete er im Verein mit Johannes Petrus Garafa, dem 
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ſpäteren Papſt Paul IV. und zwei anderen im Jahre 1524 in St. Peter eine 
Kongregation der vegulierten Stlerifer, welche nach feinem Geburtsorte Theatiner 
heißen. Beim Sacco di Noma 1527 juchten die Soldaten vergebens von ihm Geld 
und Schätze zu erprefien; alles hatte er feinen Armen gegeben. Im Alter von 
67 Jahren ftarb er 1547 zu Neapel. Sein Andenken wird alljährlich in feiner 
Ordenskirche St. Andrea della Valle gefeiert, deren Bau 1594 begann, eines der 
Ihönjten Werke der Spätrenaiffance, einjchiffig mit Kuppel, berühmt durch die vier 





St. Andrea della Balle mit dem Kloster der Theatiner. 


Evangeliſten und das Martyrium des Hl. Apoftel3 Andreas, von Dominichino. — 
Der Freumd und Zeitgenoffe des hl. Cajetan, der Venetianer Hieronymus 
Aemiliani, der durch ihn und den vorhin genannten Petrus Carafa zur Gründung 
der Kongregation der Somadfer für Sugenderziehung geführt wurde, gehört mehr 
dem Norden Italiens als der ewigen Stadt an. AS Papſt Paul ILL. ihn nad 
Nom einlud, gab er zur Antwort, er müſſe einer höheren Einladung folgen, der in 
die Gwigfeit, doch jende er ihm drei feiner geiftigen Söhne. So wurde das Waiſen— 
haus bei der Kirche von ©. Maria in Aquiro geichaffen, das vom hl. Ignatius 
jeinen Urſprung berleitet, und das die Somasker noch heute, neben mehreren ver— 
wandten Anftalten in Nom befigen. Die Kirche, in der Nähe des Pantheon gelegen, 
reicht in fehr alte Zeit hinauf; jchon 736 wurde fie von Papſt Gregor III. ver: 
größert. Heute ift es ein moderner, ftimmungsvoller Bau, u. a. berühmt durch das 
Leben der Mutter Gottes, das Carlo Saraceni in achtzehn Fresfogemälden in der 
dritten Kapelle rechts malte. — Zwei Jahre nach ihm, im Jahre 1539, jtarb, erſt 
jech3unddreißigjährig, der jel. Antonius Maria Zaccaria, der Stifter der Barna— 
biten, von Baul III, der die Negel 1535 approbierte, hochgeſchätzt, in Mailand und 
anderen Städten der Lombardei Vorläufer des Hl. Karl Borromäus in der Ber: 
bejjerung der Geiftlichkeit und des chriftlichen Volkes. Mit Hilfe des hl. Philipp 
Keri wurde das erite Klofter der Barnabiten bei dem Kirchlein des hl. Blafius 
1575 gegründet; heute haben fie die nahe Kirche des hi. Karl Borromäus ai 
Gatinari inne. 


Und nun kommen Sterne erjter Größe am Heiligenhimmel der 
Kirche, der Hl. Ignatius, der 1534 feine Geſellſchaſt Jeſu ins Leben 
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rief und 1556 ſtarb, der Hl. Karl Borromäus, Kardinal und Erz— 
biichof von Mailand, der 1581 ſtarb, Stifter der nach ihm benannten 
mweitverbreiteten Stongregation zur Erziehung der weiblichen Jugend; der 
mit beiden befreundete „Apojtel Noms“, Philipp Neri, defjen ganzes 
Leben und Wirken bis zu feinem Tode 1595 der eiwigen Stadt gehört, 
der volfstümlichite Heilige bi8 auf den heutigen Tag, deſſen Kongregation 
der Oratorianer jo viele gelehrte Männer hervorgebracht hat; der Hl. 
Camillus de Lellis, der die Stongregation der Negularklerifer für 
Seranfenpflege ins Leben rief, gejtorben 1614; fein Freund, der hl. 
Sojeph Ealajanzius, Stifter der Schulbrüder, der, jung aus Spanien 
nad Rom gekommen, in einem Alter von 92 Jahren 1648 jtarb. Zu 
ihnen gejellen fich, wenngleich weniger befannt in unjerer Heimat, der hl. 
Franz Caracciolo, Stifter der Minderen Slerifer für die Seeljorge, 
1608 gejtorben, und der jel. Sohannes Leonardi, Stifter der 
Kongregation don der Mutter Gottes, gejtorben 1609. Bon dieſen 
haben die meisten ihr Grab in Kom gefunden, an alle bejigt die ewige 
Stadt die mannigfaltigjten Erinnerungen, durch die ihr jegensreiches 
Wirken im danfbaren Andenken der Nachwelt erhalten wird. 


An den HI. Ignatius erinnert zunächſt in der Pauls-Baſilika der Altar des 
Kruzifires, vor welchem der Heilige mit jeinter eriten Gefährtin die feierliche Gelübde— 
ablegung vornahm. Nachdem er ſelber in der hl. Meſſe vor der hl. Kommunion, 
zu ſeinen Brüdern gewendet und die Hoſtie in der Hand, die Regeln verleſen und 
dann unter dem Gelöbnis ihrer treuen Beobachtung fommuniziert hatte, empfingen 
aus jeinen Handen in gleichem Sinne auch die übrigen den Leib des Herrn. — 
Bei ©. Andrea al Quirinale, wo ehedem das Noviziat war, jieht man die Tiir der 
Kapelle aus dem Landhaufe bei S. Balbina, wo der Heilige oft die hl. Mefje feierte. 

Für die auf den Namen Seju geweihte Kirche (al Gefü), in welcher 
der hl. Sgnatius ruht, ließ Kardinal Alejandro Farneſe 1568 den Plan 
durch den berühmten Architekten Vignola entwerfen; Kardinal Otto 
Truchſeß von Waldburg, Bilchof von Augsburg, legte den Grunditein; 
Giacomo della Porta vollendete 1575 den Bau. Die Kirche al Gefü 
it die Schönste und reichjte unter den modernen Kirchen der ewigen 
Stadt; an das gewaltige Hauptjchiff mit Nebenkapellen ſchließt ſich die 
Kuppel; der Reichtum der Marmorbefleidung an den Pfeilern und 
Wänden wetteifert mit der Schönheit der Gemälde an der Decke 
(„Zriumph des Namens Jeſu“) und über den Altären. Der hl. 
Ignatius ruht unter dem Mltare auf der Gvangelienjeite in einem 
Sarge don vergoldeter Bronze, der mit Achat und Kriftall verziert ift. 
Das Altarbild, ein Gemälde von Pozzi, verdedt eine Statue des Hei— 
ligen, die an feinem Feſte enthüllt wird. In einer mit filbernen Engeln 
gejchmückten Niſche jteht auf einem Sodel von Bronze die Figur, gegen 
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3m hoch, Kopf und Arme von Silber, das Meßgewand in Gold mit 
zahlreichen Edeljteinen. Zwei Marmorgruppen neben dem mit den Eojt- 
barjten Marmorjorten gejchmückten Altare jinnbilden den Sieg der 
fatholiichen Wahrheit über die Srrlehre. Der Giebel des Altares oben 
zeigt eine Marmorgruppe der hl. Dreifaltigfeit; die Weltkugel, welche 
Gott Bater trägt, iſt aus einem einzigen Stück Lapislazuli, dem an 
Größe und Schönheit Fein anderes zur Seite ſteht. 

Im anſtoßenden Profeßhauſe, wo der hl. Ignatius im Jahre 1556 im 
Alter von 65 Jahren geſtorben iſt, find die drei Zimmer, welche er bewohnte, 
in ihrer Form erhalten; nur, find die Wände mit roten Seidentapeten bedeckt. 
Das erſte Gemach bewahrt über dem Altar ein altes Muttergottesbild, vor 
welchem der Heilige zu beten pflegte; nebenan ift durch eine Inſchrift und eine 
bildliche Darftellung die Stelle bezeichnet, wo das Sterbebett geftanden. Die Bild- 
niffe der HI. Karl Borromaus und Philipp Neri erinnern daran, daß hier der hl. 
Ignatius oft mit diefen heiligen Männern Unterredung gepflogen. Noch ift die alte 
Holztür erhalten, welche in das nächſtfolgende, Gemach führt; eine Inſchrift über 
dem Kamin beſagt, daß der hl. Ignatius in einem Akte beſonderer Entſagung hier 
die uneröffneten Briefe verbrannt habe, welche ſeine Verwandten ihm geſchrieben 
hatten. Die leßte der vier Zellen zeigt über dem Altare das Bildnis des Heiligen, 
gegenüber in einer Wandntjche eine mit feinen Meßgewändern befleidete Figur. 
Alle vier Stübchen find klein und niedrig, auch in ihrer heutigen Ausſchmückung 
Zeugen der Armut, die in den Tagen des Heiligen hier wohnte. — Für und 
Deutiche gejellt fich zu diejen beiden heiligen Orten der beſonders werten Erinnerung 
an St. Sgnatius das Collegium Germanicum, nächſt der Gejellfhaft Jeſu die 
jegensreichite Schöpfung des Heiligen. 

Nachdem Gregor XV. im Sahre 1622 Ignatius heilig geiprochen, 
legte des Papſtes Neffe, Kardinal Ludoviſi, vier Jahre darauf den 
Grundſtein zu der Kirche des Heiligen, wo jein Feſt am Sonntag nad) 
dent 31. Suli begangen wird. Der gewaltige dreischiffige Bau von St. 
Ignazio, für welchen der Sejuitenpater Graſſi den Plan entwarf, tjt 
überreich an Marmor, Stucddeforation und Bergoldung; die Aufnahme 
des Heiligen in den Himmel, von Pater Pozzi in das Tonnengewölbe 
des Mitteljchiffes gemalt, ijt ein Meifterjtück der Perſpektive; von dem- 
jelben Maler ijt auch das Bild des Hochaltard. Im übrigen verrät 
die Kirche troß ihrer Großartigfeit den in die Kunſt eindringenden Ber: 
fall, der in den Bauwerken de3 17. Jahrhunderts immer fühlbarer wird. 

An den Hl. Karl Borromäus bewahrt die Kirche von San 
Sebaftiano an der appifchen Straße durch den ihm geweihten Altar die 
Erinnerung an feine unzählig oft gemachten Wallfahrten zu den ſieben 
Hauptkirchen. — In ©. Praxedis, feiner Titelkirche, wird jein bijchöflicher 
Thron, fein Kardinalshut und der Tijch verehrt, an welchem ex die 
Armen zu fpeifen und perfönlich zu bedienen pflegte. — In der Baſilika 
von ©. Maria maggiore, deren Erzpriefter er war, bejigt man ein 
rotes Meßgewand von ihm, das an jeinem Feſte, troß der abweichenden 
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Farbe, durch bejon- 
dere Privilegium 
getragen wird. — 
In der Kirche unſe— 
res deutjchen Campo 
janto, in welcher ehe: 
mals die Schweizer- 
Garde ihren Gottes— 
dienjt hielt, hatte der 
Heilige, zu deſſen 
Sprengel damals 
auch die Schweiz 
zum großen Zeile 
gehörte, die Flucht 
nach Ägypten und 
jich jelber, nebenan 
als Donator kniend, 
malen laſſen. Das 
Fresko iſt leider im 
= J achtzehnten Jahr— 
Der hl. Karl Borromäus. hundert zugrunde ge— 

Nach dem Original im deutſchen Campo janto. gangen; Die Kirche 

bejit jedoch noch ein ziemlich gleichzeitiges Bildnis des Heiligen; nach 
mündlicher Überlieferung aber hat er oft vor dem wundertätigen Kruzifix 
gebetet, das in der Kapelle des Friedhofs verehrt wird. — Drei Kirchen 
ſind in Rom dem hl. Karl geweiht, von denen die am Korſo, die 
Nationalkirche der Mailänder, nach der Heiligſprechung im Jahre 1610 
erbaut worden iſt, dreiſchiffig mit Querſchiff, Kuppel und weitem Um— 
gang um den Chor, ein großartiges Werk, dem die ſpätere, aus dem 
Jahre 1690 ſtammende, geſchmackloſe Faſſade nicht entſpricht. — Das 
Altarbild, der hl. Karl zwiſchen S. Sebaſtian und S. Ambroſius, 1690 
gemalt, galt als Hauptwerk Karl Marattas. In dem Umgang hinter 
dem Hochaltar wird in einer reich ausgeſtatteten Altarniſche das Herz 
des Hl. Karl Borromäus aufbewahrt; die Übertragung desſelben hierher 
wird alljährlich am 21, Juli gefeiert; bi zum Jahre 1870 pflegte der 
Papſt in glänzender Auffahrt dem Hochamt beizumohnen, das am 
4. November, dem Feſte des Heiligen, in dieſer Kirche von einem 
Stardinal gefungen wurde. — Falt gleichzeitig wurde die andere, unjerem 
Heiligen geweihte Kirche, San Carlo ai Catinari gebaut, mit einer der 





J 
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höchſten Kuppeln Roms, berühmt durch die vier Kardinaltugenden, welche 
Dominichino malte, durch ein Bild des Heiligen im Gebet, von Guido 
Reni, und durch die Glorie desſelben über dem Hochaltar, von Lanfranco. 
— Die dritte Kirche, San Carlino genannt, weil fie im Bergleich zu 
den beiden anderen klein it, vom Jahre 1667, ijt ein ungeheuerlicher 
Barockbau Borromini?. 

An den hl. Philipp Neri bewahrt Rom die mannigfaltigjten 
Erinnerungen. | 


Bei der Nationalfirche feiner Landsleute, San Giovanni dei Fiorentino, wo er 
zehn Jahre Rektor war, iſt noch das Refektorium erhalten, in welchem er mit feinen 
eriten Schülern zu fpeifen pflegte. Noch ftehen da die ſieben Tifche nebit den an der 
Wand hinlaufenden Banken, allerdings ſchon recht wurmitichig ; die Kanzel, von welcher 
der Heilige zu den Taujenden predigte, it aus der Kirche hierher übertragen worden. 
An den Wänden hängen die Bildniffe der hervorragendften unter feinen erften 
Schülern, die der Kardinale Baronius und Palavicini, de von Leo XIII. felig ges 
iprochenen Biſchofs 
Ancina u.a. Ein Ge: 
mälde über der Kan— 
zel ftellt die erjte Be— 
gegnung des Hl. Phi— 
lipp Neri mit dem hl. 
KardinalKarlBorro= 
maus dar; beide, der 
hohe Kirchenfürft und 
der einfache Ordens— 
mann, find bon da 

ab die treuejten 
Freunde gewefen. An 
den Speiſeſaal ſtößt 
die Küche, wo Ba— 
ronius, der große 
Kirchengeſchichts— 
ſchreiber, in täglicher 
Verdemütigung die 
Speiſen für die Ge— 
noſſenſchaft bereiten 
mußte; in einem An— 
flug von Galgen— 
humor ſchrieb er einſt 
über das Herdgeſims 
mit Kohle die Worte: 
Caesar Baronius, 
coquus perpetuus, 
„Koch in Ewigkeit“, 
Worte, welche jetzt 
dort mit Farbe auf— 
gezeichnet ſind. Ein 
ſchlichtes Holzkreuz, 
heute unter Glas und 
Rahmen auf dem 
Gange zum Refekto— 
rium, iſt vom Heili— 
gen beſonders ver— 
ehrt worden. — S. Carlo ai Catinari. 





Roma sacra. 30 


4656 Sechſtes Napitel. Nom, als Pius VI. in die Gefangenfchaft geführt wurde. 


och reicher jind die Erinnerungen an Philipp im Klofter bei 
©. Girolamo della Caritä, wo uns das Bild einer zweiunddreißigjährigen - 
unermeßlich jegensreichen Wirkſamkeit vor Augen jteht. Leider find die 
fleinen Stübchen, die er dort bewohnte, modernifiert; aber Inſchriften 
auf Marmortäfelden an den Wänden enthalten Stellen aus feiner Lebens— 
bejchreibung, welche uns die hervorragendften Ereigniſſe aus jeinem 
Wirken hier im Geifte wieder mitleben laſſen. Hier hat er zahllofe 
Sünder zur Beichte zugelafjen; hier empfing er auf dem Krankenlager den 
damaligen Gejandten von Toskana, dem er jeine Beförderung zum Kar— 
dinalat und feine Erhebung auf den Stuhl Petri (als Leo XI.) vorher- 
jagte; hier jah ihn der jpätere Kardinal Francesco Tarugi in Berzüdung; 
hier brachte ihm ein Engel eine Süßigfeit, welche den Kranken jofort 
gefund machte. Die Überjchrift über einem Madonnenbilde jagt ung, 
daß aus diefem Bilde Maria zu ihm gejprochen; ein anderes Gemälde 
zeigt uns den Heiligen, wie er den hl. Camillus de Lellis in der Hl. Schrift 
unterrichtet. Das anjtoßende Oratorium iſt heute nur mehr ein Teil 
jenes Betjaales, von welchem die von Philipp gegründete Kongregation 
der Oratorianer ihren Namen hat; eine Snjchrift meldet, daß Baronius 
hier oft Stücke feiner Kirchengejchichte vorgetragen habe. 

In dem großen, der hl. Dreifaltigkeit geweihten Hojpiz für Pilger 
und Refonvaleszenten erinnert an die dortige Wirkſamkeit des Heiligen 
die ihm geweihte Kapelle mit dem Altarbild, Philipp vor der Mutter 
Gottes mit dem Kinde Fniend, während die beiden Seitengemälde Philipp 
al3 Lehrer und Prediger und Philipp als Freund und Vater der Pilger 
und der Krüppel darjtellen. — In den Katakomben von San Sebajtiano 
erinnert eine Büjte des Heiligen, daß er hier ganze Nächte im Gebet zu- 
brachte; jein Bildnis in der dortigen Kirche ruft uns die Pilgerjcharen ins 
Gedächtnis, die er zu Taujenden zum Bejuche der fieben Hauptkirchen zu 
führen pflegte. — Die terrafjenfürmig aufjteigenden Sitzreihen bei der 
Tafjo-Eiche am Janiculus jahen einjt die Jugend Roms um den Hei— 
ligen verfammelt, der erjt mit den Kleinen jpielte und dann ſie in der 
Keligion unterrichtete; eine Snjchrift in der Billa Coelimontana an 
einem Punkte mit wunderbarjter Ausficht auf die Kampagna und Die 
Dörfer und Städtchen der Albanerberge, meldet uns, daß Philipp hier 
einen Kreis don Freunden zu religiöjen Gejprächen zu vereinigen liebte; 
im Palazzo Maſſimo ſtrömt alljährlich am 16. März alles Volk in die 
Stapelle, welche an die Auferwedung eines Kindes der Familie durch 
den hl. Philipp im Jahre 1583 erinnert; die Kapelle ijt eine Schaß- 
fammer von Neliquiengefäßen des 14. und 15. Jahrhunderts. 
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Das Grab des hl. Philipp Neri befindet fic) in der von ihm er- 
bauten Kirche ©. Maria della Ballicella, gewöhnlich chiesa nuova ge— 
nannt, in einer eigenen reich verzierten Kapelle, wo ein Mofaif, nad 
einem Gemälde Guido Renis, den Heiligen im Gebete zur Oottesmutter 
daritellt. Die dreijchiffige Kirche, zur Säfularfeier des Heiligen 1895 
erneuert, ijt mit Stucdeforation und Bergoldung überladen. Neben ihr 
hatte der hl. Philipp das Ora— 
torium erbaut, eine große 
Halle zu religiös-wiljenjchaft- 
lichen und zu mufifalischen Vor- 
trägen; jeitdem die neue Re— 
gierung das Kloſter offupiert 
hat, find an. die Stelle jener 
frommen Übungen die Streit- 
reden der Advofaten getreten. 
— Bon der Safrijtei aus, wo 
in fünf Glaskäſten allerlei Er- 
innerungen an den hl. Philipp, 
jelbjt jeine Schuhe und jeine 
Brille und der hölzerne Eplöffel 
aufbewahrt werden, gelangt 
man in die Zimmer, welche der 
Heilige einjt bewohnte. 


Eigentlich ift nur die Kapelle 
erhalten, da furz nach dem Tode des 
Heiligen aus Anlaß eines Feuer: 
werks die übrigen Räume ein Raub 
der Flammen wurden. Sm Vor— 
zimmer werden Beichtftuhl, Bett und 
Scranf des Heiligen aufbewahrt; 
das Altarbild, der Hl. Philipp vor 
der Madonna mit dem Kinde, tft von 
Guido Reniz; ein herrlicher Gobelin auf der Seitenwand ftellt die Himmelfahrt Maria 
dar. Das Stübchen, daS dem Heiligen als Kapelle diente, hat noch den alten Altar 
mit einem Gemälde der hl. Jungfrau mit dem Finde; gegenüber hängt an der Wand 
ein kleines byzantiniiches Tryptichon, mit der Gottesmutter in der Mitte und 
Heiligen auf den Flügeln. Noch fieht man an der Wand das Kleine Glöclein, das 
zur Mefje geläutet wurde. — Bon den übrigen Grinnerungen an unfern Heiligen 
ſei noch des Kloſters der Philippinerinnen bei ©. Maria maggiore gedacht, das 
ein Beichtfind des Heiligen, Nutilio Brando, im Jahre 1620 zur Erziehung der weib- 
lihen Jugend geftiftet hat. 


Der Hl. Camillus de Lellis, den wir ung ohne den hl. Philipp 

Neri nicht denken fünnen, durch den er befehrt und auf den Weg der 

Bollfommenheit geleitet wurde, widmete ſich zunächit dem Dienjte der 

Kranken im Spital der Unheilbaren (San Giacomo degli incurabili) 
30* 
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und gründete dann bei der Kirche der hl. Magdalena den Orden der 
Neqularklerifer zur Krankenpflege. Nach einem Leben unendlich reich 
an Werfen der Nächjtenliebe jtarb er im Jahre 1614; feine Gebeine 


ruhen unter dem Saframentsaltar jener Kirche. Am anftogenden Klofter 


bewahrt man in zwei Gemächern die mannigfaltigjten Erinnerungen an 
den Heiligen; die Glasjchränfe im erjten Zimmer enthalten u. a. Briefe 
von ihm und die Akten der erjten drei Kapitel der neuen Stongregation, 
ein Gefäß mit Salben jowie Scharpie, welche Camillus bei jeinen Stranfen 
angewendet hat, jeinen Bußgürtel, feine Stleider, jeine Lampe u. a. 
Durch den Stoff wie durch den Schnitt gleich interefjant ift das Meß— 
gewand, Stickerei auf Stramin mit Unterlage, unten nicht abgerundet, 
jondern mit geraden Ecken, die Querbalfen des Kreuzes bis zum Saume 
veichend, auf das Kreuz im Durchjchnitt von Langbalfen und Querbalfen 
ein kleines gejticktes Kreuz aufgenäht. — Das anjtoßende Zimmer, jeßt 
in eine reiche Kapelle umgewandelt, iſt das Sterbezimmer des Heiligen. 
Zwei Gemälde an den Wänden rechts und links jtellen das eine den 
Kardinal Ginnaſi dar, welcher dem Sterbenden die Hl. Wegzehrung 
reicht, da andere die Einjegnung der Leiche vor ihrer Bejtattung. In 
einem Neliquiar auf dem Altar 
wird ein Fuß des Heiligen auf: 
bewahrt; Briefe von ihm unter 
Glas und Rahmen hängen an 
den Wänden. — Das Kruzifix, 
da3 zu ihm gejprochen, hängt in 
einer eigenen Seitenfapelle der 
Kirche; ebendort wird auch auf 
einem beſonderen Altar ein 
Muttergottesbild, la Madonna 
della salute verehrt, mit Hun— 
derten von Weihgejchenfen aus 
Silber ringsum an den Wänden. 
Der hl. Joſeph Calaſan— 
zius fam als Süngling aus 
—— Spanien nach Rom und erbarmte 
ie, jich hier der leiblich und geiftig 
verfommenen Jugend des Bolfes. Zu diejem Zwecke gründete er eine 
Kongregation „delle scuole pie“!), woraus in Deutjchland die Benennung 





') Der volle Name lautet: Ordo clericorum regularium pauperum Matris 
Dei scholarum piarum. 
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Kirche San Lorenzo in Lırcina. 


„Skolopen“ entitand. Am Lebensende Gegenjtand heftigiter Verfolgung, 
itarb er, 92 Fahre alt, 1648, und ruht jet unter dem Hochaltar des Kirch— 
leins San Pantaleo. Im anjtoßenden Klojter ijt fein Sterbezimmer in 
pietätvoller Berehrung unverändert jo belafjen, wie es bei jeinem Tode 
war; Zußboden, Tür und Fenjter wie die Holzdede jind noch die ur- 
ſprünglichen; nur ift im Hintergrunde ein Altar errichtet; Glasſchränke 
an den Wänden bewahren jeine Nteliquien und feinen Nachlaß. Dort 
umschließt ein Reliquiar Zunge und Herz des Heiligen, die unverweſt 
zwijchen jeiner Aſche gefunden wurden; ferner ſieht man dort das 
Bett, auf welchem er jtarb, jeine Leibwäjche, allerlei Tongeſchirr, 
Kniebank, Tiſche und Stühle, Brevier und Meßgewänder, in acht 
Bänden die Korrejpondenz des Heiligen ujw. in größerer Saal vor 
diejer Stapelle ift das Dratorium, wo Kalajanzius die Kinder zum 
Katechismusunterricht zu verjammeln pflegte. Das große Altarbild 
ſtellt das Wunder dar, wie die Muttergottes dem Heiligen inmitten 
der Kinderſchar erſchien. — Mit dem HI. Philipp Neri iſt Calajanzius 
einer der eifrigjten im Bejuche der ſieben Hauptkirchen gemwejen; darum 
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finden wir auch jein Bildnis auf einem Altare des Seitenganges bei 
San Sebaſtiano. 

Stanz Karacciolo, aus fürjtlichem Gejchlecht in den Abruzzen 
geboren, ſtiftete in Neapel die Stongregation der Cleriei regulares 
minores für Die Geeljorge, mit dem vierten Gelübde, jich un feine 
Ehrenjtellen zu bewerben. Stardinal Montalto, der Bruder Sixtus V., 
der große Gönner der neuen Kongregation, faufte ihm in Rom erſt das 
Kirchlein des hl. Leonard im Judenviertel; jpäter erhielt er die Pfarrei 
von ©. Lorenzo in Lucina, wo er 1607 das erſte Generalfapitel ab- 
hielt. Unermüdlich im Beichtjtuhl, am Sranfenbett, in den Schulen, 
in den Öefängnifjen, in den Spitälern, wurde er allgemein „der Pre 
diger der Liebe Gottes“ genannt; aber die Überanftrengung raffte ihn 
jchon in jeinem 44. Lebensjahre 1608 Hin. Er ruht in der Kirche 
©. Maria maggiore zu Neapel; aber ein anjehnlicher Teil feiner Ge— 
beine wird in der oben genannten Kirche von San Lorenzo in Lucina 
unter einem Seitenaltare aufbewahrt; hinter der Apjis der Kirche zeigt 
man noch die Treppe, unter welcher der Fürjtenjohn jich fein an den 
Stall von Bethlehem erinnerndes Obdach eingerichtet hatte. Seine Söhne 
haben bis auf den heutigen Tag die Seeljorge in diejer Pfarreit). 

Der jel. Johannes Leonardi endlich, im Gebiete von Yucca 
1534 geboren, legte 1574 den Grund zu einer neuen Kongregation 
„don der Mutter Gottes’ und fam dann 1584 nach) Rom, wo er mit 
dem Stardinal Karl Borromäus, mit Philipp Neri und Felix von Canta— 
litium, jpäter auch mit Calajanzius befannt und befreundet wurde. Im 
Sahre 1600 erhielt er für jeine Kongregation die Kirche ©. Maria in 
portien. Unter Clemens VIII. legte er mit dem Prälaten Vives den 
Grund zur Congregatio de propaganda fide, jenes großartigjten 
Mijjionsinftituts, das in der Folge zumal durch Urban VIIL er: 
weitert, heute jeine Tätigkeit über die halbe Welt ausbreitet. Teilte 
er mit jeiner Zeit den Eifer im Bejuche der ſieben Hauptkirchen 
und der Scala janta, jo erfüllte feine Liebe zu Gott ihn mit 
einer unermüdlichen Hingebung für das Heil der Mitmenjchen; bei 
der im Fahre 1609 ausgebrochenen Peſt, die bejonder® in der Um— 





) In diefe Zeit füllt auch die Entjtehung der Kapuziner. Drei Brüder aus 
dem Orden der Obfervanten, getrieben von dem Verlangen, das Leben des hl. Frans 
ciscus auf das vollfommenite in ſich nachzubilden, erhielten durch Papſt Clemens VII. 
1526 die Approbation. Drei Jahre jpäter wurde ihnen als erjte Niederlaſſung in 
Nom zuerjt ein Kirchlein der Madonna dei miracoli an der Piazza del popolo, und 
im folgenden Jahre das der hl. Eufemia am Esquilin zugemwiejen. Ihre überaus 
jtrenge Zebensmweije gewann ihnen bald die allgemeine Verehrung des römischen Volkes. 
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gebung von Santa alla ihre Opfer forderte, gab Leonardi jogar jein 
Zimmer und jein Bett für die Kranken Her, jo daß er, jelber erfranft, 
ſich nur auf einer Kiſte niederlegen fonnte. So jtarb er am 8. Oftober 
desjelben Jahres und wurde erſt in jeiner Stirche begraben, dann aber 
1662 nad) ©. Maria in Campitelli übertragen, wo er in der Stapelle des 
hl. Sohannes des Täufer in einem Marmorjarfophag beigejegt ijt. — 

Heben diejen großen Heiligen haben wir als Zeitgenojjen in 
andern Ländern der Chrijtenheit hervorragende Drdenzitifter, deren 





Spital und Kirche der barmberzigen Brüder auf der Tiberinfel. 


geijtige Söhne und Töchter dann in der Folge auch nach Rom - ihre 
jegensreiche Tätigkeit verbreiteten. Dahin gehören der hl. Sohannes 
bon Gott, Stifter der Hofpitalbrüder in Spanien (Fatte-ben-fratelli 
in Rom genannt), der 1550 jtarb und deſſen Orden heute das große 
Krankenhaus auf der Tiberinjel leitet. Ferner die hl. Angela Merici, 
aus der Veroneſer Diözeje, Stifterin der Urjulinerinnen, die unter 
Clemens VII. zum Subeljahr 1525 nach) Rom fam, wo der Papit fie 
vergebens feitzuhalten juchte. Sie jtarb, nahezu 70 Fahre alt, im 
Jahre 1540. Dann die beiden jpanijchen Heiligen, die großen Re— 
formatoren de3 Karmeliterordeng, Sohannes dom Streuze, der 1591 
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im Alter von 49 Jahren, und die hl. Therejia, welche 1582 im Alter 
von 67 Jahren jtarb, und die beide zu Nom in den Klöftern der 
jtrengern Dbjervanz ihres Ordens fortleben. 

Eine eigenartige Erinnerung an dieje wie an andere hl. Ordens— 
jtifter find die Statuen derjelben, gewaltige Figuren in Marmor, welche 
an den Pfeilern der Peterskirche in Niſchen aufgejtellt find. Leider find 
die meijten ohne Fünjtleriichen Wert. — Warum e3 wohl gerade ein 
Privilegium der Oxdenzitifter ift, beim Grabe des Apojtelfürjten durch 
ihre Standbilder verewigt zu werden? — In der Bafılifa des Lateran, 
der Hauptfirche der Chrijtenheit, erblicken wir im Mittelſchiff an den 
PBilajtern die Statuen der zwölf Apoſtel. Wenn das Evangelium, das 
jie der Welt verfündigt haben, feine höchjte Blüte im Ordensſtande ge- 
trieben und dieſe Blüte ihre vollfommenjte Schönheit in jenen hl. 
Ordensſtiftern gefunden hat, wie pajjend gruppieren jich dann ihre Bilder 
um das Grab Petri, um ihm und ung die unermeßliche Fruchtbarkeit 
vor Augen zu führen, die 
das dom Apojtel in den 
Boden Roms gejtreute 
Samenkorn entivicelt hat! 


2. Erinnerungen an an: 
dere Heilige aus diefer 
Periode. 


ennen wir hier zu: 
nächit, jeiner Würde 


wie jeiner Berdienjte we— 
gen, den hl. Pius V., 
den legten heilig gejproche- 
nen Papſt, aus Bologna 
gebürtig, der von 1566 
bis 1572 den Stuhl Petri 
inne hatte. Im Domini: 
90 DI ARREN ANA REN fanerklojter bei ©. Sabina 

Das Original ift im ©. Uffizio. 
auf dem Aventin it die 
Helle, die er dort als Ordensbruder bewohnte, in eine Kapelle vertvandelt; 
eine andere Kapelle ijt ihm im Palaſt des Hl. Offiziums geweiht; jein 
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Leichnam ruht in ©. Maria 
maggiore, in der Capella 
Siſtina, wo alljährlih an 
jeinem Feſte, 5. Mai, der 
Glasſarg erſchloſſen wird, 
ſo daß man die mit den päpſt— 
lichen Gewändern umhüllten 
Gebeine ſehen kann. Eine 
Erinnerung anderer Art an 
Pius V. beſitzt Rom und die 
katholiſche Kirche in der von 
ihm der Lauretaniſchen Li— 
tanei eingefügten Anrufung: 
Auxilium Christianorum, 
ora pro nobis, „Hilfe der 
Chriſten, bitte für ung“. Vor— 
iwiegend auf des Papſtes un- 
ermüdliches Betreiben war 
jene Flotte zuftande gebracht 
worden, welche unter der 
Sührung don Don Juan 
d'Auſtria und Mare Antonio 
Colonna am 6.Oftober 1571 
den großen Seeſieg bei Le— 
panto davontrug, der das Marc Antonio Colonna, ber Sieger bei Lepanto. 
Abendland vor der Macht ——— 

der Türken rettete. Glaubwürdige Nachrichten verſichern, daß der Papſt 
am Tage der Schlacht ſelber im Vatikan den Sieg der chriſtlichen 
Waffen verfündigte.!) 





) Reumont (Gefch. der Stadt Rom, III, 2, ©. 562) jchildert den Einzug der 
Sieger in Rom folgendermaßen: Marc Antonio fam über Meffina und Neapel nad) 
Marino; am 4. Dezember hielt er feinen Einzug in die ewige Stadt; Der helle, 
jonnige, milde Tag erhöhte den Jubel. An ver Bafilifa San Sebajtiano war die 
römishe Miliz mit dem Senator, den Konfervatoren, den Staporionen aufgeltellt; 
zahllojes Volk füllte die Bia Appia; über dem Torbogen bemwillfommnete ihn eine 
von Senat und Volk aufgeitellte Inſchrift. Unbemwaffnet ritt er einen vom Bapite ihm 
geſchenkten Schimmel in der damals ſchon nach der jpaniichen fich richtenden Tracht, 
in jchwarzjeivenem, pelzverbrämtem Mantel über einem Wams von Golditoff, das 
Haupt mit ſchwarzem Samthut bedeckt, von welchem eine durch eine Berlenagraffe 
gehaltene weiße Feder herabmwallte. Auf der Brujt trug er das goldene Vlies. Es 
war ein Triumphzug, der alte Tage neu machte und an welchem die heimgefehrten 
Hauptleute und Krieger mit den NRepräjentanten des Adels und der Stadt teilnahmen. 
Die Bogen des Conitantin, des Titus und Severus ſahen den Colonna zum reich 
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Der mächtige Geijt glühender Frömmigkeit und unerjättlichen 
Seeleneifers, welcher die Ordensſtifter befeelte, mußte auch ihre erſten 
Schüler und Mitarbeiter entflammen, die alle Tage das leuchtende 
Beifpiel jolcher Heiligkeit vor Augen hatten. Am fruchtbarjten ift hier 
der Sejuitenorden gemwejen. Den Apojtel Indiens, den hl. Franciscus 
Xaverius, führen wir bier nur darum an, weil er in der Slirche al 
Gejü, gegenüber dem Grabaltare des hl. Stifterd, einen prachtvollen 
Altar bejigt, mit einem Gemälde von Paul Maratta, den Tod des 
Heiligen darjtellend. An feinem Feſte wird hier der unverweſte Arm 
desjelben ausgejtellt, der 1614 nach Nom fam. — Das Grab des dritten 
Generals des Ordens, des hl. Franz Borgia, juchen wir vergebens in den 
beiden Sejuitenkirchen von al Geſu und Sant’ Ignazio, da jeine Gebeine 
1617 nach Madrid übertragen worden find. Als Herzog von Gandia 
bei Kaijer Karl V. in höchjten Ehren, entjagte er der Welt und legte 
1545 die hl. Profeß ab; zwanzig Jahre jpäter wurde er General des 
Ordens. Als im folgenden Jahre die Pet in Rom wütete, widmete 
er ſich mit unermüdlicher Nächjtenliebe der Pflege der Kranken, der 
Beerdigung der Leichen. Wie von Pius IV., jo von Pius V. hoch— 
geichäßt, jtarb er, ein Opfer des Gehorfams, am 1. Oftober 1572. 
In der Stapelle des Profeßhaufes bei al Gejü bezeichnet eine Inſchrift 
den Ort, wo fein Sterbebett gejtanden, in demjelben Gemach, wo auch 
der hl. Ignatius gejtorben war; im anjtoßenden Zimmer bewahrt man 
jeine Wachsmasfe. Bei St. Andrea al Quirinal, wo das Noviziat 
war, ijt wenigjtens noch die Tür feines Zimmers erhalten, in welchem 
er den eben von weiter Reiſe glüclich in Rom eingetroffenen Stanislaus 
Koſtka empfing. 

Wenngleich äußere Erinnerungen an ihn ſich in Rom nicht finden, 
jo dürfen wir doch hier unferen großen Landsmann, den jel. Caniſius, 
nicht vergejjen, der 1543 als der erjte Deutjche in die Gejellichaft Jeſu 
eintrat. Nachdem er 1558 und 1565 zur Wahl eines neuen Generals 
in Rom gewejen, berief ihn 1573 Gregor XIIL., um jich perjünlich 





geſchmückten Kapitol hinaufreiten; die Via papale entlang bewegte ſich der Zug nad) 
der Engelsbrüde; unausgeſetzt donnerte das Geſchütz des Kaſtells, welches jeine großen 
Banner aufgepflanzt hatte. Im Hofe des vatifanijchen Palaſtes jtieg Marc Antonio 
ab, trat in die Bafilifa, deren Klerus ihn in die Mitte nahm und das Tedeum anſtimmte; 
dann wurde er zum Bapite geführt, der ihn im Auditorium der Kardinäle entpfing. 
Gegen Abend war die ganze Stadt beleuchtet; auf allen Plätzen brannten Freuden» 
feuer. Neun Tage jpäter gab der Senat dem Helden von Lepanto ein großes Felt 
auf dem Kapitol, wo der gelehrte Marc Antonio Muret in S. Maria Aracveli die 
Rede hielt. In Ddiefer Kirche brachte er „Christo victori“ eine fajt vier Fuß bobe 
jilberne Columna rostrata als Weihgeſchenk dar. — 
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durch ihn über die Eirchlichen Verhältniſſe in Deutjchland Bericht erjtatten 
zu lajjen; als er 1568 in Rom weilte, reichte er dem Hl. Stanislaus 
Kojtfa die Sterbejaframentee Er jelbit jtarb 1597 im Alter von 
76 Sahren, von denen er 54 dem Orden angehört hatte. Das 
Kollegium Germanicum zählt ihn zu feinen befonderen Förderern. 


Sn der ganzen Welt verehrt ijt das heilige Sleeblatt, die drei 
jugendlichen Heiligen Aloyjius, Stanislaus Koſtka und Johannes 
Berhmanns. Stanislaus fam 1567 nach Nom und ftarb jchon, exit 
18 Sabre alt, am 15. Auguft des folgenden Jahres im Noviztat bei 
©. Andrea auf dem Duirinal. Aloyſius trat 1585 ind Noviziat und 
ſtarb 1591 im Alter von 24 Jahren. Johann Berchmanns wurde 1616 
zu Mecheln aufgenommen und jtarb am 13. Augujt 1621, 22 Jahre alt. 

Das Sterbezimmer des hl. Stanislaus Koftfa gehört zu den anmutigjten 
 Heiligtümern der ewigen Stadt. Als die neue Regierung den größten Teil des 
Noviziats fortnahm, wurde jenes Zimmer nebft dem anftoßenden Gemache verlegt; 
die Holzdede ift noch diejelbe. An der Stelle, wo der Heilige geftorben, fieht man 
feine Statue, der Körper von fjchwarzem, Kopf, Hände und Füße von weißen 
Marmor, auf einer Lagerjtätte von gelbem Marmor, ein Werf des Bildhauer? 
Le Gros. Das Haupt nach rechts geneigt, Halt der Heilige in der Nechten das 
Medaillon mit dem Bilde der Gottesmutter, wie er es im Sterben umfaßt gehalten; 
in der Linfen hat er ein Sruzifir und feinen Roſenkranz. Das Gemälde darüber 
zeigt die Himmelsfönigin, die im Gefolge von Engeln ihn abholt: wie er gewünfcht 
hatte, ftarb er am Himmelfahrtstage Marias. — Sn der Kirche des Hl. Andreas 
befindet fi) der Altar mit dem Sarge des Heiligen in der zweiten Kapelle links. 
Der Sarg ift von vergoldeter Bronze und Lapislazuli; das Altarbild ftellt den 
Heiligen fniend vor Maria mit dem Kinde dar; die Säulen wie die Wände find 
von fojtbarem Marmor. — Sn der früheren Kapelle ſah man noch einige Briefe 
de3 Hl. Stanislaus, die jedoch jett entfernt find; fein fonftiger Nachlaß ift in feine 
polnische Heimat gewandert. Die Hausfapelle unjeres Campo janto bewahrt den 
von ihm eigenhändig unterfchriebenen Schein jeiner Brofeß-Ablegung. 

Aloyſius und Berchmanns ftarben im Noviziathaufe bei ©. Ignazio; 
beide jind auch dort in der Kirche unter eigenen Altären begraben; 
leßterem iſt das neue, in romaniſchem Stile erbaute Stirchlein des 
Kollegium Germanicum geweiht. — Als im Sahre 1590 eine heftige 
Seuche in Rom ausbrach, richteten die Jejuiten ein eigenes Spital ein; 
im Dienjte der Kranken erkrankte Aloyjius jelber und jtarb, nicht ganz 
24 Sahre alt, am 21. Suni 1591, unter dem Beiltande Bellarmins. 
Seine Mutter lebte noch, als Gregor XV. ihn 1621 in ©t. Peter 
unter die Zahl der Seligen aufnahm; wohl nie hat ein Mutterherz 
füßere Wonne empfunden. — In diejem jelben Jahre 1621 gejellte jich 
der dritte der jugendlichen Heiligen, Sohannes Berhmanns, jeinen 
Gefährten zu. Er jtarb in dem gleichen Stranfenzimmer, wo Aloyjius 
geitorben; bei jpäteren Neubauten iſt e8 leider zugrunde gegangen. 


Erhalten aber find noch die Zellen, die jie bewohnt haben und die zu 
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beiden Seiten eines größeren Gemachs liegen, das jeßt als Vorzimmer 
für die in Kapellen veriwandelten Zellen dient. 


In dieſem Vorgemach werden in zwei Glasjchränfen u. a. aufbewahrt die 
Kaſſette, in welcher der bl. Ignatius jeine Korrefpondenz verichloß, nebſt einer 
Anzahl Briefe von ihm, Schriften unferer beiden jugendlichen Heiligen, das 
Streuzigungsbild, vor welchem der hi. Aloyſius zu beten pflegte, ufw. Die Türe 
(ints Führt im Die Zelle des leßteren; Türe und Fenſterläden ftammen nod) 
aus jeiner Zeit. Das Altarbild zeigt den Süngling im Gebete, ein Sruzifir 
in der Hand; unter dem Altartiiche wird der Sarg aufbewahrt, in welchem er 
anfangs begraben worden tft. Die Zelle auf der gegenüberliegenden Seite, die 
Wohnung des hl. Johannes Berchmanns, birgt unter dem Altare gleichfalls feinen 
urjprünglichen Sarg; unterhalb des Altarbildes, das den Heiligen darjtellt, ſteht 
ein byzantinisches Madonnenbildchen. über der alten Tiire wird unter Glas und 
Nahmen das Gewand, das er getragen, aufbewahrt. — Beide Heilige haben in der 
‚sgnatiusfirche eigene Altare, unter denen fie in Särgen von Lapislazuli und ver- 
goldeter Bronze ruhen. Die über- 
laden reichen Altäre, die einander 
entiprechen, haben je bier gewun— 
dene Säulen von grünem Mar: 
mor, welche eine große Daritellung 
auf weißem Marmor umjchließen, 
die Verkündigung Marias auf dem 
Altare des hl. Berchmans, Die 
Slorie des hl. Aloyfius auf dem 
anderen Altare. Auf den Balu— 
jtraden, welche den Kapellenraunt 
abichließen, jtehen je zwei große 
Marmorengel in barodem Stil. 
Dem Tabernafel für das hl. Safra= 
ment auf dem Aloyſius-Altare ent= 
ipricht auf dem anderen die Statue 
der Heiligen. 


Bei jung und alt, vor- 
nehm und gering in jeinen 
Tagen gleich befannt und ver- 
ehrt in ganz Rom war der 
Kapuzinerbruder Felix von 
Santalicium, der aus den 
Sabinerbergen gebürtig, als 
Knabe die Schweine gehütet 
hatte. Er konnte weder lejen 
noch jchreiben und bejaß nicht8 
von den Umgangsformen der 
Welt; aber die Kunſt des 
Betens haben wenige wie er 
veritanden. Als Karl Borro- 
mäus die von ihm für jeine 
Srauenfongregation entworfenen Regeln dem Hl. Philipp Neri vor— 
legte, riet diefer dem Kardinal, jie mit dem armen Bettelbruder zu be 








— 


Altarbild des hl. Aloyſius in S. Ignazio. 
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iprechen. Die Kapuziner hatten damals ihren Konvent am Fuße des 
Quirinals, bei der Kirche der Lucchejen. Beide begaben fich dorthin, 
und wenn fich auch der Bruder anfangs fträubte, jo gab er denn doc) 
zu manchen Beftimmungen jo zutreffende Bemerkungen, daß Starl mehrere 





Bittorie Colonna, Marcheſe di’ Piscara. 
Nah G. Muziann. 


Punkte nachher umänderte. — Nach jeinem Tode im Jahre 1578 in jener 
Kirche beigejebt, wurden die Gebeine des hl. Felix jpäter in die heutige 
Kapuzinerfirche übertragen, wo jte in einem antifen Marmorſarkophage 
unter einem Oeitenaltare zur linfen Hand ruhen. Das Altarbild jtellt 
den Heiligen dar, wie die Hl. Jungfrau ihr güttliches Kind ihm auf 
die Arme legt. Mit der Leiche hatte man auch das Sterbezimmer in 
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das neue Kapuzinerklojter übertragen; dasjelbe ijt jedoch vor einigen 
Jahren abgebrochen worden, als die neue Negierung einen Teil des 
Konvents wegnahm und zur Anlage neuer Straßen abbrechen ließ. — 

Eine zweite Zrancisca Romana hat jenes Jahrhundert nicht hervor: 
gebracht, und doch war Nom reich an edlen Frauen, die mit den beiten 
an Tugend und Frömmigkeit iwetteiferten. Die Perle von allen war 
Vittoria Colonna, Marcheſa von Pescara, deren Lebensbild ung 
Reumont mit jo glänzenden Farben gemalt hat, eine hochbegabte Dichterin, 
in deren Verſen jich „tief innerliche Frömmigkeit, unbedingte Ergebung, 
jeite Yuverficht, frohe Hoffnung, nicht wankende Überzeugung ausjpricht. 
Bittoriad ganzes Leben und der Anteil, den fie an den Reform: 
bejtrebungen der Zeit Pauls II. nahm, legen den vollflommenen Ein- 
Klang ihrer Geſinnung mit ihrer Poefie an den Tag. Wie der junge 
Drden des hl. Ignatius an ihr eine wichtige Förderin fand, jo ijt jte 
auch bis zu ihrem Tode 1547, im Verein mit der Herzogin von Came— 
vino, Katerina Cibo, die mächtige Bejchüßerin der viel bedrängten 
Kapuziner gewejen.” — Man braucht überhaupt nur das Leben der oben- 
genannten Ordenzitifter zu leſen, um überall frommen und heiligmäßigen 
rauen zu begegnen, deren Unterjtüßung ihnen in der Gründung und 
Ausbreitung ihrer Injtitutionen die wejentlichjten Dienjte geleijtet Haben. 
Andere haben ſich durch den Bau von Kirchen und Klöſtern ein dank— 
bares Andenken gejchaffen. Um nur einige Namen zu nennen, jo 
itiftete Johanna d'Aragona Eolonna, die mit ihrem Sohne Marc 
Antonio zu den hervorragenditen Förderern des hl. Ignatius zählte 
und 1566 das Noviziathaus derjelben bei ©. Andrea al Uuirinale 
itiftete, Kirche und Klojter von Santa Chiara für die Kapuzinerinnen, 
Magdalena Orjini und Porzia de! Majjimi die Kirchen Santa 
Maria Maddalena und Santa Caterina de Siena für dDieDominikanerinnen, 
Gregoria Santa Eroce die Kirche ©. Bernardino ai monti für die 
Tertiarierinnen des Hl. Franeiscus, Francisca Baglioni Orjini 
das Klofter Santa Maria dell’ umiltä für die Dominifanerinnen. Andere 
folgten nach), Fulvia Sforza und Catarina Ceſi mit San Öiujeppe 
a capo le case und Santa Tereja für die Karmeliterinnen, Camilla 
Orſini Borgheje mit dem Urfulinerinnenklojter in Via Vittoria, 
welche8 nachmals von der Herzogin von Modena, Laura Martinozzi 
d’Ejte, bedeutend erweitert wurde. Die Herzogin von Amalfi gab 
den PBalajt der Piccolomini zum Bau des TIheatinerklojter her; Cata— 
rina de Nobili SOforza, Gräfin von Santa Fiora, die Freundin 
Philipp Neris, gründete San Bernardo. Sie, die Großnichte Julius ILL, 
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lebte, von der Welt zurücdgezogen, in ihrem Haufe bei San Pietro 
in vincoli, „al ciel vicina, dem Himmel nah, wo fie im Dezember 
1605 jtarb; jte ruht in der von ihr gegründeten Kirche San Bernardo. 

Und laſſen wir nun unjer Auge ein wenig über den römischen 
Horizont Hinausjchweifen, jo leuchten uns überall die Sterne der Heilig- 
feit entgegen, gerade in der Zeit, wo die Reformation im Abfall vom 
alten fatholijchen Glauben die Welt zur Reinheit und VBolllommenheit 
des Evangeliums zurücdzuführen verhieß. Neben den großen Bijchof 
von Mailand, dem wir jo oft auch jchon in Kom begegneten und der 
1584 in jeinem 47. Xebensjahre, reich an Verdienſten für die Stirche 
itarb, jtellen fich, um nur einzelne Namen zu nennen, aus Stalien der 
hl. Laurentius von Brindiji, aus dem SKapuzinerorden, den wir in 
Spanien, Deutjchland und Ungarn tätig jehen, der Führer der chrift- 
lichen Heere gegen die Türken, gejtorben 1619, und der hl. Sojeph 
von Cupertino, durch ſeine Exſtaſen das Wunder feiner Zeit, ge 
ſtorben 1663; dann die Hl. Hyacintha de Marescotti, Tochter des 
Herzogs Mare Antonio de Bignarelli, die bei den Tertiarierinnen des 
hl. Sranciscus zu Viterbo ebenjo durch ihre Bußübungen, wie durch ihre 
unerjchöpfliche Nächitenliebe die Welt erbaute, gejtorben 1640. Aus 
Frankreich nennen wir die hl. Johanna von DBalvis, Tochter des 
Königs Ludwig XL., Stifterin des Ordens von der Verkündigung Marias, 
gejtorben 1505 im 40. Jahre ihres Lebens; ferner den apojtolijchen 
Biſchof Franz von Sales, der 1622 im Alter von 55 Jahren jtarb, 
mit der hl. Johanna Francisca Yremiot de Chantal, welche 1641 
Itarb, Stifter des Ordens von der Heimſuchung. Bejonders reih an 
Heiligen iſt jene Zeit in Spanien; dort begegnen uns der hl. Betrug 
von Alcantara aus dem Franzisfanerorden, der jich weigerte, Beicht- 
vater des Kaiſers Karl V. zu werden, Stifter des bis zur Äußerjten 
Strenge gehenden Zweiges der Yranzisfaner, welcher feinen Namen 
trägt, und Förderer der hl. Therefia in Erneuerung des Starmeliter- 
ordeng, gejtorben 1562; dann der Hl. Bajchalis Baylon aus dem 
Minoritenorden, gejtorben 1592; der hl. Ludwig Bertrand aus dem 
Dominikanerorden, Apoſtel Wejtindiens, gejtorben 1581; der Trinitarier 
Michael de Santis, der, erit 33 Jahre alt, 1625 jtarb. Auch möge 
bier Ludwig von Granada, Dominikaner, als Prediger und Schrift 
iteller die ZJierde Spaniens, gejtorben 1588, nicht unerwähnt bleiben, 
wenngleich er nicht Heilig gejprochen iſt. Seine asfetijchen Schriften 
bleiben ebenjo unsterblich, wie die des hl. Alfons Rodriguez aus der 
Gejellichaft Jeſu, der 1617 jtarb, und von dem wir nicht reden fünnen, 
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ohne jeines Freundes und Ordensbruders, des hl. Petrus Claver zu 
gedenken, des großen Negerapojtel3, der 1654 jtarb. Deutjchland Hat 
jeinen Fidelis von Sigmaringen, aus dem Stapuzinerorden, den die 





Die feligen Petrus Claver und Alfons Rodriguez. 
Gemälde von Palombi im Mujeum des Yateran. 


Propaganda zur Befehrung der Calvinijten nach Süddeutjchland jandte, 
1622 von den Häretifern erjchlagen. Amerifa hat jeine Roja von 
Lima, gejtorben 1617, und Maria de Paredis, „die Lilie von Quito“, 
geitorben 1645. — Doch das find alles nur einzelne Blumen aus dem 
reichen und duftigen Kranze der Heiligkeit, den der göttliche Bräutigam 
um die Stine feiner Braut, der Kirche, gewunden gerade zu jener Zeit, 
als der Haß der Abgefallenen nicht müde wurde, fie mit Schmuß zu 
bewerfen. Die große Zahl aber neuer Orden beiderlei Gejchlechts, die 
wir in diefer Periode exjtehen jahen, haben ebenjo der Feſtigung im 
alten katholiſchen Glauben, als der Verbeſſerung des chrijtlichen Lebens 
in allen Schichten des Volkes gedient, und was jene einzelnen im be» 
ſchränkten Kreiſe wirkten, das ift num für die Allgemeinheit und auf die 
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Dauer erjtrebt und erreicht worden durch die Autorität des Konzils 
von Trient, welches Papſt Paul III. am 13. Dezember 1545 eröffnen 
ließ. Wenn unter mehrmaligen Unterbrechungen die Arbeiten desjelben 
erſt mit der fünfundzwanzigiten Sikung am 4. Dezember 1563 zum 
Abſchluß Famen, jo jind die von ihm erlaſſenen Lehrbejtimmungen und 
Keformdekrete für alle Folgezeit das Salz der Erde gemwejen. Ein 
Denkmal an das Konzil bewahrt Nom in der Saframentsfapelle von 
Santa Maria in Traftevere. Kardinal Mare Sittich don Hohenems, 
einer der päpftlichen Legaten bei der Wiedereröffnung im Jahre 1562, 
ließ jie nach feiner Nücfehr von Trient erbauen und mit Gemälden 
ſchmücken, von denen das auf der linfen Wand die zum Konzil ver- 
jammelten Väter daritellt. 
Die jchweren Einbußen aber, welche die Kirche durch die Re— 
formation in Deutjchland, Frankreich und England erlitten, wurden 
anderwärts erjeßt durch die Ausbreitung des Glaubens in Amerika, wie 
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im fernen Ajien. Unter Alexander VI. war das erite Gold aus Amerika 
nach Rom gekommen; der Papjt verwandte es, um damit die don ihm 
neu angelegte Holzdede in der Kirche von Santa Maria maggiore ver: 
golden zu laſſen. Bald jollte der neue Weltteil der Kirche koſtbarere 
Schätze bringen in den Heiligen, die er hervorbrachte. Unterdefjen jehen 
wir den hl. Franz Xaver mit jeinen Gefährten nach dem Djten fteuern, 
um in Indien und den weiten Ländern don China und Japan das 
Evangelium zu verfündigen. Eine eigentümliche Erinnerung an Xaverius 
jieht man auf dem Treppenzugang zu den Simmern des hl. Sgnatius; 
es ijt der große, bemalte Schirm, deſſen er ſich bei feinem offiziellen 
Bejuche als Botjchafter von Portugal beim Könige Bongo bedienen 
mußte. Jenes Jahrhundert gab dann der Kirche in den 26 japanefischen 
Märtyrern die erjten Blutzeugen des fernen Orients, denen jo viele in 
der Folgezeit bis auf den heutigen Tag fich dort angereiht haben, um 
den alten Ausspruch Tertullians wahr zu machen: Sanguis martyrum 
semen Christianorum, das Blut der Martyrer ift Same für neue 
Chrijten. Erſt mit unjerer Periode beginnt die großartige Tätigkeit der 
Mijjionäre, zumal aus den verjchiedenen Orden, die, das leuchtende 
Kreuz in der Hand, in die Nacht der Heidenwelt vordringen, unter un - 
jäglichen Opfern und Entbehrungen, und wenn Hunderte in ihrem heiligen 
Berufe jterben, dann jtehen Taujende bereit, in die Lücke einzutreten, 
fein anderes Ziel im Auge, als Seelen zu gewinnen, als höchiten Lohn 
die Palme des Martyriums erhoffend. Im Jahre 1622 jtiftete Gregor XV. 
die Kongregation de propaganda fide, von deren den gejamten Erdfreis 
umfaffenden Tätigkeit die ganze Folgezeit Zeugnis ablegt und die in 
unferen Tagen als das großartigite Inſtitut dafteht, welches das 
Miſſions- und Kirchenweſen einzelner europäischer Provinzen, wie 
Aliens, Afrikas, Amerikas, Auftraliens in jtet3 erweiterter Ausdehnung 
und mit ungewöhnlichen Befugnijjen umfaßt. Alljährlich am 24. April 
feiert fie in ihrer Kirche beim ſpaniſchen Plate mit bejonderem Glanze 
das Feſt unſeres Yandsmannes, des hl. Fidelis don Sigmaringen als 
das ihres erſten Märtyrers. 

Wie durchaus verjchieden war das Nom beim Tode Gregors XV. 
im Sabre 1623 von dem Rom genau Hundert Jahre vorher beim Tode 
de8 legten deutjchen Bapjtes Hadrians VI., der und hier wieder an die 
Inſchrift erinnert, welche Kardinal Enkenvoort auf jein Grabmal in der 
Stirche der Anima jegen ließ! 
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3. Die neue Petersfirche. 


DI: haben im vorigen Kapitel die alte Bafılifa des Apojtelfüriten 
bejucht am Vorabende jenes Tages, an welchem der erjte Hammer 
ſchlag zu ihrer Zerſtörung ertönte; der Papſt, in deſſen Regierungszeit 
wir ung jest bewegen, Pius VI., Hat den letzten Überreſt des alten 
Baues, die damals als Safrijtei verwendete Rundkirche der Hl. Petro- 
nilla auf der Südjeite des Domes zerjtört, um im Jahre 1776 durch 
jeinen Architeften Marchionne den Kuppelbau der heutigen Sakriſtei 
aufführen zu laſſen. Um für den angrenzenden Balajt der Dombherren 
Pla zu gewinnen, mußte die alte Nationalſtiftung der Ungarn nebjt 
ihrer Stephangfirche dem Boden gleich gemacht werden; eine Snjchrift 
über dem Eingange zu unjerem deutichen Friedhof aber erinnert daran, 
daß auch von ihm ein Stück fortgenommen wurde, um den Platz der 
Sakriſtei zu erbreitern. Der Bau wurde 1784 vollendet. Bejuchen wir 
jebt die neue Peterskirche, wie jie nach menjchlichem Ermeſſen Jahr— 
Hunderte und Jahrhunderte ſtehen wird, vielleicht jteht bis zu jenem 
jüngiten Tage, wo die Bojaune des Weltgerichts auch den heiligen 
Schläfer in der Konfeſſio zur allgemeinen Auferjtehung weckt. 

Nach dem von Kofjellino, den Florentiner Architekten des Bapites 
Nicolaus V. 1450 entworfenen Plane jollte die neue Kirche als Grund- 
riß ein gleichjchenfeliges Kreuz mit Kuppel über der Vierung haben — 
ein Sinnbild der von Ehrijtus gejtifteten Kirche, welche von den vier 
Winden alle Völker der Erde zur Einheit des Glaubens verjammelt. 
Rom bejaß damals nur wenige Kuppeln, die ald Vorbild hätten dienen 
fünnen: außer dem PBantheon und dem jog. Tempelchen der Minerva 
medica nämlich San Stefano rotondo, die Tauffapelle Konjtantins beim 
Lateran, Santa Coftanza, die Grabfirche der HI. Helena und die zwei 
Kaijermaufoleen auf der Südſeite von St. Peter; in ihrer reichiten 
Entwielung in San Stefano rotondo waren es Zentralbauten mit kreis— 
fürmigen Umgängen auf Säulen um den Mittelbau, der die Kuppel 
trug. Gerade auf Stefano rotondo richtete fich um jo eher des Papſtes 
Blid, als Nicolaus V. den faſt ganz in Trümmern liegenden Bau zu 
Beginn feiner Regierung rejtauriert hatte. 

Kaum jedoch war Hinter der Apfis das Fundament gelegt und die 
Mauer gegen anderthalb Meter über der Erde aufgeführt worden, als 
Nicolaus unerivartet früh jtarb; mit feinem Tode geriet auch jein Werk 
ins Stoden. Sein dritter Nachfolger, Paul II. (1464— 1471) nahm 
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die Arbeit vorübergehend wieder auf, ohne fie jedoch wejentlich zu 
jördern. Co vergingen abermals gegen dreißig Jahre, bis der Fühne 
und energijche Julius IT. mit Entjchiedenheit die Sache in die Hand 
nahm und den größten Architekten feiner Zeit, Bramante, mit dem Ent: 
wurf eines neuen Planes betraute. Noch ift uns eine Anzahl von Ent- 
wiürfen erhalten, einer fühner als der andere, welche Bramante auf 


des Papjtes Befehl anfer- tigte; endlich erhielt der- 
jenige? die, Öenehmigung, welcher den Grundgedan- 
fen Rojjellinis, Kuppel | über einem gleichjchenkli- 





Bramantes Plan der neuen Petersfirche. 


gen Streuze, beibehielt, aber über den vier Armen des Kreuzes weitere, 
niedere Kuppeln und vier Eeftürme, ſowie eine von mächtigen Säulen 
getragene DVorhalle Hinzufügte. — Nachdem rings um das Grab des 
Apojtelfürjten das alte ehriwürdige Gemäuer niedergerijjen worden, wobei 
leider jo manches Kunſtwerk früherer Zeit fchonungslos der Zerjtörung 
anheimfiel, wurde am 18. April 1506 unter dem linken oberen Kuppel— 
pfeiler, Dort wo jeßt die Statue der Veronica jteht, der Grundſtein gelegt. 

als Julius II. 1513 ſtarb, waren die vier Pfeiler mit den jie verbindenden 
Bogen und ein Teil des Mauerwerks darüber fertig, der ſüdliche Arm (nach unjerem 
Campo janto zu) weit gefördert. Durch eine bis ans Dach reichende Mauer war 
der Bauplaß von dem unteren Teile der alten Baſilika, der für den Gottesdienft 
in Verwendung blieb, getrennt worden. Zerſtört waren ſchon im linken Seiten- 


Ihiffe die Tauffapelle nebft der Kapelle der Kathedra, wohin ehemals die Neu: 
getauften zum Empfange der Firmung dor den Bilchof geführt wurden; ferner das 





da Sangallo und Baldafjare Peruzzi 
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von Papſt Symmachus gemweihte Oratorium des hl. Kreuzes, der Altar der 
hl. Lucia, das Oratorium des hl. Mauritius, die Kapelle des hl. Leo des Großen, 
das Oratorium der hl. Jungfrau und aller Heiligen, wo früher die Chorherrn 
das Brevier gelungen hatten. Eine Anzahl von Altären, von Grabmälern der 
Päpfte, die ganze Ausſtattung von Marmor und Mofaifen rings um die Kon— 
feſſio und ihren Altar, das alles war ſchon dem Erdboden gleich gemacht worden, 
und leider hat man faum daran gedacht, wenigitens die wichtigeren Monumente 
und Kunſtwerke aus alter Zeit zu erhalten. Es mußte ja raſch gebaut erden, 
und jo wanderte aller Marmor in die Fundamente hinunter. 

Als Bramante 1514 jtarb, ernannte der neue Papſt Leo X. im Auguſt des 
folgenden Jahres den durch jenen auf dem Sterbebette auf das wärmſte empfohlenen 
Kaffael zum Dombaumeifter, indem er ihn den Giuliano da Sangallo und einen 
berühmten Ordensmann, Fra Giacondo zur Seite gab. Aber der eine von ihnen 
zählte 70, der andere 80 Jahre, während Naffael erſt in feinem 30. Lebensjahre 
ſtand, und doc) jollte er beide nur um furze Zeit iiberleben, da er 1520, fünf Jahre 
nad Antritt feines Amtes ftarb. Allein er hatte den Bau weſentlich gefördert, aller- 
dings auch feinerjeit3 den Plan Bramantes vielfach umgeftaltet. 

Wohl wurde nach Naffaels Tode 
durch die neuen Baumeister Antonio 


weiter gebaut, und von leßterem ein 
noch erhaltenes Modell, abermals mit 
allerlei Anderungen, angefertigt, allein 
nad) dem Tode Leos X. 1521 trat 
eine fait völlige Stocfung ein. Denn 
der deutiche Bapft Hadrian VI. konnte 
wenig Vorliebe für einen Bau haben, 
der im Jahre 1517 in Deutjchland 
den Brand der Neformation entzün- 
det hatte, und bei feinem Nachfolger 
Glemens VII. braucht man nur an 
den Sacco di Roma zu denfen. Aber 
al® Karl V. 1536 nach Nom kam, 
da hatte der vor zwei Sahren neu 
gewählte Papſt Paul II. die jeit 
15 Sahren ruhende Arbeit wieder auf: 
genommen, und in den vierzehn Tagen 
jeines römischen Aufenthalt hatte 
der Kaiſer Muße genug, fich von dem 
Architekten Antonio da Sangallo — 
Peruzzi war unterdejfen geitorben — — 
den Bau zeigen und erklären zu laſſen. — — 


Sangallo ſtarb 1546, und 
unn berief Paul III. den 72jäh— 
rigen Michelangelo, der ihm kurz 
vorher (1541) das jüngſte Gericht ——— 
in der Capella Siſtina gemalt Bronzebüſte des Papſtes Sixtus V. 

1585—1590). 
hatte, zum oberjten Bauführer. Sn 
der Siſtina war der Bildhauer wider Willen zum Maler geworden; 
jeßt mußte der Bildhauer und Maler in hohem reijenalter Architekt 
werden. Allein der Rieſengeiſt des Meifters ſchreckte vor der großen Auf- 
gabe nicht zurück. Bezahlung verlangte ex feine; „aus Liebe zu Gott und 
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aus Ehrfurcht dor dem Apojtelfürjten“ allein Hatte er den Auftrag 
angenommen. Wiederum wurde ein neuer Plan entworfen: wäre er 
nur nicht abermals jpäter verändert worden! Der Grundgedanke eines 
Zentralbaues wurde fejtgehalten; aber mit wunderbarer Klarheit, Durch: 
jichtigkeit und Harmonie legte nun Michelangelo auf das Kreuz ein 
Quadrat, mit Kuppeln auf den vier Eden, jo daß das Ganze, von den 
Tribünen der Kreuzarme zu den Nebenfuppeln und zu der gewaltigen 
Hauptkuppel in der Mitte, als eine rieſige Pyramide in erhabener Ruhe 
und Meajejtät aufitieg. Das von Michelangelo angefertigte Holzmodell, 
bis ing Eleinjte ausgeführt, wird noch heute neben dem von Peruzzi in 
einem eigenen Raume beim Aufjtieg zur Kuppel aufbewahrt. Sechzehn 
„Jahre lang, bis zu jeinem Tode 1564, leitete Michelangelo den Bau, 
und doch zeigt uns ein Wandgemälde in der vatifanischen Bibliothek, 
welches die Übertragung des Obelisken aus dem ehemaligen Zirkus des 
Hero im Jahre 1586 darjtellt, die Rundmauer der Kuppel exit halb 
fertig, das alte Langjchiff mit feinen romanijchen Fenjtern noch völlig 
unberührt. Der gewaltige Sixtus V., der 1585 den päpftlichen Stuhl 
beitieg, vollendete durch jeinen vortrefflichen Architekten Giacomo della 
Porta die Kuppel. Ihre Ausführung hat fünf Fahre in Anjpruch ge- 
nommen, obgleich ununterbrochen 800 Arbeiter daran bejchäftigt wurden 
und man jelbjit nachts fich Feine Ruhe günnte. Indem der geniale 
Meiſter die Halbfugel nach oben hob (im Durchjchnitt aljo den Rund: 
bogen in einen Spißbogen verwandelte), hat er der Kuppel nach außen 
und zumal nach innen jenen zauberhaften Schwung verliehen, der Auge 
und Herz des Beſchauers mit fich in die Höhe trägt und die Peters- 
£uppel zu dem erhabenjten Sursum-corda macht. Nachdem 1590 auch 
noch die Laterne aufgefegt worden, war der Rohbau des Domes im 
wejentlichen fertig; die folgenden 12 Jahre wurde fleißig an der inneren 
Ausſtattung gearbeitet; insbejondere erhielt die Kuppel unter Clemens VIII. 
(1592— 1605) ihren herrlichen Moſaikſchmuck. Unterdejjen waren Sixtus V., 
Urban VII, Gregor XIV., Innocenz XI., Clemens VIIL, Leo XI. ins 
Grab gejtiegen; fie hatten Baul V., der 1605 auf den päpjtlichen Stuhl 
erhoben wurde, nur noch die Vollendung der Fafjade überlafjen. Da 
wurde der bisherige Grundgedanke eines Zentralbaues aufgegeben und 
durch Verlängerung des untern Kreuzbalkens nach der Tiberjeite zu ein 
Langbau gejchaffen. Durch diefe Verlängerung um nicht weniger als 
50 m ijt nun das lateinische Kreuz an Stelle des gleichjchenkeligen 
griechiichen Kreuzes getreten; aber wenn der Effekt des Innern dadurch 
gewonnen hat, jo iſt befonders durch die Eolofjale Fronte die Wirkung der 
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Kuppel, Dach und oberer Teil der Apfis von St. Peter. 
Vom vatifanifhen Garten aus gejehen. 


Kuppel arg beeinträchtigt worden. Nur vom Pincio oder von der Billa 
Pamfili aus und für jeden, der von fern nach Rom kommt, präjentiert 
ih die Kuppel als die wundervollite Schöpfung chrijtlicher Architektur. 
Über die Mängel der Faſſade des Carlo Maderna mit ihrer ſchweren 
Krönung und den barocen Uhrkäſten  verjöhnt uns die majeftätijche Vor— 
halle, die des Rieſentempels würdig iſt. — Paul V. hatte, wie die In— 
Ichrift lehrt, im Jahre 1612 die Faſſade vollendet; aber erjt Urban VII. 
fonnte am 18. November 1626 die neue Betersfirche feierlich einweihen; 
über 170 Jahre war daran gebaut worden. — Taujenddreihundert Jahre 
waren jeit der Gründung der alten Bafılifa verflofen: — wie lange 
wird die neue Petersfirche jtehen? Und wenn einmal die Kuppel ein- 
ſtürzt und die riefigen Gewölbe zujammenbrechen, was für ein Gejchlecht 
von Menjchen wird dann auf Erden wandeln, in Nom wohnen? Allein 
wenn auch der Bau, vergänglich wie alles Menjchenwerf, in Trümmer 
ſinkt: ungerjtörbar von der Zeiten Hand jteht und ragt über die Wogen der 
Weltgejchichte, gegründet auf den gottgejegten Felſen, jener geijtige Bau, 
defjen Stirnwand die leuchtende Snjchrift trägt: NON PRAEVALEBVNT. 


Maderna hatte auf den Seen der Front mächtige Glocdentürme geplant; 
fie würden die Schwächen des jeßigen Werkes weniger haben hervortreten laſſen. 
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Mit dem Baue derjelben betraute Urban VII. 1629 feinen Architekten Bernint; 
derjenige auf der Südſeite war nahezu vollendet, als man ihn wieder abbrechen 
mußte, weil die Fundamente ſich nicht al3 ftark genug erwiefen. Allerdings waren 
die Tiirme jo gewaltig groß geplant, daß durch jenen einen jelbft die nahe Kirche 
unjeres. Sampo janto in ihren Fundamenten erſchüttert wurde und der Cinfturz 
drohte; noch heute erinnern daran die eifernen Stangen, welche von Bogen zu 
Bogen gejpannt jind, um das Ganze zufammenzuhalten. 3 gibt Zeichnungen, 
welche die Peterskirche mit den beiden Glockentürmen darſtellen; danach bedauert 
man es nicht, daß fie nicht zur Ausführung gekommen find. 


Weſentlich glücklicher ift der Gedanke geweſen, welcher den Platz 
vor der Kirche zu den gewaltigjten Verhältniffen erweiterte und rings 
mit dem Säulenwalde der Kolonnaden einfaßte, wodurch der Dom des 
Apojtelfürjten erjt die Fülle jeiner Majejtät erhalten hat. Dieſem ent- 
ſpricht die in drei Anſätzen von je jieben Stufen aufjteigende Treppe, 
welche jich vor die ganze Länge der Faſſade legt, mit einer breiten und 
prächtigen Plattform auf der Höhe. 

Die innere Ausitattung des Domes ijt unter der fortjchreitenden 
Gejchmadsverirrung des 17. Sahrhundert® vollzogen worden; dahin 
gehört auch die Bekleidung der Pilaſter mit den von Engeln getragenen 
Papſt-Medaillons, über denen die Tauben mit dem Olzweig im Schnabel 
dem Wappen Innocenz X. entnommen find, der diefe Dekoration aus— 
führen lieg. Erſt nach und nach wurden die Altäre erbaut und dann 
mit Mojaifgemälden gejchmüct; die Niſchen bevölkerten jich mit Statuen 
don Heiligen; mit Vorliebe wählten die Päpſte ſich ihre Ruheſtätte 
in St. Peter, wo nun bald ein Grabmal dem andern folgte, freilich 
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St. Peter, Vatikan und Kolonnaden des Petersplatzes. 


alle im Stile ihrer Zeit, der erſt bei den jüngeren einem beſſeren 
Geſchmacke weicht. 

Machen wir nunmehr als Pilger unſeren Beſuch der Peterskirche, 
nicht um das einzelne zu beſchauen, ſondern um einen Geſamteindruck 
zu erhalten, ſo führt uns zunächſt die Engelsbrücke, mit den älteren 
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Statuen der Apoftelfürften und den jpäteren baroden Engeln mit den 
Leidenswerkzeugen, an dem Grabmal Hadrians, der Engelsburg, vorüber 
in den Borgo. Denken wir uns den großen Häuferfeil, der fich jeßt, 
zwiſchen Borgo nuovo und Borgo vecchio, vor das Bild der Peters— 
kirche legt, bereitS entfernt, wie es der Plan des römischen Stadtrats ift, 
jo liegt jofort in überwältigender Majeftät der Dom vor ung; die Ent- 
fernung läßt über die Fafjade hinaus die Kuppel zu ihrer vollen Geltung 
fommen. An den Säulenhallen vorüber, welche zu beiden Seiten geplant 

ind, gelangen wir zum Petersplatze, ein 





VAR 7 





— f Ei — ah 


ul ER MER 
‚ll nn Inn Iſ 


— 
| | 
































Aufgang in die Petersfirche. 


riejiges Rund, rechts und linf3 von den Stolonnaden eingefaßt, auf deren 
Höhe ein Wald von Heiligenfiguren ſteht. In der Mitte des Platzes er- 
hebt fich, jeßt das Sreuz auf feiner Spiße, der neronijche Obelisk zwijchen 
zwei mächtigen Springbrunnen. Den Bli auf die gewaltigen Steinbilder 
Chriſti und der Apojtel hoch oben über dem Geſims gerichtet, zu 
unjerer Rechten den Palaſt des Batifan, vorüber an den Statuen 
Petri und Pauli jteigen wir die dreimal fieben Stufen empor, um 
von der Höhe aus, rücjchauend, unjer Auge auf dem weiten, dem 
herrlichiten Plage der Welt ruhen zu laſſen. Fünf Tore führen in 
die Borhalle, wie fein Kaiſerpalaſt der Welt eine ähnliche aufzuweiſen Hat. 

Das Hauptportal hat noch jeine von Eugen IV. gejchenkten Bronze- 
türen mit reichem Figurenſchmuck; es wird nur an hohen Feſten geöffnet. 
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Treten wir durch dasjelbe ein, und lafjen wir unfern Blick über den 
vielfarbigen Marmorboden hin zur Konfeſſio und über diejelbe hinaus 
zu dem Altar in der Apſis pilgern; dann fehre das Auge, über die Kuppel: 
öffnung Hin, an dem riefigen Tonnengewölbe des Langjchiffes wieder 
zurück: wer fühlt ſich da nicht überwältigt von einem Gefühle der Un- 
ermeßlichkeit, nicht niedergedrüct von der Majejtät, die doch zugleich die 
Seele auf weitgejpannten Schwingen emporjteigen lehrt? 


| St. Peter hat eine Länge von 187 m, 55 m mehr al3 der Kölner Dom. 
Die Kuppel hat bei einem Durchmefjer von 42 m eine Höhe von 117 m; ebenjo 
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Konfeſſio von St. Peter. 


viel mißt die Breite der 50 m Hohen Faſſade. Im St. Paul, Santa Maria 
maggiore und anderen Säulenfirchen ermißt jofort das Auge die Länge, indent 
es, jich Selber unbewußt, an der Neihe der Säulen und ihren Abjtänden von 
einander dahin wandelt; in St. Peter find es nur vier Pilafter, welche das Lang— 
Ihiff begrenzen, und fie lafjen daher eine ſolche Berechnung nicht jtattfinden. Hier 
will die Größe der wunderbar harmoniſchen Verhältnifie aus dem einzelnen be= 
rechnet werden, und nur, wenn wir wieder und wieder jegliches ſtaunend ermeſſen, 
gelangen wir allmählich zur Grfafjung der immenjen Größenmaße. 

Da beim Neubau der Fußboden erhöht worden ift, muß man num- 
mehr in die Konfejjto hinunterjteigen. Um den Rand zieht jich in Huf- 
eilenform eine marmorne Einfaljung; eine Doppeltreppe, deren Wandungen 
mit fojtbarem Marmor belegt find, führt hinunter. Uber uns erhebt ſich 
der Altar, von dem riejigen Bronzebaldachin Berninis überjchattet, und 
nun jteigt das Auge in die unermepliche Weite der Kuppel empor mit 


ihrer £unjtreichen Gliederung und ihrem prächtigen Schmude von Mo- 


le Fe Br u 


Er 72 A ir 


er 





4. Andere neue und erneuerte Kirchen. 491 


jaiten und Goldverzierung, von einer Fülle des Lichtes beleuchtet, das 
durch die ringsum fich öffnenden Fenſter des Tamburs einfällt. 

er je nach einem feierlichen Bontififalamte in St. Peter, wenn der 
Papſt vorüber an der unzähligen Menge der Andächtigen hoch auf der 
Sedia gestatoria wieder zurüdgetragen wird, die Stufen des Hoch: 
altars bejteigen darf, um von dort aus nach dem Hauptportale zu das 
Langſchiff zu überjchauen, in welchem ſich vielleicht 40- bis 50000 
Menjchen zufammendrängen, der erſt befommt einen vollen Begriff von 
der Größe des Domes. Um jo mehr, wenn er dann rüdwärts jchaut 
in den Chor, welcher mit dem mächtigen Altare der Kathedra abſchließt, 
und dann nach rechts und linfs in die im Halbfreis abjchliegenden 
Duerjchiffe jeine Blicke jchweifen läßt. Aber jo ungeheuer gewaltig das 
alles ijt: die Maße wie die Karben und die ganze Ausſchmückung, das 
ſtimmt doch alles entzückend harmoniſch zujammen und erfüllt die Seele 
mit der höchjten Befriedigung. Und dieſe ganze, einzig großartige und 
überwältigende Herrlichkeit — eine Grabfirche, über der Ajche nicht 
eines Welteroberers, jondern eines armen Fiſchers, eines ans Kreuz ge- 
Ichlagenen Suden, der vor achtzehnhundert Jahren hier heimlich be- 
jtattet wurde! 

TU ES PETRUS! 

Sa, du dort in der Tiefe Schlummernder, du bijt Petrus, der 
unsterbliche Hirt der Lämmer und der Schafe, in deſſen Hände Gottes 
Sohn die Schlüffel des Himmelveichs legte, du der Fels, auf den der 
Herr .jeine Kirche baute, und das Wunderwerf des Domes, der ich 
über deiner Ajche wölbt, er tft das Symbol des alle Zeiten und Bölfer 
umfafjenden geijtigen Baues, das Borbild des himmlischen Jeruſalems, 
in das ſich einjt alle fichtbare und unfichtbare Herrlichkeit zu ewiger 
Glorie verklären wird. 


4 Andere neue und erneuerte Kirchen. 


RB“ Zeit in Rom iſt jo reich an Neubauten und Umbauten von 
Kirchen geweſen, als das 16. und 17. Sahrhundert. Aus diejer 
Zeit ſtammen, in Nachahmung der Petersfuppel, die meiſten Kuppeln, 
welche heute der ewigen Stadt ein bejonderes Gepräge geben. Mag 
man die Neubauten al3 Kinder ihrer Zeit fich gelten lafjen, jo bedauert 
man es immer wieder, daß auch die alten Kirchen und Baſiliken mo- 
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Ceiteneingang in die Bafilifa nebſt dem Palaft des Lateran. 


dernijiert wurden und vielfach ihren urjprünglichen Charakter völlig ein- 
büßten. Der ernjte Stil der Moſaiken paßte nicht mehr zu dem neuen 
Geſchmack; es wurden nicht nur faſt gar feine neuen Moſaiken ausgeführt, 
jondern manche, und darunter die zu den ältejten und ſchönſten zählten, 
zeritört (wie in Sa. Konjtanza) oder aber (wie in Sa. Pudenziana) 
verjtümmelt. | 

Die lateranenfische Baftlifa, um mit derjenigen Kirche anzufangen, 
welche die Kathedrale des Papſtes als Bilchofs von Rom ijt, blieb, 
auch als jte nicht mehr beim Lateran, jondern im Vatikan wohnten, 
jtetS der Gegenjtand bejonderer Fürjorge für die Päpſte. Davon zeugen 
noch heute der jchöne Mofaikfußboden, den Martin V. legen ließ, Die 
prächtige Holzdece, die beiden Glockentürme, die Pius IV. baute, jowie die 
zweiltöcige Vorhalle Sirtus’ V., deren obere Loggia mit jchönen Fresken 
geihmüct it. Was aber auch die Päpjte im und am Lateran gebaut 
haben, es hatte jeine Stilart nicht verändert: die Kirche war eine 
fünfjchiffige Säulenbafilifa mit Atrium oder Vorhof und einem Um— 
gange um die Apjis, den Leo der Große angelegt hatte. Da brachte 
das Jubeljahr 1650 die völlige Umgeftaltung. Unter Innocenz X. 
wurden durch Borromini die Säulen in Pfeiler eingemauert, die dann 
jpäter in ihren Nifchen die Statuen der Apojtel, darüber in Relief— 
bildern Szenen aus dem Alten und Neuen Tejtament und die Bilder der 
Propheten erhielten. War damit das Innere volljtändig modernijiert, jo 
erhielt 1754 unter Clemens XII. durch Aleſſandro Galilei auch das Haupt: 
portal eine entjprechende, allerdings in hohem Grade impojante Faſſade 
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mens XII. (gejt. 1740), 


4. Andere neue und erneuerte Kirchen. 493 


mit majeſtätiſcher Borhalle, in welcher jich die fünf in den Dom führen- 
den Türen befinden. Im Hintergrunde der Vorhalle wurde die Ktolofjal- 
itatue Konſtantins des Großen aufgejtellt. Die innere Umgejtaltung 
wurde dann in unjeren Tagen vollendet, indem Pius IX. umd 
Leo XIII., unter Zerſtörung des Leoninischen Umganges, den Chor ver: 
längern ließen. 

Alle diefe Ummwandlungen haben der Kirche nur den Fußboden 
Martins V., die jchöne, von Pius IV. begonnene SHolzdede, den 
gotiſchen Baldachintabernafel Urbans V. und die antifen Mojaifen der 
Apſis gelaffen; die architektonische Einheit und Harmonie fehlt, Die 
baroden Statuen und Reliefs beleidigen da8 Auge, — und troßdem tft 
die Bajılifa des Lateran ein großartiger und impojanter Bau. Man 
denfe jich nur das Mitteljchiff mit einer Breite von 16 Metern und 
einer Länge von 87 Metern! 

Derjelbe Aleſſandro Galilei, welcher die Faflade jchuf, baute in St. Johann 
im Lateran auch für Clemens XII. die Gapella Corſini zu Ehren des hl. Andreas 
Gorfini, aus deſſen Familie der Papſt jtammte. Die Kapelle, die erjte links vom 
Haupteingange, iſt ein großartiger und auf das reichite gezierter Nundbau mit 
Kuppel, der Fußboden und die Wände mit vielfarbigem Marmor ausgeftattet, mit 
einem herrlichen Mo— 
faifbilde des hl. An— 
dreas Corſini auf dem 
Altare, in der großen 


Niſche links das Grab- 
mal des Papſtes Gle- 


rechts das feines 

Oheims, de3 Kardinals 
Neri Corfini. Die Fa— 
miliengruft in der Un: 
terfirche hat auf dem 
Altare eine Marmor: 
gruppe der ſchmerzhaf— 
ten Mutter, von Mon— 
tauti, von ergreifender 
Wirkung. — 


Der ſchöne Kreuz— 
gang aus der Mitte 
des 13. Jahrhun— 
derts (Abb. S. 495) 
hat zum Teil ſeinen | 
Moſaikſchmuck be- Erweiterungsbauten a der Lateranenſiſchen 
wahrt; in den Wän— 
den find Bruchjtüde von Altären, Statuen und Neliefs, traurige und 
trauernde Überrefte der alten Baſilika, eingemauert. Wie jchön warft 
du einst, du Mutter aller Kirchen, in dem züchtig erniten Schmud 





494 Sechſtes Kapitel. Nom, als Pius VI. in die Gefangenfchaft geführt wurde, 


deiner Säulen und Moſaiken, wo alles, vom farbigen Fußboden big 
zum offenen Dachjtuhle, jo wundervoll harmonierte und eine noch von 
klaſſiſchem Geiſte beſeelte Kunſt in Stein und Farben dir dein Fürjten- 
gewand gewirkt hatte! Damals lehrtejt du beten; heute Schauen wir. 
Sa. Maria maggiore hat durch Sixtus V. und Paul V. zwei 
Nebenkapellen mit Kuppeln erhalten, die miteinander an Pracht und 
Neichtum der Gemälde und Statuen, der Marmorbekleidung und Stud: 











Stirnwand von St. Johann im Lateran. 


verzierung wetteifern. Sixtus V. ließ in jeine Kapelle 1586 durch den 
Architekten Fontana die alte Rundkapelle der Krippe, welche damals 
jeitwärt3 vom Hauptportal jtand, jamt ihren Fundamenten übertragen 
und jchuf aus ihr eine kleine Unterficche. Neben dem Altare derjelben, 
mit einer Marmorgruppe der Geburt Chriſti, berichtet uns eine im die 
Wand eingelafjene Marmortafel, daß hier der hl. Cajetan die Gnade 
hatte, in der Weihnachtsnacht bei der hl. Meſſe das göttliche Kind in 
menschlicher Gejtalt auf jeinen Armen zu empfangen. In der Kapelle 
oben jteht dem Grabmal Sixtus’ V. das des hl. Pius V. gegenüber. — 
Die Paulinische Kapelle, 1611 erbaut, bewahrt in dem unermeßlich 
tojtbaren Altare das angeblich vom hl. Lufas gemalte Bild der hl. Jung: 
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frau mit dem. 
Kinde. Ein fei- 
nes Marmor: 
relief überdem 
Altare ſtellt 
da8 Schnee— 
wunder dar, 
dem nach der 
Legende die 
Kirche ihre 
Gründung 
verdankt. Ent- 
Iprechend den 
beiden Papſt— 
monumenten 
in der Kapelle 


Sixtus V. ſte- Hintergrund des Kreuzganges beim Lateran, in der Mitte Brunnen 
4 [a a 
ben hier die mit Steinmetarbeit des 9. Jahrhunderts. 





Monumente BaulsV. und Clemens VII. einander gegenüber. Guido Reni 
ſchmückte um 1610 die Kapelle mit herrlichen Fresko-Gemälden. — 
Eine unglüdlihe Hand hatte Benedikt XIV., welcher vor die Fafjade 
mit ihren herrlichen Mojaifen eine Vorhalle für die päpſtliche Segen- 
ſpendung am Feſte Mariä Himmelfahrt baute, über dem SHaupt- 
altare aber 
den jchönen 

Marmor— 

tabernakel 
des Mino da 
Fieſole mit 
einem zwar 

koſtbaren, 

aber viel 
zu ſchwer—⸗ 
fälligen und 
die Moſai— 
fen der Ap— 
ſis verdeden- 
den DBalda- 


Inneres der Kirche von ©. Maria maggiore. chin erſetzte. 
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Die unglüclichjte Mißhandlung erfuhr die dritte der-Hauptkirchen, 

Sa. Eroce in Öerujalemme Im Jahre 1492 Hatte Kardinal 
Mendoza jie rejtaurieren lajjen; einen völligen Umbau der alten Bafılika 
mit ihren zwölf prächtigen Granitjäulen und dem alten Borhofe, von 
der wir oben 
Seite 73 eine 
Zeichnung ge- 
geben Haben, 
unternahm nun 
Benedikt XIV. 
1743; fein Ar— 
chiteft Grego— 
voni hat eben- 
jo das ÄAußere 
durch eine höchſt 
barocke Faſſade 
entſtellt, wie 
er dem Innern 
ſeinen antiken 
Charakter ge— 
S. Maria maggiore mit der Loggia der Segenſpendung. nommen hat. 
Nur der Mo— 

ſaikfußboden iſt noch der alte; das Gemälde der Keec— durch die 
hl. Helena, in der Apſis, war — bei der vorhergehenden Reſtauration an 
die Stelle eines Moſaikbildes geſetzt worden. Zum Glück hat Benedikt XIV. 
die Unterkirche unberührt gelaſſen, welche 1509 durch Kardinal Carvajal 
an der Dede einen reichen Mojaikjchmuc erhalten hatte, der ung um 
das Medaillon des Heilandes in der Mitte die vier Cvangeliften und 
Szenen aus der Auffindung des hl. Kreuzes zeigt. Unter Clemens VII. 
ließ 1593 der Kardinal Erzherzog Albrecht von Djterreich die Kapelle 
rejtaurieren und dort auch jein Wappen anbringen; bald darauf erhielt 
die Kapelle drei Gemälde von Rubens: die Dornenfrönung, die Kreuzigung 
des Herrn und Die Hl. Helena auf dem dortigen Altare, die jedoch 
jpäter wegen der Feuchtigkeit fortgenommen werden mußten. Eine In: 
Ihrift an der Wand meldet, daß die Hl. Helena bier eine Menge 
hl. Erde vom Stalvarienberge niedergelegt habe. Durch fie jind nach der 
Überlieferung auch die Baffionsreliquien hierher gebracht worden, welche 
an bejonderen Feiten von dem Balkon auf der rechten Seite des Chores 
gezeigt werden: drei große Kreuzpartikel und ein Nagel der Kreuzigung. 


..® 


: & sl if — 
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Eine andere von den jieben Hauptfirchen, die von St. Sebaſtian 
an der Bin Appia, verdankt ihre heutige Verunftaltung gleichfall3 der 
Gejchmacklofigfeit des 17. Sahrhunderts, wo Kardinal Scipio Borgheje 
duch den Architeften Flaminio Bonzio die alte dreijchiffige Bafılifa in 
einen einjchiffigen Bau umänderte. Es iſt jet eine öde, falte Halle, 
in welcher außer den ſechs antiten Säulen des Vorhofs nichts altes 
mehr erhalten ijt, al3 einige Orabjteine. Den Namen jenes Kardinals 
finden wir auch bei anderen alten Kirchen, denen fein frommer Eifer 
und jein Reichtum nicht minder verderblich geworden ind. 

Wenden wir uns erfreulicheren Bildern zu! 

Ein herrliches Werk ijt die Kirche Sa. Maria degli angeli bei 
der Eijenbahnitation, wo Michelangelo im Auftrage des Papſtes Pius IV. 
in den gewaltigen Auinen der Bäder Diofletiang eine Kirche zu Ehren 
der Königin der Engel ſchuf. Noch jtanden dort acht mächtige Säulen 
von rotem, orientaliichem Granit, jede aus Einem Bloc, über elf Meter 
lang; noch ragten die antifen Mauern zum Himmel, welche einjt hier, 
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Eingang zur Kirche des Hl. Sebaftian. Im Hintergrunde das Grabmal der Cäcilia Metella. 


jo nimmt man an, die Bibliothek umjschlojjen hatten. Die mächtigen 
Räume wurden durch den großen Meifter in eine Sreuzfirche ums 
gewandelt. Troß einer jpäteren, unglüclichen Umgeftaltung ijt der Bau 
auch heute noch ein gewaltiger und großartiger; wir fühlen uns um fo 


Roma sacra. 32 
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mächtiger ergriffen, wenn wir uns der Legende erinnern, daß Diokletian 
zum Bau diefer Thermen Taujende von Belennern Ehrifti verwendete, 
Die Kirche wurde nach ihrer Vollendung den Sartäufern oder Ger: 
tofinern übergeben, für welche Michelangelo das anjtoßende Kloſter an: 
legte. Um einen gewaltigen, von 100 Travertinjäulen eingefaßten, vier: 
ecfigen Hof lagen die Wohnungen, jede für jich abgejchloffen, aus zwei 
Zellen und einem Gärtchen beftehend, wo die Mönche in Itrengjter Ab— 
gejchiedenheit voneinander - das Leben der Einfiedler führten und jich 
nur zum Gottesdienſt in der Kirche verjammelten. Die Stapelle, wo 





Hof des Kartäuferflofters bei S. Maria degli Angelt. 


der ehemalige Haupteingang war, ijt dem jel. Nikolaus Albergati aus 
dem Sartäuferorden geweiht.) — Zu den Thermen des Diokletian 
gehört auch die Rotunde mit Kuppel, welche im Sahre 1598 in eine 
Kirche des Hl. Bernhard von Clairvaux umgejchaffen wurde. Katharina 
Sforza, Gräfin von Santa Fiore, hatte den Rundbau nebjt den anjtoßen- 
den Trümmern gefauft und fie den Ziſterzienſern gejchenkt, welche hier 
ein Kloſter ihre Ordens gründeten. 

Sn der Nähe liegt eine Kirche, der Muttergotte® dom Siege 
geweiht, mit Erinnerungen an bedeutjame Kriegsereignifje in unjerm 


) Am Sahre 1417 troß feines Sträubens zum Erzbifchof von Bologna er: 
nannt, 1426 Kardinal, 1434 Legat des Bapftes Eugen IV. auf dem Baſeler Konzil, 
wieder und wieder mit den mwichtigiten Sendungen betraut, jtarb er 1439 zu Siena, 
ebenio wegen jeiner Gelehrjamteit und Umficht geachtet, wie wegen jeiner Tugenden 
hochgeehrt. 





4. Andere neue und ernenerte Kirchen. 499 


Baterlande, Santa 
Maria della vit- 
toria. An Stelle 
eine8 dem Apoſtel 
Paulus geweihten 
Kirchleins erbaute 
Paul V. eine größere 
und übergab ſie den 
Sarmelitern. Der 
General Dderjelben, 
Domenico e di Gefü e 
Maria, wurde 1620 
vom Papſt auf Bit- 
ten des Herzogs Mar 
von Bayern nach 
Münden geſandt 
und begleitete den 
jelben auf jeinem — — — 
Feldzuge nach Böh— S. Bernardo alle Terme. 

men, wo er durch ſein Gebet zu dem glorreichen Sieg der Kaiſer— 
lichen am Weißen Berge bei Prag mitwirkte. Von Deutſchland brachte 
Domenico für ſeine Kirche ein Bild der Muttergottes mit; Maximilian 
aber ſtiftete dorthin die in jener Schlacht erbeuteten Fahnen; in der 
Sakriſtei ſieht man noch mehrere Gemälde, welche Einzelheiten der 
Schlacht darjtellen.!) Als dann 1683 daS von den Türken belagerte 
und hart bedrängte Wien durch den Polenkönig Johann Sobiegfi befreit 
wurde, feierte man in diejer Kirche den Sieg wiederum in großartiger 
Weife; die Kaiſer von Dfterreich aber Haben nicht aufgehört, das hoch- 
verehrte Bild der Muttergottes vom Siege durch die fojtbarjten Botiv- 
gejchenfe zu ehren. Leider ging e3 bei einem Brande 1833 zugrunde; 
das jebige ijt eine ältere Stopie desjelben. Aus Anlaß jener Befreiung 





1) Der General Domenico iſt auch in der Folge in vielfahen Beziehungen zu 
Deutjchland geblieben; in Rom nahm er unter Gregor XV. hervorragenden Anteil 
an der Gründung der Propaganda. Urban VIII. fandte ihn 1629 nad) Wien, mo 
er im folgenden Sahre in der Hofburg im Beifein des Kaiſers ſtarb. — Einige Jahre 
fpäter, nah dem Siege Tilly über Gustav Adolf bei Nördlingen 1634, famen 
gleichfalls die erbeuteten Fahnen nah) Nom, und zwar in die Kirche der Anima, mo 
der Sieg mit großen Feierlichkeiten begangen wurde. Dieje Fahnen jind verloren ge- 
gangen, während die in Sa. Maria della vittoria in den fünfziger Jahren des vorigen 
SahrhundertS durch den Maler Witmer auf dem Kirchengewölbe wiedergefunden und 
für König Mar von Bayern gefauft wurden, der fie nah Münden brachte. 
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Wiens wurde auf Bitten des Kaiſers Leopold durch Papſt Innocenz XI. 
das Feſt de8 Namens Mariä, am Sonntage in der Octav von Mariä 
Geburt, für die ganze Chriftenheit angeordnet. — Noch eine andere 
Stiche, dem Namen Mariä geweiht, erinnert an jenen Sieg. Gie 
liegt am Forum Trajanum und wurde von einer aus jenem Anlaſſe 
gejtifteten Bruderjchaft im Jahre 1736 erbaut. Das Wappen des Staijers 
neben dem päpftlichen über dem 
Bortal bezeugt noch heute das 
öjterreichijche Protektorat. — 

Manche Kirchen diejes Zeit: 
raums hängen mit wohltätigen 
Stiftungen zujammen, wie die 
von Santo Spirito, von San 
Giacomo, von Sa. Maria della 
conjolazione, die der Trinitä dei 
pellegrini, die von San Gio— 
vanni decollato u. a. 

Hatte Sixtus IV. das Spi- 
tal von San Spirito neu gebaut, 
jo wurde die anjtoßende Kirche 
unter Baul II. nach einem Plan 
von Antonio de Sangallo er- 
neuert und 1544 eingeweiht; 
die Faſſade ijt erjt unter Six— 
tus V. hinzugefügt worden und 
entjpricht nicht den edlen Ber- 
hältnifjen des Innern. 

Das ältere Jakobuskirchlein des Spitals für Unbeilbare (San 
Giacomo degli incurabili) erjegte Kardinal Salviati 1585 durch den 
jesigen Bau in Form einer Kreuzkirche mit Kuppel; ein Kirchlein 
auf der Rückſeite des Spitals, Sa. Maria porta paradiji (zur 
Himmelspforte), 1523 erbaut, wurde 1646 aus der Erbjchaft eines 
Arztes erneuert, der in jeinem anjtogenden Haufe durch ein auf die 
Kirche gehendes Fenjterchen dem Gottesdienst hatte beitvohnen können. — 
Die Kirche des Spital von San Rocco wurde 1657 durch Kardinal 
Becchiarelli neu und größer aufgeführt und mit einer Kuppel ausgeftattet; 
ihre Faſſade erhielt fie erſt 1834 aus der Erbjchaft eines Maurermeijters. 

Im Jubeljahre 1550 veranlaßte der hl. Philipp Neri eine kurz vorher 
von ihm ind Leben gerufene Bruderjchaft, ſich der leiblichen und geijtigen 





am Forum Trajanum. 
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Pflege der Pilger zu widmen. Cine vornehme Dame, Helena Orfini, 
jtellte ihm dazu ein Haus zur Berfügung. Als das heilige Fahr zu 
Ende war, wies Philipp jeiner Bruderjchaft die Sorge für die aus den 
Spitälern entlajjenen Konvaleszenten zu. Paul IV. jchenkte ihn bald 
darauf ein dem Hl. Benedift gemeihtes Stirchlein, bei welchem er nun 
das große Pilger- und Sonvaleszentenhaus gründete. Das SKirchlein 
wurde bei einem Neubau 1614 der hl. Dreifaltigfeit geweiht (San- 
tissima Trinità dei pellegrini). 

Es iſt eine jchöne, große Kirche, mit einem Gemälde der hl. Dreifaltigkeit 
auf dem Hochaltare, von Guido Rent. Auf einem Seitenaltare verehrt man ein 
altes Muttergottesbild, das aus dem früheren Kirchlein ftammt, und das Pius IV. 
der Bruderichaft gejchenkt hatte. In einem amtlichen Berichte vom Jahre 1566 
heißt e3, dieſes wundertätige Bild jeinicht nur rings umgeben von filbernen Votiv— 
geichenfen, fondern auch die Wände ſeien mit unzähligen gemalten Votivtafeln und 
Wahsbildern bededt. 

Der obengenannte Starmeliter » General Domenico di Gefü e 
Maria gründete 1615 an der Lungara ein Hoſpiz für gefallene, reuige 
Mädchen, mit einer dem Hl. Kreuze geweihten Kirche, wozu fein Freund 
und Gönner, der Herzog Maximilian von Bayern, reiche Zujchüffe jandte; 
Kardinal Antonio Barberini, der Bruder des Papſtes Urban VIII., 
wendete der Stiftung bedeutende Einkünfte zu. Unter Kardinal Odes— 
calchi wurde im Jahre 1838 die Leitung den franzöftichen Schweſtern 
vom Guten Hirten anvertraut. — 

Die Blütezeit der meiſten Bruderjchaften, an denen Rom reich iſt 
iwie feine andere Stadt, fällt in das 15. und 16. Sahrhundert, und 
wie die der hl. Dreifaltigkeit, die vom Namen Mariä und die von San 
Rocco, von denen oben die Nede war, fo haben auch andere fich ihre 
eignen Kirchen gebaut und haben dabei miteinander in Ausführung 
großer und jchöner Gotteshäujer gewetteifert. So jchuf die im Fahre 
1594 von einem Arzte namens Friedrich Pizzi gejtiftete Bruderjchaft 
zu den Wundmalen des hl. Franziskus im folgenden Sahre die jegige 
Stirche delle stimate an Stelle eines alten Kirchleins zu den vierzig 
Martyrern; Bapit Clemens XT., welcher Mitglied der Bruderjchaft war, 
legte jelber den Grundjtein. Eine Seitenfapelle bewahrt in einem Ge— 
mälde von Brandi die Erinnerung an jene Martyrer. — 

Eine Bruderjchaft, genannt „vom Tode“ (della morte), hatte die 
Aufgabe, die in der Umgebung Roms aufgefundenen Leichen würdig zu 
bejtatten. Im Jahre 1573 geitiftet, bejaß ſie eine kleine Stapelle hinter 
dem Palaſt Farneſe, die 1737 neu und größer aufgebaut wurde. Die 
Unterfirche iſt noch heute voll von Gebeinen, und hier wurden bis zum 
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Jahre 1870 während der Octav von Allerjeelen in lebensgroßen Wach3- 
figuren biblijche Szenen, 3. B. die Bilion des Gzechiel, die Auf: 
erweckung des Lazarus u.a. dargejtellt, an denen das römische Volk fich 
in frommer Andacht erbaute. 


5. Ordensfirchen. 


ie Öeneralate der meijten Orden haben ihren Si in Rom, und 
79 ihre Kirchen jollten daher in gewifjer Weije den Orden ſelber in 
der eivigen Stadt repräjentieren. So haben denn in dem uns be- 
Ichäftigenden Yeitabjchnitt die älteren, wie die Benediftiner und ihre 
Abzweigungen, desgleichen die Dominikaner, Franziskaner u. a. ihre 
Kirchen renoviert oder neu gebaut; die neuen Orden, denen die Päpite 
meiſt al3 erjte Niederlafjung irgend ein verfallenes Heiligtum zuwieſen, 





Kloſter der Benediktiner bei St. Paul. 


betrachteten e3 als eine ihrer liebjten Aufgaben, mit Hilfe ihrer Kardinal: 
Protektoren und anderer reicher Gönner eine neue und prächtige Kirche 
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aufzuführen. Bon manchen diejer Kirchen ift jchon die Rede gewejen; 
bon den übrigen fünnen wir, um nicht zu lang zu werden, nur die eine 


* oder andere etwas näher betrachten. 


Dem Hl. Benedift, dem großen Patriarchen des Abendlandes, 
war im Mittelalter eine ganze Anzahl von Kirchen und Kapellen in Rom 





Kirche ©. Maria del popolo. 


geweiht; bei vielen anderen hatten die Benediktiner Klöfter oder übten 
über fie gewilje Hechte aus. Das ehrwürdigite Heiligtum war das im 
trangtiberinijchen Biertel am Fiſchmarkt gelegene Kirchlein San Benedetto 
in piscinula. Dreijchiffig, auf jechs Säulen erbaut, hat dag Slirchlein 
noch feinen antifen Fußboden und den mittelalterlichen Glockenturm 
mit einer Glocke vom Sahre 1061 bewahrt; auf einem Seitenaltare wird 
ein auf die Mauer gemaltes Muttergottesbild als dasjenige bezeichnet, 
vor welchem der hl. Benedikt zu beten pflegte; ein altes Bild des Heiligen 
ſteht über dem Hochaltar (vgl. ©. 337). — Seit mehr ald taujend 
Jahren aber blüht die Abtei von St. Paul beim Grabe des Völker: 
apojtels. Im Jahre 885 fchenfte der Kaiſer Karl der Kahle dem 
Klöfter eine Bibelhandjchrift, reich an Miniaturen, heute der Eoftbarite 
Schaß der dortigen Bibliothef. Als 937 Oddo von Klugny, der große 
Reformator jeines Ordens, nach Nom fam, wurden ihm Kirche und 
Kloſter überwieſen; um die gefallene Zucht aufzurichten, ließ er weitere 
Brüder fommen, denen er den Balduin von Monte Caſſino zum Abte 
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gab. Dort ijt auch Gregor VIL, bevor er Papſt wurde (1073 bis 
1085), Abt gewejen.!) 

Die Auguſtiner bejigen zwei der ſchönſten Kirchen Noms, deren 
Sründung zwar vor unjerer Zeit liegt, deren Ausftattung an Kunft- 
werfen aber erjt vorwiegend im 16. Jahrhundert erfolgte. Die Kirche 
Sa. Maria del popolo, hart an dem gleichnamigen Stadttor, durch 
welches ehemals die Pilger in Nom eintraten, it von Sixtus IV. um 
1475 dreischiffig mit Kuppel neu erbaut worden; Sulius II. ließ 1501 
durch Bramante den Chor verlängern. 


Der Altar, am Cingange zum Chor, iſt aus jpäterer Zeit, aber er umschließt 
ein altes, byzantiniiches Madonnenbild, eines der fieben jog. Lukas-Bilder in Nom, 





Predigt des Hl. Hieronymus. 
Gemälde von Pinturichio in der Kirde ©. Maria del popolo. 


und das vortrefflichite von allen. Der frühere Altar, den Mlerander VI. noch als 
Stardinal 1473 erbaute, wird jeßt in einem Seitengange zur Sakriſtei aufbewahrt. 
Ein wahres Juwel von Kunft iſt die Kapelle Chigi, ein Achte mit Kuppel, von 
Naffael erbaut und von ihm mit Mojaiken, Fresfogemälden und Statuen auf das 
reichite geihmüct. In der Höhe der Kuppel umgeben das Bild des eiwigen Vaters 
Engel und, als Perſonen aufgefaßt, die Sternbilder des Firmaments; die Fresken 
führen uns die Schöpfungsgeſchichte bis zum Sündenfalle vor; Jonas, Elias, Daniel 
und Habakuk, die Propheten der Auferſtehung, füllen die Niſchen. — Die gegenüber- 
liegende Kapelle des Kardinal Johann della Novere, Bruder Julius’ IL, it von 
Pinturicchio ausgemalt, der auch die Kapelle, gleich rechts beim Eingange, im Jahre 
1479 mit herrlichen Freskobildern ſchmückte. Zwiſchen beiden baute 1680 Carlo 
Fontana die Kapelle des Kardinal Cibo, in die fih von der gegemüberliegenden 
Zauffapelle, vom Jahre 1507, ein wunderboller architeftonifcher Ausblick erichließt. 





!) Die Bafilifa des Völkerapoſtels iſt glüdlich den Ungeitaltungen entgangen, 
wie jo viele andere Kirchen fie erdulden mußten; jedes Jahrhundert machte den alten 
Bau ehrmwürdiger; feit dem Neubau von St. Peter war die Bajilica Pauli das 
vollendetite Muster altchrijtlihen Baſilikenſtils in Nom. 











Der hl. Auguftinus und feine Mutter, die hl. Monica. 
Marmorrelief des 15. Jahrhunderts in der Kirche Sant’ Agoftino. 
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Die andere Kirche der Augujtiner, dem großen Stirchenvater ge— 
weiht, wurde durch den Kardinal d’Ejtouteville 1479 als dreifchiffige 
Kreuzkirche erbaut. Der von Bernini errichtete, jehr reiche Hochaltar 
umjchließt ein anderes St. Yufas-Bild, das nach der Eroberung von 
Stonjtantinopel 1453 aus der dortigen Sophienfirche nach Nom gerettet 
wurde. In der Saframentsfapelle oben links ruht unter dem Altare 
die hl. Monica, die Mutter des Hl. Augujtinus, deren Gebeine aus 
dem verfallenen Oſtia hierher übertragen wurden. So iſt die Bitte 
der Sterbenden erfüllt worden: Rogo, ut ad altare Domini memineritis 
mei, „Sch bitte euch, daß ihr am Altare des Herrn meiner gedenfet.“ 
Auf den Dritten Pfeiler links malte NRaffael 1512 für den deutjchen 
‚Prälaten Goritz von Luxemburg jeinen berühmten Propheten Sjaias; 
im Auftrage desjelben Prälaten meißelte Sanjovino die Marmorgruppe 
der hl. Anna und der Muttergottes in der zweiten Stapelle links, „die 
hl. Sungfrau von unübertreffliher Schönheit, das Kind voll göttlicher 
Anmut“. Auch dieje Kirche ift reich an Grabmonumenten, zumal des 
16. Sahrhunderts. 

Die Dominifaner-Firhe ©. Maria jopra Minerva ift unter 
den Ordensfirchen wohl die an Monumenten und Gemälden merk 





— 


Die Dominikanerkirche S. Sabina auf dem Aventin. 


würdigſte. Fünf Päpſte, hervorragende Kardinäle und Biſchöfe, ſowie 
eine große Anzahl von Perſonen des hohen Adels haben hier ihre 
Grabmäler; ein Filippino Lippi, ein Michelangelo, ein Carlo Maratta 


hinauf, deſſen Süäulenhalle 
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und andere Künjtler haben fich hier verewigt. -— Das Bild der heiligen 
Katharina von Siena, die mit dem Hl. Dominifus und dem hl. Thomas 
von Aquin das leuchtende 
Dreigejtirn des Prediger- 
ordens bildet, fehlt in feiner 
Dominifanerfirche. 

Den Sranzisfanern 
gehört ſozuſagen jeit den 
Zagen ihres jeraphijchen 
Stifterd die Kirche von Ara 
coeli auf dem Stapitol. Eine 
breite Treppe von 124 Mar- 
morjtufen, welche die Stadt 
zum Danfe für die Befreiung 
von der Peit im Jahre 1348 
hatte anlegen lafjen, führt uns 
zu dem ftattlichen Borplaße 


leider nie ausgeführt worden 
it, ebenjo wenig wie Die 
weitere Ausſchmückung der 
Ballade, die nur oben unter 
dem Geſimſe Überrefte der 
begonnenen Mojaifen zeigt, mit denen die ganze Wandfläche hätte 
befleidet werden ſollen. Welch ein Schmud für das Sapitol, für 
Nom, wenn diejelben in der guten Zeit des 13. Jahrhunderts ausgeführt 
worden wären! — 

Sm Innern begrenzen je zwölf Säulen da3 breite Mitteljchiff, 
welches mit einer reichen Holzdede, zur Erinnerung des Sieges bei Yepanto 
über die Türken 1571, von der Stadt Rom gejchmüct wurde. Die 
Apſis Hat ihren foftbaren Mofaikreichtum verloren, als man den Chor 
weiter ausbaute. Nur teilweije erhalten und an unrechter Stelle auf 
gejtellt jind die beiden Ambonen für Epiftel und Evangelium. 

Wenn die Kirche auch durch jpätere Geichmacdlofigfeiten arg entjtellt worden 
it, jo ift fie doch reich an Kunftwerfen, die hier bi zum 13. Jahrhundert hinauf— 
reihen. Die Kapelle der hl. Roſa von Viterbo bewahrt ein altes Moſaik, die 
bl. Sungfrau mit St. Franziskus. Im linfen Querſchiff fteht frei ein achtediges 
Kapellchen, auf acht Alabaſterſäulen mit Kuppel, mit der Aiche der hl. Helena unter 
dem Altare. Die Inſchrift auf dem Fries erzählt, daß hier dem Kaifer Augustus 


jene Erſcheinung geworden fei, welcher die Kirche den Namen: „Altar des Himmels“ 
verdankt (vgl. ©.187). An die Nebenjchiffe reihen ſich Kapellen, die an Schönheit der 





Die hl. Katharina von Siena. 
Gemälde von Garacci in der Galerie Borgheje. 


\ 
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Srabmäler und Gemälde miteinander wetteifern. Der Altar des Hl. Antonius 
von Padua it nebſt dejjen Umgebung mit unzahligen Botivgejchenfen für Gebet3- 
erhorungen geſchmückt. 


Eine andere Franziskaner-Kirche tft ©. Francesco a ripa, an 
Stelle eines St. Blajius-Kirchleins, bei welchem der bl. Franziskus 
bei jeinem Be— 
juche der ewigen 
Stadt 1219 als 
Pilger gajtliche 
Aufnahme gefun- 
den hatte. Als 
zehn Jahre jpäter 
der Heilige durch 
Sregor IX. das 
Sirchlein zum 
Geſchenke erhielt, 
wurde das anjto- 
Bende Hojpizzum 
Stonvent, dieerite 

Niederlaſſung 
der Franziskaner 
in der ewigen 
Stadt. Noch iſt 
die Zelle des hl. 
Franz, jetzt in 
eine Kapelle um— 
gewandelt, er— 
halten. Die 1231 
neu aufgeführte 
Kirche hat durch 

ſpätere Um— 
bauten ihren ur— 

ſprünglichen 
Charakter gänz— 
lich verloren; an 
Kunſtwerken beſitzt ſie, außer einer Schmerzhaften Mutter, einem Ge 
mälde von Annibale Carracei, die Statue der ſel. Ludovica Albertoni, 
das beſte Werk Berninis. 

Die Minoriten haben eine der ſchönſten und prächtigſten Kirchen 
Roms, Santi Apoſtoli, neben dem Palazzo Colonna. 





Der Erzengel Michael. 
Gemälde von Guido Reni in der Kapuzinerkirche. 
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Die Gründung derjelben geht auf Papſt Julius I. (337—340) zurück; Papſt 
Martin V., aus der Familie Colonna, baute fie neu auf, nachdem fie 1348 durch 
ein Erdbeben zerjtört worden war; der Spätere Bapft Sulius II. fügte als Kardinal 
die Vorhalle Hinzu und vergrößerte auch den Palaſt Colonna, der eine Zeitlang 
den Päpſten zur Wohnung diente. Clemens XI. (1700—1721) lief die Kirche aber= 
mals durch Francesco Fontana erneuern und gab ihr die heutige Geftalt. Es ift 
ein moderner Bau, aber von großartigen VBerhältnifjen, das Mittelfchiff 84 m lang 
und 18 m breit, die Nebenfchiffe mit Kuppeln, reich an Bildwerfen und Gemälden 
der neueren Zeit. Unter den Grabmaälern die bedeutendften find die des ‚Kardinal? 
Niario, 1474 durch) Mino da Fiefole ausgeführt, und dasjenige des Papſtes 
Clemens XIV. vom Sahre 1783, das erjte Werk des jungen Canova, und im Kloſter— 
hof dasjenige des gelehrten orientaliichen Kardinal Befjarion, der 1472 jtarb.!) 


Die Kapuziner, eine andere Abzweigung des Yranzisfanerordeng, 
befigen Klojter und Kirche nahe bei der Piazza Barberini, die Kardinal 
Antonio Barberini, der Bruder des Papſtes Urban VIIL, für feine 
Drdensbrüder im Jahre 1624 erbaute; der Papſt jelber legte am 
4. Oktober, dem Feſte des hl. Franziskus, den Grundjtein. Bis dahin 
hatte dort ein dem Hl. Antonius von Padua geweihtes Kirchlein ge- 
itanden, da3 zwei Jahre vorher die Minoriten aufgegeben hatten; die 
Kapuziner fiedelten hierher hinüber von ihrem alten Klojter am Fuße 
de3 Quirinal, von wo ſie auch die Gebeine des hl. Felix von Kantalitium 
mitnahmen. 


Die Kirche ift einschiffig, in ftreng ernitem Stile erbaut; vor dem Hochaltare 
liegt der Kardinal Antonio Barberini begraben, mit der Snfchrift: HIC IACET 
PVLVIS CINIS ET NIHIL, „Hier liegt Staub, Afche, nichts.” Die erjte Kapelle 
rechts hat ein herrliches Gemälde: Der Erzengel Michael, von Guido Reni (Abb. 
©. 508); nicht weniger gerühmt ift gegenüber die Befehrung Pauli von Pietro da 
Cortona; Dominichino malte die Verzückung des hl. Franzisfus. Nahe beim Hoch- 
altar hat Alerander Sobieski, der Sohn des Polenfönigs, der Wien von den Türken 
entjegte, im Jahre 1714 fein Grab gefunden. 
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5 den Merkwürdigkeiten, welche die alten Römer aus fremden 
Ländern zur Verſchönerung ihrer Hauptſtadt nach Rom über— 
führten, gehörten nicht in letzter Reihe die aus Ägypten an den Tiber— 
ſtrand übertragenen Obelisken, dieſe mächtigen, aus einem einzigen 
Granitblock gehauenen, hohen und ſchlanken Denkſteine, die, zu Ehren 








I) Bei der Nejtauration der Kirche 1873 entdedte man unter dem Hochaltar 
in einer Vertiefung eine Kapfel mit den Gebeinen der beiden Apoitel Philippus und 
Jakobus; damals ſtieß man auch, mehrere Meter unter dem heutigen Straßenpflaiter, auf 
die Bajen der Säulen der alten Kirche, ein Beweis, wie bei jedem Neubau die Flur 
erhöht wurde, um gegen Überſchwemmungen gefichert zu fein. Die Unterfirche ift 
jest in antifem Stile deforiert und reich an Reliquien. 
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des Sonnengottes errichtet, in Hieroglyphen oder heiligen Bilderzeichen 
die Großtaten der ägyptischen Könige der Nachwelt überliefern follten. 
Die erjten brachte Auguſtus nach Nom, den einen, um ihn als Sonnen- 
zeiger im Marsfelde aufzuftellen, die beiden andern zum Schmucke feines 
Grabmals. Der eit nach der ältejte unter den Obelisfen in Rom ift 
derjenige, der ehemals im Circus Maximus, heute auf dem Platze des 
Lateran jteht, und der anderthalb taujend Jahre dv. Chr. vom Könige 
Totmes III. errichtet wurde. Gleichfalls aus jenem Circus ftammt der 
Dbelisf von Piazza del popolo, der etwa 200 Jahre 
— —— jünger iſt, aber doch ſchon zu Heliopolis zum Himmel 
— ragte, als Moſes im Binſenkörbchen im Nil ausgeſetzt 
wurde. Von demſelben Alter ſind drei andre Obelisken, 
von denen derjenige vor dem Pantheon wenigſtens an— 
nähernd ſeine urſprüngliche Stelle im alten Rom be— 
— wahrt hat. Der als Sonnenzeiger von Auguſtus er— 
& | richtete Obelisk, heute auf dem Platze von Monte 
: Citorio, ijt, wie derjenige vor der Kirche der Minerva, 
aus jüngerer Zeit, jener annähernd aus dem Jahre 
595 dv. Chr., diejfer etwa zehn Jahre jpäter vom 
König Hophra errichtet, in dejjen Regierung die Zer— 
jtörung Serujalemd im Jahre 588 fällt. Lebterer 
wurde in Rom vor dem ägyptiſchen Tempel der Iſis 
errichtet, unweit der heutigen Kixcche ©. Maria jopra 
Minerva. 

Dieſen altägyptiſchen Obelisken fügten die römiſchen 
Kaiſer andre hinzu, die ſie ſelber anfertigen ließen, 
und fo errichtete Cajus Caligula (37—41) denjenigen 

im vatifanischen Circus, Domitian (8S1—96) 

N „> den in jeinem Stadium, heute Piazza Na— 
bona, Hadrian (117—138) den auf dem Pincio. 
Der jüngjte iſt derjenige, welcher dor der 
Kirche ©. Trinitä dei Monti ſteht 
und der wohl erjt aus dem drit- 
ten Sahrhundert der chrijtlichen 
Zeitrechnung jtammt. Bon allen 
hat nur der vatilanijche Feine 
WERE Hieroglyphen; er iſt auf allen vier 

III SEISITTST Seiten ganz glatt und trägt nur 
Obelisk. an der Spitze eine lateiniſche In— 
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Ichrift auf Kaiſer Cajus Caligula. 
— Die genannten und noch einige 
andere Dbelisfen Roms find im 
Laufe der Zeit jümtlich umgejtürzt 
worden, wohl nicht durch Menfchen- 
band, jondern durch Erdbeben oder 
durch Brand, und lagen Sahrhun- 
derte unter Schutt und Erde ver- 
graben, mit Ausnahme des einzigen 
im Vatikan. Die Wiederaufrichtung 
begann Sirtus V. in den Jahren 
1587 mit dem von Piazza del popolo 
und 1588 mit den beiden hinter 
der Apſis von S. Maria maggiore Der Obelisk auf der Piazza del popolo. 
und auf dem Platze des Lateran; 

Innocenz X. (1644—1655) errichtete den auf dem Navonaplatze und 
jeßte auf die Spige desjelben jein fchönes Yamilienwappen: eine Taube 
mit dem Dlzweig; Alexander VII. ließ 1665 durch Bernini den 
Dbelisfen der Minerva aufrichten, Clemens XT. 1711 den vom Pantheon; 
Pius VI. und Pius VII. fügten die vom Quirinal und von Monte 
Citorio und den vom Pincio Hinzu. So hat das moderne Rom diejen 
eigenartigen Schmuck des alten Rom zurücerhalten; aber die Obelisfen 
itehen heute vor chrijtlichen Kirchen, und über den Inſchriften der 
Pharaonen Agyptens verfünden chriftliche Zeichen den Sieg des Kreuzes 
über Raum und Beit. 

Wie gejagt, der einzige Obelisk, den die Stürme der Jahrhunderte 
nicht umgeworfen hatten, war der vatifanische, der einjt im Circus des 
Nero auf den Martertod der eriten römischen Blutzeugen hinabgeblict 
hatte, der jtummer Zeuge des Baues jenes herrlichen Tempels gewejen, 
den Conjtantin über der Gruft des Filchers vom See Genezareth er: 
richtet Hatte, und der jegt in einem abgelegenen Winfel, zwijchen der 
Südwand der Peterskirche und der Nundfapelle des Hl. Andreas ftand und 
auf eine Anzahl von Eleinen Häufern hinabblicte, die fich wie Schwalben- 
nejter an den Rieſendom angeflebt hatten. Am Fuße des Obelisfen 
ſtand bis in die Tage Innocenz III. (1198—1216) eine Stapelle zur 
Erinnerung an den Streuzestod, den der Apoſtelfürſt im Circus des 
Nero erduldet Hatte; eine andre Kapelle in nächſter Nähe, dem hl. 
Gregor dem Großen geweiht, wurde bei der Übertragung des Obelisfen 
unter Sixtus V. abgebrochen. 
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Man begreift, daß ſich um den einfam zum Himmel ragenden 
Stein jchon früh die Legende jchlingen mochte. 

Cine angeblich auf halber Höhe des Dbelisfen ftehende Inſchrift 
in Berjen nannte den Architekten, der, als niemand imftande war, den 
Rieſenſtein aufzurichten, das große Werk mit Hilfe von zehn Jungfrauen 
zujtande brachte.!) 

Wie er, der einzige Obelisf, der damals noch ftand, im jpäten 
Mittelalter die Bewunderung auf ſich 30g, lehren die Verſe: Si lapis 
est unus, die qua fuit arte levata, Et si sunt plures, die ubi con- 





Der Obelisk vor dem Palafte des Quirinal. 


geries. „Iſt e8 ein einziger Stein, wie fonnten ihn Menjchen erheben; 
iſt er aus vielen gefügt, jag’, wo iſt der Verband?“ 


') Ingenio Bugeta tuo bis quinque puellae / Appositis manibus hane coercere 
columnam. 
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Die Legende wußte weiter zu erzählen, daß in der großen Stugel 
von Bronze, einem angeblich goldenen Apfel, auf der Spibe des Obe- 
lisken die Aſche Cäſars ruhe, und die Cigentümlichkeit diefer Ruheſtätte 
erklärte man aus dem anjtoßenden ried- 
hofe: wie im Leben ihm die ganze Welt 
untertan gewejen, jo jollten noch im Tode 
ihm alle Toten untergeben fein. 

Wegen jeiner ſchlanken Form nannte 
man ihn die Nadel, agulia sancti Petri, 
während die richtige gejchichtliche Bezeich- 
nung „Obelisf des Nero” auf ein Hohes 
Grabmonument in der Nähe der Engel3- 
burg übertragen worden war. Beim 
Überfalle Roms 1527 richteten die Lands- 
fnechte in ihrem Übermut ihre Feldbüchfen 
auf den „‚goldenen Apfel”, ohne ihn jedoch 
zu Falle bringen zu fünnen. 

Schon Nicolaus V. (1447— 1455) 
hatte fich mit dem Gedanken getragen, 
den Dbelisf auf den Bla vor der Peters— 
firche zu übertragen, wo er ſich über den 
Standbildern der vier großen Kirchen— 
väter erheben jollte; jein zu früher Tod 
verhinderte die Ausführung. Andere 
Päpite hatten den Gedanken wieder auf- 
genommen, allein exit der tatkräftige 
Sixtus V. brachte ihn durch jeinen Archi- : 
teften Yontana 1586 zur Ausführung. Be Be: —— 
Es ſchien ein faſt mehr als menſchenmög— 
liches Unternehmen, den Rieſenſtein von über 25 m Länge und einer halben 
Million Zentner im Gewichte heil und unverjehrt niederzulegen, zu 
transportieren und wieder aufzurichten, und doch lag dem Papſte alles 
daran, ihn jo, wie er anderthalbtaufend Jahre auf jeiner urjprünglichen 
Stelle gejtanden, vor dem Dom des Apoſtelfürſten aufzupflanzen. 

Der Architekt Fontana begann die Arbeit mit der Viederlegung 
der in der Nähe jtehenden Gebäude, um den erforderlichen freien Platz 
zur Aufitellung der Mafchinen zu jchaffen. Dann wurde der Obelisk 
ringsum mit mächtigen Eijenjtäben umtfleidet, ein rieſiges Holzgerüſt 
um und über denjelben erbaut und im Umkreiſe die von Menjchen und 


Roma sacra. 33 
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Pferden bedienten Winden aufgejtellt, um die armdicen Taue aufzurollen. 
In der hinter dem Dbelisfen liegenden Rundkirche brach man eine weite 
Offnung in die Mauer, um die Wurzel des Niejenfteing beim Nieder: 
legen dort hineinzujchieben. 

Am 28. April 1585 begann die Niederlegung. Alle zu dem freien 


Plage führenden Straßen waren durch Schranken abgejperrt; Sixtus 


hatte die Todesjtrafe verhängt für die, welche die Schranfen durch- 
brechen würden; andere Strafen waren denjenigen angedroht, welche 
durch Reden oder Lärmen die erforderliche Stille jtören würden. Inner— 
halb des abgejperrten Raumes ftand der bargello mit jeinen Häjchern, 
um Sofort jeden Übertreter des Befehls zu verhaften, und fo herrſchte, 
trotz der Tauſende, die zu dem Schauſpiel zuſammengeſtrömt waren, 
doch Todesſtille. 

Zunächſt hob man die Kugel von der Spitze ab. Sie war an 
verſchiedenen Stellen von den Kugeln der deutſchen Landsknechte durch— 
ſchoſſen, im Innern aber durchaus leer. 

Am 30. April, zwei Stunden vor Tagesanbruch wurden zur An— 
rufung des hl. Geiſtes zwei hl. Meſſen geleſen, wobei alle, die an der 
Arbeit beteiligt waren, die Kommunion empfingen. Noch vor Sonnen— 
aufgang hatten alle Arbeiter ihrer Plätze eingenommen. Ein Trompeter 
mußte das Zeichen zum Beginne geben, während auf der Höhe des 
Obelisken mit einer Glocke Halt geboten wurde. Die Schreiner, welche 
die Holzſtützen unter den ſich ſenkenden Obelisken ſtellen ſollten, trugen 
als Kopfbedeckung eiſerne Helme, um nicht durch ein herabfallendes 
Stück Holz verletzt zu werden. 

Hatte man für die Kardinäle und Botſchafter eigne Balkons 
errichtet, jo waren alle Feniter, alle Dächer in der Umgebung von un— 
zähligen Zuſchauern bejegt; in den angrenzenden Straßen war ein 
Gewoge von Menjchen, daß die Echweizergarde und leichte Neiterei 
berufen werden mußten, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. 

Als alles bereit war, warf der Architeft mit jeinen Leuten jich 
zu einem furzen Gebet auf die Knie, dann ertünte der Trompetenjtoß, 
und nun ſetzten die 40 Majchinen oder Winden, die von 907 Menjchen 
und 75 Pferden bedient wurden, Jich in Bewegung. Es war, ald ob 
die Erde zitterte; das Holzgerüſt Frachte in allen Fugen, Eijenjtangen 
von Armesdice waren wie Holzjpänchen zerbrochen worden. 

Da der Obelisk im Laufe der Jahrhunderte jich um zwei römijche 
Palmen nach St. Peter binübergeneigt hatte, jo wurde er zunächſt 
wieder jenfrecht gejtellt; dann hob man ihn in die Höhe, um die vier 
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Kugeln, auf denen er jtand, durch Holzbalfen zu erjeßen. Die Kugeln 
wurden dem PBapite als eriter Erfolg der Arbeit überbracht; SKanonen- 
Ihüfje von der Engelsburg verfündigten der Stadt den glüclichen Be— 
ginn; die gejamte päpftliche Artillerie jtimmte ein. 

Am 7. Mai hatte man den Obelisk unverjehrt niedergelegt. 

Die Überführung nach dem Petersplatze nahm den ganzen Sommer 
in Anjprud). 

Der Petersplag hatte damals bei weitem nicht die Ausdehnung, 
welche jpäter Bernini durch den Bau der Stolonnaden ihm gegeben hat; 
auch Hier mußten Häufer und Kirchen abgebrochen werden, um den 
erforderlichen Raum für die Zahl der Maſchinen und Winden zu Schaffen, 
durch Die der größere und jchwerere Teil des ganzen Unternehmens 
auszuführen war. 

Am 14. September, dem Feſte Streuzerhöhung, begann in Der 
Frühe des Morgens die Aufrichtung. In den vorhergehenden Wochen 
war das Fundament gelegt worden, indem zunächit mächtige Balfen in 
den Boden eingerammt und darüber aus Travertinblöcen die Unterlage 
geichaffen worden war. 

Abermals waren das ganze Kardinalskollegium, alle Botjchafter, 
Zaufende und Taujende von Menjchen verjammelt; auch heute hielten die 
erneuten und nochmals eingejchärften Befehle des Papſtes alles in 
tiefjtem Schweigen. 

Ein Trompetenitoß gab wiederum das Signal; an den 40 Winden 
jeßten 800 Menjchen und 140 Pferde fich in Bewegung. 

Stunde um Stunde verging. In jtummer Spannung hielten die 
Zaujende aus, um den Koloß, langjamer als der Zeiger an der Uhr, 
aufjteigen zu jehen. 

Kur noch weniges fehlt, dann iſt das fühne Unternehmen geglüdt: 
da ſtockt plöglich die Arbeit. 

So jorgfältig der Architeft alles berechnet hat: das Rieſengewicht 
hat doch die Taue länger ausgedehnt, und nun verjagen die Winden 
ihren Dienit. 

Fontana jteht ratlos da. Er hat dem Papſte verjprochen, daß 
bis zum Abend der Obelisk aufgerichtet jein werde, und wehe ihm, 
wenn er jeinem gejtrengen Herren nicht jein Wort hält. 

Und doch zeigt fich Fein andrer Ausweg, ald den Obelisk wieder 
allmählich niederzulafien und die ganze, unjäglich mühjame Arbeit des 
Tages von neuem zu beginnen. 

33* 
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Es konnte nicht ausbleiben, daß die unzählige Menge der Zu: 
ichauer den Stillſtand in der Aufrichtung merkte; jeßt wurde die all» 
gemeine Stille zu einer beflemmenden Zotenitille. 

Auf das mit der Glocke 
gegebene Zeichen ijt die 
Arbeit eingejtellt wor— 
den: vergeben? wartet 
man, von Minute zu Mi- 
nute in jteigender Beäng- 
tigung, auf das Trom- 
petenjignal. 

„Waller an Die 
Taue!“ jchallt es auf 
einmal aus der Mitte 
des Volkes. 

Für den Architekten 
RT | war e3 wie eine Ein- 
ALLA U | gebung von oben. Die 
— auf das ſtrammſte an— 

gezogenen Seile wurden 


























Säule vor der Kirche des hl. Cäſarius an der 


mit reichem Waſſer naß 
| gemacht, zogen fich zu— 
Jammen —: der Obelisk jtand auf jeinem Sodel. — Aber wer war 


der Verwegene, der, troß des jtrengjten Befehls, zu rufen gewagt hatte? 

Dem Manne war das Wort faum entfahren, da hatten die 
Häjcher ihn auch jchon ergriffen; Sixtus erhielt die Mitteilung davon 
fait gleichzeitig mit der Meldung, daß die Niejenarbeit glüdlich voll- 
endet jei 

Der Bapit ließ den Mann vor fich fommen; e3 war ein Schiffer 
aus San Nemo bei Genua, namens Bresca. 

„Wir Seeleute”, gab er auf die ihm gejtellte Frage zur Antwort, 
„willen, daß bei Regenwetter die Taue und Stride an unjeren Segeln 
ih zujammenziehen. Als ich daher die Ratloſigkeit des Architekten 
erkannte, ijt mir unmillfürlich das Wort entflogen.‘ 

Über den glücklichen Erfolg vergaß und verzieh der Papſt die 
Übertretung feines Befehls; nicht nur erließ er dem Schiffer jede Strafe, 
jondern gejtattete ihm auch eine Bitte, und Bresca erbat fich für jeine 
Samilie auf ewige Zeiten das Borrecht, zu Balmjonntag für die Haupt: 
firchen Noms die £unjtreich geflochtenen Palmzweige liefern zu dürfen. 
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Die jeltjame Bitte wurde gewährt, ja, Sixtus gejtattete dem 
Manne auch, auf jeinem Schiff die päpftliche Flagge zu führen, und 
entließ ihn mit einem reichen Geldgejchenf. 

Sn den folgenden Wochen wurden die riefigen Holzgerüjte ab- 
gebrochen und der Obelisk freigelegt. 

Statt der ehernen Kugel ließ Sixtus jein Wappen: fieben Hügel 
mit dem Stern darüber, auf die Spibe des Obelisfen jtellen, über 
dem Stern aber ein Kreuz, in welches eine Bartifel des wahren Streuzes 
Chriſti eingefchlofjen war. Am 10. Auguft, dem Feſte des hl. Yaurentiug, 
wurde das Kreuz geweiht und aufgepflanzt; der Papſt aber verlieh 
für ewige geiten allen, die 
dort vorübergehen und ein 
Gebet jprechen würden, 
einen Ablap. 

Der Granitjodel er- 
hielt dann auf jeiner vor— 
deren, dem Tiber zugemwen- 
deten Seite die Snichrift: 
Christus vineit, Christus 
regnat, Christus imperat; 
Christus populum suum 
ob omni hoste defendat, 
„Ehriftus iſt unſer Sieger, 
unſer Sönig, unjer All— 
herrſcher; Chriſtus jchirme 
ſein Volk gegen alle Feinde.“ 

Und ſo ragt der 
Obelisk, heute num ſchon 
wieder über dreihundert 
Jahre, vor dem Dome 
des Apoſtelfürſten zum 
Himmel, inmitten des 
ſchönſten Platzes der 
Welt, für die Tauſende 
und Tauſende, die jahr— 
aus jahrein nach St. 
Peter wallen, ein mäch— 
tiges Sursum corda, 
durch den Wechſel aller Säule bei ©. Pietro in Vincoli. 
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Zeiten und Geſchicke der ewige Siegesbote des Gefreuzigten. Seit 
Sixtus V. haben bis auf Pius X. jchon 31 Päpfte den Stuhl jenes 
Fiſchers vom See Genezareth bejtiegen, deſſen Martyrtod der Obelisk 
im Circus des Nero jchaute, und für wie manchen von ihnen ijt 
er, ijt das Kreuz auf feiner Spitze, iſt die Inſchrift auf feinem Sockel 
Troſt und Stärkung in trüben Stunden, in Bedrängnis und Ber- 
jolgung gewejen! Zu jeinen beiden Seiten raufchen Tag und Nacht 
die Springbrunnen, die ihre Wafjerbüjchel zum Himmel aufjteigen und 
in die weiten Steinjchalen niederjtrömen laſſen al® Sinnbild der 
Snaden, die dom Kreuze auf die Menjchheit fich ergießen; in weiten 
Umfreije aber umfaßt die Säulenhalle der Kolonnaden mit ihren 
Heiligenfiguren oben ringsumher in dem 
Rund des weiten Petersplages ſymboliſch 
die ganze Welt, um fie zu dem großen 
Schlüfjelträger zu geleiten, den der Herr 
zu feinem Stellvertreter auf Erden, zum 
Plörtner des Himmels bejtellt hat. Wie 
ein mächtiger Stift in der Hand Gottes 
hat der Obelisf in das große Buch der 
Weltgeſchichte in untilgbaren Lettern den 
Sat ewiger Wahrheit gejchrieben, daß 
die Kirche, daß das Papjttum bis in den 
blutigen Tod verfolgt werden können, 
aber nur, um Sieg und Reich und Herr- 
ichaft Chrijti dejto glorreicher zu verherr— 
lichen. Und fo jei es uns gejtattet, auf 
den Sodel des Obelisfen auch ein deut- 
ſches Sprüchlein zu jchreiben: 


Der vatifanifche Obelisk. 


Ward ich getauft in Martyrerblut im neroni- 
ſchen Circus, 

Trag’ ich nun prangend das Kreuz, jteinerner 
Herold des Siegs; 











Säule zum Andenten an die Ver— Ob auch im Strome der Zeit Jahrhunderte 

fündigung des Dogmas der Unbe- flüchtig verrinnen, 

fledten Empfängnis auf dem ſpa— Steh’ ich und trage das Kreuz, bis es in Wolken 
niichen Plage. ericheint. 


Das alte Ägypten hat vor die Tempel feines Sonnengottes die 
Dbelisfen aufgerichtet mit goldner Kugel auf ihrer Spike ald Sinnbild 
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des Gottes jelber und feiner auf die Erde entjandten Strahlen, die alles 
erleuchten, alles befruchten. Das chriftliche Rom Hat dieſe Obelisken 
vor feine Kirchen gepflanzt und ftatt der Sonnenfugel das Kreuz auf 
deren Spitze gejeßt 
zum Seichen, daß von 
diejer wahren, geijti- 
gen Sonne Licht und 
Leben über die ganze 
Welt niederjtrömen. 
Die Taufende, die an 
dem Obelisken auf 
dem Petersplabe und 
an denen vom Lateran, 
bon Trinita dei Monti 
und den andern vor— 











übergehend in die Siv- | End — De 
chen eintreten, mögen SAN ji N N DDR ee 
es nicht immer Elar 

fühlen, was der Obe- “ir ft 





if dort will, und 
doc empfindet man 
halb unbewußt den 
himmelanhebenden inneren Zug, der von diejen jeltiamen Steinen aus— 
gehend das Herz zu Gebet und Andacht jtinmt. 

Nach Sixtus V. find in der Folge vor manchen Kirchen Roms 
jtatt der Obelisfen, aber in gleichem Sinne Säulen mit einem Kreuz 
auf ihrer Spite errichtet worden. Es ſei hier auf zwei hingewieſen, 
die der Pilger auf der Via Appia beim Bejuche der Katafomben in 
malerifcher Umgebung ſieht: die eine vor der Stirche des hl. Kaejarius, 
dort, wo don der Appifchen Straße fich die Latiniſche abzweigt, die andre 
vor der Kirche des Hl. Sebaftian; andere fieht man auf der Seite von 
©. Maria maggiore und neben dem Aufgange nach San Pietro in Vincoli. 
Hatte Sirtus V. hinter der Apſis von ©. Maria maggiore einen Obelisfen 
errichtet, jo jtellte num Paul V. im Jahre 1614 auf dem Platze vor dem 
Hauptportal eine jolche Säule auf, die er aber mit der Statue der 
Gottesmutter Frönte. Die Bronzefiguren der beiden Apojtelfüriten Hatte 
ihon Sixtus V. auf die Trajansfäule und die des Antoninus gejebt. 
Etwas Ähnliches hat dann in unfern Tagen Pius IX. getan, indem er 
auf dem ſpaniſchen Plage die Denkjäule der Unbefleckten Empfängnis, vor 


Säule vor der Kirche des hl. Sebaftian an der 
appiichen Straße. 
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der Kirche des hl. Yaurentius aber eine Säule mit der Bronzefigur des 
hl. Erzmartyrerd errichtete. Aber mag vor der Kirche nun ein Obelisk 
oder eine Säule jtehen, und mag dieje ein Kreuz oder ein Heiligenbild 
tragen, immer liegt der eine Gedanfe zu Grunde: daß Sursum corda, 
dem von jeiten der Gläubigen, die in das Heiligtum eintreten wollen, 
ein Habemus ad Dominum, die Erhebung des Herzens zu Gott, ent- 
Iprechen fol. — (Pius IX. hatte zum Andenken an das vatifanijche 
Stonzil eine Denkjäule auf der Höhe von San Pietro in Montorio geplant; 
nach der politischen Umwälzung 1870 ift fie von Leo XII. in einem der 
Höfe des Vatikans aufgejtellt. Im Jubeljahre 1900 kam dazu, allerdings 
nicht in Nom jelber, aber doc) von Nom aus fichtbar, da8 Monument mit 
der Statue des Erlöſers auf einer der höchiten Spigen der Sabinerberge. 





7. Das Kolofjeum. 


ES inden wir es heute geziemend und angemefjen, die Gemächer, in 
6/9 welchen ein hl. Ignatius, ein hl. Philipp Neri, ein Hl. Sojeph 
Salajantius, ein hl. Moyjius gejtorben, in eine Kapelle verwandelt, dort 
einen Altar errichtet und am Todestage des Heiligen dort jein Gedächtnis 
gefeiert zu jehen, jo würde es noch viel mehr unjerem religiöjen Fühlen 
entjprechen, an der Stätte, wo ein Martyrer um jeines Glaubens willen 
Kerkerhaft und Mißhandlung erduldet, oder jein Blut für Chriſtum ver— 
gofjen hatte, eine Kapelle oder Kirche zu errichten. Demgemäß jollte 
man erwarten, daß im alten Nom jofort mit der fonjtantinijchen Zeit an 
den durch die Überlieferung befannten Richtftätten der Blutzeugen Kirchen 
erbaut worden jeien. Allein die Chrijten der Hauptjtadt, welche ja jo 
glücklich waren, die Gräber und die Gebeine der Martyrer in den Sata- 
fomben zu befißen und verehren zu fünnen, jcheinen ihren Richtjtätten 
geringere Bedeutung beigelegt zu haben. Die jpätere Seit hat das 
wenigſtens teilweije nachzuholen gejucht; hier findet nun freilich die 
heutige Forſchung nicht immer den gewünschten, gejchichtlich jicheren 
Boden unter ihren Füßen, und fie muß ſich begnügen, die fromme 
Überlieferung einfach hinzunehmen. Dahin gehören, um nur einige 
Beijpiele anzuführen, das Kirchlein von ©. Lorenzo in Panisperna, 
wo die Strypte als der Ort bezeichnet wird, an welchem der hl. Diakon 
auf dem Roſt das Martyrium des Feuertodes erduldete; ©. Agneſe 
am Navonaplage, in deren Unterfivche die jungfräuliche Martyrerin 
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durch einen Engel vor der Schande bewahrt wurde; das Badezimmer 
bei der Kirche der Hl. Käcilia, wo fie nach dem vergeblichen Berjuch, jie 
durch Heiße Dämpfe zu erſticken, enthauptet worden fein joll. — Ein Kirch— 
fein in der Nähe des Kapitols führt den Itamen in macello martyrum, 
und daß nicht weit von dort der Ort war, wo fehr häufig da Todes— 
urteil über die Befenner Christi gefällt wurde, ift gejchichtlich erwieſen. 

Wir find heute gewohnt, das Kolofjeum als eine der ehrwürdigiten 
Stätten Roms zu betrachten, wo im Laufe von drei Jahrhunderten das 


. 





Das Koloſſeum nebit dem Conftantinsbogen. 


Blut der Martyrer in Strömen geflojjen, wo Knaben und Greije, zarte 
Kinder, Sungfrauen und ehrwürdige Matronen ohne Zahl im Angefichte 
der Tauſende von heidnijchen Zuſchauern von den wilden Tieren zer- 
rijjen worden jeien. Und demgemäß würden wir e3 jelbitverjtändlich finden, 
wenn dieſe Verehrung das ganze Mittelalter hindurch bis auf die Zeit 
zurücreichte, wo das Blut der Martyrer den Sieg des Kreuzes und 
den glorreichen Triumph des Chrijtentums über Nom und feine Götter 
erfauft hatte. Und doch ijt dies Feineswegs der Fall. Wohl wird 
erzählt, daß Papſt Gregor der Große den Gejandten de3 Kaiſers don 
Konitantinopel, die nach Nom gekommen waren, fich koſtbare Neliquien 
zu erbitten, Sand aus der Arena des Stolofleums habe geben lafjen, 
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und als die Boten, enttäufcht, ſich beim Papfte beklagten, da habe 
Gregor dad Tuch erfaßt, und unter dem Drucke feiner Hand ſei friſches 
Blut hervorgefloſſen. Wäre dieje Nachricht gleichzeitig, dann würde die 
Verehrung der Richtjtätte des Koloſſeums bis auf das jechjte Jahrhundert 
nachgewiejen fein. Allein dieſe Erzählung ijt nur eine ſehr jpäte 
Legende. 

Zunächſt iſt e8 Tatjache, daß im Kolofjeum auch unter den chrijt- 
lichen Kaijern die Gladiatorenfämpfe und Tierhegen in der bisherigen 
Weije fortdauerten, und daß die Chriſten des fünften und jechjten Jahr: 
hundert3 mit derjelben Leidenschaftlichkeit den Kämpfen mit den wilden 
Tieren beimwohnten, wie ihre heidnijchen Borfahren, jo jehr auch die 
Kirche dagegen eifern mochte. Die kirchlichen Schriftiteller, die jo oft 
von den Martyrern der früheren Zeit reden, gedenken mit feinem Worte 
des Koloſſeums; die Papjtchronif, welche und unter jedem Papſt genau 
verzeichnet, wa3 er zur Förderung der Frömmigkeit und des Gottes- 
dienjte8 getan, gebaut und wiederhergeitellt habe, erwähnt nie das 
Kolojjeum. Die Berzeichnijje der Hl. Orte, welche die Pilger zu be- 
juchen hatten, Büchlein aus dem fiebenten und den folgenden Jahr— 
hunderten, beobachten das gleiche Schweigen. Im elften Sahrhundert 
jehen wir das Koloſſeum in eine Burg der Srangipani verwandelt; jeit 
dem fünfzehnten dient es als Steinbruch, und wenn Papſt Eugen IV. 
hiergegen eifert, jo führt er al8® Grund an, das Monument als groß- 
artigites Denkmal der ehemaligen Größe Roms zu erhalten. Papſt 
Sixtus V. wurde nur durch jeinen Tod 1590 verhindert, aus dem 
Kolojfjeum eine große Fabrif zu machen. Wohl berichtet uns der 
Kölner Pilger Nitter Harff, ev habe im Jahre 1498 die Paſſionsſpiele 
im Koloſſeum aufführen gejehen; aber noch hundert Sahre jpäter hören 
wir von Stiergefechten, welche gleichfall8 dort aufgeführt wurden. 

So willen aljo das ganze Altertum und das ganze Mittelalter 
nicht3 von einer Verehrung des Kolofjeums; erſt gegen Ende des 
16. Sahrhundert3 wird diejelbe angeregt von Gelehrten, welche die 
Drtsangaben des Martyriums in gewiljen Martyraften auf dieje Stätte 
bezogen. Die amtliche Erklärung des Kolofjeums als geweiht durch 
das Blut der Martyrer erfolgte 1675 durch eine Inſchrift, welche Papit 
Clemens X. auf eine Mauer dafelbit malen ließ. Dieje wurde dann 
im Subeljahre 1750 von Benedikt XIV. auf einer Marmortafel erneuert. 
Zugleich ließ diefer Papſt rings im Umkreiſe der Arena Kapellchen mit 
den Darjtellungen des Kreuzwegs und in der Mitte ein hohes Kreuz 
von Holz errichten, und fo ijt jeitdem das Kolofjeum in den Augen 
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der Gläubigen, der Römer wie der Pilger, der Gegenjtand frommer 
Verehrung, das bedeutjamfte Denfmal an die große Zeit der Blutzeugen. 

Aber wenn denn unjere heutige Verehrung nicht auf einer bis 
in das Altertum Hinaufreichenden Überlieferung beruht, jondern exit 
durch fromme Gejchichtsforjcher des 16. und 17. Jahrhunderts angeregt 
worden iſt, ijt jie wenigſtens eine berechtigte und begründete? 

War in der vorchriftlichen Zeit der Richtplaß für die Verbrecher 
ein Feld vor der porta Esquilina, jo begann man jchon gegen Ende 
der Republik dieje Hinrichtungen zu Schauftellungen für die Graufamfeit 
zu machen. Dazu war nun nicht der langgejtrecdte Bau eines für 
Wettfahrten errichteten Zirkus geeignet, fondern nur der Rundbau eines 
Amphitheaters. Bejpajian hatte das Stolofjeum eigens für Gladiatoren- 
fümpfe und Tierhegen erbaut; hier müfjen aljo in der Kegel die Ver— 
urteilten den wilden Tieren vorgeworfen worden fein. Zertullian, der 
um das Jahr 200 lebte und jich längere Zeit in Rom aufgehalten Hat, 
berichtet ung, wie das Bolf, wenn der Tiber über jeine Ufer trat, wenn 


die Legionen an den Grenzen des Neiches gejchlagen wurden, wenn | 


andere Unglüce die Römer heimjuchten, die Schuld auf die den Göttern 
und Menschen verhaßten Chrijten jchob und unter dem Rufe: Christianos 
ad leones! ihren Tod forderte. Daß es überhaupt in den Sahrhunderten 
der Verfolgung eine bejonders beliebte Form der Hinrichtung für Die 
Ehrijten war, ſie in den Amphitheatern den wilden Tieren preis zu geben, 
dafür legen viele und unzweifelhaft echte Martyraften Zeugnis ab; für 
Rom jelbjt haben wir es von dem großen hl. Sgnatius, dem Bijchofe 
von Antiochia, der dort im Jahre 107 auf Befehl des Kaiſers Trajan 
den wilden Tieren vorgeworfen wurde, „als Speije der Beitien, zum 
Schaujpiel des Volkes“, wie das Todesurteil lautete. 

Und welche weitere Martyrer nennt man mit Namen, die im 
Kolofjeum für Chriftum jtarben? Auf dieje Frage lautet die Antwort 
jehr enttäujchend. Freilich gibt e8 einige wenige Martyraften, jech® 
bi3 acht, in denen die Gelehrten das Koloſſeum als Nichtplaß ange 
geben mwähnten. Aber abgejehen davon, daß die Angabe nicht immer 
ganz Kar und unzweifelhaft ift, jo find alle dieſe Akten Dichtungen einer 
jpäteren Zeit, denen wir feinen unbedingten Glauben jchenfen dürfen. 

Trotz alledem bleibt aber doch die gejchichtliche Tatjache bejtehen, 
daß in den verjchiedenen Berfolgungen die jo häufige Verurteilung der 
Befenner Chriſti zu den wilden Tieren gerade im Kolojjeum ihre Boll- 
Itreefung gefunden hat, da dasjelbe der gewöhnliche und gebräuchliche 
Drt war, wo die Kaiſer zur Befriedigung der grauſamen Schaulujt des 
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Bolfes die Verbrecher durch Löwen, Tiger und andere Beitien zerreißen 
ließen. Wenn daher die mächtige und gewaltige Ruine des flavijchen 
Amphitheaters für jeden, für den Gebildeten und Ungebildeten, für den 
ChHrijten wie für den Ungläubigen ein Gegenjtand jtaunender Bewunde— 
rung iſt, jo fommt bei uns die Erinnerung an die Schar derjenigen 
hinzu, die vor anderthalbtaufend Jahren hier vor Saijer, Adel und 
Volk Zeugnis für den Gottmenjchen abgelegt und mit ihrem Blute den 
Sieg des Kreuzes erkauft haben. 


Unjere Verehrung erjcheint aber um jo berechtigter, als wir im , Mittelalter 
das Kolofjeum von einem reichen Kranz von Kirchen und Stapellen umgeben jehen. 
Noch heute gibt es in der Bogenhalle des Erdgeichofies eine Kapelle, welche der 
Schmerzhaften Mutter geweiht ift und die uns zunächſt jene Paſſionsſpiele ins Ge— 
dachtnis ruft, welche bejonders im 15. Jahrhundert im Koloffeum am Sarfreitage 
aufgeführt wurden. Bis ins vierte Sahrhundert hinauf fteigt das Dratorium der 
hl. Felicitas in den Thermen des Titus, von welchen oben ©. 91 u. 239 die Rede war. 
Nahe beieinander lagen danı im Gebiete des Kolofjeums, auf der Seite des 
Lateran, die Kirche ©. Nicolai de colofjo, die der vierzig Martyrer von Sebaſte 

und eine der Mutter Gottes geweihte Kirche, welche alle drei Schon im 12. Jahr: 
hundert eine gewiſſe Bevorzugung genofjen. Eine andere Kirche war dem hl. Jakobus 
geweiht (S. Giacomo de colofjeo), mit einem anftoßenden Hofpiz, im welchem 
fromme Frauen nach der dritten Negel ein gemeinfames Leben führten. Auf 
©. Vietro in vincoli zu werden außer einer Kirche de hf. Blafius ein Sirchlein 
des Apoſtels Andreas und ein anderes des Hl. Pantaleon genannt, die noch 
heute jtehen; letteres bewahrt eine Inſchrift vom Jahre 1260, den Denkitein 
an die Sonjefration eines Altars, die Papſt Paſchalis II. perjünlich vorgenommen 
hatte. Zwiſchen dem Koloſſeum und der fünftlichen Erhöhung, auf welcher Hadrian 
den Doppeltempel der Venus und der Noma erbaut hatte, ftand die Kirche der 
Martyrer Abdon und Sennen al Coliſeo. Von diefen beiden perfiihen Martyrern 
berichten ihre Akten, daß ihre Leichen ante simulacrum Solis, vor der Statue des 
Sonnengottes hingeworfen worden jeien; mit dieſem Ausdrucke aber bezeichnete 
das frühe Mittelalter die Stolofjalftatue Neros, von der noch heute die bieredige, 
aus Ziegeliteinen gebaute Baſis neben dem K Koloffeum erhalten iſt. Von der Höhe 
des Palatin endlich ſchaute auf das Koloſſeum die uralte Kirche ©. Maria in 
Pallara hinab. Sie ift jeßt den beiden Martyrern des Palatin, Zoticus und 
Gebaftianus geweiht, deren Martyrium dort ehemals in Gemälden des 10. und 
11. SahrhundertS auf die Wände gemalt war. Nebenan bejtand eine alte 
ae in welcher im Jahre 1118 Gelafius II. zum Papſte gewählt 
worden tft. 





8, Kirchenmufif. 


Ar den Künſten die edelſte Tochter der Kirche Hat die Musica 
sacra ſich zu allen Zeiten der bejonderen Fürjorge der Päpite 
wie der Konzilien erfreut. Daß unfer Buch jich nicht früher mit dem 
Stirchengejang eingehender bejchäftigte, erklärt ſich aus unjerer Aufgabe, 
die Denkmäler zu behandeln, und aus der geringen Zahl diefer Denkmäler. 

In der älteren Zeit jind es bejonders die Bäpjte Damajus (366-384), 
Cöleſtin I. (422—432), Gregor d. Gr. (590—604) und Leo II. (682—683) 
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gewejen, a dem Kirchengejang ihren frommen Eifer zumendeten. Von 
Sergius I. (7 701) berichtet das Papſtbuch: quia studiosus erat et 
capat in officio cantilenae, priori cantorum pro doctrina est traditus, 
da er ein fleißiger Student war und Anlage zum Gejange Hatte, fo 
wurde er dem Chordirektor zur Unterweijung zugeteilt, und er ift nicht 
der einzige, der jeine Laufbahn bis hinauf zum päpftlichen Throne als 
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Alte Notenfchrift ohne Linien (11. Jahrhundert). 


leetor oder Singknabe beim Lateran oder bei St. Peter begonnen hat. 
Aber Schon gar früh hören wir Klagen über Verweltlichung des hl. Ge— 
langes, indem die Sänger durch Triller, Schnörfel und allerlei Kunſtſtücke 
mehr den Beifall der Menge als die Ehre Gottes und die Erbauung der 
Gläubigen juchten. Auch in den Klöftern waren von Zeit zu Zeit Reformen 
notivendig, und e3 ijt nicht allein der Hl. Bernhard von Clairvaux aus 
dem Silterzienferorden, der hier bejjernd eingewirkt hat. Guido von Arezzo, 
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Mönch im Benediktinerkloſter Pompoſa bei Ravenna, fand für jeine 
neuen Bejtrebungen zur Hebung des Gregorianifchen Gejangs (Voten auf 
Linien) freundliche Aufnahme bei Papſt Johannes XIX. (1024—1033). 
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Alte Notenfchrift mit Linien (12.—13. Sahrhundert). 


Beim Gottesdienste hatten die Sänger ihren Bla vor dem Altare. 

Einzig in der Kirche von San Clemente iſt uns neben dem Ambon 
für die Epijtel daS Marmorpult für die Borjänger erhalten; zwei Stufen 
führen zu demjelben empor. Daß aber ein jolcher, über Stufen (gradus) 
erhöhter Pla für die Vorſänger auch jonjt gewöhnlich war, lehrt der 
noch jebt im Mepbuch fich findende Ausdrud graduale für gewiſſe 
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Sejänge vor dem Cvangelium. (Der Primizerius oder Stapellmeijter 
bejtimmte den Borjünger für das Graduale, wie den für das Alleluja.) 
Das Pult in ©. Klemente ift jo lang und jo breit, daß ein jehr großes 
Buch auf demjelben liegen konnte. Noch heute finden fich in den alten 
Kloſter- und Kollegiatlirchen mächtige Holzpulte mit zweijeitigem, be- 
weglichem Aufjaß, auf welchem die großen Gejangbücher aufgejchlagen 
liegen. Lange noch nach Erfindung der Buchdrucderkunft fuhr man fort, 
die Ehoralbücher handjchriftlich herzustellen und Text und Noten mit 
Initialen und farbigen Miniaturen zu jchmücken.!) 

Pipin und Karl der Große hatten jich von Rom Sänger kommen 
lajjen, um in den Singjchulen zu Aachen u. a. die barbarijchen Franken 
und Germanen die römische Singmethode zu lehren. Bor allem in den 
Klöftern Deutjchlands, Frankreich! und der Schweiz fand die Heilige 
Kunjt eifrige Pflege, und im Verlauf der folgenden Sahrhunderte hat 
die Tochter der Mutter doppelt zurückgeben fönnen, was fie al3 Aus: 
teuer erhalten hatte. 

War in alter Zeit nur einjtimmiger Geſang gekannt, der ohne 
Begleitung von Orgel oder Inſtrumenten vorgetragen wurde, jo kam 
etwa jeit dem 12. Jahrhundert der mehrjtimmige Gejang auf; um 
diejelbe Zeit fand die Orgel Aufnahme und Verwendung beim Gottes: 
dienjte. Damit wurde der cantus firmus, der einjtimmige gregorianijche 
Geſang, deſſen Blüte im 11. Jahrhundert liegt, mehr und mehr ver: 
nachläjjigt. — 

Wenn wir auf allen Gebieten der Künſte und der Wifjenjchaften 
jeit der Mitte des 15. SahrhundertS neues Leben in üppigjtem Ge— 
deihen erwachjen jehen, jo ijt merfwürdigerweije die Erneuerung des 
Kirchengejanges erſt ein volles Sahrhundert jpäter erfolgt, wenn es 
auch vorhin nicht an Bejtrebungen zur Beſſerung gefehlt Hat. 

In der Sixtinischen Kapelle des Batifan jehen wir noch auf der 
rechten Wand die cantoria oder Süngerbühne, welche Sixtus IV. 
(1471— 1484) errichten ließ; die Einrichtung it jo, daß man von unten 
die Sänger nicht jehen konnte. Aber war in der Papjtkapelle und wohl 
auch anderwärts dadurch der Eitelkeit der Sänger, ſich jehen zu lajjen, 
einigermaßen vorgebeugt, jo war eine folche Vergitterung doch nicht 





) Die Noten, die wir heute fein fäuberlich auf fünf Linien im Taktſtrich auf 
und ab wandeln jehen, bejtanden ehemals nur in freiftehenden Häfchen und Zeichen 
über den Worten; die lebendige Überlieferung lehrte die Sänger, was dieje „Neumen“ 
zu bedeuten hatten. Aber wie leicht konnte beim Abjchreiben ſich ein Fehler ein» 
jchleichen; wie fehwer war es zu verhüten, daß der eine Chor die Zeichen anders las 
als der andere! 


8. Kirchenmuſik. 529 


jtarf genug, dem Kirchengefang den Namen der Musica sacra zu erhalten 
in einer Zeit, wo Verweltlichung und Heidentum fo tief in dag Aller: 
heiligjte eingedrungen waren. An Geldopfern hat es der päpftliche Hof 
nicht fehlen lafjen, um vorzüglih aus Spanien, Frankreich und den 
Niederlanden die beiten Kräfte nach Kom zu ziehen, und die Grab- 
jteine der Anima und des Campo janto nennen uns nicht wenige von 
diejen Nordländern, die in St. Peter, im Lateran und in ©. Maria 
maggiore Sänger oder wohl gar Kapellmeiſter geweſen jind. 

Erſt nach dem furchtbaren Strafgericht im Sacco di Roma 1527 
verlangte der erneuerte religiöje Sinn auch eine gründliche Befjerung 
im Slirchengefjang. Die Reform fnüpft ſich in erjter Linie an den 
Kamen des Pierluigi di PBaleftrina, der mit feiner berühmten 
Missa Papae Marcelli daS erlöjende Wort der Auferjtehung für die 
ganz verweltlichte und verfommene Figuralmuſik ſprach. Neben ihm 
it e8 vor allem der Niederländer Orlando Lajjo, gejtorben 1594, 
der gleich Palejtrina in umnerjchöpflicher Schaffenslujt mehrjtimmige 
Eirchliche und profane Kompofitionen ſchuf. 

Das Konzil von Trient hatte das allgemeine Berbot erlafjen, unwürdige 
Mufif im Haufe Gottes zur Aufführung zu bringen; die Didzefanoberen 
jollten einzeln 
oder in Sy— 
noden die be— 

treffenden 

Mapßregeln 
zur Bejjerung 
ergreifen. Nom 
mußte vorauf- 
gehen. Zuerſt 
wurden Meß— 
buch und Bre- 
bier, dann die 
Gejangbücher 
in Angriff ge 

nommen. 


Pius IV. be- 57 = 
tief 11564 zur Cantoria für den Sängerchor der Kappella Siitina. 








Erneuerung der däpftlichen Kapelle eine eigne Kommiffion, zu welcher 
auch der hf. Karl Borromeus gehörte; 1577 nahmen Palejtrina und 
Annibale Zoilo die Reform der Choralbücher in Angriff; drei Jahre 


Roma sacra. 34 
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vorher hatte auf den Wunjch des Kardinals Karl Borromeus Perego 
eine Choraljchule für den Mailänder Klerus verfaßt. Palejtrina wurde 
1556 Stapellmeijter im Lateran, dann 1568 in S. Maria maggiore und 
1571 Stapellmeijter in St. Peter; dort finden wir 1593 auch einen 
Jiederländer als Stapellmeijter, Chrijtian Ameyden, der in der Anima 
begraben liegt. Im Sabre 1583 
rief Gregor XII. eine eigene 
Cäcilien-Bruderſchaft zur Pflege 
des Kirchengeſanges ins Leben, 
die auch Balejtrina unter ihren 
Mitgliedern zählte. Der Hl. 
Philipp Neri, der väterliche 
Freund PBalejtrinas, gründete zu 
demjelben Zweck jein Oratorium, 
zunächſt für religtöje Unterhal- 
tungsmufif (concerti spirituali). 
Leider hat den jo langdauern- 
den und vieljeitigen Anjtrengun- 
gen das Ergebnis nur zu gerin- 
gem Teil und nur auf kurze Zeit 
entjprochen.!) Schon bald nach 
Palejtrinas Tode (1594) dräng- 
ten Jich die mujifalischen Inſtru— 
mente wieder in die Kirchenchöre 
ein, und das war noch nicht das 
Bildnis Paleftrinas. ſchlimmſte. Melozzo da Yorli 

hatte den zum Himmel fahrenden 

Heiland von mufizierenden Engeln begleiten lafjen; andere Maler liebten 
es, Maria mit dem Kinde mit fingenden und mujizierenden Engeln zu 
umgeben; aber der Slirchengefang war fein Nachklang und Wiederhall 
jener himmlijchen Melodien. Wenn wir heute ein Tantum ergo oder 
andere Hymnen zu fingen verjuchen, die vor zwei Jahrhunderten und 
auch noch Später für den Gottesdienjt fomponiert worden find, jo be— 
greifen wir faum, wie jolche Aufführungen möglich waren. Wie der 
Zopf in die Baukunſt einriß, der gejeßlos alles verjchnörfelte, jo hatte 





) Für die Zeit bezeichnend ift folgender Vorfall. ALS Felice Anerio, der unter 
Palejtrina Sopraniit in St Peter gewejen, Priejter wurde und am 7. Auguit 1616 
jeine erite Hl. Meſſe in al Gesü feierte, wirkten fämtliche Sänger Noms, auf act 
Chöre verteilt, mit; die ganze Stadt war auf den Beinen, um das bisher Unerhörte 
anzuhören. 
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auch die Musica sacra die gleichen Bahnen eingeschlagen; Choral bein 
Hochamt zu fingen, war für die Maestri und Professori unter ihrer 
- Würde. Was die Organiften fich auf den Orgeln erlaubten, vollendete 
die Berweltlichung. Nur mit Mühe wurde wenigjtens für die Sixtinijche 
Kapelle das Gejeß aufrecht erhalten, daß dort bei der Papſtmeſſe nur 
Kompofitionen von Balejtrina und jeiner Schule aufgeführt werden 
jollten, und dieſem Umjtande verdanfte die Siſtina ihren Weltruhm. 
Shre höchite Blüte lag furz vor der Mitte des 19. Jahrhunderts. Da- 
mal3 Haben Proske in Regensburg und Hanijch die vortrefflichen Auf- 
führungen unter Baini's Leitung gehört und fie haben num in gleichem 
Stile eine deutjche Schule gegründet, während nach Baini's Tode die 
Papitfapelle immer mehr zurüdging. Hatte jo „Proske die Sijtina 
nad) Regensburg verpflanzt“ (Armelli), jo haben noch in unjeren Tagen 
die Stapellmeijter wie die Sänger dort jo wenig Sinn und Berjtändnis 
für dieſe alten Meijteriverfe gehabt, daß man manchmal den jtillen 
Wunſch nicht unterdrüden Eonnte, der gewaltige Chriſtus im Jüngſten 
Gerichte Michelangelo3 auf der Rückwand droben möchte auch einmal 
die Blitze ſeines Zornes nach jenem Gitter richten, Hinter welchem die 
Sänger die hehrſte Feier der päpftlichen Liturgie verherrlichen follten. 

Wie die Blume ihr höchſtes Leben entfaltet in der Blüte mit 
ihrem Duft und Farbenſchmuck, jo ift auch die Musica sacra die 
Blüte und Krone aller firchlichen Kunft. In ihr müfjen der Bau und 
jeine Ausichmüdung, die Statuen, die Gemälde eines Gotteshauſes 
Sprache gewinnen, in ihr jich ausjubeln zum Lobpreis des Allerhöchiten, 
in ihr reden zum Gemüte der Gläubigen, um fie in Glaube, Hoffnung 
und Liebe von der Erde in die Wolfen zu tragen. Wenn aber die heilige 
Blüte unter dein Staube der Landitraße welft und ihre zarten 
Blättchen verwejen, ihr reiner Duft verflüchtigt ift, dann iſt fie fein 
Schmuck des Altar3 mehr; all die reiche Pflanzenwelt der Künſte rings 
im Heiligtume trauert unter dem Staube der Berweltlichung, und auch 
das Gebetsleben in den Völkern verdorrt. — Die Welt und die Stirche 
haben jede ihre eigene Muſik, von der die eine zu dem Sterblichen in 
ung, die andere zu dem Göttlichen in uns redet. Die Welt Hat jtets 
der kirchlichen Muſik ihre Türen verjchloffen; allein wie oft haben die 
Pforten weit aufgeitanden, um die weltliche Muſik in das Heiligtum 
einziehen zu lajjen! 


34* 
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9, Neue Andachten. 


Me den bielen Heiligen, welche das 16. und 17. Sahrhundert 
hervorgebracht, tritt uns noch eine andere Blüte des firchlichen 
Lebens in dieſer Zeit entgegen, nämlich in verjchiedenen Andachts: 
übungen, die bisher unbekannt geweſen waren, oder die doch jett erit 
ihre volle Entfaltung und Entwiclung erhielten. Dahin gehören: die 
Wallfahrt zu den jieben Hauptkirchen, die Kreuzivegandacht, das vierzig: 
jtündige Gebet und die eiwige Anbetung, und der Rofenfranz. 


Beim eriten Jubeljahre 1300 war zur Gewinnung des Ablaffes nur der Be— 
ſuch der beiden Baſiliken von St. Beter und St. Paul vorgejchrieben. Papſt 
Clemens VI. fügte als dritte zum Subeljahre 1350 den Lateran, und Gregor XI. 
1373 ©. Maria maggiore hinzu. Das waren Beitimmnngen nur für er Jubel— 
jahre. Wie dann zu dieſen vier Baſiliken noch die von Santa Croce und die der 
beiden Martyrer ©. Sebaftiano und ©. Lorenzo hinzufamen, und wie fich der Be— 
ſuch Dderielben als Wallfahrt an Einem Tage entwicelte, dafür fehlen feite ge= 
Ihichtliche Anhaltspunkte. Sicherlich beftand der Brauch ſchon in der eriten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts. | 


Ihre eigentliche Verbreitung erhielt aber die Andacht erſt durd) 
den hl. Philipp Neri, der während mehr als dreißig Jahren unzählige 
mal bei Tag und Nacht die Wallfahrt gemacht Hat. Ein Rund- 
fapellchen an der Via Appia, das vor hundert Jahren Kardinal Regi- 
nald Polo nahe bei dem SKirchlein Domine quo vadis erbaut hatte, 
wird von der Überlieferung als der Ort bezeichnet, wo der Heilige zu 
raten pflegte. In diejer frommen Wbung leitete er dann zunächjt die 
Mitglieder jeiner neuen Kongregation der Oratorianer an, indem er 
jeit dem Februar 1552 an gewiffen Tagen fünfundziwanzig bis dreißig 
jeiner geijtigen Söhne zu diejer Wallfahrt mitnahm. Die ergreifende 
Weiſe, wie er diefe Andacht verrichtete, lockte bald andere Teilnehmer 
an, Geijtliche und Laien, an ihrer Spibe die höchjten Würdenträger der 
Kirche, und jo fam es, daß manchmal fünf bis jechstaujend zujammen 
die Wallfahrt hielten. Zu den Römern gejellten ſich die Pilger des 
Hojpizes von Santa Trinitä dei pellegrini. 

Um die Gläubigen über die Bedeutung der fieben Kirchen und die Wallfahrt 
zu denjelben zu unterrichten und ihnen Anleitung zu einer jegensreichen Verrichtung 
der Andacht zu geben, wurden, zum Teil auf Veranlafjung des hl. Philipp Neri, 
eigne Biichlein verfaßt, die dan auch fir auswärtige Bejucher in fremde Sprachen 
überjeßt wurden. !) 


Zugleich mit dem Hl. Philipp Neri und neben dem hl. Ignatius jehen wir 
den hl. Karl Borromeus, felbjt bei Nacht, die Wallfahrt machen; Papſt Pius V. 


1) Die Bruderfchaft unferes deutichen Campo ſanto ließ für das Jubeljahr 
1700 taujend fjolcher Büchlein für die Pilger zu den jieben Hauptlirchen druden; von 
diejen „libretti che si dispensano a’ pellegrini* iſt auch in der Folge die Rede. 


> » a r ’ * 
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Die Muttergottes überreicht dem hl. Dominikus den Roſenkranz; der hl. Katharina von Siena 


ſetzt das Chriſtuskindlein die Dornenkrone auf. 
Gemälde von Saſſoferrato in der Kirche Santa Sabina. 
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wollte noch wenige Tage vor feinem Tode, am 21. April 1572, da er jein Ende 
abe fühlte, diefe Andacht verrichten. Sein Nachfolger Gregor XIII. verlieh unter 
dem 27. März 1756 allen Mitgliedern der Bruderjchaft der Trinitä einen Ablaß, 
jo oft fie Pilger zu den fieben Hauptkirchen führen wirden; Sixtus V. fügte 1586 
neue Gnaden Hinzu. Als im Subeljahre 1600 der Kardinal Andrea® von Hfter- 
reich am 12. November im vatifanischen Palaſt geftorben war, hielt der Papſt 
Clemens VIIL, obgleich alt und kränklich, ſofort noch vor Tagesanbruc) und un— 
geachtet der ftrengen Kälte die Wallfahrt zu den fieben Hauptkirchen für die Seelen— 
ruhe des a 

War es in der Folge der hl. Joſeph Calajantius, der in die Fußitapfen des 
bl. Philipp Neri trat, jo war es unterdejjen Brauch geworden, daß die Orden und 
Bruderichaften bejonders in der Faftenzeit und in der Leidenstwoche ihre Wallfahrt 
zu den jieben Hauptfirchen machten. Für die nach) Nom kommenden Pilger galt 
die Wallfahrt gleichſam al3 notiwendiges Stück ihrer Nomreife. In den Sitzungs— 
berichten der Bruderjchaft von Campo janto erhalten wir die näheren Angaben, 
daß bei der jährlih im Frühjahr ftattfindenden Wallfahrt zu ven fieben Haupt- 
firchen die ganze Konfraternität in feierlicher Prozeſſion von einer Bafilifa zur an— 
deren pilgerte, wobei die Vorfteher Stäbe trugen mit dem Faiferlichen Adler und 
dem Wappen der Bruderjchaft in Kupfer, die übrigen einfache Stäbe mit goldenem 
Knopfe; über dem jchwarzen Bruderjchaftsfleide trugen fie einen breitrandigen 
ſchwarzen Hut. Der Kardinalprotektor pflegte ſeinen Wagen mitzuſchicken, der die 
zu ſehr Erſchöpften aufnahm. Wie ſich aus einer Notiz vom Jahre 1610 ergibt, 
wurden einige Kapuzinerpatres erbeten, um die Prozeſſion und das Gebet zu leiten. 
Bei der den Dratorianern noch heute gehörenden Kirche von San Nereo ed Achileo 
an der Appijchen Straße, ungefähr auf der Hälfte des Weges, wohl auch bei San 
Stefano rotondo, wurde Raft gemacht und das Mahl eingenommen. 2) Für die 
deutschen Pilger "Hatte ein Landsmann ein eignes Vermächtnis hinterlafjen, gemäß 
welchem die Bruderschaft den Bilgerführer ftellte, daS Collegium Germanicum 
aber ihn bezahlte. Derjelbe mußte jede Woche wenigſtens einmal führen; waren 
feine Pilger da, jo hatte er die Wallfahrt allein zu machen; für die heißen Sommer— 
monate war er bon dem Bejuche der Kirchen vor der Stadt entbunden, mußte aber 
ur bejtimmte Kirchen innerhalb der Mauern bejuchen. Dieje Stiftung beiteht 
noch heute. — 


Das Roſenkranzgebet wird in jeiner heutigen Form, mit 
jeiner Einteilung in die freudenreichen, jchmerzensreichen und glor- 
reichen Geheimnifje, die man im Anjchluß an je zehn Ave Maria be- 
trachtet, auf den Hl. Dominifus zurücdgeführt; immerhin aber haben 
die Dominikaner das Verdienſt, diefe Andacht bejonders gepflegt und 
populär gemacht zu baben.?) Bejonderd war es der hl. Pius V., der 





I) Mortuo Cardinali Sanctissimus senex illico, quamvis hora esset incom- 
moda, videlicet gallieinium, et coelum frigidum valde, erat enim 12. Novembris, 
equum ascendit ac septem illas ecelesias expiationi addietas ante ortam lucem 
pro salute Cardinalis visitavit ecelesias. (HS. von Amidenus in der Coriiniana.) 

?) Ein Inventar vom Jahre 1694 führt 100 Servietten auf, welche dabei in 
Verwendung kamen. 

3) Die erſte Roſenkranz-Bruderſchaft wurde 1474 zu Köln durch den Prior 
Jakob Sprenger ins Leben gerufen, als in ſchweren Kriegsnöten die Stadt den augen 
Iheinlichen Beiltand der Himmelsfönigin erfahren hatte. Kaifer Friedrich III. und 
jeine Gemahlin Eleonora nebit ihrem Sohne Marimilian waren die eriten, welche ſich 
in die Konfraternität einfchrieben; ihnen folgten zahlreiche Prälaten, Herren aus dem 
höchſten Adel und Taufende von Gläubigen Kölns und der Umgegend. — Das Rojen: 
franzgebet jelber hat jich aus der jog. Paternoſterſchnur entwidelt, indem man Holzs 
fügelhen an eine Schnur reihte, 33 an der Zahl nach den Lebensjahren des Herrn, 
und zu jedem Kügelchen ein Vaterunſer betete. Noch älter waren, nad) den vers 





Die fieben Freuden Mariä. 
Gemälde von van Eyd in der Galerie Eolonna. 
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verjchiedene Bullen erließ, in denen er die Chrijtenheit aufforderte, 
angeficht8 der von der Reformation und von den Türken der Kirche 
drohenden Gefahren zum NRojenfranzgebete ihre Zuflucht zu nehmen. 
Nach dem glorreichen Siege der chrijtlichen Flotte über die Türken 
bei Lepanto (7. Oktober 1571) ſchrieb er der Kraft dieſes Gebetes die 
Rettung der Chrijtenheit zu und verlieh vollfommenen Ablaß allen, die 
am Nojenkranzfejte eine Kirche oder Kapelle bejuchen würden, wo fich 
ein Muttergottesbild vom bl. Nojenkranze befinde. Von da finden wir 
den Nojenfranz in allen Orden und Stongregationen eingeführt, und 
heute können wir uns eine Ordensperſon nicht denfen ohne den Roſen— 
franz am Gürtel. In der Dominifanerficche von Santa Sabina aber 
malte Safjoferrato für die jchon 1478 gebaute Kapella del Roſario um 
die Mitte des 17. Jahrhunderts jein herrliches Roſenkranzbild. Auch 
die Hauptlirche der Dominikaner, ©. Maria jopra Minerva, Hat eine 
eigne Rojenkranzfapelle, mit den Geheimniſſen des Roſenkranzes an 
der Dede und einem jchönen Muttergottesbilde auf dem Altare. Eben- 
dort hat auch die Rojenfranzbruderichaft ihren Sit. — 

Eine andere Andacht, deren Entwicklung und Verbreitung gleich- 
fall3 in dieſe Periode fällt, und für welche, wie für den Roſenkranz 
bejonders die Dominikaner, jo hier die Franzisfaner eiferten, ijt die 
SKreuzwegandadht. Von den Söhnen des hl. Franz, welche im 
Sahre 1312 durch Papſt Clemens V. die Wache am Hl. Grabe erhalten 
hatten, war die Andacht zunächjt in Jeruſalem eingeführt worden; jeit 
der Mitte des 15. Sahrhundert3 treten im Abendlande Nachbildungen 
der Stationen in Serufalem auf; der Hl. Karl Borromäus zog fich vor 
feinem Tode nach dem Berge Varallo zurüd, wohin ihn bejonders die 
dort aufgejtellten Stationsbilder zogen. Papſt Innocenz XI. gewährte 





meintlichen Lebensjahren der jeligiten Jungfrau, die Schnüre mit 63 Kügelchen, von 
7 größeren Kügelchen unterbrochen, wobei man zu den größeren ein Qaterunfer, zu 
den fleineren je 9 Ave betete. Schon um das Jahr 1040 wird von einer Gräfin von 
Mercia berichtet, jie habe eine Anzahl von Edeljteinen, an einen Faden eingereibt, 
zum Beten verwendet (eirculum gemmarum, quem filo inseruerat, ut singulorum 
contactu singulas orationes ineipiens numerum non praetermitteret). Abbildungen 
von Baternofterfchnüren, einfach hinabhängend, mit fleinen Quajten an beiden Enden, 
oder mit den beiden Enden zujammengefügt, finden fich befonders auf Grabiteinen 
und Gemälden bereit im 13. Jahrhundert. Für Rom haben wir für das 14. Jahr: 
hundert Nachrichten, daß befonders in der Nähe der Petersfirche es viele Läden gab, 
in welchen die Pilger PBaternofterfchnüre kaufen konnten. — Der Braud, an einer 
gewijfen Zahl aneinander gereihter Kügelchen das Gebet zeitlich einzuteilen, iſt uralt 
und findet ſich jchon bei den Vätern der Wüſte; auch die Mohanımedaner haben eine 
Art Rofenkranz, und wie ehemals bei unjeren vornehmen Damen ein fojtbarer Roſen— 
franz zur Ausjtattung gehörte, jo hat jeder Türfe den Roſenkranz gleichjam als Spiels 
zeug jtet3 in Händen. 
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dann durch Breve vom 5. September 1686 den Mitgliedern des 
ranzisfanerordens, wie den von ihnen geleiteten Bruderjchaften für den 
Bejuch des in ihren Kirchen errichteten Kreuzwegs die gleichen Abläfje, 
welche auf den perjönlichen Bejuch der Via dolorosa in Jeruſalem 
verliehen find. 

Benedift XIII. (1726) und Clemens XII. (1731) erweiterten und vermehrten 
diefe Gnaden; Benedikt XIV. aber, der bejonders viel auf diejfe Andacht hielt, ſetzte 
derselben die Krone auf, indem er im Koloſſeum die vierzehn Stationen errichten ließ. 
Geitdem 309 eine eigne Bruderjchaft jeden Freitag von einer nahen Kapelle in 
Prozeſſion in das alte flaviſche Amphitheater, um dort den Streuzweg zu beten, 
wobei vor dem hohen, Ichlichten Holzkreuze in der Mitte des weiten Planes der 
Schluß gemacht wurde. Die Brüder in ihrem „Sad“, die Kapuze über das Geficht 
gezogen, wohnten dann mit den übrigen Andächtigen einer Predigt bei, die 
gewöhnlich ein DOrdensmann hielt. Der Hl. Leonard von Porto Maurizio, auf 
deſſen Anregung die Stationen im 
Koloſſeum errichtet worden waren, 
hatte Figene Gejange und Gebete 
für dieſe Andacht verfaßt, Die 
noch heute in den römischen Kir— 
chen in Gebrauch find. — Unjere 
deutiche Bruderjchaft von Campo 
fanto beichloß im Jahre 1757, die 
Stationsbilder zunäachit im In— 
nern der Kirche aufitellen zu laſſen, 
um möglichſt bald die Vorteile 
und Gnaden der Kreuzwegandacht 
empfangen zu können. In kurzer 
Zeit waren ausfreiwilligen Gaben 
die Mittel zur Ausführung des 
Beichlufjes vorhanden, und noch 
jeßt hängen die Stationsbilder 
an den Wänden der Slirche. Aber 
damit nicht zufrieden, wurde nun 
auch bejchlofjen, gleichfalls auf 
dem Friedhofe in eignen Kapellen 
die Stationen malen zu lafjen; 
zwei Brüder unternahmen die 
Sollefte; in wenigen Tagen hatten 
fie über 300 Scudi (1500 Fres.) 
gefammelt; ein Bruder, Georg 
Schultheiß, vermachte zu diejem 
Zwecke 150 Scudi. Seitdem ge= 
hörte der Beſuch des Kreuzwegs 
zu den vorgeſchriebenen Andach— 
ten der Konfraternität, jo zwar, 
daß nicht bloß jeden zweiten 
Sonntag des Monats, fondern 
auch an allen Freitagen im März, 
an den Seiten von Kreuz⸗ 
erfindung und Sreuzerhöhung, 
Mittwoch, Donnerstag und Frei— Der deutjche Campo fanto mit den Kreuzweg— 
tag in der Karwoche und an zwei ftationen. 

Tagen in der Octav von Aller- 

jeelen der Kreuzweg gebetet wurde. überhaupt aber gibt es in Nom eine überaus 
große Zahl von Kirchen, in welchen die Stationen errichtet find und bis auf den 
heutigen Tag an bejtimmten Tagen die Andacht gehalten wird. Beſonders ift es 
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zu Ende des 18. Jahrhunderts in Nom der hl. Leonard von Porto Maurizio ges 
weſen, der die Ktreuzwegandacht übte und überall verbreitete. — 

Während nach heutiger Vorſchrift das hl. Saframent in einen Tabernafel 
auf dem Altare eingeſchloſſen ift, dienten zu diefem Zwecke feit dem 12. Jahrhundert 
Wandtabernafel. Der altejte findet fich in Nom in San Clemente, in italienijch- 
gotischen Stile; überaus zahlreich find diefe Wandtabernafel aus dem 15. Jahr: 
hundert, vielfach von hohem künſtleriſchen Werte, wie da3 von Donatello in Sankt 
Beter. Als die Aufbewahrung des höchjten Gutes auf den Altären verordnet wurde, 
hat man die alten Wandtabernafel zum Verſchluß der heiligen Öle verwendet oder, 
wie in St. Peter, ein Muttergottesbild hineingejeßt. (Abb. ©. 541.) 


Einen neuen Aufichwung nahm die Verehrung der allerheiligiten 
Altarsjatramente durch die Einführung des vierzigftündigen Ge— 
bete3 und der ewigen Anbetung vor ausgejegtem Saframente. 


Bis in das ſpäte Mittelalter wurde das Allerheiligite in einem Gefäße von 
Metall aufbewahrt, das die Form eines Türmchens (feltener einer Taube) hatte, 
und das mit Spigem Dache und durch Email verziert war. Später ftellte man das 
Türmchen auf einen Fuß. Dann durdhbrah man die Wandung des Türmchens 
durch Maßwerk, durch welches hindurch) man in der Nähe die hl. Hoftie bemerken 
fonnte. Endlich erjegte man die Metallwandung durch einen Slaszylinder, und um 
nun dem Decdel oben Halt zu geben, fügte fi al3 notwendige Verzierung eine 
architektonisch gegliederte Faflung rechts und links an. Das iſt die Entwicklung 
unjerer Monftranz, wie wir fie in Deutjchland und in dem gotischen Stile vor 
uns haben.!) Sn Italien trat an die Stelle des Türmchens gegen Ende des 
Mittelalter eine flache, runde Schachtel, die dann jpäter horizontal auf einen Fuß 
aufgejeßt und mit einem Strahlenfranze ver- 
jehen mwurde.?) Auch hier erjeßte man in der 
Folge den Dedel und den Boden durch Glas— 
jcheiben, und jo entjtand die in Italien und 
in dem Nenaifjanceitil vorherrichende Form 
der Sonnenmonstranz, wie wir fie ſchon auf 
Naffaels Disputa jehen.?) 


Die Ausjegung des Hochwürdigſten 
zur Anbetung während vierzig Stunden 
wurde um das Jahr 1534 von dem 





1) In einer Handfchrift des Mainzer Doms 
fapitel3 aus dem Jahre 1400 ijt Rede von 
einer monstrantia argentea deaurata cum cri- 
stallo.. (Ratholif, 1901, ©. 501.) 

2) In ven handjchriftlihen Martyrologien 
der Petersfirhe findet ſich S. 118 eine Notiz 
aus dem Jahre 1280 über unferen Gegenitand; 
e3 werden dort ein tabernaculum argenti cum 
pixide aurea ad servandum Corpus Christi 
und eine pyxis argenti ad hostias conservandas 
aufgeführt. 

3) In Inventaren unjeres® Campo janto 
von 1539, 1619 und 1627 wird eine jilberne 
Monitranz „in deutichem Stil“ (allo todesco, 
un tabernacolo d’argento bellissimo) mit Edel— 
jteinen, erwähnt; erſt im Jahre 1752 murde 
beichloffen, fie zu verfaufen und fie zu Ddiefem Zwecke bei einem Vergolder auszus 
jtellen; in einer fpäteren Sitzung wird geklagt, daß man fie nicht los werden fünne; 
1756 wurde fie um 102 Scudi (520 Fres.) fortgegeben. 





Poris zur Aufbewahrung der 
bt. Hoitien. 


Re 
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Die Monftranz auf dem Altare in NRaffael3 Disputa. 


hl. Antonius Maria ZJacharia, dem Stifter der Barnabiten, in Mailand, 
und zwar zur Erinnerung an die vierzig Stunden eingeführt, die der Herr 
im Grabe geruht hat. Der hl. Karl Borromäus erweiterte den frommen 
Brauch dahin, daß abwechjelnd in verjchiedenen Kirchen Mailands das 
vierzigjtündige Gebet abgehalten wurde. Der hl. Philipp Neri verordnete 
in der von ihm 1548 für die Pflege der Pilger gejtifteten Bruderichaft 
der heiligiten Dreifaltigkeit das vierzigjtündige Gebet am erjten Sonntage 
jedes Monats, jowie in der Karwoche. Dasjelbe tat dann eine von 
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Pius IV. approbierte weibliche Genofjenjchaft an jedem dritten Sonn— 
tag des Monats, während die Nejuiten die drei Tage vor Karneval 
zu Sühneandachten vor dem ausgejeßten Saframente weihten. Cle— 
mens VII. führte endlich 1592, veranlaßt durch die ſchweren Be— 
drängnilje, denen von jeiten der Häretifer und der Türken damals die 
Kirche ausgejegt war, unter Verleihung vollfommenen Ablaſſes für 
immermwährende Zeiten das vierzigjtündige Gebet in den Sirchen der 
Stadt Rom ein, jo zwar, „daß ununterbrochen Tag und Nacht der 
Weihrauch des Gebetes zum Angefichte des Herrn emporſteige“. Dieje 
für Rom angeordnete ewige Anbetung wurde unter teilweijen Ber: 
änderungen nach und nach in vielen großen Städten oder auch für eine 
ganze Diözeje angenommen.!) 

Aus einem Sibungsbericht unferer Bruderichaft von Campo janto vom 
Sabre 1631 erfahren wir, daß, ähnlich wie in der Jeſuitenkirche, jo auch in der Baſilika 
von Santa Maria maggiore während der Faftnachtstage das Allerheiligite ausgeſetzt 
wurde, und daß zahlreiche Orden und Bruderfchaften in Prozeſſion zu diefer Feier 
zogen. Damals war e3 bejonders der Kardinal Borgheje, der die Andacht förderte 
und die Yamilienfapelle Pauls V., wo die Ausjegung jtattfand, mit ungemeinem 
Aufwand am Lichtern, Blumen und Teppichen ausjchmücte. Unſere Bruderjchaft 
zog von der Kirche der Anima in Brozejfion dorthin. | 

Die eivige Anbetung in ein und derjelben Kirche, und zwar zu 
dem doppelten Zwecke, der Ehrfurcht gegen das heiligſte Saframent 
Ausdruck zu geben, und für die demjelben zugefügten Unbilden genug zu 
tun, hat ihre Entjtehung in Baris, wo Mutter Mechtild (Catharine de 
Bar) fie am 25. März 1654 begann. Bald darauf, im Sahre 1683, 
itiftete zu Macerata im Kirchenſtaate Hiacinta de Bofji einen Orden nach 
der Regel des hl. Dominifus, der die gleiche Aufgabe hatte. Eine andere 
Srauenfongregation nach der Negel des Hl. Franzisfus übte in Rom 
die ewige Anbetung, und zwar in der Slirche der We Maria Magdalena 
auf dem Quirinal. 


Mit dieſer Andacht Hand in Hand ging die Entfaltung immer 
veicheren Ölanzes bei den Fronleichnamsprozejjionen. Das Feſt 
jelbjt war jchon 1264 aus Anlaß des Wunders von Boljena durch 
Papſt Urban IV. eingejeßt worden, als einem an das Geheimnis der 
Wandlung zweifelnden Prieſter das hl. Blut in natürlicher Farbe aus dem 
Kelche auf das Corporale floß (Abb. S. 543); die Prozejjion mit dem Aller- 


1) In unferem deutichen Campo fanto wurden die Quarant’ore im Jahre 1638 
für die Tage nach Unbefledter Empfängnis, 8. Dezember, eingeführt; ein Wobltäter 
ichentte dazu 58 Kerzen. Eine vom Jahre 1627 jtanımende Beltimmung hatte vers 
ordnet, Die Ausſetzung des Hochwürdigſten ſolle nach deutſcher Art geſchehen, nicht 
nach römischer; worin der Unterſchied beſteht, weiß ich nicht anzugeben. 
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heiligjten durch die Straßen wurde durch Johann XXI. im Jahre 1316 
für die ganze Kirche angeordnet.!) 

In Rom finden wir in der Folge die Sitte, daß am Fronleichnamöfefte 
zunächit ein Kardinal in der Pauliniſchen Kapelle des Vatikan das feierliche Hoch- 
amt jang, dem der Papſt, das ganze heilige Kollegium, die Botjchafter und die in 
Rom weilenden Bijlchofe und Prälaten nebſt dem päpftlichen Hofltaate beiwohnten. 
Dann begann die Prozeffion, welche ihren Weg von jener Kapelle auf der Scala 
regia durc die Kolonnaden nahm und dann in St. Peter einzog, wo am Hochaltar 
der jakramentale Segen die Feier Schloß. Während der Prozefjion, die gegen drei 
Stunden dauerte, hielt der Papſt ſelbſt das Allerheiligite, indem er, vor einem 
Tiſche niend, auf welchen die Monftranz ftand, und in einem weiten Chormantel, 
der den Tisch und ihn umbüllte, getragen wurde; acht Prälaten trugen über ihm 
den Baldachin. An der Prozeſſion beteiligten fich die Generäle aller Orden, die 
Vorſteher jamtlicher Baſiliken, Kollegiatkirchen und Pfarrkirchen, jede mit ihren 
Abzeichen an der Spiße; dann kamen die Prälaten und Biſchöfe, fowie die Kar— 
dinäle, je nach ihrem Range al3 Diafone, Briefter oder Biſchöfe mit foftbaren Ge— 
wändern bekleidet. Alle Teilnehmer an der Prozeſſion trugen brennende Kerzen. 
Frauen nahmen an derjelben nicht teil, und außer der Geiftlichfeit nur folche 
Herren, welche zum päpftlichen Hofe gehörten. Aber Taufende und Taufende von 
Gläubigen füllten den weiten Betersplag, wo die Militärmuſik abmwechjelnd mit 
dem Gejangehor der Capella Sistina jpielte.e Der doppelte Halbfreis der 
Kolonnaden war durch hohe, mit Laub ummwundene Baumfjtamme zu einem vollen 
Kreis gejchloffen worden; mächtige Teppiche fchüßten gegen die Sonnenftrahlen. — 
Während der Octav des Fronleichnamzsfeftes wurden dann in den 52 Pfarreien der 
Stadt die Prozeſſionen, teil® morgens, teil nachmittags, in verichiedenen Teilen 
der Stadt zu gleicher Zeit, gehalten. 

In unjerem deutichen Campo fanto ift gleich zu Anfang des 16. Jahrhunderts, 
jobald die Kirche fertig war, die Fronleichnamsprozeflion eingeführt worden, die 
damals, wo die Kolonnaden noch nicht gebaut waren, ihren Zug durch die benach- 
barten Straßen bis nah Santo Spirito nahm. Die Prozejlion war wegen 
der reihen Pracht, die dabei entfaltet wurde, in ganz Rom berühmt. Unter 
anderen nahmen der jedesmalige Kardinal-PBroteftor und andere deutſche Prälaten, 
jowie die Geiftlichfeit der Anima daran teil; die trombetti del palazzo, d. h. die 
päpitlihe Militärfapelle, jpielte. Nach der Prozefjion hielten die Brüder unferer 
Gonfraternität eine gemeinschaftlihe Mahlzeit; die Kurforen, die Muſiker und die 
Soldaten der päpftlichen Schweizergarde, welche die Mufif begleitet hatten, befament 
eine Gollation.?) Die Octav Hindurch wurden täglich Andachten vor dem Hoch— 
wirdigiten Gut in der Kirche des Campo janto gehalten, mit einem bejonders feier- 
lichen Schluß am letzten Abend, wofür der Organift eine eigne Nemuneration erhielt. — 
War in Campo janto die Fronleichnamsprozefjion am Feſte ſelbſt, gleich nach der 
päpftlichen, jo wurde in der Anima die Prozeſſion am Sonntage in der Octav 
gehalten, an der dann auch unſere Bruderjchaft regelmäßig teilnahm, wie jie es auch 
beim vierzigftündigen Gebete daſelbſt tat, wobei der Bruderjchaftsdiener oder 
Mandatar die Prozeſſion anzuführen hatte. — Wohl im Zujammenhange mit dem 
vierzigjtündigen Gebete jtand eine andere Prozeſſion im Campo ſanto am 8. Dezember, 
für welche Baul V. im Jahre 1608 das große und merkwürdige Privileg verlieh, 
daß die Bruderfchaft alljährlich an diefem Tage einen zum Tode verurteilten Ver— 
brecher freibitten durfte. Derjelbe nahm in einem eignen Anzuge (una veste di 
taffeta lionata) an der Prozeſſion teil und wurde dann mit Glückwünſchen und 
heilfamen Grmahnungen entlafjfen und in Freiheit gejeßt. 


I) Der Dom von Drvieto, das herrlichite und köſtlichſte Werk gotifchen Stils in 
Italien, ift zur Aufbewahrung jenes Corporales, auf welchem noch heute die Blutstropfen 
zu jehen jind, erbaut worden; Naffael hat das Wunder im Saale der Disputa dargeitellt. 

2) Daß es Dabei recht mäßig zuging, welchen Wert aber auch damals das 
Geld hatte, ergibt jich aus einer Rechnung vom Jahre 1570: pro festivitate Corporis 
Christi tam pro prandio confratrum ac collatione cursorum ac Helvetiorum 4 Seuta 
(das Ganze hatte noch nicht 25 Fres. gefoitet). 
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Am Abend der Octav des Fronleichnamsfeftes bildete die Prozeſſion durch 
St. Peter den Schluß der Saframentsandachten in den Kirchen Noms. Nach 
der Veſper 309 der Kardinal-Erzpriefter mit der gefamten Domgeiftlichkeit zu dem 
im reichiten Lichterfchmucd erftrahlenden Hochaltare der Confeflio; der Humnus Pange 
lingua wurde von der Geſangskapelle angeſtimmt, und nun ſetzte fich der Zug langlam 
in Bewegung. An der Spige wurde ein mehrere Meter hohes Kreuz von Pappen— 
deckel getragen, das angeftrihen und mit Gfeu umfchlungen war. Ihm folgte die 
Saframent3bruderschaft in langen, roten Gewändern, unter dem Sinn weiße Doppel- 
läppchen, ähnlich wie die franzöfiichen Abbés fie tragen. Nun fam der mächtige von 
zwei Männern getragene Stendardo, die Fahne der Bruderfchaft; ihm folgten die 
„Zitelle”, achtzig Madchen in weißen Kleidern und weißen Schleiern, auch die untere 
Hälfte des GefichtS mit einem weißen Tuche verhüllt. Dies waren die Mädchen aus 
den Pfarreien jenfeit3 des Tiber, welche den Antwartejchein auf ihre Austattung für 
die Heirat oder für die Ordensprofeß erhalten hatten. Von dem Stabträger in 
violettem leide geführt erichtenen nun der Klerus, die niederen Geiftlihen, die Dom— 
pifare und die Dombherren. Sie alle trugen, wie auc die Mädchen und die Mitglieder der 
Bruderichaft, brennende Kerzen in den Händen. Unmittelbar vor dem Allerheiligiten 
famen die dem Stapitel angehörenden Bilchöfe. Der mehrftimmige Gejang der 
Capella Giulia mwechjelte mit dem einftimmigen der Geiftlichfeit ab, an dem auch 
das ganze Volk teilnahm, das nun ohne bejtimmte Ordnung den Schluß der 
Prozeſſion bildete. Zum Hochaltar zuriickgefehrt, jpendete der Kardinal den Tau 
jenden den jaframentalen Segen. Die lange Reihe der roten Brüder, die Mädchen 
in ihrer eigenartigen Sleivung und VBermummung, die große Schar der geiftlichen 
und firhlichen Würdentrager, die lichterreiche Prozeſſion durch die weiten Hallen 
der dunklen Kirche, dazu die Tausende, welche die Brozefjion entlang fnieten: das 
it ein Bild, wie man es nur in Nom und in St. Beter jehen konnte. 
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Das Wunder von Bolſena. 
Linke Hälfte des Gemäldes von Raffael in der Stanza della Disputa im Vatikan. 
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De Rom des 16. Jahrhunderts mit ſeinen vielen großen Heiligen 
glich einem wonnigen Mai, wo überall die Bäche über das Geſtein 
durch die friſchen Frühlingswieſen rieſeln, wo die Bienen ſummen und 
die Lerchen ſteigen und Blumenaugen ohne Zahl in Wald und Feld 
dich anlächeln. Wohl konnten die Bäche nicht immerfort in ſolcher 
Fülle ſprudeln; allein vertrocknet ſind ſie nicht, dieſe Gnadenquellen 
auf dem herrlichen Gefilde der Kirche. Die Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts zumal ſieht wieder Männer durch die Straßen Roms 
wandeln, hochgeehrt von Kardinälen und Päpſten, Muſter der Heiligkeit 
und von unermeßlichem Einfluſſe auf das religiöſe und ſittliche Leben 
des römiſchen Volkes. 

Gedenken wir zunächſt eines einfältigen Franziskanerbruders, des 
ſel. Carlo da Sezze, der, 1613 geboren, in ſeiner Jugend das Vieh 
hütete, dann als Laienbruder 1635 das Kleid des hl. Franziskus erhielt 
und 1646 dem Kloſter von San Pietro in montorio zugewieſen wurde. 
Hier wie nachmals in San Francesco a ripa hat dieſer „homo rudis et 
idiota“, ein Mann ohne Kenntnis und Bildung, eine ganze Reihe von 
Büchern und Schriften über Myſtik und Askeſe gejchrieben, die im jieben- 
zehnten Sahrhundert zu den beliebtejten Erbauungsbüchern zählten und 
twiederholte Auflagen erlebten.) Bei den höchjtitehenden Perſonen Roms 
galten jeine Worte als Orakel; Clemens IX. aus der Familie Rojpig- 
lioſi, defjen vollites Bertrauen er genoß, ließ in feiner Krankheit ihn zu 
fich fommen, um von ihm fich fegnen zu laffen; Fürften und Fürftinnen 
bejuchten ihn, jich bet ihm Rats zu erholen, oder wandten fich jchriftlich 
mit ihren Anliegen an Bruder Karl. — Oft reichte ein Wort über gött- 
liche Dinge Hin, ihn in Verzückung zu verjegen; in der Kirche delle 
itimate, in San Giufeppe capo le caje, wie in Privathäujern haben 
Hunderte ihn ſchwebend gejehen. Als er einjt im Jahre 1648 in der 
zulegt genannten Kirche der hl. Mefje beivohnte, drang während der 
Wandlung von der Hojtie ein Strahl in fein Herz, und die daraus 
entftandene Wunde ijt nach feinem Tode von den Ärzten auf das ge- 
nauejte geprüft und bezeugt worden. Er jtarb am 6. Januar 1670 
in San Francesco a ripa, wo er heute einen eignen Altar in einer 
bejonderen Kapelle hat. Eine bejondere Erinnerung an ihn bewahrt 

!) Homo rudis et idiota tria volumina Theologiae mysticae fere ultra hominis 


metas, omnium doctissimorum ingenti acclamatione probata et tertio jam typis 
impressa composuit. (Orbis seraph. II, lib. VII, cap. IX, p. 363.) 
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die Muttergottesfapelle in der Borhalle von San Marco, welche 
Grimani, der Botjchafter von Venedig, auf feine Weilung erbaute. Wie 
Philipp Neri, hatte auch er eine bejondere Andacht zu den Katakomben 
von San Sebaftiano, wo man ihn häufig in Ekſtaſe gefehen hat. Im 
Sahre 1882 hat Leo XI. ihn felig gejprochen. | 

Sn der Kirche des hl. Bonaventura auf dem Palatin fand unter 
dem Hochaltar „der Apoſtel Roms“ Leonard von Porto Maurizio 
jeine Ruheſtätte. Im Jahre 1676 im Genueſiſchen geboren, fam er 
mit jeinem dreizehnten Jahre nach Rom, wo das Kollegium Romanum 
der Sejuiten und das Dratorium der Söhne des hl. Philipp Neri 
Erinnerungen an jeine Sugendzeit bewahren. Eines Tages erblidte er 
vor der Kirche al Gejü zmwet Ordensleute, deren. ehrivürdige Erjcheinung 
auf ihn Eindruck machte. Ihnen folgend, gelangte er zur Kirche des 


Ihl. Bonaventura auf dem Palatin; bald darauf wird er als Noviz 


in das Kloſter von San Francesco a ripa im transtiberinijchen Stadt- 
viertel aufgenommen. Von der Schwindfucht wunderbar geheilt, fommt 
er 1730 aus Florenz mit Briefen der Prinzefjin Biolante von Bayern 
an Papſt Clemens XII. wieder nach Nom, wo er ſich im Hojpiz der 
hl. Galla dem Dienjte der Armen widmet und nun Bahr um Jahr 
Volksmiſſionen abhält in den Kirchen von San Giovanni dei Fiorentini, 
©. Carlo al Corſo, ©. Pietro in vincoli, ©. Maria in Trajtevere 
u.a. Zudem bevoritehenden Subeljahr 1750 betraut Papſt Benedikt XIV. 
ihn mit den Vorbereitungspredigten: der weite Navonaplatz faßt nicht 
die Menge, die während der fünfzehn Tage der Miſſion dort unter 
freiem Himmel jeine Kanzel umdrängt; der Papſt ſelbſt jpendet zum 
feierlichen Schluß den jaframentalen Segen. Bei der Einweihung der 
Sreuzwegitationen, die auf feinen Rat der Bapit im Kolojjeum errichtet 
hatte, hielt er wiederum unter freiem Himmel dor Taufenden und 
Zaujenden die Predigt. Als ein zum Tode verurteilter Verbrecher bis 
zum legten Augenblic® hartnäckig jeden Zuſpruch von fich gewiejen, jtellte 
Leonard jich neben den Galgen, an welchem die Leiche hing, und wer 
mag jagen, was das Volk mehr ergriff: die jtumme Predigt des Toten, 
oder die gewaltigen Worte des Bußpredigers? Don jeiner lebten 
Miljionsreije im Toskaniſchen halbtot durch Porta del popolo heimfehrend, 
ſtarb er noch in der folgenden Nacht, 26. November 1751, nachdem er 
44 Sahre in der Miſſion tätig gewejen. Sein Sterbezimmer im Kloſter 
de3 Hl. Bonaventura iſt in eine Kapelle umgewandelt worden; feine 
Gebeine, in Wachs gefaßt, mit feinem Ordenshabit bekleidet, ruhen in 
der Kirche unter dem Hochaltar. 


Roma sacra, 35 
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Sein Zeitgenofje und Landsmann, der hl. Johannes de Roſſi, 
1698 geboren, Fam ebenfalls noch als Knabe nach) Nom, wo er 1737 
Kanonifus bei der Kirche von ©. Maria in Cosmedin wurde. Un- 
ermüdlich tätig im Beichtjtuhl und auf der Kanzel — manchmal predigte 
er fünfmal an Einem Tage —, diente er zugleich in den Spitälern, 
bejonder® in dem von Santo Spirito am PVatifan, den Sranfen und 
mit Vorliebe den Schtwindfüchtigen; jeit 1747 im Hoſpiz der Trinitä, 
wo er jeitdem auch wohnte, wie in Santa alla war er der geijtige 
Bater des armen Bolfes; am Titusbogen jammelte er das Landvolf, das 
zum Markte gefommen, um von einem Marmorblocd herab es zu unter: 
richten. Nicht minder wandte ex feine Liebe und feinen Eifer den Ge— 
jangenen in den Kerkern zu und erwirkte für eine gewiſſe Klafje weiblicher 
Berbrecher die Gründung eines eignen Gefängnifjes bei der Michaelskirche 
in Trastevere. So verdiente er mit vollem Rechte den Namen des „Seelen- 
jägers“, den man ihm gegeben. Er jtarb, 66 Jahre alt, am 23. Mai 1764 
und wurde in der Kirche der Trinitä dei pellegrini begraben. Wie der 
Stall bei Santa Maria in Cosmedin, in welchem er neun Jahre wohnte, 
jo ift auch jein Sterbezimmer in eine Stapelle verwandelt worden. 

Der hl. Paul vom Kreuze, mit den beiden vorhergehenden 
Zeitgenoſſe und zugleich Yandsmann, wurde 1694 geboren. Nachdem 
Benedift XII. feine Regel 1726 approbiert hatte, übernahm er im 
Auftrage desjelben die Zeitung des neuen Spitals von San Öallicano; im 
folgenden Jahre erteilte der Bapjt jelber ihm und jeinem Bruder Johannes 
die hl. Priejterweihe in St. Peter. Wie Leonard von Porto Maurizio 
und Sohannes de Roſſi, jo wurde auch er von Benedift XIV. Hoch 
geichäßt und u. a. mit den Borbereitungspredigten zum Jubeljahr 1750 
in der Slirche von San Giovanni dei Fiorentini beauftragte. Im 
Sahre 1767 gründete er die erſte Niederlafjung jeine® Ordens der 
Paſſioniſten an der vom Kolofjeum zum Lateran führenden Straße bei 
dem Oſpizio del Santo Crocififjo. Papjt Clemens XIV., der ſchon 
al3 Kardinal Ganganelli ihm überaus gewogen geweſen, beauftragte 
ihn bei jeinem Negierungsantritt mit den Predigten in der Kirche der 
Confolazione, objchon er damals jchon 76 Jahre zählte, und wies ihm 
dann das Kloſter bei der Kirche von San Giovanni e Paulo an, 
wo der Papit ihn perjönlich in feiner Krankheit befuchte. Das gleiche 
tat Papſt Pius VI. im Sahre 1775, Kurz vor jeinem Tode, der am 
18. Oftober desselben Jahres, bei einem Alter von 81 Jahren erfolgte. 
Pius IX. erbaute ihm bei der Ordenskirche eine überaus reiche apelle, 
unter deren Altar feine Gebeine ruhen. 
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An die genannten jchließen fich zwei junge Franzoſen an: Johann 
Baptift de Borgogne und Joſeph Benedict Labre. Beide famen 
jung nad) Rom und haben hier den Grund zu ihrer Heiligfeit gelegt. 





Kirche und Klofter von SS. Giovanni e Paolo. 


Der erjtere machte feine Studien im römischen Stolleg der Sejuiten und 
zählte damals zu der geringen Zahl jener frommen Berehrer der Sata- 
fomben, die an den Gräbern der Martyrer den Weg zum ewigen Leben 
fanden. Im Sahre 1718 in das Franzisfanerklofter zu St. Bona- 


35* 
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ventura aufgenommen, empfing er 1725 durch Papſt Benedikt XIII. 
jelber die hl. Prieſterweihe; im folgenden Jahre jchon ſtarb ex, der Aloyjius 
des Franziskaner-Ordens, in Neapel. — Joſeph Benedict Labre lebte 
jeit dem Jahre 1776 dauernd in Rom, wo er im Oſpizio dei poveri 
die Nachtherberge hatte. Sah man ihn oft im Kolofjeum an den vier- 
zehn Stationen des Kreuzwegs, jeden Freitag in San Marco vor 
dem Bilde der Schmerzhaften Mutter beten, jo hatten jeine jtunden- 
langen Andachten vor dem Allerheiligiten ihn den Namen „il povero 
delle quarant’ore, der Arme des vierzigjtündigen Gebetes‘ erworben. 
In der Kirche Santa Maria ai Monti, die er am liebjten bejuchte, 
brach) er am Sarmittwoch des Jahres 1783 ohnmächtig zujammen; 
ein Mebger namens Haccarelli trug ihn in fein nahes Haus, wo er 
beim Salve-Negina-Geläute verjchied. Die Kunde feines Todes ging 
wie ein Lauffeuer durch ganz Rom; die Kinder auf den Straßen riefen: 
„I Santo & morto, il Santo è morto, der Seilige iſt gejtorben!“ 
Man mußte die Beifeßung in der vorhin genannten Kixche bis zum 
Abend des Oſtertages verjchieben, da alle Welt, Hoch und niedrig, 
die Leiche jehen und verehren wollte. Anfangs neben dem Hochaltare 
beigejeßt, ruht er jeßt auf der Evangelienjeite unter feinem eignen Altar, 
den ihm unjer Landsmann, Baron Platner, nach der Heiligjprechung im 
Sabre 1881 errichtete. In der nahen Straße dei Serpenti ijt jein 
Sterbezimmer in eine Kapelle verwandelt worden, wo in Glasjchränfen 
die armjeligen Kleidungsſtücke verehrt werden, die der Heilige getragen hat. 

Wenngleich jein Wirken nicht der Stadt Rom, jondern der Um: 
gegend, zumal Yrascati, und dem ganzen Gebiete de3 Kirchenjtaates 
angehörte, dürfen wir doch nicht den großen Bolfsmijjionar Peter 
Antonius Baldinucci aus der Gejellichaft Jeſu vergeſſen, der mit 
einer Abbildung der Madonna von S. Maria maggiore zahlreiche 
Wunder der Befehrung wirkte. Nach einem Leben unermüdlichen, 
apojtoliichen Wirkens ftarb er im Jahre 1717; Leo XI. nahm ihn 
1893 in die Zahl der Oeligen auf. 

Wenn auch nur vorübergehend in Rom weilend, hat doch die ehr- 
würdige Maria Clotilde, die Königin von Sardinien, hier manche 
Andenken hinterlajjen. Zu Verjailles 1759 geboren, Enkelin der Prinzeſſin 
Maria Joſepha von Sachjen, Schweiter des Königs Ludwig XVI., mit 
dem Kronprinzen von Savoyen, dem jpäteren König Karl Emanuel IV. 
1775 vermählt, hat fie nicht nur im Jahre 1793 die ganze tragijche 
Sejchichte des bourbonijchen Hauſes, die Enthauptung des Königs, 
ihrer Schwägerin Maria Antoinette von Ofterreich und ihrer jüngeren 
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Schweiter Elifabeth mit gelitten, auch jie jelber iſt das Opfer härtejten 
Mißgeſchicks gewejen. Hatte jchon ihr Schwiegervater Viktor Amadeus IL. 
im Stiege gegen Frankreich den vierten Teil feines Ländergebietes 
verloren, jo jollte für fie ſelber, jeitdem fie 1796 Königin geworden, 
„ver Palaſt ein Stalvarienberg‘ werden. Des Landes beraubt, nad) 
Sardinien verbannt, nur von ihrer SKammerfrau, einer Deutjchen 
namens Klara Stuper, die zudem taub war, begleitet, traf fie mit 
ihrem fränflichen Gemahl in Florenz mit dem dreiundachtzigjährigen 
Pius VI. zujammen, der dort in der Startaufe interniert war, um 
von da als Gefangener nach Frankreich gejchleppt zu werden, wo er 
am 29. Auguft 1799 ftarb. Durch die politischen Stürme aus Florenz ver— 
trieben, hatte das 
Königspaar in Fo— 
ligno mit dem am 
16. März 1800 neu 
gewählten Papſte 
Pius VII. eine Be- 
gegnung; ihm folg- 
ten ſie am 2. Juli 
nach Nom. Dort 
durfte Maria Clo- 
tilde am Octavtage 
der Apoftelfürjten 
in der Unterfirche 
von ©t. Peter der 
itillen Meſſe des 
Papſtes beiwohnen 
und aus feiner 
Hand die hl. Kom— 
munion empfangen. 
Sn den folgenden 
Zagen jehen wir ſie 
bald im Stoloffeum, 


bald auf der hl. 
Stiege beim Late- Der hl. Alfons von Liguori erhebt fich beim Predigen auf wunder— 


bare Weife in die Luft. Bon Fr. v. Rohden. In ©. Alfonfo. 





ran, bald in den 
verjchiedenen Frauenklöſtern, bejonders der Therefianerinnen, bald in dem 
Konjervatorium bei ©. Maria maggiore, „das Aſyl der Zerlumpten“ ge- 
nannt, um überall das Beijpiel ungewöhnlicher Frömmigkeit zu geben. 
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Ihre Erjcheinung war auch dadurch auffallend, daß fie jeit dem Jahre 1794 
zu Ehren der Schmerzhaften Gottesmutter jtet3 nur ein Kleid von hell- 
blauer Wolle, „der Farbe der Sconjolata‘, trug. Brachte das fünig- 
liche Paar die Sommermonate auch 
in Frascati zu, jo erſchien die Köni— 
gin doch zu den Hauptfeſten ſtets 
iwieder in Nom, bis die politischen 
Berhältnifje fie zwangen, im No— 
vember 1800 eine Zuflucht in Neapel 
zu juchen. Aber jchon im folgen- 
den Frühjahr konnte jte zurückkehren, 
wo nun der Palaſt Colonna ihre 
Wohnung war. Diejer Palajt ſtößt 
an die Kirche der Zwölf Apoitel 
und hat eine auf den Chor der 
Kirche gehende Hausfapelle, die num 
der Lieblingsaufenthalt Clotildens 
wurde. Selbit leidend, an der Seite 
eines leidenden und zum Trübjinn 
$. B. de la Salle. geneigten Gemahls, war jie unermüd- 
lich in Andachtsübungen, wie in 
Werfen der Nächjtenliebe. Am 19. Mat 1801 mußte fie abermals Rom 
verlafjen, um wieder in Neapel eine Zuflucht zu juchen; dort jtarb fie am 
7. März des folgenden Jahres. Am 4. Juni desjelben Jahres trat ihr 
Gemahl, der König Karl Emanuel IV., feine Rechte auf die Krone Piemonts 
zugunjten feines Bruder3 ab, der al3 König Biktor Emanuel I. bi zum 
Jahre 1821 regierte; ex jelbjt zog fich nach Nom zurüd, wo er im Klojter 
des Hl. Andreas das Ordenskleid der Sejuiten anlegte. Nachdem er 
das Glück gehabt hatte, jeine Gemahlin durch Pius VII. als „ehrwürdig‘ 
erklärt zu jehen, erblindete er und jtarb dann am 6. Oktober 1819. 
Im Ordenskleide, ohne jeglichen Bomp, wurde er in der genannten 
Kirche beigejeßt; das anſtoßende Klojter bewahrt im Empfangszimmer 
jein Bildnis, — und gegenüber, im päpjtlichen Palaſt des Quirinals, 
wohnen heute die Erben jeines Thrones! 

Das Ende des 18. Jahrhunderts jah auch einen deutjchen Lands— 
mann in Nom, den die Kirche heute unter ihren Seligen verehrt. 
Clemens Hofbauer fam 1783 hierher, um bei Tivoli, bei dem Kirch: 
(ein der Madonna di Quintilioli eine Einfiedelei zu beziehen. Später 
finden wir ihn abermals in der ewigen Stadt, wo er in der Nähe von 


\ 
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©. Marin maggiore wohnte. Sn jeinem 33. Jahre wurde er in den 
neuen Orden der Redemptoriſten aufgenommen, der damals ein dem 
bl. Sulian geweihtes Kirchlein, gegenüber von St. Euſebio bejaß, das 
leider 1873 abgebrochen worden ijt. Bei einem jpäteren Bejuche im 
Sahre 1803 wohnte er in der Nähe der Anima, in einem Gäßchen, 
welches nach einem alten Wappenjchilde noch heute Via delle cinque 
lune, die Straße zu den fünf Monden heißt. Hofbauers große apojto- 
liſche Tätigkeit gehört Dfterreich, vor allem Wien, an; dort ift er im 
Kloſter der Franziskaner zu Enzersdorf 1820 gejtorben. 

Wenn nicht perjönlich, jo doch durch ihre geiftige Nachfommen- 
Ichaft in und für Rom tätig, müſſen hier noch einige Ordengitifter der 
legten Jahrhunderte erwähnt werden, an erjter Stelle der hl. Alfons 
Liguori, der 1787 jtarb, der Stifter der Nedemptorijten, deren 
Generalatshaus bei der Muttergottesfirche ‚von der immerwährenden 
* Hilfe” Tiegt. Dann der Hl. Johannes la Salle, der Stifter der Schul: 
brüder, dejjen Ordensgenofje, Bruder Gabriel, 1705 die erſte Regionar— 
ihule in Kom erhielt; ex jelber jtarb 1719. Werner die jel. Maria 
Fornari aus Genua, gejtorben 1617, die Stifterin des Ordens von 
Mariä Berfündigung, wegen des blauen Sleides, das die Schweitern 
tragen, die „Turchine“ genannt. Die reichjte Vertretung in Rom hat der 
hl. Bincenz von Baul, geftorben den 27. September 1645, defjen Söhne, 
die Lazariiten, Klojter und Kirche auf Monte Eitorio bejigen, während 
die Vincentinerinnen fic) auf mehrere Niederlaſſungen verteilen. 

Und gehen wir nım zum 19. Sahrhundert und zu Dienern 
Gottes über, die noch unjere Zeitgenofjen waren, jo begegnen ung zu- 
nächſt zwei Ordensſtifter, deren geiftige Söhne und Töchter fich bereits 
weit über Rom und Italien und bis nach Amerifa ausgebreitet haben 
und im Geijte ihrer Stifter eine jegensreiche Wirkjamfeit für die Ehre 
Gottes und das Heil ihrer Mitmenjchen entwideln, der ehrmwürdige 
Caspar del Bufalo und der jel. Vincenz Ballotti. Erjterer 
wurde zu Kom am 6. Januar 1786 geboren, 1808 zum Prieſter ges 
weiht. As Kanonifus von San Marco widmete er jeine Sräfte be- 
jonders dem Landvolf und den niederen Schichten der rümijchen Be— 
bölferung, wie dem Dienfte der Kranken in den Spitälern. Durch den 
franzöfiichen General Miollis 1810 aus Rom ausgewiejen, erduldete 
er in Bologna, Immola und Lugo Sterferhaft; auf dem Wege in Die 
Verbannung nad) Korſika erhielt er durch den Sturz Napoleons Die 
Sreiheit wieder und erneuerte jofort in Rom, das feit fünf Jahren des 
Papites und des beiten Teiles jeiner Geijtlichfeit beraubt war, jeine 
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apojtolische Tätigkeit. Im Jahre 1814 legte er dann den Grund zu 
der neuen Kongregation „der Miſſionare vom fojtbaren Blute“, und 
im Berein mit jeinen Mitarbeitern hat del Bufalo während 22 Zahren 
durch Volksmiſſionen, Ererzitien, Abendverfammlungen und Fromme Ber: 
einigungen unermeßlich viel Segen in allen Schichten der römischen Be- 
völferung gejtiftet. Erſt 51 Jahre alt, ftarb er am 28. Dezember 1837. 
Die Leiche wurde nach Albano, in die Kirche des hl. Paul übertragen, 
wo jie während jieben Tagen ausgejtellt war, ohne daß jich eine Spur 
von Verweſung zeigte. Bei Bufalos Tode zählte jeine Kongregation 
„vom fojtbaren Blute“ 13 Häufer; heute hat fie in männlichen und 
weiblichen Klöſtern zahlreiche Niederlafjungen in Stalien, wie auch in 
anderen Ländern, bis nach Bosnien hinunter. Pius IX. Hat 1852 den 
Caspar del Bufalo für Venerabilis, „Ehrwürdig‘ erklärt, Pius X. ihn 
jüngjt, 18. Dezember 1904, ſelig gejprochen. 

Im Tode jtand ihm ein Mann bei, der jeit mehreren Fahren in 
gleich apojtolifcher Arbeit tätig war, Bincenz PBallotti. 

Sm Sahre 1789 zu Rom geboren, gründete PBallotti 1834 feinen 
„Frommen Verein des Fatholiichen Apoſtolats“, der jeit 1844 jeinen 
Sitz bei der Kirche von San Salvatore in onda hat. Wie in der 
Nationalfirche der Ieapolitaner, San Spirito in Via Giulia, wo 
er Rektor war, jo entwicelte Ballotti auch in dem ihm anvertrauten 
Militärhojpital beim Batikan, ſowie in den Kajernen, dann im Armen- 
hauſe von Santa Galla, in dem großen Mifjionsintitut der Propa- 
ganda, im römijchen Kollegium und in zahlreichen Kirchen und Bruder: 
Ichaften, in Predigten auf den öffentlichen Plätzen, im Beichtjtuhle 
und am Stranfenbette eine ungemein reiche apoſtoliſche Tätigkeit. Hatte 
er jich während der Cholera 1837 aufgeopfert, jo lohnten es ihm 
die Revolutionäre von 1848, indem’ fie ihm nach dem Leben trachteten 
und er fich monatelang im Kollegium der Srländer verborgen Halten 
mußte. Als einer dieſer Helden, der im transtiberinischen Stadtteile 
wohnte, im folgenden Jahre auf den Tod erkrankte, aber feinen Priejter 
zu fich lajjen wollte, ja, zu Häupten eine geladene Piſtole und neben 
jeinem Bette ein geladenes Gewehr beiwahrte, um jeden eijtlichen 
niederzuschiegen, wandte die Mutter des Unglüclichen ſich an Pallotti, 
der ihr Beichtvater war. Diejer griff in feinem heiligen Seeleneifer 
zu einem jeltjamen Mittel. Angeblih um die Nachtwache bei dem 
Stranfen zu halten, ließ ex bei eingetretener Dämmerung in Frauen— 
fleidern fich in das Zimmer führen. Wer mag jagen, wie glühend der 
Diener Gottes gebetet hat, aber auch, wie groß jeine Freude war, als 





Ben. Bincenzo Pallotti, Gründer der „Frommen Miffionsgefellichaft“. 
Geb. zu Rom den 21. April 1795, geft. zu Nom den 22. Januar 1850. 
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die Gnade von oben da3 harte Herz erweichte! Ausgejöhnt mit Gott 
und der Kirche, ftarb der Kranke eines jeligen Todes, und um der 
öffentlichen Meinung Nechnung zu tragen, veranjtaltete ihm Palotti ein 
feierliches, Eirchliches Begräbnis. — Welche Macht er auf die Gemüter 
ausübte, beweilt die Tatjache, daß er in den Kaſernen das gemeinjchaft- 
liche Morgen» und Abendgebet, Maiandacht und jährliche Exrerzitien 
einführte; als einmal in Traftevere infolge von Ungebührlichfeiten einiger 
Soldaten ein Volksaufruhr entjtanden war, wobei es Verwundete und 
Tote gab, ſchickte der Kardinal Staatsjekretär Lambruschini unjern 
Palotti Hin, der mit wenigen Worten die Menge beivog, auseinander 
zu gehen. Hatte unjer Diener Gottes den Wunjch jeiner Jugend, den 
Heidenvölfern das Evangelium zu verfündigen, nicht ausführen können, 
jo wollte er wenigſtens unabläſſig für die Heidenmiljionen tätig fein. 
Daher feine Wirkjamkfeit im Kollegium der Propaganda, daher feine 
dauernde Unterjtügung der Lyoner Mifjionsgejellichaft, daher die Ein- 
führung der noch heute bejtehenden achttägigen Feier während der Dctav 
von Hl. Dreifönigen, die jeit dem Jahre 1841 in der Kirche von 
©. Andrea della Balle gehalten wird. — Für den weiblichen Zweig jeiner 
Genofjenjchaft hatte er jchon 1838 in der Suburra ein Alyl für arme 
Kinder gegründet, dem im nächjten Jahre, mit Unterjtüßung des Fürjten 
Torlonia, ein zweites bei St. Onofrio folgte. So ſtarb PBalotti nach 
einem unfäglich jegensreichen Wirken am 22. Sanuar 1850 und wurde 
in der Kirche von San Salvatore in onda begraben. Im Fahre 1887 
hat Zeo XI. ihn für „Ehrwürdig“ erklärt. 

Es möge hier auch gleich einer Dienerin Gottes gedacht werden, 
die als geijtige Tochter Palottis zu ihm und feiner Genofjenjchaft in 
enger Beziehung ſtand und auch in jener Salvatorficche ihr Grab ge 
funden hat. Wir gedenken ihrer um jo lieber, weil wir ihren Er- 
innerungen auf unſerm deutjchen Gottesacker begegnen. Eliſabeth 
Sanna, 1788 in der Diözeje Safjari auf Sardinien geboren, Fam, 
nach vierzehnjähriger Ehe Witwe, im Jahre 1831 nach) Nom, wo te 
hinter der Safrijtei von St. Peter ein armjeliges Dachjtübchen bezog. 
Nachdem fie 1834 in San Francesco a ripa das Kleid des dritten 
Drdens des Hl. Franzisfus erhalten, lebte fie nur mehr den Werfen 
der Frömmigkeit in Entjagung und Nächjtenliebe, unter jteten körper— 
lichen Leiden und Krankheiten der mannigfaltigiten Art. Wie man jte, 
ihrer Andacht folgend, jtundenlang in St. Peter beten, over die Scala 
ſanta bejteigen, die Wallfahrt zu den fieben Hauptfirchen machen und 
die Katafomben bejuchen jah, jo fonnte man ſie ebenjo in den Spi— 
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tälern, zumal in dem der Unbeilbaren von San Giacomo, und am 
Krankenbette in Privathäufern finden, wo ſie nicht felten durch ein 
Muttergottesbild der Virgo potens „der mächtigen Jungfrau‘, das 
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Kardinal Eonjalvi, Staatsjefretär Pius VII. 


fie bejonderd verehrte, wunderbare Heilungen erwirkte. In unſerm 
Campo janto hat fie gegen 30 Jahre lang faſt täglich den Kreuzweg 
gebetet; um die Genefung ihres Beichtvaterd zu erbitten, gelobte fie der 
Muttergottes daſelbſt aus den fünf Seudi, welche ſie bejaß, einen 
Halsichmud. Ganz Rom fannte und verehrte die „Donna Elijabeta‘ 
in ihrem braunen Habit mit dem weißen Sopftuche; als jie, 68 Jahre 
alt, am 17. Februar 1857 jtarb, wurde die Leiche unter allgemeiner 
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Beteiligung des Volkes nad) San Salvatore in onda übertragen und 
Dort beigejeßt. Im Fahre 1880 iſt fie als Venerabilis erklärt worden. 

Zu diefen Männern und Frauen, deren heroiſche Tugend feterlich 
durch die Kirche anerkannt worden tft, jah die zweite Hälfte des 18. und 
der Beginn des 19. Jahrhunderts noch eine ganze Anzahl leuchtender 
Beijpiele hoher chriftlicher Vollkommenheit, in der Prälatur, im Welt: 
und Ordensklerus, ſowie im Bolfe. Gerade in jenen traurigen Heiten, 
wo ein Pius VI. und Pius VII. als Gefangene nach Frankreich gejchleppt 
wurden, zählte das hl. Kollegium in jeiner Mitte als leuchtende Sterne 
der Tugend wie der Wifjenjchaft einen Franz Borgia, einen Gerdil und 
einen Yontana, beide aus dem Drden der Barnabiten, den großen 
Staat3jefretär Ercole Conjalvi (F 1822), einen Oppizoni, Gabrielli 
u.a. Zweihundert Briejter aus Rom wanderten mit Caspar del Bufalo 
lieber in Verbannung und Gefängnis, als daß fie den von Napoleon 
verlangten Staat3eid gejchivoren hätten. — In jenen Tagen jehen wir 
auch einen jungen deutichen Prieſter voll apoitoliichen Eifer in Rom 
tätig. Peter Dahmen aus Düren am Niederrhein erwies jich in der 
Pflege der Kranken und für die in den Gefängnifjen der Engel3burg ein- 
gejperrten Soldaten jo unermüdlich, daß die franzöſiſche Regierung bei der 
Ausweilung aller fremdländischen Priejter aus Rom bei ihm eine Aus- 
nahme machte. Statechijt im Sonvertendenhaufe, geijtlicher Xeiter der 
Bruderſchaft am Campo janto, überaus wohltätig gegen die Armen, 
wies er ziweimal ein ihm angebotenes Bistum zurüd; zu feiner Mefje 
famen die Leute in großer Menge, um fich an feiner heiligen Andacht 
zu erbauen. Neunzig Jahre alt jtarb er im März 1874 und wurde 
am DBorabende vom Grünen Donnerstag, während alle Sloden von 
St. Beter zur Feitfeier läuteten, auf dem deutjchen Campo ſanto begraben. 
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BE den beiden deutjchen Nationalfirchen des Campo janto und der 
Anima ist Schon oben (©. 445) die Rede gewejen. Fügen wir 
zu den bereit3 berührten Sunjtwerfen und Grabmälern der Anima 
einige weitere aus dem 16. und 17. Sahrhundert Hinzu. 


Bon den Gemälden der Kirche ift das mwertvollfte das des Hochaltars, von 
Giulio Romano urſprünglich für die Fuggerfapelle gemalt: Maria mit den beiden 
Schußheiligen der Familie: Jakobus und Marfus. Bon Carlo Saracenti (1615) 
find zwei Altarbilder: das Martyrium des hl. Lambert und der Hl. Biſchof Benno 
von Meißen, der den Schlüffel feines Domes in die Elbe warf, um dem erfommuni= 


— 
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Altarbild der Kirche der Anima. 


zierten Kaiſer Heinrich IV, den Eintritt zu wehren; Fiſcher brachten ihm nachher 
den Schlüffel zurück, den fie im Bauche eines Fiſches gefunden hatten, — Über dem 
Saframentsaltar (ehemals Fuggerfapelle) ſteht ein altes Kruzifix; die Fresken an 
den Seiten, mit Szenen aus der AJugendgeichichte der hl. Jungfrau, find von Ser— 
moneta. Die Kapelle neben der Safrifteitür ift die des Brandenburger Kurhauſes, 
welche der Kardinal Albrecht von Brandenburg 1515 durch Francesco Roſſi, mit 
dem Altarbilde der Kreuzabnahme, ausmalen ließ. 
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Die Kirche des Campo janto hatte urjprünglich einen Ylügelaltar, 
in der Mitte die Schmerzhafte Mutter (von Perugino?), auf den vier 
Flügeln Maria und ihre Eltern, ſowie Apojtel von unbefannten Meijtern 
gemalt. Der Bamberger Prälat Georg Meijel erjebte den Altar durch 
einen jchwerfälligen Barodbau: Hätte er es doch nicht getan! Auch 
ſonſt ijt recht viel Geld ausgegeben, die Kirche gründlich zu verunftalten. 

Die Sakramentsfapelle war im 16. und 17. Jahrhundert der Schweizergarde 
zum Gottesdienft eingeräumt; daher die vielen Grabjteine von Hauptleuten der 
Garde; das Fresko, jest an der Wand vor der Kapelle mit der Krönung Marias, 
ſchmückte den früheren gotiihen Altar. Ein vortreffliches Gemälde der Kreuzigung 
Chrifti, von einem deutjchen 
Meifter aus der eriten Hälf- 
te des 16. Sahrhunderts, 
hängt an der Wand gegen- 
über. Die Bilafter am Auf— 
gange zum Chore tragen zwei 
Srabmonumente: des oben= 
genannten Georg Meifel, ge- 

ftorben 1710, und des Bild- 
hauers Lorenz Rues, geitor- 
ben 1690, beides Werke 
im Stil ihrer Zeit. Dem 
ersteren gegenüber ift an dem 
Pfeiler des Mittelichiffes das 
Grabmal des Jakob Haaje 
bon Antwerpen durch den 
trauernden Engel darüber be— 
merfensmwert, ein Werf des 
vlämiſchen Bildhauers Du— 
quesnoy, gen. Fiammingo, 
der auch in der Anima 
das Grabmal Hadrian 
Vryburchs mit kindlichen 
Engeln ſchmückte. — 

Das Collegium 
Germanicum, die für 
Deutjchland jo ſegens— 
reiche Stiftung des 
hl. Ignatius, erhielt 
im Sahre 1575 durch 
ihren. großen Gönner 
Gregor XIII. nebjt 
dem anitoßenden Pa— 
laite die Kirche von 
St. Apollinaris; eg Papſt Gregor XIII. (1572—1585.) 
hat Hort big zur zeit- Bronzebüfte in der Propaganda, 
weiligen Aufhebung des Sejuitenordend 1773 jeinen Sitz gehabt. 


Das Kirchlein war um das Jahr 780 vom Papſte Hadrian erbaut worden, 
dreischiffig mit je drei Säulen zu beiden Seiten, mit Querjchiff, freiftehendem Baldadhin- 
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altar und Mojaikbildern in der Apfis; unter dem Altar ruhten die aus dem Orient 
nach Rom geretteten Neliquien der Martyrer Euftratius, Nardarius, Eugenius, 
Dreftes und Gurentius. (In der VBorhalle wurde ein altes Muttergottesbild ver— 
ehrt, das man zu Anfang des Jahres 1495 vermauerte, weil die Soldaten des 
Franzoſenkönigs Karl VIIL bei ihrem Durchzug nac Neapel hier ihr Unweſen 
trieben. Am 13. Februar 1645 ift jene Wand infolge eines Erdbebens eingeftürzt 
und jo das Bild wieder zum Borjchein gekommen.) Das Niveau der Straße hatte 
ih im Laufe der Jahrhunderte dermaßen erhöht, daß man auf einer Neihe von 
Stufen in die Kirche hinunterftieg. Diefe jelbit war durch das Alter feucht geworden, 
durch Vernachläſſigung in Schmuß verjunfen. Das Kollegium ließ den Fußboden 
höher legen, die Kirche reinigen, wobei die Alumnen jelbft mit arbeiteten. In der 
für die Baukunst ungünftigiten Zeit unternahm dann 1750 Papſt Benedikt XIV. 
einen Neubau, den der Architekt Fuga ausführt. Der an Marmor und ver— 
goldetem Metall jehr reiche Altar erhielt ein Gemälde, das den Titelheiligen der 
Stirche Ddarjtellt, wie der hl. Betrus ihn als Biſchof nach Navenna jendet; eine 
eigne Kapelle wurde dem hi. Ignatius geweiht. Unter teilmweifer Benußung der 
alten Mauern ſchuf man eine Unterfirche, in deren Altar die Gebeine jener orienta= 
liſchen Martyrer ruhen. (AUS mit der Aufhebung des Jeſuitenordens auch das 
Kollegium eingegangen war, überwies Papſt Leo XL. Kirche und Haus dem römischen 
Seminar zur Ausbildung des römischen Klerus.) 


Bon allen Nationalkirchen die größte, wenn auch nicht die jchönite, 
it die dem Hl. König Ludwig geweihte, franzöfiihe San Luigi dei 
Sranceji. Seit Sixtus IV., aljo jeit Ende des 15. Jahrhunderts, 
bejaßen die Franzoſen ein Hojpiz mit Kirchlein in der Nähe der heutigen 
Kirche ©. Andrea della valle. Maria de Medici, Gemahlin Heinrichs IL., 
faufte dann von der Benediktiner-Abtei von Farfa ein Sirchlein der 
Muttergottes, das von den Trümmern der Thermen des Alerander 
Severus ©. Maria de cellis oder de thermis hieß, und baute die 
jeßige Kirche, welche am 8. Dftober 1589 eingeweiht wurde. Es iſt 
ein mächtiger Bau, dreijchiffig, auf Pfeilern, mit Seitenfapellen. 


Die Grabmäler tragen alle den Charakter der verfallenden Kunſt; unter den 
Gemälden haben nur die berühmten Fresfen von Domenihino in der zweiten 
Kapelle recht? hohen Wert: Szenen aus dem Leben der hl. Cäcilia; das herrliche 
Altarbild ift eine Kopie der hl. Cäcilia Naffaels, von Guido Reni. — Eine Filiale 
von ©. Luigi iſt die dem linken Seitenschiff gegenüberliegende, in den Palazzo 
Madama eingeschlojfene Kapelle San Salvator in thermis. 


Die Kirche auf dem BPincio, ©. Trinitä de monti, wurde 
für die Ordensbrüder des Hl. Franz von Paula von Carl VII. von 
Frankreich gebaut, zum Danke für den Beiltand, den der Heilige dem 
König Ludwig XT., jeinem Vater, auf dem Sterbebette geleijtet hatte. 
Im Fahre 1493 ward der Grundftein für Kirche und Klojter gelegt, die 
dann durch die Beiträge der franzöfiichen Krone vollendet wurden. Im 
Jahre 1507 Eonnte ſchon der vom hl. Franz von Paula gejtiftete Orden 
der Minimi hier jein erſtes Generalsfapitel halten. 


In der Folge find dann dort viele hervorragende Perjönlichkeiten begraben 
worden; zugleich ſchmückte fich die Kirche mit Gemälden berühmter Meiſter. So 
malte Daniele da VBolterra die Himmelfahrt Mariä und die Kreuzabnahme; aus 
der Schule Naffaels ftanımen die Darftellungen aus der Jugendgeſchichte des 
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Heilandes; dem Giulio Nomano wird das Bild „Magdalena und der Auferftandene” 
zugeschrieben; die Kapelle der Himmelfahrt Maria ſchmückte Pierino del Baga mit 
Fresken. — Gegen Ende des 16. Jahrhunderts brachen Streitigkeiten im Orden aus, 
infolgedeffen 1624 die dem Mutterhaufe in Kalabrien anhangenden Batres auszogen 





Die französische Nationalkirche von ©. Luigi dei Francefi von Giacomo della Porto. 


und das Klofter ihren franzöfiichen Ordensbrüdern überließen. Aber auch diefe 
wurden während der firchenfeindlichen Gewaltherrichaft unter General Berthier ver- 
trieben. König Ludwig XVII. ließ die Kirche Durch den Architekten Mazois reftaurieren. 

Bejonderen franzöſiſchen Landsmannjchaften gehörten die Kirche der Lothringer, 
San Nicola, gegenüber unjerer Nationalfiche der Anima, die Kirche ©. Ivo 
für die Bretagne, und das der Muttergottes gemweihte Kirchlein delle quattro 
nazioni an, ahnlich wie auch einzelne Provinzen und die meiiten größeren Städte 
Staliens in Nom ihre eignen Kirchen und Stiftungen haben: Mailand, Genua, 
Venedig, Lucca, Florenz, Neapel, und wie es ein lombardiiches Kolleg, ein 
picenisches Kolleg ufw. gibt. Die obengenannte Kirhe San Nicola dei Lorinefi, 
ehemals der hl. Katharina geweiht und nach den Trümmern des Stadiums 
des Domitian (Navona-Plaß) de eryptis agonis genannt, wurde 1621 einer 
Bruderſchaft der Lothringer übergeben, die bisher in San Luigi dei Francefi 
ihren Siß gehabt hatte. Der Neubau wurde 1625 begonnen. — Das Kirchlein 
des hl. Ivo hatte Galirt III. um 1455 den Franzojen aus der Bretagne gejchenkt, 
die bei demjelben ein Pilgerhaus und ein Spital einrichteten. Das Kirchlein hatte 
die Form einer dreifchiffigen Bajilifa, mit Säulen, und man fah dort viele alte 
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Grabjteine mit den eingemeißelten Figuren der Verftorbenen. — Das dritte fran— 
zöfische Kirchlein der Muttergottes „zu den vier Nationen“, in der Nähe der 
Sngelsbrüce, wurde nach 1870 zur Grbreitung der Straße dem Erdboden gleich- 
gemacht. — (Die franzöfiichen Kirchen und Stiftungen jtanden und ftehen alle unter 
der Zeitung und Verwaltung der franzöfiichen Botjchaft, die im Geifte Ludwigs XIV, 
ihre Oberhoheitsrechte ausübt.) 


Die Spanier beſaßen bereit3 im 12. Jahrhundert bei dem 
Stadium des Domitian eine Kirche. Don Alfonjo de Paradinas ver: 
größerte jie 1450; Alexander VL., jelber ein Spanier, wandte ihr gleich- 
falls jeine Sorge zu; ſpaniſche Prälaten liegen die einzelnen Kapellen 
ausmalen und fanden wohl auch dort ihre Grabjtätte. 


Beſonders reich war die don Antonio di Sangallo erbaute Kapelle des 
bi. Jakobus mit der Statue des Apoſtels von Sanjopino. In dem anftoßenden Hofpiz 
jind der hl. Ignatius von Loyola, der hl. Joſeph Calaſantius und andere berühmte 
Spanier al3 Pilger eingefehrt. „ES ift unbeareiflich, wie die edle ſpaniſche Nation 
ein jo hervorragendes Monument, einen wahren Schat von Geichichte und Kunſt 
hat verkaufen können.“ Nachdem die Kirche jahrzehntelang verlaſſen gelegen, tt 
fie in neuerer Zeit an eine franzöfiiche Kongregation gefommen, die fie reftauriert 
und dem Gottesdienste zurücgegeben hat. Die Krönung des Portals ift von Mino 
da Fiejole gemeißelt. 

Schon im Jahre 1395 wird eine dem hl. Thomas geweihte ſpaniſche Kirche 
— Thomas de Yspanis) erwähnt, welche hinter dem heutigen Palaſt Farneſe 
ag und eine eigne Pfarrei bildete. In einem Bericht vom „Jahre 1566 heikt es, 
daß an derjelben nur ein einziger Prieſter angeftellt fei, der ein Monatsgehalt von 
1 Scudo (5 Fre3.) beziehe; gewöhnlich aber ſei die Kirche geichloifen. Bald darauf 
erfahren wir, daß Gregor XI. diejelbe einer Bruderjchaft von Leuten aus Bologna 
einraumte, welche fie noch bejikt. 


Gegenwärtig gilt als eigentliche ſpaniſche Nationalkirche die der 
hl. Sungfrau von Monjerrato, welche 1495 von den Aragoniern 
und Kataloniern-erbaut wurde und urjprünglich dem Hl. Nikolaus ge— 
weiht war. 


Bereits jeit 1354 beitand daſelbſt ein ſpaniſches Pilgerhaus, das eine aus 
Barcelona gebürtige Dame, Jacoba Fernandos, gegründet hatte. Die jpanijchen 
Könige vermehrten die Einkünfte der Kirche und des Hojpizes, mit welchen auch 
ein Krankenhaus verbunden warz gegen Ende des 18. Jahrhunderts aber war die 
Stiftung jo verarmt, daß man jelbit die bl. Geräte und die Kunftwerfe verkaufte 
und 1803 jogar gezwungen war, die Kirche zu Schließen. Im Jahre 1818 murde 
fie jedoch reftauriert, wobei man aus der vorhin genannten Kirche des hl. Jakobus 
alle Wertiachen, Statuen und Gemälde, joweit es möglich war, hierher überführte. 
Sm Sabre 1610 waren die Gebeine der beiden ſpaniſchen Paͤpſte Calixt III. und 
Alexander VI. beim Abbruch der Peterskirche hierher übertragen worden; das ge— 
plante Monument Fam nicht azuftande, und fo lagen die überreſte in einer Truhe 
in der Safriftei, bis erft im Jahre 1881 durch die frommen Gaben der Landsleute 
beiden in der Kapelle des hl. Diego ein Grabmal bereitet wurde. — Die Kirche, 
von Antonio di Sangallo erbaut, ift ein großer, einschiffiger Bau mit jechs Seiten 
fapellen mit Kuppeln. 

Die dritte ſpaniſche Kirche tft die von ©. Pietro in montorio, die nebit 
dem anftogenden Klofter für die Spanischen Franziskaner König Ferdinand IV. und 
jeine Gemahlin Sfabella durch Baccio Pintelli erbauen ließen. Die baltloje Legende 
bon der Streuzigung Petri an diefer Stelle hat einen monumentalen Halt befommen 
in dem Juwel der Architektur, im dem berühmten Nundkapellchen, welches Bramante 
an der angeblichen Nichtjtätte Petri erbaute. 





ſchuf daſelbſt ein Kollegium 
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Die Kirche ſelber, mit ſehr ſchöner Faſſade, iſt reich an Kunſtwerken. Die 
erſte Kapelle rechts iſt von Sebaſtian del Piombo nach einer Skizze von Michel— 
angelo ausgemalt (Geißelung Chriſti); auf dem Hochaltar ſtand damals das Ge— 
mälde der Verklärung Chriſti, Raffaels herrlichſte Schöpfung, das unter Napoleon 


nach Paris gejchleppt und nach der Rückkehr in der Gemäldegalerie des Vatikan 


aufgeftellt wurde. Andere Kapellen find von Daniele da Bolterra, Vaſari u. a. 
ausgemalt; das jchöne Grabmal des Erzbiihofs Sultan von Raguſa, geftorben 
1510, links vom Portal, zeigt über der Statue des ruhenden Verftorbenen die 
hl. Sungfrau zwiſchen zwei Heiligen. 

Außerdem bejaßen die Spanier noch zwei weitere Kirchen; die eine, Santi 
Duaranta, im transtiberiniichen Gebiete gelegen, war den vierzig Martyrern 
von Sebafte, ſpäter auch zugleich dem Hl. Paſchalis Baylon geweiht und wurde 
1744 durch die Franziskaner nach der ftrengen Negel de3 hl. Petrus von Alcantara 
(daher Alcantariner) erneuert; die andere, die der hl. Dreifaltigfeit, ift für Die 
Irinitarier der Provinzen Kaftilien, Yeon und Navarra 1733 in der Via Condotti 
erbaut worden. 


Die Bortugiejen Haben als Nationalfirche die ihrem großen 
Landsmanne, dem hl. Antonias von Padua geweihte Kirche Sant’ 


Antonio de’ Portugeſi, wo jchon eine fromme portugieſiſche Dante im 


Sahre 1417 ein Hojpiz gegründet hatte. Kardinal Martinez di Chales 
baute jte in der eriten Hälfte 
des 15. Sahrhunderts; im 
Sahre 1695 wurde fie in 
dem verdorbenen Stil die— 
jer Zeit neu aufgeführt. 
Britannien hat in 
unjerer Seit nur für Die 
Srländer und Schottländer 
eigne nationale Kirchen. 
Die ſchottiſche, Der Hl. 
Dreifaltigkeit geweiht, 
wird mit ihrem Pilger— 
hojpiz ſchon jehr früh er- 
wähnt. Bapit Gregor XIII. 


für Theologen; der Sardi- 
nal Northfolk baute Die 
Kirche 1575 neu auf und 
gab auch dem Kollegium 
eine andere Organijation. Kapelle von Bramante bei der Kirche ©. Pietro 
DieKönigin Maria Stuart in Montorio. 

gründete dann am Quirinal ein neues Hofpiz, defjen Kirche Klemens VII. 
im Sabre 1600 neu baute und den Hl. Andreas und Margaretha 
weihte. — Iriſche Franzisfaner bejigen jeit 1624 die Kirche Sant’ 


36* 
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Iſidoro, bei welcher der gelehrte Lukas Wadding ein Kollegium 
für die Ordensbrüder errichtete. — Iriſche Dominikaner erhielten durch 
Urban VIII. 1643 Stiche und Konvent von ©. Klemente. 

Die Dalmatiner, Kroaten und Sllyrier, von denen beim 
Einfall der Türken eine große Zahl nach Nom geflüchtet war, bejaßen 
in den Tagen Nikolaus’ V. bei einem am Tiber gelegenen Kirchlein der 
hl. Maria ein Nationalhojpiz: Sixtus IV. erneuerte und vergrößerte 
beide und weihte die 
Kirche dem Nationalheili— 
gen, dem hl. Hieronymus; 
daher der heutige Name 
San Girolamo Dei 
Schiavoni. Eine aber: 

malige Nejtauration 

wurde 1588 durch Six— 
tus V. vorgenommen und 
zugleich von ihm dajelbit 
ein Kollegiat-Kapitel ein- 
gejegt, dad aus einem 
Erzprieiter, ſechs Kano— 
nikern und vier Kaplänen 
beſtand; daneben blühte 
eine eigne nationale 
Bruderjchaft. 

Den Bolen jchenfte 
durch Bermittlung des 
Kardinal Hojius Papſt 
Gregor XII. eine alte, 
dem Erlöjer geweihte und 
auf den Trümmern des ehemaligen Zirkus Flaminius erbaute Kirche in 
der Nähe des Kapitols, welche der Kardinal neu baute und mit derjelben 
ein Nationalhojpiz verband. Von da ab führt die Kirche den Namen 
des hl. Stanislaus. Als Polen jeine nationale Selbjtändigfeit verlor, 
ſetzte ſich Rußland (!) in den Beſitz der Kirche und des Hojpizes. 

Die Griechen befißen jeit 1577 durch Gregor XII. eine dem 
hl. Athanafius geweihte, durch Giacomo della Porta erbaute Kirche 
mit anftoßendem Kollegium. — Sie feiern auch in Nom den Gottesdienſt 
nach ihrem eigenen Nitus und in der Mutterjprache, und jo ijt denn 
auch ihre Kirche und bejonders die Umgebung des Altares anders ge— 





Ikonoſtaſis in ©. Atanafio. 


Kr 


reichſten religiöjen 
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italtet und eingerichtet, wie in den lateinifchen Gotteshäufern. Bor 
allem ift der Chor für die Geiftlichfeit durch eine große Wand, die 
Ikonoſtaſis, von dem übrigen Naume für die Gläubigen gejchieden. 
Wir jollten nun noch die Kirchen und Hofpize der Bruderjchaften 
und Stollegien der verjchiedenen Städte und Landsmannſchaften Staliens 
behandeln; allein 
das Gejagte reicht 
ſchon aus, um ung 
Rom vorzuführen 
als die Stadt und 
Heimat aller Böl- 
fer und Nationen, 
al3 Duelle zugleich 
und Mündung 


Lebens und Ötre- 
bend. In dieſer 
Beziehung ſteht 
Rom einzig da; 
dieſem Vorzuge 
verdankt es ſelber 
den Reichtum von 
Kunſt in zahlrei— 
chen Kirchen, die 
vielen Inſtitutio— 
nen für Wiſſen— 
ſchaft und für Cha— 
ritas, den Glanz 
und die Glorie ei— 
ner Fülle von Hei— San Antonio dei Portogheſi. 

ligen. Alle Natio- Portugiefiihe Nationafftiftung. 

nen haben in findlicher Verehrung Gaben, geijtige und materielle, nach 
Rom gebracht; aber alle haben reichlich dafür von der Mutter wieder 
erhalten. Der Aufihwung des Firchlichen Lebens in den legten drei 
Jahrhunderten, die Entwiclung der Künjte, in vielfachiter Hinficht die 
Förderung der Wifjenjchaften, zumal der theologischen, alles ift von 
Rom ausgegangen, oder doch von hier gefördert worden. 











566 Sechſtes Kapitel. Nom, als Pius VI. in die Gefangenfchaft geführt wurde. 


12. Deutfche Grabjteine, 






WNie deutjche Kolonie in Kom hat gegen Ende des 18. Zahrhunderts 
9 an Zahl, ihre alten Stiftungen haben an Bedeutung jo verloren, 


daß wir gleichjam einen abjterbenden Baum zu jchauen glauben. Die 
franzöſiſche Invaſion wird die Art an diejen Baum legen. Ob dann 
die alten deutjchen Wurzeln im Hl. Boden Noms neue Triebe hervor: 


> £ 








Vom deutſchen Gottesader bei St. Peter. 








bringen werden? Wir hoffen 
e3. Und dann möge eine Wande- 
rung Hin an den Gräbern und 
Srabjteinen unjerer Borfahren 
den fommenden Gejchlechtern ein 
mahnendes Borbild vor Augen 
führen zu gleichem Leben und 
Streben, ebenjo fromm und eben- 
jo deutjch, wie die Alten es 
geivejen. 

Weitaus die meijten Lands— 
leute fanden oder wählten jich 
ihr Grab in den beiden National— 
itiftungen; doch finden ſich auch 
in vielen anderen Kirchen Roms, 
meilt in Pfarreien, zu welchen 
die Berjtorbenen gehört hatten, 
deutjche Grabſteine. 

Das 16. und auch das 17. 
Sahrhundert weijen ung noch in 
anjehnlicher Zahl deutjche Prü: 
laten am päpjtlichen Hofe, Mit- 
glieder des hohen Adels, jowie 

hervorragende Gelehrte und 
Künftler auf; da lejen wir auf 
den Grabjteinen in der Kirche der 
Anima die Namen der Kardinäle 
Johannes Gropper von Köln, 
Dtto Truchjeß, Biſchof von Augs— 
burg, und Andreas von Ofterreich. 
Zählten die beiden erſten durch 
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ihre unermüdliche Tätig- 
feit für Wiederherjtellung 
de3 katholiſchen Glaubens 
in der Heimat zu den um 
die Kirche am meijten ver- 
dienten Männern ihrer 
Zeit, jo war Andreas, 
Sohn des Erzherzogs 
Ferdinand, wie durch Ge— 
burt, ſo durch Frömmig— 
keit eine Zierde des hl. 
Kollegiums; er ſtarb auf 
einer Pilgerfahrt zum 
Jubeljahr 1600 im Vati— 
kan, wo der Papſt ſelber 
ihm die Sterbeſakramente 
ſpendete. Gleichfalls auf 
der Wallfahrt zum Jubel— 
jahre war 1575 der junge 
Karl Friedrich, Herzog Herzog Karl Friedrich von Eleve empfängt vom Papite 
von Mieve und Berg ge — 

ſtorben. Gregor XIII. 

hatte den hochbegabten Jüngling durch beſondere Begünſtigungen aus— 
gezeichnet, ihm als ſeinem perſönlichen Gaſte Wohnung im vatikaniſchen 
Palaſt angewieſen. In Gegenwart des Kardinalskollegiums und des 
ganzen Hofſtaates verlieh er ihm Schwert und Hut,!) die höchſte Aus— 
zeichnung, welche damals der hl. Stuhl hochadligen Perſonen gewähren 
fonnte. Ein Marmorrelief in der Anima bringt uns Die feierliche Zeremonie 
zur Anjchauung. Von einem Ausfluge nach Neapel Eranf nach Rom 
und in den Vatikan zurückgekehrt, jtarb der erſt neungehnjährige Prinz. 
Seit Menjchengedenfen hatte Rom fein jolches Leichenbegängnis gejehen, 
wie das auf Anordnung des Papſtes dem Elevijchen Herzogsjohne be- 
reitete. Sein Grabmal im Chor der Stirche der Anima, dem des Papites 
Hadrian VI. gegenüber, jtellt den Jüngling auf den Sinien auf feinem 
Sarfophage dar, mit gefalteten Händen emporjchauend zu dem NRichter, 
der über ihm in den Lüften erjcheint. — Wenige Sahre jpäter, 1586, 
wurde ein anderer Süngling, der Landgraf Egon Fürjtenberg in der 





) In solemnibus sacris gladio pileoque de more consecratis a Pontifice 
honestatus, heißt es in der Grabſchrift. 
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Anima bejtattet. Er hatte mit jeinem Onfel, dem Botjchafter Rudolfs II. 
an Sirtus V., die Neife nach) Rom gemacht, wo er, exit 16 Fahre alt, 
„ehe ex jein Leben befleckt hatte, vom Tode fortgerifjen wurde‘‘.!) — 
Ein noch traurigeres Geſchick traf einen anderen Süngling aus vor: 
nehmen Geblüte. Alexander, Baron von Bode hatte nach) Beendigung 
jeinev Studien weite Reifen angetreten und war im Frühjahr 1725 
zum Jubiläum nach Nom gefommen. Von einem Landsmann auf dem 
Spanijchen Plate überfallen, wurde er nach tapferer Gegenwehr ver- 
wundet?) und jtarb am vierten Tage, exit 22 Fahre alt. Sein Vater, 
wirklicher Eaijerlicher Nat, jeßte ihm den Grabjtein mit dem Lobjpruche: 
„Er trachtete jo zu leben, daß, wenn es zu Ende gehe, er ruhigen 
Gemütes den 
Tag jeines To- 
de3 exrivarten 
durfte.) — 
Erſt 1728 iſt 
in der Kirche 
der Anima der 
Grabſtein für 
den jungen 
Grafen Ri— 
chard von und 
zu Daun ge— 
ſetzt worden, 
der zu Wien 
geboren, in ſei— 





I) Antequam 
vitam inquinas- 
set, morte prae- 
reptus. 

-2) Invasus a 
conterraneo in 
foro hispanico 
post acerrimum 
conflietum feri- 
tur. 

3) Ita vivere 
studuit, ut dum 
ad extrema ver- 
geret, supremum 
diem hilari ani- 


mo @laudere me- 
Grabmal des Lucas Holſten in der Kirche der Anima. ruerit. 
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nem 16. Jahre 1715 in Rom geftorben und anfänglich in der Kirche des 
bl. Blafius beigejeßt worden war. Wenn auch im fremden Lande ge 
itorben, jollte er doch auf den Wunſch des Vaters (dejjen Titel und 
Würden nicht weniger als elf Beilen E 
der Grabjchrift füllen) im Ddeutjcher 
Erde begraben werden;!) bei der Er- 
Öffnung des Grabes fand man die 
Leiche noch unverweſt.?) 

Bon deutjchen Prälaten jeien 
Sohann Sander von Nordhauſen, 
Domherr von Erfurt, Notar der Rota 
(7 1544) und Georg Sauermann, 
Propit von Breslau, Internuntius 
bei drei Päpſten (FT 1550) und der 
im folgenden Fahre gejtorbene Jakob 
Hoetjelter von Osnabrück, Bilchof 
von Lübeck genannt. Sm Sahre 1661 
wurde Lukas Holiten von Hamburg 
in der Anima begraben, durch jeine 
Gelehrſamkeit eine Yeuchte jeiner Zeit, 
den Urban VIII. zum Domherrn in 
St. Peter, Innocenz X. zum Direk— 
tor der vdatifanischen Bibliothek er- 
nannte, Alexander XII. nach Inns— 
brud der Königin Chrijtine, der Toch- 
ter Guſtav Adolfs, entgegenjandte, 
um von ihr das katholiſche Glaubens— 
befenntniS entgegen zu nehmen. Die 
Grabſchrift rühmt, daß er ebenfo treu 
an feinem Baterland gehangen, wie er ein eifriger Vertreter feiner Fatholi- 
ſchen Kirche geweſen jei.?) Stardinal Franz Barberini, mit dem er eng 
befreundet war, jeßte ihm den Leichenjtein; die Bibliotheca Barberiana 
it reih an Handichriften des Holjtenius. — Benedikt Gentilott von 
Engelsbrunn in Tirol, wegen jeiner großen Gelehrſamkeit zum Präfeften 
der Faijerlichen Bibliothek zu Wien ernannt, von Karl VI. zu den 





Grabftein des Lautenmahers Martin 
Rethauſen auf dem deutjchen Gottesader. 


1) Etsi in alieno solo sibi acerbo ereptum lamentatus alieno tamen templo 
humari haud passus. 

2) Eius corpus incorruptum transferri et hie deponi curavit. 

3) Eximius patriae Germaniae amator, propugnatorque religionis eatholieae. 
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wichtigjten Gejchäften verwendet, wurde, als er im Auftrage des Kaiſers 
in Rom weilte, in der Heimat zum Fürſtbiſchof von Trient erwählt, 
eine Wahl, die er zu den großen Unglücen feines Lebens zählte. 
Einige Tage jpäter ftarb er Ende September 1725. 

Bon gelehrten Männern aus dem Laienftande nennen die Grab: 
Ichriften u. a. den aus Heſſen gebürtigen Valerius Cord. Sein Vater 
war Arzt und Dichter, ex jelbjt hatte die Geheimniffe der Natur und 
die Kräfte der Kräuter jchon als Jüngling jo gründlich erforſcht, daß 
greife Männer feinem Unterricht laujchten;!) von Wiljensdrang getrieben 
hatte er weite Reifen gemacht; Faum in Nom angefommen jtarb er, 
exit 29 Jahre alt, 1544 und wurde in der Anima begraben. — Wenige 
Jahre jpäter, beim Jubiläum von 1550, fand ebendajelbit Jakob Apocell 
aus der Diözeſe Speier jeine Ruheſtätte. In der lateinischen, griechijchen 
und hebräijchen Literatur gleich bewandert, jtarb er in einem Alter von 
66 Fahren. — Joſeph Cincius von Köln war ein jo berühmter Arzt 
und zudem von folcher Nechtichaffenheit, daß ihm das römijche Bürger: 
vecht verliehen und ihm die höchjten Ehrenämter übertragen wurden 
(7 1551). — Wilhelm Eijengrein von Richtenfels, der 1586 jtarb und 
im Campo janto begraben wurde, war Nechtögelehrter und zugleich 
Gejchichtsjchreiber der beiden Päpſte Pius V. und Gregor XII. — 
Hermann Rulle aus Münfter in Weitfalen hatte mit jeinem 26. Jahre 
Deutjchland, England, Frankreich und Italien bereift und fich die 
Sprachen diejer Länder angeeignet; zudem war er in der Philojophie 
und in der Necht3funde gleich bewandert (T 1636). 

Zahlreich jind die Orabjteine von Leuten aus dem Bürger und 


Handwerferjtand. Der Lautenmacher Martin Nethaujfen hatte jich zu 


Lebzeiten eine Grabjtätte neben dem Hochaltar vom Campo janto ge 
fauft; auf feinem Leichenjtein vom Jahre 1542 ijt er in ganzer Figur, 
fniend, den Roſenkranz in den Händen, neben jich die Yaute, dargeitellt; 
über ihm fteht die lateinische Snjchrift: „Auf dich o Herr hab’ ich gehofft; 
ich werde nie zu Schanden werden.‘ — Der püpftliche Beamte Jakob 
van den Brande jegt jich und feiner Gattin Apollonia Schüß den Grab- 
itein, ihr, „Die er 24 Nahre hatte, wobei er wegen ihrer Schönheit, 
Klugheit, Tugendhaftigfeit und Keujchheit diefe Jahre doppelt zählt“ 2); 
er folgte ihr 1555 in die Ewigkeit mit der Bitte auf dem Grabjtein: 


I) Qui naturae obscuritatem et herbarum vires adhuc adolescens senioribus 
explicavit. 

2) Quam XXIIII annos habuit, et ob eius pulchritudinem, prudentiam, 
virtutem et castitatem duplices numerat. 


“> 


N 
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„Jeſu Chrijte, Sohn Gottes, hab’ Erbarmen mit mir armem Sünder”. 
Das Wappen über der Snjchrift ift eine vorzügliche Steinmebarbeit 
von jorgfältigjter Durchführung. Nebenan ift in der Kirchenwand des 
Campo janto das gleichfalls jehr bemerkenswerte Monument des Augs— 
burger Bäders Philipp Seller eingemauert, dem feine Gattin Anna 
Pfefferle 1559 den Denkſtein jebte, mit dem Bildnis des Berjtorbenen 





in der Mitte und der jchmerzhaften 
Mutter oben in der Niſche. 

Es mag auffallen, daß jämt- 
liche Grabſchriften lateiniſch, nur 
einige wenige in der Mutteriprache 
gejchrieben find. Die eine vom Jahre 
1547 auf dem Campo janto lautet: 

HIER LICHT BEGRAVEN MEISTER 
| RIGO (Heinrich) 
DE GLAESMAKER VAN COLLEN. 
BIDDET 
GOT VOER DE SELE VNDE MARGA 

RETA SYNE HVSFRVE 
- Der andere Grabjtein ebendajelbit 
deckt drei Tote, die ein Alter von 
80, 73 und 85 Sahren erreicht 
haben; der letzte ſtarb 1673; unter 
der Inſchrift ſteht: DRY VRINDEN 
„Drei Freunde“. 

Kunst und Handwerk find auf 
den Grabjchriften zahlreich vertreten; 
von der Menge deutjcher Bäder in 
Nom legen die Grabjteine im Campo 
janto, wie die in der ehemaligen 
Kirche der Bäder zur hl. Elijabeth 
Zeugnis ab. Zwei Grabjteine aus 
Sanft Elijabeth, jet in der Sa— 
friftet von Campo ſanto eingemauert, 
aus den Sahren 1526 und 1527 
zeigen die Berjtorbenen in ganzer 
Figur in der Kleidung jener Zeit; 
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Grabmal des Jakobus van den Brande und 
feiner Gattin Apollonia Schüß auf dem 
deutſchen Gottesader. 


der 1612 gejtorbene Bäder Ulrich Beringer nennt fich auf dem Grab- 


iteine, 


den er fich zu Lebzeiten jegte, mit einem gewiſſen Humor: 
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A 
w 


„deuticher Bücder auf dem Erdfreis und in Nom (pistor Germanicus 
in orbe et in urbe)“; der Bäder Balthajar Kienhart aus Würzburg 
jchließt jeine Grabjchrift mit 
dem Spruche: „Buße verwijcht 
die Schuld; es behütet vor ihr 
dich die Klugheit. Nicht Stolz 
rettet dich, jondern die De- 
mut“.!) — Der als echter Deut- 
cher (vere germanus) ge 
rühmte Simon Solderriet, 
Bäder aus Augsburg (T 1686) 
‚ruht nach langer Arbeit im 
Herin aus.) — Johannes 
Lob aus Neſſelwangen (71709) 
„trägt mit Recht jeinen Namen, 
denn er hat über 70 Jahre die 
Sungfräulichfeit bewahrt und 
eine auf Erden jeltene, im Sim: 
mel gejchäßte Tugend, die Frei— 
gebigfeit, jich erwählet?). — 
Albert Hermanstercher, aus 
München jtammend, war als 
Münzen- und Medaillenjtecher 
bei Päpiten, Kaijern und Kö— 
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Kunſt des Vaters nach dejjen 
1} Tode, 1677, fort. — Baltajar 

a  Sriegel aus Graz war als Gold— 
a jchmied hochangejehen und galt 

al3 der erjte Kenner von Edel- 


Grabmal des Bäders Philipp Keller auf dem jteinen?) ; er Itarb, 68 Sabre 
deutſchen Gottesacder. — 





I) Penitentia peceatum abolet, 
sapientia cavet. Non salvat superbia, sed humilitas. 

*) A laboribus suis in Domino requievit 

3) In urbe pistor simplex et sincerus vere laudem non communem (sie 
quippe cognomen sonat) nomine et omine tenuit. Nam septuagenario major 
coelibatum illibatum coluit, virtutem in terris raram, superis charam, muni- 
fieentiam sibi desponsavit. 

*) Aere numismatibus omniumque linguarum characteribus ineidendis eune- 
torum sui aevi praestantissimus. 

>) Aurificum arte, arte perinsignis, gemmarum peritia nulli secundus. 


“ 


Kir 
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alt, 1699; feine Gattin, Margareta Gaffer, jeßte ihm den Grabjtein. — 
Wilhelm Ruſtemeyer aus Wejtfalen (4 1707) war 27 Sahre päpftlicher 
Münzmeiſter!); ein funftreiches Eijengitter an der Sriedhofsfapelle, wie 
das mit dem Staijerlichen Wappen verzierte Kreuz auf der Front des 
Dratoriums im Campo janto jind von ihm gejchenft worden. — Der 
1690 gejtorbene Bildhauer Lorenz Rues hat nicht nur für Rom, jondern 
auch für die Heimat Werfe im Stile feiner Zeit gejchaffen. 

Manche von diejen unjeren Yandsleuten haben es durch Gejchic- 
lichkeit und Fleiß zu einem anjehnlichen Vermögen gebracht; das gilt 
bejonder8 von den Bädern. Aber die frommen und wohltätigen 
Stiftungen und Bermächtnifje derjelben, von denen auf den Grabjteinen, 
öjter noch in den Protofollbüchern des Campo janto die Rede it, 
bezeugen es noch heute, wie dankbar fie für den Segen von oben 
gemwejen jind. 

Da die päpjtliche Schweizergarde auf Grund einer Vereinbarung 
ihre Toten auf unjerem Campo janto begraben durfte, jo finden fich 
zahlreiche Grabjteine der Hauptleute, zumal im linken Seitenjchiff und 
in der den Schweizern zugewiejenen Stapelle, der jetzigen Sakraments— 
fapelle, wo die Segejjer, die Fleckenſtein, die Pfiffer und andere adelige 
Gejchlechter der Urkantone genannt werden. 

Aus nicht wenigen Inſchriften jpricht der Fromme Geiſt ihrer Zeit. 
Eine Yamiliengruft trägt die Aufjchrift: „Bis zur Auferjtehung des 
Fleiſches“;) zwei Brüder bereiten jich ein Grab, „um bier den Tag ihrer 
Umwandlung abzumarten.”?) — Ein Priejter ſetzt 1603 feinem Yögling 
Peter Sfaring die Grabjchrift und rühmt von ihm, er habe von Liebe zur 
Tugend ganz entzündet, einen fo heiligen Lebenswandel geführt, daß er viele 
von den Lockungen der Welt zum Himmlischen entflammte; er jei nad) 
Rom gefommen, um ein heiliges Leben in der heiligen Stadt zu enden. 
Der Priejter will neben ihm begraben werden, damit beide, mit einander 
vereint, zufammen beim Schalle der Bojaunen zum dereinjtigen Gerichte 
auferjtehen.*) — Der Bäder Ulrich Beringer legt jich jeine Grabjtätte an, 
indem er „unaufhörlich die heilige und jungfräuliche Gottesmutter anruft, 





!) Reverendae Camerae Apostolicae XXVII annorum decursu monetae 
eudendae insignis magister. 

2) Dum carnis resurrectio fiat. 

3) Hune immutationis diem exspeetandi locum elegerunt. 

9 Qui virtutis amore totus inardescens ea vitae sanctimonia praelucebat, 
ut a terrenis illecebris ad eoelestia multos inflammaret. Romam venit, ut vitam 
sancete ductam in urbe sancta finiret ..... Alumno sibique posuit, ut a se non 
divulsi angelicae tubae sonitum ad futurum judieium simul ambo reviviscerent. 


574 Sechftes Kapitel. Nom, als Pius VI. in die Gefangenschaft geführt wurde, 


daß Sie feiner Seele einen Pla im Himmel erbitten wolle‘) Auf 
dem Leichenftein eines Ehepaares jteht in lateinijchen Berjen die Snjchrift: 
„Was Gott verbunden, trennt der Tod und eint's in Einem Grabe 
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Der Gottesacker der Deutſchen bei St. Peter. Außenanſicht. 


wieder; in Aſche ſinkt der Leib, doch ewig lebt die Seele“.“) — „Gewiß 
allen gewiß; und doch ungewiß“ bildet den Schluß einer Grabjchrift 


l) Sanetissimam Deiparem Virginem jugiter exorans, ut animae suae in 
coelesti regno sedem intercedat. 

2) Quod Deus associat thalamo, mors segregat; at nos | uno mors iterum 
congregat in tumulo. | Sie torus idem habuit carnes, tenet ossa sepulerum | spiri- 
tus aeternum vivit et astra subit. 
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vom Sahre 16435!) eine andere jchließt mit der Mahnung: „, Lebe jebt, 
daß einjt du lebeit‘2) — 

Wenn aus Schweden eine Brigatta, aus Spanien ein Ignatius 
und ein Calajanzius, aus Frankreich ein Benedict Yabre, aus Polen ein 
Stanislaus Kojtfa, aus zahlreichen Städten Italiens Männer und Frauen 
nad Rom kamen und hier zu Heiligen geworden find, jo kann leider die 
deutjche Stolonie ich Feines Landsmannes rühmen, der 
zur Ehre der Altäre erhoben worden wäre. Aber darum 
hat's doch in ihr an hervorragender Frömmigkeit, glän- 
zender Tugend und heiligem Lebenswandel nie gefehlt. 
Wenn ich über unjern Campo janto wandle und Der 
Zaufenden gedenfe, die hier begraben worden find, von 
denen jo viele, ohne von der Stirche feierlich Heilig ges 
ſprochen zu fein, doch im Himmel einen hohen Bla der 
Glorie einnehmen, dann erjcheint mir unjer Gottesader 
als ein großer Neliquienjchrein voll hei- 
liger Aſche und Gebeine, ein wahrer 
Campus sanctus, ein heiliges Feld, aus 
welchem am jüngſten Tage unzählige Blu: 
men zu einigem Dufte erjprießen werden. 
Wohl Habe ich dann für die Verjtorbe- 
nen, die deſſen noch bedürfen, ein Ave 
Maria, aber zu wie vielen darf ich aud) 
in vollem Bertrauen ein Orate pro nobis 
zum Himmel jenden! 


















15. Rückblick auf drei Jahrhunderte 
bildender Kunſt. 


Je Raffael und Michelangelo hatte die N: 
Sonne der Kunft ihre Mittagshöhe er- | | — 
reicht; wie ſie aus der Nacht der Barbarei 
aufgehend in einer glänzenden Reihe hoch— |: NER 
begabter Meifter immer heller und märmer Tofehmar. 
ihr alles belebendes Licht ausgegofjen, jo Leuch- 
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I) Certa eerte cunetis incerta. Turm der Kirche von S. Andrea 
?) Vive nune, ut vivas tunc. delle fratte. 
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tet auch ihr Nachmittag, wenn auch in abnehmendem Glanze, in zahlreichen 
Künſtlern, bis im Barod und im Zopf ihr Abend hereinbricht. An großen 
Aufgaben wie an hochherzigen Gönnern fehlte e8 nicht; es iſt nicht die Schuld 
eines Benedikt XIV. und anderer Päpſte des 17. und 18. Jahrhunderts, 
wenn die unter ihnen ausgeführten Werke von den Nebeln des Nieder: 
gangs bejchattet find. Aber die Hochrenaifjance hatte doch des Wunder: 
baren und Herrlichen jo viel gejchaffen, und ihre Werke leuchteten jo 
hell in alle Welt hinaus, daß ein abermaliges Untergehen in die Nacht 
der Barbaret unmöglich) war, ebenjo unmöglich, wie ein Zurückſinken 
des Firchlichen Geiſtes in den Schmuß jittenlofer Berweltlichung. 
Neben dem Fortbau der Peterskirche bot die NRejtauration oder 
der Neubau von zahlreichen Kirchen und Klöſtern den Architekten reiche 
Gelegenheit, ihr Talent zu entwiceln. Der Drang, Neues zu jchaffen, 
indem das Alte pietätlos zertrümmert wurde, beherrichte leider auch 
die Nachfommen der großen Meijter; wie vieles iſt an ehrwürdigen 
Monumenten verjchwunden, um nicht immer einem befjeren und jchöneren 
Pla zu machen! Die ae von St. Peter hatte das Borbild ge- 
geben, um Rom zu einer 
Stadt der Kuppeln zu 
machen, wie e3 feine an- 
dere auf Erden iſt. Aber 
indem die Architekten nur- 
mehr in Elajjtichem Stile 
arbeiteten, fehlte ihnen 
Berjtändnis wie Genie, 
um in der Mannigfaltig- 
feit jtilgerecht zu bleiben, 
und jo famen Berirrun- 
gen zutage, wie wir jie 
an Santa Croce, an den 
Slocentürmen der Sa— 
pienza und don Sant' 
Andrea delle fratte, an 
San Pietro e Marcellino 
und anderen Kirchen vor 
uns haben. In das 16. 
Sahrhundert fallen, um 
nur einiges zu nennen, 
außer dem Fortbau der 





Stiche SS. Marcellino e Pietro. 
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Petersfirche der Neubau der herr- 
lichen Sejufirche (1568 — 1575). 
Bald nachher begann unter Six— 
tus V. Martino Lunghi der Ältere 
den Bau von ©. Öirolamo, der 
Nationalfircheder Slavonier;1594 
wurde die Kirche ©. Andrea della 
valle begonnen, die Maderna voll- 
endete, neben al Gejü das edelite 
Werk der Baufunjt jener Zeit. Der 
vorhin genannte Martino Yunghi 
begann auch den Bau der Kirche 
des hl. Philipp Neri (chiesa 
nuova). ©. Aleſſio, die Kirche zu 
den Wundmalen des hl. Franziskus 
(delle stimate) u. a. fallen in 
das Ende des Sahrhunderts; Die 
prachtvolle Rundkapelle Sixtus V. 
in ©. Maria maggiore baute 1584 
Dominico Fontana, der Flaminio 
Ponzio im Auftrage Pauls V. 
1611 die noch prächtigere Paulina 
gegenüberitellte. Im Subiläums- — 
jahre 1600 begann Maderna den af 
Umbau der alten Titelficche der m; y l ie 
hl. Sufanna, vollendete den Bau Iu) "4 Ei — J * 
von ©. Andrea della valle, der |" }1 —9 —W —— 
durch Rainaldi 1665 ſeine heutige 
Faſſade erhielt, baute S. Maria 
della Vittoria u. a.; ſein Meiſterſtück iſt die Vorhalle der Peterskirche, 
die mit der im Jahre 1667 begonnenen Kolonnaden dem Dom des Apoſtel— 
fürjten den impojantejten Vorhof der Welt gejchenft hat. Die Bafılifa des 
Lateran erhielt unter Innocenz X. durch Boromini ihre unglücliche 
Umgeftaltung aus einer Bafılifa in einen modernen Bau, nachdem jchon 
1600 Giacomo della Porta das Duerjchiff umgebaut Hatte; der Bau 
der Stirche der Hl. Agnes am Navonaplage, von demjelben Architekten, 
hat feinem Nebenbuhler Bernini Anlaß zu der Berjpottung an der 
gegenüberjtehenden Fontäne geboten. Die Kirche ©. Trinita dei 
pellegrini jchuf 1640 Baolo Maggi; 1665 Rainaldi die Kirche ©. Maria 
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S. Maria in — oder in Campitelli. 
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in Sampitelli; 1680 und 1683 erhielten die am Korſo gelegenen Kirchen 
des hl. Mareellus und ©. Maria in Bia lata ihre jeßigen unſchönen 
Faſſaden, jene durch Carlo Fontana, dieje durch Pietro di Kortona. 
Erſterer baute auch die Faſſade zur hl. Stiege, die und jamt feinem 
gegenüberliegenden PBapjtpalajt nicht wegen der Zerſtörung des alten 
PBatriarchiums und all der ehrwürdigen Monumente verjöhnt, welche 
ehemals die lateranenjiiche Baſilika umgeben haben. 

Das achtzehnte Jahrhundert jchenkt zu feinem Beginn der alten 
Stirche der zwölf Apojtel ihre jebige Gejtalt durch Francesco Fontana, 





Safriftei und Palaft der Domberren von St. Peter. 


der hier glüclicher war, als in der Kirche zu den Stetten Petri, wo er 
die hölzerne Dede verjchuldete. Alejandro Galilei baute 1734 die 
ichönen Fafjaden der Laterankirche und der florentinijchen Nationalkirche, 
glücklicher al3 Fuga, durch den ©. Maria maggiore ihre heutige Faſſade 
erhielt. Eines der herrlichiten Werke iſt die Kapelle Corſini in der 
Baſilika des LTateran, welche Galilei 1734 im Auftrage Clemens XII. 
al3 päpitliche Samilienfapelle baute, ebenjo anmutig in der Konjtruftion, 
als reich und harmonisch in der Ausstattung. Damit find aber auch 
für mehr als ein Jahrhundert die größeren Slirchenbauten abgejchlojjen, 
wenn wir noch der Sakriſtei von St. Peter gedenken, welche Pius VI. 
1776 durch Carlo Marchionne ſchuf, und einiger Kirchenfafjaden, welche 
Valadier baute. Die altehrivürdige Bafılifa der hl. Cäcilia hatte 1600 
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Die Kommunion de3 heiligen Hieronymus. 
Bon Domenidhino. Batifanifhe Pinakothek. 
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und 1725 unglücliche Neftaurationen erfahren; 1823 wurden auch noch) 
die alten Säulen mit Mauerwerk umfleidet. — 

Die Zahl der Kirchen und Kapellen in Nom wird wohl der der 
Tage im Jahre gleichfommen, aber es mag wenige unter ihnen geben, 
die Jich nicht eined bejonderen Kunſtwerkes, eines Gemäldes, einer 
Statue, eines Grabmals rühmen könnten. So bilden die Kirchen Roms 
eine große Galerie, wo jedes Bildiwerf an dem Orte jteht, für das der 
Künjtler e8 je nach) Raum und Beleuchtung gejchaffen, während in den 
Kunſtſammlungen jo manches Meijtertverk, weil aus jeinem natürlichen 
Rahmen herausgenommen, verliert, die Fülle und Mannigfaltigfeit aber 
den Genuß des einzelnen verfümmert. Und was noch jchlimmer ijt, in 
einem Muſeum hört ein Bild auf, Gegenjtand der Andacht zu fein; 
nur an jeiner geweihten Geburtsjtätte regt e3 das Gemüt zum Beten an. 
Kur im Gotteshauje auch iſt es Gemeingut aller, und an jedem Tage 
und zu jeder Stunde mag das Auge auch der Armen in Andacht zu 
ihm aufjchauen und jein Ohr der heiligen Predigt laufchen, die aus dem 
Bilde zu ihm redet. — 

Hatte der Sacco di Roma 1527 auch, wie ein Eimer Waſſer auf 
einen Feuerherd, auf alle Fünftlerijchen wie literarijchen Bejtrebungen 
gewirkt, und den SKünftlern auf Jahrzehnte Pinſel und Meißel aus 
der Hand geriffen, jo war doch noch ein Funke gerettet worden, 
der in der Folge wieder zur Flamme angefacht werden Fonnte, 
mochte die frühere Glut auch nie wieder erreicht werden. Andrea del 
Sarto, Karavaggio, Correggio, Giulio Romano, Perin del Baga u. a. 
haben jene jchreclichen Tage zum Teil noch Jahrzehnte überlebt, um die 
geretteten Nejte künſtleriſchen Fühlens und Streben auf jüngere Kräfte 
vererben zu fünnen, und wenn Rom auch fürs erſte feine namhaften 
Künſtler hervorgebracht Hat, jo haben die Päpſte auch des fechzehnten 
und jiebzehnten Jahrhunderts gleich ihren Vorgängern von anders— 
woher tüchtige Kräfte nach Rom gezogen, wie die beiden Zuccari aus 
Florenz, Ludovico und Agojtino Karaggi, Guido Reni, Francesco Albani, 
Domenichino und Guereino aus Bologna, neben den Niederländern 
Paul Brill, Beter Baul Rubens u. a. Am zahlveichjiten jind in den 
Kirchen der ewigen Stadt die. Gemälde von Domenichino und Guido 
Reni, von denen der jüngere Domenichino ein Jahr vor jeinem Bolognejer 
Landsmann 1641 ftarb. Beide finden wir im Wettjtreit miteinander 
in der Stapelle des hl. Andreas bei ©. Gregorio, wo Guido Reni den 
Gang des Apojteld zur Kreuzigung, Domenichino jein Martyrium malte. 
Beide haben ſich auch in der franzöfischen Nationalkirche, in der Kapelle 


Pinafothef. 
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der hl. Cäcilia verewigt, Domenichino durch feine berühmten Fresken 
aus dem Leben der jungfräulichen Martyrin, Guido Reni durch feine 
meijterhafte Kopie der hl. Cäcilia von Naffael. Zu den beiten Werfen 
Domenichinos zählen feine vier Cvangeliften unter der Kuppel von 
©. Andrea della Valle und die Bilder aus dem Leben des Apojtels 
in der Tribuna dajelbjt, Gemälde, deren Schönheit Goethe nach ſeinem 
eriten Bejuche zu den Worten hinriſſen: „Ich kann nur mit wenigen 
Worten das Glück diejes Tages bezeichnen: Sch Habe die Fresko— 
gemälde des Domenichino in St. Andreas gejehen.“ 

Nicht minder berühmt find von Guido Reni fein Kreuzigungsbild 
im Hochaltar von ©. Lorenzo in Lucina und fein Erzengel Michael in 
der Stapuzinerfirche, der zu den berühmteſten Schöpfungen des Künstlers 
zählt. Eine Kopie desjelben in Moſaik ſchmückt den Altar des hl. Michael 
in ©t. Peter, wo der Altar der Apoftel Simon und Juda eine Sopie 
eines anderen Werkes von ihm, den Streuzestod des hl. Petrus, aufweiit. 
Das Mojaif im Altare der Kapelle Eorjini im Lateran, den hl. Andreas 
Corſini darjtellend, iſt gleichfall3 die Kopie eine® Guido Rent. — Do- 
menichinos berühmtejtes Werk ift die lebte Kommunion des hl. Hieronymus, 
jebt im vatifanischen Mufeum, in Moſaik auch in St. Peter wiederholt. 
Sterbend hat der Heilige ſich von jeinem Lager erhoben, um jeinen Gott 
und Herrn auf den Sinien zu empfangen; der Hl. Ephrem reicht ihm 
die Wegzehrung; die Hl. Paula und andere aus dem Freundeskreiſe des 
großen Slirchenlehrers wohnen der heiligen Handlung bei. — Überhaupt 
aber lernen wir den Kunftcharafter der Malerei des jtebzehnten Jahr: 
hunderts für Nom am leichtejten fennen in den Mojaikfopien in ©t. Peter, 
deren Originale zu großem Teile in der Kirche Maria degli angeli hängen. 
Um nur einige herauszugreifen, jo gibt das Mofaik in der Tauffapelle die 
Taufe Ehrijti nad) Maratta wieder; auf dem Altare der Darjtellung Mariä 
im Tempel ift das Mofait nach Nomanelli, in der Chorkapelle die Un— 
befledte Empfängnis nach Biancdi; auf dem Altare über dem Grabe 
Gregors des Großen zeigt das Mojaikgemälde nach Andrea Sackhi, wie 
der Papſt den Abgeordneten des Kaiſers von Stonjtantinopel von dem 
Werte der Tüchlein (brandea) überzeugt, die auf das Grab Petri ge 
legt und dann als Neliquien des Apoſtels betrachtet wurden, indem bei 
einem Schnitt in ein ſolches Tüchlein Blut hervorfloß. Bon demjelben 
Meijter ijt die Vifion des Hl. Romuald, Original im Batifan, der jeinen 
Schülern die Himmelsleiter zeigt, auf der jeine Ordensbrüder empor» 
jteigen. Das Moſaik auf dem Altare gegenüber der Sakriſtei, Gericht 
Petri über Ananiad und Caphira, ift nach Noncalli. Die Bejtattung 


13. Rückblick auf drei Jahrhunderte bildender Kunſt. . 583 


der hl. Petronilla auf dem ihr geweihten Altare iſt ein Moſaik nad) 
Guereino. Der Moſaikſchmuck der Kuppel findet feinen Abjchluß oben 
in einer Darjtellung von Gott Vater nach Cavalliere d’Arpino. — Wie 
das achtzehnte Jahrhundert an neuen Kirchenbauten in Rom wejentlich 
hinter dem vorhergehenden zurüdjteht, jo iſt auch im Verhältnis Die 
Zahl der Gemälde eine unvergleichlich geringere und ebenjo an Kunſtwert 
unbedeutendere; es it das Jahrhundert des Berfall® und der Mittel- 
mäßigfeit. 

Hat die Skulptur vielleicht andere Wege eingejchlagen? 

Das jechzehnte Sahrhundert hindurch weiß die Kunſt des Meißels 
noch in Statuen don Heiligen und in Grabmonumenten Schönes und 
Edles zu jchaffen, wie das Grabmal des 1549 gejtorbenen Papſtes 
Paul III. von Guglielmo della Porta in St. Peter, die berühmte 
Madonna in St. Agojtino von Jacopo Sanfovino (T 1564) und von 
demjelben in der jpanijchen Nationalkirche die Statue des Apoſtels 
Jacobus, die liegende Statue der hl. Käcilia von Stefano Maderna 
(1600) und manche andere noch einfach und edel gehaltene Bildwerfe 
beweijen. Faſt die Hälfte des folgenden Jahrhunderts Hindurch beherrjcht 
dann der Geilt Berninis die Kunſt des Meißels, in welcher Nichtung 
lehren der Baldachin und der Altar der Sathedra, jowie das Grabmal 
Alerander3 VII. in St. Peter, feine Hl. Therefia, die Baffionsengel auf 
der Engelsbrücke u. a. — Bernini, der 1680 ftarb, überlebte um dreißig 
Jahre einen anderen Meijter verwandter Nichtung, Aleffandro Algardi, 
der in St. Peter die große Nelieftafel von der Begegnung Leos des 
Großen mit König 
Attila ſchuf, und von 
dem ſich auch in St. 
Nicola da Tolentino 
und in anderen Kir— 
chen Skulpturwerke 
finden. 

Die Glorie des 
hl. Aloyjius, Relief- 
tafel in der Kirche 
des hl. Ignatius, ijt 
von Legros, von wel- 
chem gleichfalls Die 


beiden Statuen s u Statue des heiligen Sebajtian in der gleichnamigen Bafılika. 
Altare des heiligen Modelliert von Bernint, ausgeführt von Giorgini. 
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Ignatius in al Gefü, 
die Büſte des hl. Fi- 
lipp Neri in ©t. Gi- 
rolamo della caritä 
a. a. jtammen. 

Wie früher, jo boten 
auch jetzt die Grab- 
mäler von Pädpſten, 
Stardinälen und vor- 
nehmen oder reichen 
Leutenden Bildhauern 
die reichjte Gelegen- 
heit zur Betätigung 
ihrer Kunſt. Wenn 
man in St. Beter vom 
Grabmal Pauls II. 
(7 1549), von Gug- 
lielmo della Porta 
beim Hochaltar und 
dem gegenüber jtehen- 
den Grabmal Ur— 
bang VIII. (7 1644) 
von Bernini aus die 

Die Hi. Iherefia (von Bernini). Seitenjchiffe durch— 
wandelt, kann man 
den Gang der Kunſt auf diefem Gebiete von der Mitte des 16. Jahr: 
hundert3 bis auf die neuere Zeit verfolgen. Im übrigen gibt e8 faum 
eine Kirche in Nom, die nicht eined oder mehrere Grabmonumente, zum 
Zeile von nicht geringem fünftleriichen Werte, aufzuweiſen hätte. Der 
alte Grundgedanke, den Berjtorbenen als Toten liegend darzuitellen, 
wie wir es noch am Grabmal des Kardinals Albertone (T 1560) in 
©. Maria Araceli jehen, tft von der neueren Kunſt aufgegeben worden; 
jebt erjcheint der Berjtorbene ſitzend oder jtehend, auf den Knien, oder 
wohl auch bloß in feinem Brujtbild, über der Friedensjtätte des Todes 
der Yebende, wie er ehemals auf Erden gewandelt und gewirkt, gekämpft 
und gejtrebt hat. Bejonders an den Grabmälern der Päpſte Fam dann 
noch in einem Neliefbilde eine hervorragende Tat in ihrem Leben zur 
Daritellung; allegorifche Figuren der Tugenden vollendeten den Aufbau 
des Monumente. 
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Noch verfahrener und geijtig ärmer ijt die Bildhauerfunft im 
achtzehnten Jahrhundert. Die Statuen Heiliger Ordengftifter, welche 
in St. Peter an den Pfeilern in Niſchen jtehen, jowie die 1710 bis 
1720 ausgeführten zwölf Apoftel im Lateran find lauter Barodfiguren, 
unter denen bloß eine, die des hl. Kohannes von Gott, welchen Filippo 
| Balle um 1745 für ©t. Peter meißelte, von hohem fünftlerijchen Werte 
| it. In gleicher Weije jteht ganz außer der flatterhaften Richtung jener 
| Zeit die ergreifende Statue des hl. Bruno, von Houdon um 1760 ge— 


IÖMENEMEWEREKENE NE NIE DIE PEMEN EMEIMEIMEIIEDNEINPANEDN EZ 





Grabmal des Kardinal Antonio Albertone. 


meißelt, in der Kirche St. Maria degli Angeli: „Er würde jprechen, 
wenn die Drdensregel ihm nicht Schweigen geböte.‘ 

Wenn unjere Wanderung durch die religiöfe Kunft diefer Jahr— 
Hunderte eine eilige war und jein durfte, jo dürfen wir wohl unjere 
f Schritte etwas mäßigen, um einen Blid auf Meifter von deutjchem 
Geblüt zu richten, mögen fie auch vorwiegend den Niederlanden an- 
gehören. Neben Paul Brill (7 1626), der die Landichaftsmalerei in 
die Kirchen übertrug, ift vor allem Peter Paul Rubens zu nennen, von 
welchem drei Gemälde, Darftellungen von Heiligen, den Chor der Kirche 
des hl. Philipp Neri (Chiefa nuovo) ſchmücken, in der Mitte die Hl. 
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Sungfrau in der ©lorie, zur Seite die Martyrer Nereus und Achilleus 
und Domitilla, auf der andern Seite die Martyrer Maurus und Papias 
und der hl. Gregor; andere Gemälde von ihm, einft in der Unterfirche 
von Santa Croce, jind nach Petersburg verkauft worden; eine Himmel- 
fahrt Mariä von Rubens, jeßt in der Galerie Colonna, war wohl 
auch ein Altarbild in einer Kirche Noms; die Galerie Rospiglioſi beſitzt 
von ihm die zwölf Apojtel. — Neben der großen Zahl flämijcher Ge— 
mälde iſt die religiöje Malerei deutjcher Künftler des 16. und 17. Jahr⸗ 
hunderts in Rom nur ſehr dürftig vertreten. 


Auch für die Bildhauerei haben die Flamänder manchen Namen 
von Klang aufzuweiſen. Flämiſche Meiſter ſchufen das Grabmal des 
Herzogs Karl von Kleve im Chor der Kirche der Anima 1575. Die 
Putti oder trauernden Englein, welche der Niederländer Duquesnoy, 
genannt il Fiammingo, an Grabmälern in den Kirchen der Anima und 
des Campo ſanto meißelte, haben den Ruf des Künſtlers mehr begründet, 
als ſein hl. Andreas unter der Kuppel von St. Peter; von ihm wurde 
auch 1636 die Statue der hl. Suſanna in der Loretokirche am Forum 
Trajanum gemeißelt. Die Bronzefigur des hl. Michael auf der Engels— 
burg ſchuf 1770 Verſchaffelt. Von deutſchen Bildhauern iſt nur das 
von Schlotz 1746 in der Nationalkirche der Florentiner ausgeführte 
Grabmonument Capponis erwähnenswert. 


Der Erzguß kam beſonders bei den Leuchtern und Kruzifixen in 
Anwendung, die jetzt von ungewöhnlicher Größe ſein mußten, um mit 
den Rieſenaltären im Einklang zu ſtehen; auch an ſchönen Figuren aus 
Erz fehlt es nicht, wie die des hl. Johannes Ev. nach dem Entwurf 
von della Porta (1586) in dem ihm geweihten Oratorium neben der 
Taufkapelle des Lateran, die Statue Johannes des Täufers in der 
Seitenkapelle von S. Clemente, und manche Bruſtbilder auf Grab— 
mälern beweiſen. In St. Peter ſchmücken am Feſte der Apoſtelfürſten 
eine vergoldete Bronzegruppe der Schlüſſelübergabe und zwei Statuetten 
von Petrus und Paulus die vatikaniſche Konfeſſio; zwei größere 
Statuen derſelben ſtehen in Niſchen neben dem Bronzegitter Berninis, 
das die Grabniſche verſchließt. 

Schönes Chorgeſtühl in reicher Schnitzerei ſuchen wir vergebens 
in den Kirchen Noms. Das vortrefflichite iſt das in der Chorkapelle 
de8 Lateran; nicht an ihrer urjprünglichen Stelle jtehen die prächtigen 
Sntarjien, d. h. aus mehrfarbigen Holzplättchen zuſammengeſetzte Bilder 
auf der Wandbekleidung in den Apartamenti Borgia des Vatikan. 
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Heiligenfiguren in Holz wurden nicht mehr gejchnikt; Altäre und 
Sommunionbänfe mußten aus Marmor jein: was blieb da noch für die 
Kunſt des Meißels in Holz übrig? Deſto mehr fam die Arbeit des 
gewöhnlichen Steinmegen zur Geltung, der nicht nur die Flur der 
Kirchen, jtatt mit Mojaifen, mit bunten Marmorplatten, jondern aud) 
die Wände und Pilaſter mit vielfarbigem Marmor zu ſchmücken Hatte, 
eine dem Auge gefallende, allein durchaus geijtlofe Ausſtattung, der fich 
dann die oft nur zu 
überladene Stuck-Ver— 
zierung an Wänden 
und Gemwölben mit ihrer 
Ichreienden Vergoldung 
binzugejellte. 

An Heiligem Altar: 
gerät, aljo an Stelchen, 
Ciborien, Monſtranzen, 
an Reliquiarien uſw., 
vonirgendwelchem fünit- 
lerifchen Werte iſt Rom 
in diejer Zeit und jelbit 
bi3 auf den heutigen Tag 

außerordentlich) arm. 
Die alten gotischen For— 
men waren aufgegeben 
worden; was man im 
neuen Stile jchuf, zeigt 
wenig Gejchmad; ein 
großes Prozeſſionskreuz 
in ©t. Peter, mit einer 
Darjtellung der Streu- 
zigung, angeblich aus 
dem Holze des wahren 
Kreuzes gejchnißt, in der 
Mitte, gehört zu den 
wenigen Ausnahmen. 
Ein Prachtſtück in jei- 
ner Art war die lebens- 
große Silberjtatue des 
heiligen Ignatius auf 





Statue des Hl. Bruno, von Houdon, in ©. Maria degli 
Angeli. 
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dem Altare über ſeinem Grabe in al Geſu, die aber bei der franzöſiſchen 
Invaſion am Ende des 18. Jahrhunderts geraubt wurde.!) 

Nachdem die Eojtbaren Vela oder Vorhänge an den Altären und 
Wänden außer Gebrauch gefommen waren, bejchränfte ſich die Kunſt— 
jtieferei auf die Meßgewänpder, von denen der Schab von St. Peter 
und andere Kirchen noch manch prächtiges Stück bejigen. — 

Hat unſer Rückblick ung ein fortichreitendes Verirren der kirchlichen 
Kunſt auf Abwege in Gejtrüpp und Dieicht, oder in öde Sandwüſten 
gezeigt, jo beginnt in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts 
ein bejjever Geijt jich zu regen, zunächjt in der bildenden Kunjt durch 
Canova, zu deſſen früheiten Werfen das Grabmal Clemens XILL., 


Bronzeſtatuen der beiden Apoitelfürften in St. Peter. 





geitorben 1769, in 
St. Peter zählt. 
Die eigentliche 
Stunjtentwiclung 
Canovas liegt im 
19. Sahrhundert. 
Wohl knüpft jich 
an das Erjcheinen 
Windelmanns in 
Nom 1755 Die 
Borjtellung eines 
Wiedererwacheng 
der Kunſt; aber 
Windelmanns 
Berdienjte liegen 
zunächjt nur auf 
dem Gebiete der 
klaſſiſch-heidni— 
ſchen Kunſt. Man 
mag dann das 
Decken-Gemälde, 
das Raphael 


I) Damals ſind 
aus allen Kirchen 
Noms die filbernen 
Altar-Geräte fortges 


Ichleppt worden, um fie in der Münze zu Geld umzufchmelzen. Mit welch barbarijcher Ruͤck— 
ſichtsloſigkeit die Franzoſen dabei vorgingen, lehrt der gleichfam mit Tränen ges 
Ihriebene Bericht über die Beraubung der Peterskirche im dortigen Archiv. 
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Mengs in der Kirche des 
hl. Eujebius malte, und 
die Streuzabnahme von 
Knoller an der Dede der 
Safrijtei vom Campo 
janto, welche furz nach- 
her entitanden, als Die 
eriten Blümchen eines 
neuen Frühlings chrijt- 
licher Kunſt begrüßen; 
allein der eisfalte Wind 
de3 franzöſiſchen Natio- 
nalismus und Unglau- 
bens, der auch über Rom 
dahinwehte, war feine 
Lenzesluft, und als dann 
gar die franzöſiſche Revo— 
lution hereinbrach, Da 
mußte vollends jede Re- 
gung neuen  chrijtlichen 
Kunſtlebens eritarren. 
Zur Zeit des Jubeljahres 
1500 war Rom fittlich tief gejunfen, allein die Chriftenheit hatte damals 
ihren einfältig gläubigen Sinn, wie ihre Ehrfurcht vor dem PBapjttum 
bewahrt, und es jtrömten Taufende von Pilgern zum Ablaß nach Rom. 
Dreihundert Sahre jpäter, 1800, war die Welt nicht nur der Kirche ent- 
fremdet, jondern das Papſttum jchien jeine Macht über die Geiſter verloren 
zu haben, und Roms Bedeutung lag mehr in jeiner alten Gejchichte und 
in jeinen Altertümern, als im Erbe Betri. Das alles jpiegelt fich in 
der Kunſt jener Zeit zu Nom wieder. Hatten im Laufe der vorher- 
gehenden Sahrhunderte die „zahlreichen Aufträge in den vielen neuen 
Kirchen die Malerei wie die Skulptur auf einer gewiljen religiöfen Höhe 
gehalten, jo haben ſie jich im achtzehnten Sahrhundert mehr und mehr 
in die profane Richtung verloren. Gegen Ende des Jahrhunderts merkt 
man, daß ein anderer Wind zu wehen beginnt; wie konnte es auch 
anders jein unter einem jo funjtjinnigen und die Künſte fürdernden 
Papite, wie e8 Pius VI. war? 





Die Statue der Religion, von Canova, in ©. Martina. 
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14. Am Ende des achtzchnten Jahrhunderts. 


De Jubeljahr 1800 ſtand bevor. Benedikt XIV. hatte beim Heran— 
9 nahen des Nubeljahres 1750 die Kirchen und Sapellen Noms 
vejtauvieren, die Hoſpize für den Empfang der Pilger injtand jeßen, 
durch die hervorragenditen Kanzelredner Volksmiſſionen abhalten laſſen. 
Was gejchah für das Jubiläumsjahr 1800? 

Dasjelbe ift gar nicht gefeiert worden! 

Am 20. Februar des Jahres 1798, morgens 4 Uhr, als noch 
ganz Nom jchlief, fuhr, von franzöfiicher Neiterei umringt, ein einfacher 
Wagen, die Fenjtervorhänge herabgelafjen, zur Porta Angelica hinaus. 
Sn dem Wagen ſaß Papſt Pius VL, der Gefangene. Auf die Bitte 
des achtzigjährigen Greiſes, ihn doch in Rom jterben zu lafjen, Hatte 
der franzöfiiche Kommifjar geantwortet: „Vous mourrez partout, Ihr 
fönnt überall ſterben.“ 

Seit fajt anderthalbtaufend Jahren, ſeit dem hl. Martin I. war 
fein Bapjt mehr gefangen aus Rom geführt worden, um in der Ber: 
bannung zu jterben; was war vorausgegangen, um eine jolche DVer- 
gewaltigung am Oberhaupte der Kirche ausführen zu können? 

Pius hatte am 19. Februar 1797 den Frieden von ZTolentino 
nur mit dem Berlujte eines Teiles des Kirchenjtaates und mit un— 
erichwinglichen Opfern an Geld erfaufen können. St. Peter hatte jelbit 
die jilbernen Lampen an der Konfeſſio, alle Kirchen hatten, außer den 
notivendigjten hl. Gefäßen, was fie an Gold und Silber bejaßen, einliefern 
müſſen, um die Sriegsfontribution an Napoleon Bonaparte — inner- 
halb vier Monaten über 32 Millionen Franken — zu zahlen. Aber 
ſchon im folgenden Jahre, am 15. Februar war der franzöſiſche General 
Berthier in Rom eingezogen, un die Republif zu proflamieren. Aus 
Kirchen, Muſeen und Bibliothefen waren jchon die Fojtbarjten Kunit- 
Ihäße nach Paris entführt worden; die Tgansportkojten allein hatten 
ſich auf eine Million belaufen. Set liegen die Franzoſen die Römer 
das Glück, Nepublifaner zu fein, teuer bezahlen. Alles Kirchen- und 
Kloſtergut wurde mit Bejchlag belegt; was fich dort an Gold und 
Silber, an fojtbaren Stoffen und Gewändern, an andern Wertjachen 
befand, fortgenommen. Die Sakrijtei der Anima verwandelte man 
in ein Heumagazin; ein Jude erfaufte um 1000 Franken die Er- 
laubnis, das Gold abzufragen, mit welchem dort Wände und Dede 
gejchmückt waren. Am Campo janto rettete man einige wertvolle 
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Meßgewänder und ein filbernes Weihrauchfaß, indem man es unter 
dem Dache eines nahen Hauſes verbarg; alles übrige, filberne Leuchter, 
Eojtbare Reliquiare, SKelche, Monjtranz wurden fortgenommen. Und 
jo ging es in allen Kirchen. Was die Frömmigfeit der Gläubigen 
jeit Sahrhunderten an Weihgejchenfen bei den Gnadenbildern geopfert 
hatte, ging verloren; jelbjt die Glocken mußten außgeliefert werden, 





Marmorftatue Pius VI. in der Konfeffio von St. Peter, von Canova. 


um daraus Kupfermünzen zu prägen. Muß man fich nicht wundern, 
daß überhaupt noch ein Kunftwerf von edlem Metall in Rom erhalten 
it? Wie viele der herrlichiten Werke religiöjer Kleinkunſt find damals 
eingejehmolzen und in Münze umgeprägt worden! 

Und doch Half das alles nichts: — zu Anfang 1799 folgte der 
Staat3banferott. 

Pius VI. erlebte nicht mehr den Umjchwung der Dinge, der fich 
durch den Anmarſch von öjterreichiichen und neapolitanifchen Truppen 
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vorbereitete; er jtarb am 29. Auguft zu Valence in Südfrankreich. Am 
17. Februar 1802 wurden jeine Gebeine nach Rom zurücgebracht und 
in der Stonfejlio von St. Peter beigejeßt. Dort kniet, von Canovas 
Meijterhand gemeißelt, vor dem Grabe des Apojtel3 die Marmorgeftalt 
ſeines Nachfolgers, verklärter Schmerz in dem himmelwärt3 erhobenen 
Antlibe des Betenden. 

Am 3. Oftober 1799 waren die Neapolitaner in Nom eingezogen. 
Am nächjten Weihnachtsfeite Elopfte fein Papſt an die Porta janta, um das 
Jubiläum zu eröffnen; fein Pilger fam zum Ablaß. Nationalismus 
und Unglaube hatten in Frankreich allen Glauben untergraben; gierig 
hatten die Nachbarstaaten, Volk und Klerus, Prälaten und Orden von 
dem franzöfischen Gift getrunfen. Der Donner der Kanonen auf den 
Schlachtfeldern läutete das neue Sahrhundert ein; — für wie viele alte 
Einrichtungen das Totengeläute, das Totengeläute — jo ſchien es — 
jelbjt für die katholiſche Kirche. 





Siebentes Kapitel. 


Rom im Anbeljahre 1900. 


I. Das ubeljahr. 


ius IX. hatte unter allen Päpſten 
zuerit das alte Sprichwort un- 
N wahr gemacht: Non videbis 
annos Petri, du wirſt die Jahre Petri 
nicht erleben”. In einer fajt dreißig- 
jährigen Regierung hat er auf der Via 
dolorosa, „als Kreuz vom Kreuze“ 
den Weg gefunden, um die fatholifche 
Welt, mehr al3 irgend ein Papſt vor 
ihm, an Rom zu fejleln, das religiöje 
Leben im chriftlichen Volke zu ver- 
tiefen, den katholiſchen Glauben aus— 
zubreiten. Obſchon er zwei Jubel— 
jahre, 1850 und 1875 erlebt hatte, jo 
waren doch die Yeitverhältnifje nicht 
danach angetan, Diejelben zu feiern; die Porta santa war jeit dem 
heiligen Jahre 1825 gejchlofjen und vermauert: Leo XIII. jollte fie am 
Borabende des Weihnachtsfeites 1899 öffnen. 
Wie Hatten Rom, die Fatholifche Kirche, die Welt jih in 
100 Sahren verwandelt! Im politiichen Leben der Nationen welche 
Veränderungen in Deutjchland, in Frankreich in Stalien! Sm Firchlichen 
Leben der Katholifen aller Länder welch ein Aufraffen, welch jugend- 
friſche Schaffensluft auf allen Gebieten und in allen Ständen, welche Fülle 
neuer Blüten in Kunſt und Wiſſenſchaft, im Ordensleben, im Vereins— 
leben, im öffentlichen Leben, unter einem Klerus, wie ihn reiner und 


Roma sacra, 38 





Bildnis Pius IX. 
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jeeleneifriger faum je eine frühere Zeit gefannt hat! Und Nom war 
wieder mit warmen PBulsjchlag das Herz der Chriftenheit geworden; 
wer mag die Tauſende, die Millionen zählen, die unter der Negierung 
Pius’ IX. und Leos XII. aus allen Ländern, jelbjt aus weitejter 
Ferne nach) Nom pilgerten? Mochte der 20. September 1870 dem 
Papſte das legte Stück jeines weltlichen Bejigtums rauben, der Verlust 
ijt ihm unendlich reich erjeßt worden durch die Liebe, Verehrung und 
Bewunderung, die den Stellvertreter Chrijti mit dem Glanze der Ber- 
klärung umgeben haben. 

Wir haben bei jedem neuen Kapitel unjeres Buches Nom jedes: 
mal in veränderter Gejtalt gejehen, im Lichtgewande unmittelbar nach 
der Bluttaufe des Martyriums, unter Conjtantin; — auf und zwiſchen 
den Trümmern der heidnijchen Weltſtadt die chrijtliche mit ihrer 
Weltherrichaft in den Tagen Karls des Großen; — Nom, die Fürftin 
in jchwarzen Trauerkleidern am Morgen des verhängnisvollen Tages, 
wo der Vater der Chrijtenheit e8 verläßt, um in Frankreich fich ein 
Heim zu juchen; — Nom im Hochglanz aller Künfte, in welchem 
Karl V. es fchaute und betwunderte; — die Stadt unter der Herrjchaft 
der franzöſiſchen Nepublif, und der Papſt gefangen. — Und 1900? — 
Nom Hauptjtadt Staliens; in denjelben Mauern der Schatten eines 
Königtums neben der lichtjtrahlenden Größe des Papjttums! — Und 
welche Wandlungen im firchlichen Leben und in Eirchlicher Kunjt hat 
wiederum jedes diejer Zeitalter für Rom gebracht, Heiligkeit und 
©ittenverderbnis, Barbarei und höchſte Kunjtblüte, Rom Provinzial- 
ſtadt und Weltbeherricherin, die Macht und Würde des Bapjttums im 
Kote, und auf Bergeshöhe. 

Es iſt nur ein einzige Jahrhundert, auf welches unjer letztes 
Kapitel zurücblict, ein Bild nicht geiftiger Erjtarrung und trägen 
Winterjchlafes, jondern voll frischer Blumen ringsumher über Berg 
und Tal, Blumen der Kunft, der Wiljenjchaft, der Frömmigkeit; aus 
den Katafomben dringen längjt vergefjene Töne der Urkirche an unjer 
Ohr; für die Heiligtümer, welche eine feindliche Gewalt zerjtört, wachjen 
doppelt zahlreich an anderen Stellen große und Kleine Kirchen aus dem 
Boden. Wir haben das Buch lange vor dem Jubeljahre 1900 begonnen; 
unterdejjen ift Leo XIII. gejtorben, Pius X. auf den Stuhl Petri er- 
hoben worden, und wenn wir num, nach dem Rückblick auf Hundert 
Jahre und auf eine ganze achtzehnhundertjährige Vergangenheit, unjer 
Auge in die Zukunft richten, dann dürfen wir e8 mit der vollen Zu— 
verjicht tun, daß das ewige Rom mit allen jeinen Heiligtümern, mit 
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allen feinen Gnaden, mit dem unermeßlichen Reichtum jeiner Schäbe 
heiliger Kunſt auch in Zukunft die hochthronende Königin im Glorien- 
glanze einer jchügenden Vorjehung bleiben wird. 

Sa, wenn Europa wieder in die Nacht der Barbarei verjinfen könnte, 
wenn ein neues Heidentum des Unglaubens, fehlimmer und feindlicher 
noch als das der römischen Cäſaren, feine Finſternis über die Erde 
ausbreitete: auch durch Nacht und Finfternis leuchtet dom Himmel 





Leo XII. 


der Stern, der helle, lichte Stern der Wahrheit, der dem Schifflein 
jeine Bahn zeigt. | 

Der Kirchenjtaat wird, wie er früher war, faum wieder eritehen; 
ich habe feine le&ten Lebensjahre in Rom mitgelebt, und weine ihm 
feine Träne nach. Aber Kirche und Papſttum find nicht auf Kanonen 
erbaut worden; jie beide wiſſen auch unter veränderten Zeitverhältnifjen 
ihre große Nufgabe zu erfüllen. Und was will das Ochatten- 
Königtum don gejtern neben dem Papjttum von achtzehn Sahrhunderten 
bedeuten? Das Diadem, das Nom als Sitz des Gtellvertreterd 
Ehrijti trägt, kann feine Macht, Teine weltliche und feine geiftige 
von jeinem Haupte reißen. Wenn wir von 1800 bis 1900 die er— 
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jtaunlichjten Wandlungen im Leben der Nationen wie der Kirche erlebten, 
wird nicht die nächſte Sahrhundertwende auf Anderungen zurücblicen 
fönnen, die wir, Kinder des Tages, heute nicht einmal zu ahnen ver: 
mögen? Aber in aller Wandlung und Änderung und Umgeftaltung 
unmandelbar, ungzerjtörbar bleibt das Eine, die große, göttliche Ver— 
heigung des Herrn an den Feld und an die auf ihm erbaute Kixche. 
Was bangen wir vor den Winterjftürmen? Sie werden nur Dürre 
Ajte abbrechen, und der kommende Frühling treibt neue Zweige. Den 
Baum, den Menjchenhände pflanzten, fällt einmal die Art; der Baum, 
von Gottes Hand gepflanzt, wird lebensgrün des Jüngſten Tages 
Morgendämmerung jchauen. Der Obelisf auf dem Petersplatz Hat einjt 
im Zirkus des Nero das erite Ehrijtenblut fließen jehen; und wenn er 
je fallen jollte: das Wort bleibt, das auf jeinem Granitjodel eingemeißelt 
jteht: Christus vineit. — 

Als am Vorabend des Weihnachtsfejtes 1899 der greije Leo 
mit zitternder Hand den goldenen Hammer gegen die Porta sancta 
ſchwang, als das Gemäuer fiel und der Hohepriejter mit jeinem ganzen 
Gefolge unter dem Geläute aller Glocken jeinen Einzug in St. Peter 
bielt, da mußte man unmillfürlich zurückſchauen auf die Jubeljahre der Ver— 
gangenheit; im Geiſte jah man vor Leo die achtzehn Päpſte!) wandeln, die 
vor ihm durch die Porta sancta 
der alten Baſilika, wie des neuen 
Petersdomes eingezogen jind. 
Leo ijt jedem derjelben eben: 
bürtig an Tugend, an Weig- 
heit, an großer Auffafjung ſei— 
ner Weltaufgabe. Und Die 
Völker, durch unzählige Pilger- 
Icharen vertreten, die das ganze 
Subeljahr hindurch nach Rom 
wallen, jie jtehen hinter feinem 
Gejchlechte der Vergangenheit 
— zurück in Glaube und Liebe, 

Jubiläumshammer des Papftes Julius IH. in Treue und Hingebung an 
bom Jahre 1550, die Kirche und ihr Oberhaupt: 

I) Es find die Päpſte Bonifaz VIII. 1300, Bonifaz IX. 1390, Martin V. 1425, 
Nicolaus V. 1450, Sirtus IV. 1475, Alerander VI. 1500, Clemens VII. 1525, 
Julius III. 1550, Gregor XIII. 1575, »Glemens VIII. 1600, Urban VIII. 1625, 


Snnocenz X. 1650, Clemens X. 1675, Clemens XI. 1700, Benediet XIII. 1725, 
Benedict XIV. 1750, Pius VI. 1775 und Xeo XII. 1825. 





das iſt der großartige 
wunderbare Gejamt- 
eindrud, den jeder an 
jenem Abende empfun: 
den hat. 

Wie in St. Beter 
die großen Paſſions— 
Neliquien wieder und 
wieder dem Volke ge- 
zeigt wurden, jo brach- 
te man aus der Ka— 
pelle Sancta Sancto- 
rum das alte Chrijtus- 
bild indie Lateranfirche 
und jtellte es auf einem 
eigenen Altare zur Ber- 
ehrung der Gläubigen 
aus; ähnliches gejchah 
mit dem vielverehrten 
Bildeder Gottesmutter 
in ©. Maria mag- 
giore. Da die italie- 
niſche Regierung Pro— 
zeſſionen und andere 
gemeinſchaftliche Kund— 
gebungen unterſagt hat— 
te, ſo ſah man unauf— 
hörlich das ganze Jahr 
Gruppen von Betern, 
Römer und Fremde, 
ſtill durch die Straßen 
ziehen, um durch den 
Beſuch der vier großen 
Baſiliken den Ablaß 
zu gewinnen. 

Einen beſonderen 
Glanz erhielt das hei— 
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Die Porta Santa der alten Peterskirche. 


lige Jahr 1900 durch die Heilig- und Seligſprechungen im Mai, Juni 
und Oktober, bei welcher Gelegenheit auch eine deutſche Ordensfrau, 
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Srescentia von Kaufbeuren, jelig geiprochen wurde. — So unendlich 
behutjam die Kirche zu Werke geht, um eines ihrer Kinder der Ehre 
der Altäre würdig zu erklären, jo unermeßlich ift auch der Glanz, den fie 
entfaltet, wenn jie die Scharen der von ihr verehrten Heiligen und 
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St. Peter im Feſtſchmuck der Heiligſprechung, von der Konfeſſio aus 
nach dem Portal geſehen. 


Seligen um ein neues Mitglied vermehren darf. Dann prangt St. Peter 
in einem Schmucke von Tauſenden von Lichtern; im Hintergrunde 
leuchtet, transparent gemalt, das Bild des neuen Heiligen. 

Die deutſche Kolonie hatte auf Einladung der Rektoren unſerer beiden 
nationalen Stiftungen die Feier des heiligen Jahres gleich am dritten 





an nun 


1. Das Jubeljahr. 599 


Tage nach Eröffnung der Porta sancta, am Feſte des Hl. Johannes 
Evangelijt, mit der Wallfahrt nach St. Veter begonnen, two in feierlicher 
Prozeſſion der Einzug durch das heilige Tor gehalten wurde. Hier, 
iwie auch bei dem Bejuche der drei anderen Hauptfirchen, fonnte man 


überſchauen, wie jtarf die Katholiken in unjerer Kolonie find, da ſich 


durchſchnittlich 300 bis 1000 an der Andacht beteiligten. — Und was 
jollen wir von den zahlreichen Pilgerzügen aus der Heimat jagen, 
die das Jahr hindurch zum Ablaß nach Rom gewallfahrtet famen? 
Sn der Kirche des Campo janto wurden im April 427, im Mai 555 
hl. Mefjen gelejen; ähnlich war e8 in den Herbitmonaten. Das Andenken 
an daS heilige Fahr iſt dajelbit aus den Opfergaben der Pilger durch ein 
Gemälde der Geburt des Heilandes von Hieronymi verewigt, mit der 





Jubiläumsmünze Aleranders VI. von 1500. 


Unterichrift: Sm Subeljahr 1900 zu Füßen der Krippe Ehrifti, 
die deutſchen Pilger. 

Eine überaus erhebende Feier fand aus Anlaß des Jubiläums und 
der Sahrhundertwende in den Katakomben der Domitilla ftatt. Die 
große umterivdiiche Balılifa war auf das reichjte mit Kränzen, Palm- 
bäumen und anderen Topfgewächjen, ſowie mit unzähligen Lichtern geſchmückt; 
nach dem feierlichen Hochamt wurde für den ganzen Tag das Allerheiligite 
zur Verehrung ausgejegt, das erjtemal, daß in den Satafomben eine 
jolche Andacht ftattgefunden hat. Nachmittags fam der Kardinalvifar 
zur Prozejjton, die jich aus den Katakomben hinauf durch die umliegenden 
Anlagen bewegte; der ſakramentale Segen jchloß die Feier, an der fich 
Taujende, Einheimijche und Fremde, beteiligten. Dieje glänzende Ber- 
ehrung des Altarsjaframents hatte gerade hier in den Statafomben ihre 
bejondere Bedeutung. Es ijt ja dasjelbe Geheimnis, in welchem Die 
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alten Ehrijten ihren Ichthys, Jeſum Chrijtum, den Sohn Gottes und 
unjeren Erlöſer jchauten und im Genuſſe ſeines Mahles die Kraft zum 
Martertode fanden. Was jie aber in jtiller Verborgenheit feierten, 
das findet heute jeine 
glorreiche Verherr— 
lichung in unzähligen 
Domen und Kirchen 
aufdemganzen Erden- 
rund, und alles ver- 
eint ſich, um in hei- 
liger Harmonie das 
Lob des Herren im 
Geheimnisjeinergött- 
lichen Liebe zu ver- 
fündigen. 

Die Päpſte lafjen 
jährlich eine Medaille, 
eine Denfmünze an 
ihre Regierung prä— 
gen, mit dem PBapit- 
bilde auf der einen 
und mit der Dar: 
itellung eines bejon- 
deren Ereigniſſes aus 
dem verfloſſenen Bon: 
tififatsjahre auf der 
anderen Seite. So 
ſehen wir ſchon auf einer vor 400 Jahren geprägten Münze des Papſtes 
Alexander VI. die von ihm vorgenommene Eröffnung der Porta sancta 
dargejtellt; ähnlich hat auch Leo XIII. dieje Feier durch eine eigene 
Denfinünze vereivigt. 

Bei allen früheren Jubiläen, auch noch 1825, haben die aus 
fernen Ländern fommenden Pilger zu Fuß, die begüterteren zu Pferde 
oder zu Wagen die Reiſe gemacht; um ich als Rompilger kenntlich zu 
machen, trug man am Hute als Abzeichen die gekreuzten Doppeljchlüfjel auf 
ein Stüd Tuch genäht (j. Abb. ©. 375). Im Jubeljahre 1900 jtanden 
zum erjten Male den Bilgern Eijenbahnen und Dampfichiffe zur Berfügung. 
So haben auch die äußern Umftände, die jtaunenswerten Erfindungen des 
Menjchengeiftes dazu beitragen müfjen, die Welt enger um Rom zu feharen. 





\ 





Raftender Pilger. (Aus Burgkmair.) 
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Der Beginn des neuen Jahrhunderts Hat in Stalien und auch 
in andern Ländern die Errichtung von Kreuzen oder Kapellen zu Ehren 
des Erlöjers auf den höchjten Bergjpiben veranlaßt. So war in den 
Albanerbergen, auf dem Monte Guadagnolo ein ſolches Monument mit 
der Statue des Heilands errichtet worden, jo hatte auch Pius X. als 
Patriarch) auf dem Monte Grappa eine derartige Kapelle eingeweiht. — 
Christus vineit, Christus regnat: die Menjchheit, die zu Ende des 
18. Sahrhunderts fich von Chriſtus abgewendet und losgejagt zu haben 
ihien, fie hat, von jeiner Liebe befiegt, mit ausgebreiteten Armen jich 
ihm wieder zu Füßen geworfen, ihn wieder zu ihrem Könige gemacht. 





2. Die Grotten von St. Peter. 


NS war an einem Suliabende des Jahres 1807, da bewegte jich in 

heiliger Stille durch da3 Dunfel der weiten Hallen von St. Peter, 
von den Domherren und der gejamten Geijtlichfeit begleitet, ein Leichen- 
zug auf die Sonfejjio zu. Oben auf dem Sarge prangten nebenein- 
ander eine Königsfrone und eine bifchöfliche Mitra. Mit Mühe wird 
auf der engen Treppe Die Leiche in die Unterfirche hinabgelaffen, wo 





Große Halle in der Unterkicche von St. Peter mit Gräbern von Päpften. 


im linken Seitenjchiffe an der Wand das Grab bereitet iſt. Es ijt der 
leßte Tote, der an dieſer hochehrwürdigen Stätte, in den Grotten von 
©t. Peter, feine Ruheſtätte findet. 
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Wer tt e8? 

Es ijt ein König und Kardinal, Heinrich IX., Sohn Jacobs III., des 
Königs von Britannien, Herzog von York, Biſchof von Dftia und 
Velletri, Vizekanzler der hl. römiſchen Kirche, SKardinal-Erzpriefter von 
St. Peter, unter den Stuart der legte Erbe der Anjprüche auf die 
Königskrone Großbritanniens. 

Die Inſchriften auf den beiden Altären, die in den Dratorien neben 
den Safrijteien der Domberren und der Dompifare von ihm am 
18. Oktober 1784 geweiht worden, in der NReliquienfapelle ein filbernes 
Reliquiar — für jene Zeit verwunderlich genug, in gotiſchem Stile — 
mit Gebein des hl. Apojtel3 Paulus, vor allem aber, dem Eingang 
zur Kuppel gegenüber, das von Canova entworfene Grabmal der drei 
legten Stuarts, bewahren das Andenken an den König-Kardinal. 

Man wandelt in den Grotten von St. Peter noch auf der 
Flur der alten, konſtantiniſchen Baſilika; es iſt eine merkwürdige 
Fügung, daß die anderthalbtaufendjährige Gejchichte diejer Stätte ab- 
ichließt mit einem jolchen Begräbnis. Es iſt dies der letzte feierliche Akt, 





Bronzejchrein zur Aufbewahrung der Pallien über dem Grabe Petri. 
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der in den Grotten vorgenom— 
men worden ijt; mit den Fackeln, 
mit denen wir die Leiche zur 
Gruft begleitet, machen wir 
einen Rundgang durch die unter- 
irdiſchen Hallen mit ihren bis 
auf die konſtantiniſche Zeit hin- 
aufreichenden Denfmälern; wie 
fönnten wir bejjer unjer leß- 
tes Sapitel beginnen, als mit 
der Betrachtung dieſes wunder- 
baren Bilderbuches, das im 
Kürze und an alles erinnert, 
was Die vorhergehenden Sta- 
pitel uns erzählt haben? 

Die Konfejjio, die Ruhe: 
jtätte des Apoftelfürjten, war 
in ihrem äußeren Schmude 
beim Neubau von St. Peter 
nicht unberührt geblieben. Die 
Erhöhung des Fußbodens der 
neuen Kirche hatte die Anlage 
einer Doppeltreppe veranlaßt, 
auf welcher man nunmehr in 
die Konfeſſio Hinabjteigt. Die 
in jehr reicher Marmordeko- Chriſtusbild in Moſaik, 9. Jahrhundert, 
ration ausgeſtattete Wandung END: 
lehrt uns in den dort angebrachten Wappen, daß Papſt Paul V. dieſe 
Treppenanlage gejchaffen hat. Zwiſchen vier fojtbaren Säulen von Alabafter 
itehen die vergoldeten Bronzefiguren der beiden Apojtel; eine Doppeltür von 
vergoldetem Metall, in durchbrochener Arbeit, mit dem Martyrium Betri 
und Bauli, bildet den Berjchluß der Konfeſſio. Das alte Chriſtusmoſaik im 
Hintergrunde der Niſche hat unter Urban VIIL, wie das Bienen-Wappen 
in der Bordüre lehrt, zur Seite moderne Bilder der Apoftelfürjten erhalten. 
Dort Steht unmittelbar über dem Grabverjchluß eine vergoldete Urne aus 
Bronze, in welcher die Ballien, das Abzeichen der Erzbijchöfe, aufbewahrt 
werden. Auf der Brüftung oben brannten ehemals neunzig jilberne 
Lampen, die aber bei der franzöfiichen Offupation fortgenommen und dann 
jpäter durch Füllhörner aus vergoldeter Bronze erjeßt wurden. 
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Indem der Architekt Antonio da Sangallo im Jahre 1537 die 
Flur der neuen Kirche um drei Meter über der alten anlegte, ſchuf er 
die jog. Grotten, eine dreijchiffige, getvölbte Unterfirche von 45 Meter 
Länge und 18 Meter Breite, die ji) von der Konfeſſio aus in das 
Mittelichiff hinabzieht. Bor den vier Pilaſtern, welche die Kuppel 
tragen, wurden Treppen binuntergebaut, die beiden oberen bei den 
Statuen der Veronica und der hl. Helena in unmittelbarem Zujammen- 
bange mit dem halbfreisfürmigen Gang, welcher der Apfis der früheren 
Baſilika entjpricht, und von welchen aus in der Mitte ein Gang auf die 
Nückjeite des Apojtelgrabes führt. 

Beim Neubau der Petersfirche waren die Schiwärmerei für die alte 
klaſſiſche Kunſt und die Geringjchägung der Werfe chrijtlicher Vorzeit 
jo groß, daß man jchonungslos alles zerjtört und die Skulpturen in 
die Fundamente geworfen hat. In der Folge wurden dann wenigjtens 
die wertvolleren Stücke in jenen Grotten abgelagert, wohin man auch 
die zumal im unteren Teile der Balılifa und in der Vorhalle ftehenden 
Sarkophage und Bildwerfe brachte. Dieje wenigen Reſte der unermep- 
lichen KRunftjchäße der alten Kirche find dann ſpäter aufgejtellt oder in den 
Wänden Defeftigt worden, und Dadurch ift ein Mujeum von ganz einziger 
Bedeutung gefchaffen, das ung zugleich eine Schwache Ahnung bietet von dem, 
was die Welt des Mittelalters in der conftantinischen Bafılifa bewundern 
fonnte. Da haben wir, vom vierten Jahrhundert bis zum fünfzehnten, 
eine jolche Fülle von Monumenten, daß das Buch der Gejchichte einer 
elfhundertjährigen Kunſt und einer ebenfo langen Geſchichte des Papſttums 
und der Kirche jich hier vor uns aufblättert. 

Marmorne Türpfosten mit Jagdſzenen in herrlichiter Skulptur, ein 
Sarfophag aus Granit, der jpäter die Leiche eines Bapjtes aufgenommen 
bat, jowie heidniſche Grabjchriften, welche in oder bei ©t. Peter gefunden 
worden find, leiten uns aus der klaſſiſchen Kunjt zu der altchrijtlichen 
hinüber, die hier zunächjt vertreten ijt durch das herrlichite Werk, das 
ſie gejchaffen, durch den Sarfophag des Junius Baſſus vom Jahre 359. 
An ihn reihen jich mehrere andere altchrijtliche Sarkophage, aus denen 
eine ſpätere Zeit die Ajche entfernt hat, um dort die Leiche eines Papites 
beizujegen, jowie Bruchjtüce chrijtlicher Grabjchriften, ein Marmor: 
fragment mit dem Monogramm Chrijti und eine Porphyrplatte an, auf 
welcher nach der Legende Papſt Sylvejter die Gebeine der beiden 
Apoſtel gejchieden hat. Jener älteren Zeit gehört auch die große 
Marmortafel an mit den Verjen, welche Papſt Damajus (366—384) 
an der von ihm bei St. Peter erbauten Tauffapelle anbringen ließ. — 
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Mit Leo dem Großen, der 461 ftarb, beginnt die Reihe der Päpite, 
welche in ©t. Peter ihr Grab fanden; allein nur von den Grabmälern 
Gregor des Großen, 7 604, und jeines Nachfolgerd Sabinianus, von 
Bonifatius IL, 7 532, von Nicolaus I., 7 867, und feines Nach— 





Petrus vor den Richter geführt. 
Stück vom Sarfophag des Junius Bafjus. 


folger8 Hadrian II. find uns, auch da nur in Bruchſtücken, die Grab: 
Ichriften erhalten. Zwei DVerzeichnifje von Reliquien erinnern an Die 
Übertragung Heiliger Leiber aus den Katafomben in die Kirchen der 
Stadt im 8. und 9. Sahrhundert. Bon der barbarifchen longobar- 
diſchen Kunſt diejer Zeit legt das Fragment eines Moſaiks Zeugnis ab, 
welches aus der Kapelle jtammt, die Johann VIL, 7 707, zu Ehren 
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der Gottesmutter bei St. Peter erbaute; es ift das Bild des Papſtes 
jelber, mit der unfürmlichen Figur einer Stapelle auf den Händen, um 
den Kopf den vierecdigen Heiligenfchein. Zwei Stüde von Marmor» 
Ichranfen aus jener Seit, welche vor wenigen Jahren in der Oberfirche 
zutage traten, wo ſie, umgeiwendet, als Slurbelag verwertet worden 
waren, jind in das lateranenfische Mufeum gefommen. — Und nun treten 
uns deutſche Erinnerungen entgegen. 

Der jugendliche Kaiſer Otto IL. war im Jahre 983 in der Vorhalle der 
Petersfirche, im jog. Paradies, in einem altheidniichen Sarkophag bei- 
gejegt worden, unter einem Mojaikbilde, welches den Herrn zwijchen 
den beiden Apojtelfürjten darjtellte. Im Jahre 1610 ließ Paul V. 
die Gebeine in die Grotten übertragen, wo auch, jedoch an einer ent: 
ferntern Stelle, jenes Mojaikbild jeinen Pla fand. Neben dem Denf- 
mal Otto II. jteht da8 des erſten Deutjchen Papſtes, Gregor V., der, ein 
Berwandter des fränkischen Kaiſerhauſes, durch Otto III. auf den Stuhl 
Petri befördert worden war, aber jchon nach zweijähriger Regierung 999 
ſtarb. Über dem 
altchrijtlichen Sar— 
fophag, in welchem 
er ruht, iſt noch 
die ganze Grab: 
ſchrift erhalten; fie 
rühmt jeine fürjt- 
liche Abſtammung 
-undjeine Erziehung 
in Worms, und 
meldet, daß er je 
den Samödtag zwölf 
Arme Eleidete und 
daß er in Drei 
Sprachen zum Bol- 
fe predigte. (Val. 
&. 329.) 

Für die Päpſte 
derFolgezeit iſt vor— 
wiegend die Kirche 
des Lateran die letz— 
te Ruheſtätte ge— 
Papſt Urban VI. worden; nur Papſt 
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Hadrian IV., der 1159 ſtarb, der einzige englijche Papſt, Hat in St. Peter 
jein Grab gefunden. Er ruht in einem mächtigen, altheidnijchen Sarfophag 
von Granit. Ihm folgten 1280 Nicolaus III. und 1303 Bonifaz VIII. — 
Die in der Nähe der Konfeſſio allenthalben angebrachten Stücde von Kos— 
matenarbeit erinnern ung an das Aufleben der chriftlichen Kunft nach der 
langen Nacht der Barbarei. Sn diejelbe Zeit des 13. Jahrhunderts ge- 
hören die Marmorjtatuen der beiden Apoitelfürjten, mehrere Muttergottes- 
bilder, jowie das Mojaikbild eines Engel und die Bruchſtücke einiger 
anderer Mojaifen im Cosmatenftil. Der Sarfophag Bonifaz VIII. iſt 
der erite in den Grotten, der für einen Papſt perjünlich gemeißelt 
worden iſt. In den Pontififalgemändern, die päpitlicde Krone mit erit 
einem einzigen Reifen auf dem Haupte, ruht die Figur des Verſtorbenen 
iwie auf einem Paradebette über dem Sarge, der noch heute jeine Ajche 
birgt. Cine andere Erinnerung an ihn, die Verkündigung des erjten 
Subeljahres, Gemälde von Giotto im Lateran, iſt ein weiterer Hinweis 
auf die neu erjtandene Kunft. Wie bald jollte diefe Kunft, und mit 
ihr alles geijtige Leben in Rom erjterben, als Clemens V. 1309 den 
Sit der Päpſte nach Avignon verlegte! Und doch begann das große 
Elend für die Stadt und für die Kirche erſt mit jenem Papſte, der im 
Dunfel einer Seitennijche der Grotten ruht: mit Urban VI. (gejt. 1389). 
Denn unter ihm begann die unfelige Spaltung, welche die Schlüfjel 
Petri in zwei und ſogar in drei Hände legte. 

Anderthalbhundert Fahre vergehen, aber nun reiht ſich auch ein 
Monument, ein Kunjtwerf an das andere, um uns die große Heit der 
Renaifjance anzufündigen. Wie am Grabmal Bonifaz VIII, jo jind 
auch an denen Nicolaus V. und Paul II. die Berjtorbenen in ihren 
Pontififalgewändern auf dem Sarkophagdecdel dargeftellt; man muß von 
dem einen zum andern gehen, um den Aufſchwung zu bewundern, den 
die Kunjt vom Fahre 1303 zum Sahre 1455 und zum Jahre 1471 
genommen hat. Nicolaus V. trägt jchon die Tiara mit drei Reifen; 
die Linien der Gewandung find noch jtreng und einfach, während Mino 
da Fieſole (Giovanni Dalmata) auf dem Grabmal Baul II. die Feſſeln abge- 
jchüttelt Hat. Aber mehr noch erkennen wir die neue Kunft in den Figuren 
und Reliefs, welche ehemals das ſtolze Grabmal diejes letzteren Papſtes 
ſchmückten, vor allem in den Statuen der drei göttlichen Tugenden und 
in dem Relief des Jüngſten Gerichts. Der Glaube ijt als weibliche 
Figur mit Kreuz und Kelch, die Liebe unter dem Bilde der Mutterliebe 
mit dem Kinde auf dem Schoße und den Flammen auf der Bruft, die 
Hoffnung (von Johannes Dalmata) als beflügelte Jungfrau dargeftellt, 
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die mit gefaltenen Händen zu einer Strahlenfrone emporblidt. Aber 
ganz bejonders fejjelt ung das Jüngſte Gericht. 

Die ältejte Darjtellung diejes Gegenstandes findet fich auf einerPlatte 
von gebranntem Ton in der Bibliothef Barberini, rohe Arbeit des 6. Jahr— 
hunderts. Der Heiland, in jugendlicher Erjcheinung, unbärtig, figt, von 
Heiligen umgeben, auf einem Thron, die Rechte zum Urteilsſpruche erhoben. 





Älteſte Darftellung des jüngſten Gerichts. 


Die Schranken unten mit ihrem Gitterwerk weijen darauf hin, daß 
wir eine Gerichtsizene vor uns haben. Seitdem iſt das Jüngſte 
Gericht mit Vorliebe an den PBortalen der Dome in Stein gemeißelt 
worden, und ebenjo gern haben die Maler ihre Kraft an diefem Stoffe 
verjucht, wie e8 Luca Signorelli um 1500 im Dome zu Orvieto, wie 
es ein unbefannter Meijter im Campo ſanto zu Piſa in großartigjter 
Kompojition getan. Am Grabmal Paul II. war Mino da Fiejole am 
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den engen Raum eines im fpigen Bogen abjchliegenden Tympanong 
gebunden; aber er hat e3 meilterlich verjtanden, in dieſen Rahmen 
„pen großen Tag” hinein zu fomponieren. Von einem Glorienſchein um- 
geben, recht3 und links die Apojtel, die mit dem Herrn zu Gerichte 
fißen, erjcheint Chriftus, die Rechte zum UÜrteilsjpruch ausgeſtreckt, das 
Antlit zu den Verdammten unten auf feiner linfen Seite gewendet. 
Zu den Füßen des Heilands fteht der Engel mit der Wagjchale; 
zwei andere Engel wenden ſich mit Pojaunen zu beiden Seiten, die 
Toten zum Gerichte zu rufen. Zur Rechten erjcheinen die Heiligen, 
die in jeligem Entzücden emporjchauen; hinter ihnen fniet in Pontifikal— 
gewändern der Papſt, mit gefalteten Händen ein gnädiges Urteil 
erbittend. Gegenüber öffnet jich der feurige Schlund des hölliſchen 
Draden; Teufel jchleppen ihre Opfer in die Verdammung. Der erite 
it ein ungerechter Richter, wie Buch und Schwert klarmachen; der 
nächſte, mit dem Geldbeutel auf der Bruft ijt ein Geizhals; neben ihm 
iteht die Unzucht als nacdtes Weib. Der lebte, der, auf die Erde 
gejunfen, am meijten die Strafe zu fürchten jcheint, ift ein Urkunden— 
fälfcher mit einem falfchen Stempel in der Hand, zum warnenden 
Beijpiele für die Berbrecher, welche Bapjtbriefe mit allerlei Privilegien 
anfertigten, um ſich Geld zu erichiwindeln. In feiner Bejchränfung hat 
der Meifter nur den Augenblick des Urteilsfpruchs, der die Berdammten 
zur Hölle weiſt, nicht die Auferjtehung der Toten, nicht oben die Engel 
mit den Leidenswerfzeugen dargeitellt; aber die ganze Kompoſition ijt 
überaus wirkungsvoll. 

&3 berührt ung eigentümlich, Pius II., den Papſt der Renaifjance, 
in einem altchriftlichen Sarfophage wie in fremder Erde ruhen zu jehen. 
Der nebenanstehende, ebenfalls altchriftliche Sarfophag, die Ruheſtätte 
Pius III. (gejt. 1503), mit feiner in wundervoller Feinheit ausgeführten 
Dekoration auf dem Dedel erinnert uns daran, daß wir uns in der Bollblüte 
der Zrührenaifjance befinden. Diejer Zeit gehören auch die Sarfophage 
mehrerer Kardinäle an, ebenfo wie die Skulpturen, die bei dem Zugang 
zur Sonfejjio jo fremdartig dem Sarkophag des Junius Baſſus 
gegenüberitehen. 

Sixtus IV. (1471—1484) hatte über den Hochaltar der Konfeſſi 
einen Baldadjin erbaut, ähnlich den beiden im Lateran und in ©. Maria 
maggiore; wie gern gäben wir heute für ihn den Eolojjalen und baroden 
Baldahin von Bronze hin, den Bernini an defjen Stelle jegte, ebenſo 
wie auch in ©. Maria maggiore die foftbaren Borphyrfäulen Benedikt XIV. 
fein Erjag für die Werke Minos da Fiejole ift. Bon dem Baldachin 
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Sixtus IV. jind rechts und links in der Wand zur Konfeſſio die großen 
Marmortafeln erhalten, welche uns die Übergabe der Schlüffel an 
Petrus, die Heilung de Yahmen an der Tempelpforte und die Kreuzigung 
des Apojtelfürjten darjtellen. Zumal die leßtere Szene ift von meijter- 
bafter Ausführung, in der Gejtalt des Apoſtels wie in der Gruppierung 
der Chriſten und der Soldaten zu beiden Seiten. Die Relief auf der 
andern Seite führen uns die leßten Augenblicke des Völkerapoſtels, und 
den Sturz des Zauberers Simon vor, der zerjchmettert zu Füßen des 
Gerüjtes liegt, von dem aus er zum Himmel fahren wollte. Während 
Paulus im Gebet niet, hat Petrus mit der erhobenen Rechten eben 
den Dämonen geboten, den don ihnen getragenen Zauberer fahren zu 
lajjen. Auf erhöhtem Throne ſitzend ijt Nero Zeuge des Borganges. 

Mahnen uns diefe Skulpturen vom Baldachin über der Konfejjto 
zu einem legten Abjchiedsgruß an die alte Bafilifa, jo führen uns 
einige Fragmente von Fresken, die aus den unteren, nach dem Bortale 
zu gelegenen Teilen der Kirche ſtammen, in die volle Blütezeit der 
Nenaifjance, jo die Engel mit den Palmzweigen von einem großen 
Gemälde des Martyriums eines Heiligen. 

Den Schluß bilden zwei Monumente eigner Art aus der Folge: 
zeit; das eine umſchließt das Herz der Chrijtina von Schweden, der 
Tochter Guſtav Adolfs, die 1689 in Kom jtarb; das andere birgt das 
Herz Pius IX, ſchmuckloſe Denkmäler, und noch jchmucklojer find 
nebenan die füniglichen Ruheſtätten der legten Stuarts. — 

Begraben im Dunfel der Grotten von St. Peter, nur dann und 
wann von dem Lichte der in den jüngjten Jahren angelegten eleftrijchen 
Beleuchtung übergofjen, reihen ſich Denkmäler aller Art, vom vierten 
bi8 zum neunzehnten Sahrhundert aneinander, um und die Gejchichte 
der chriftlichen Kunjt von ihrer jungfräulichen Blüte bis zu ihrem 
Verwelken und Abjterben, und bis zu ihrem neuen Frühling zu erzählen, 
und um uns zu erzählen von traurigen und von glorreichen Tagen des 
Papjttums, mit dejjen Geſchicken die der Stadt Rom und die der Kirche in 
ihrer unzertrennlichen Verbindung fich hier unten jo nahe legen. Und wenn 
du jo, jinnend der vergangenen Jahrhunderte inmitten der Grab: 
jtätten von Päpſten, Fürften und Kardinälen jtehjt, rings um dich die 
Sragmente einer begrabenen Welt, dann Klingt wohl von oben der 
Chorgefang oder der Wellenfchlag der Orgeltöne an dein Ohr und 
führt deinen Geiſt hinauf in die lebendige Gegenwart, die doch mit all 
ihrem Streben und Schaffen ihre Wurzeln bier in der Tiefe bat. 
Wird eine Zeit fommen, wo über diefen Grotten ſich andere Grotten 
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wölben, um die Trümmer der Kunjtwerfe des heutigen Petersdomes 
aufzunehmen, wo nach taufend oder zweitaujend Jahren der Fremde 
dann ebenjo jinnend vor den Grabmälern eines Paul III, eines 
Urban VIII, eines Clemens VIII. jtehen wird, wie du heute Die 





Srabfapelle des HI. Petrus in den vatifanifchen Grotten. 


Sarfophage eines Gregor V., eines Bonifaz VIIL, eines Nikolaus V. 
betrachtet? Und was für ein Gefchlecht der Menjchen wird dann in 
dem neuen Petersdome, dem dritten jeit Konftantin, wandeln, fchauen 
und beten? — — 

Wir verlafjen die Grotten nicht, ohne an der Konfeſſio und vor 
dem Altare mit den Mojaikbildern der beiden Apoſtel zu knien, der fich 
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an die Maueriwand lehnt, welche in der Tiefe das Grab des hl. Petrus 
berührt. Wer mag jagen, wie viele im Laufe von achtzehn Jahr: 
hunderten hier bei der Nubejtätte des Filchers vom See Genezareth 
gefniet und gebetet haben! Und wer mag jagen, wie viele hier noch 
fnien und beten werden, bis der Bau eines dritten Petersdomes 
erjteht, — wie viele, biß der Morgen des großen jüngjten Tages den 
Apojtel aus jeiner Gruft zur glorreichen Auferjtehung und zum Beiſitz 
am Weltgerichte ruft! 





3. Die Paulsfirche. 


ro Nom iſt die Wiedergeburt der Künjte um die Mitte des fünf- 
EN: zehnten Sahrhunderts angekündigt worden durch Papſt Nicolaus V., 
als er den Plan eines Neubaus von St. Peter faßte (jiehe oben 
©. 352), und die höchjte Blüte der Renaifjance jteht einen Bramante, 
einen Raffael, einen Michelangelo ich die Hände reichen, den Wunderbau 
der vatifanischen Balılifa zu vollenden. Wir jtehen den Ereignifjen 
noch zu nahe; aber vielleicht wird eine jpätere Zeit in ähnlicher Weije 
den Neubau von San Paolo fuori le mura als den Merkitein eines 
neuen Aufjchwungs der Eirchlichen Kunjt des 19. und 20. Jahrhunderts 
für Nom betrachten. 

Seitdem im Jahre 386 die drei Sailer Lalentinian IL, 
Theodoſius und Arcadius an Stelle der kleinen Fonjtantinijchen 
Bafilifa den mächtigen Bau über dem Grabe des Bölferapojtels 
errichtet hatten, waren über 1450 Jahre verflojien, und wenn auch 
das zwölfte und dreizehnte Sahrhundert neue Moſaiken in der Apjis 
und einen neuen Altar über der Konfeſſio gejchaffen hatten, der Bau 
jelber war im wejentlichen der alte geblieben; auch die Erneuerungen 
unter Honorius III. (1216— 1227) hatten die Weihe des Alters von Jahr: 
hunderten erhalten. Es war ein fünfjchiffiger Bau, von je zwanzig Säulen 
in vier Reihen getragen; der offene Dachjtuhl des Mitteljchiffes war mit 
vergoldeter Bronze befleidet; zwei gewaltige Säulen von griechijchem 
Marmor trugen den Triumphbogen, auf dejjen Stirnjeite das Moſaik 
prangte, das die Kaiferin Gala Placidia im Berein mit dem Papjte 
Leo 1. zur Ehre der Apoftelgruft hatte ausführen lafjen. Gern gedachte 
man der Verſe, mit welchen der Dichter Prudentius zu Ende des 
vierten Jahrhunderts die Schönheit der herrlichen Baſilika gejchildert 
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Die alte Paulskirche. 
Blick vom Hochaltar aus nad) dem Cingange. 


hatte. Die Grabjteine und Grabmäler auf dem Fußboden wie an den 
Wänden liegen den Beſchauer zurücdmwandeln in längjt verflofjene 
Zeiten; der Schimmel an den Wänden und Säulen, wie da3 Kleine 
Moos, das ziwilchen den Marmorplatten der Flur fich einzumurzeln 
fuchte, erzählten von den Überſchwemmungen, die fo oft die Bafilifa 
mehr als mannshoch unter Wafjer gejebt hatten. Die Medaillon 
mit den gemalten Bildnifjen der Päpſte ringsum oben am Fried hatten 
ich) von Jahrhundert zu Jahrhundert vermehrt, ein Buch der Gejchichte 
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Roms und der Kirche in glanzvollen und dunfeln Tagen. Die Portikus 
oder Säulenhalle, welche ehemals vom oſtienſiſchen Tore nach der Baſilika 
geführt, Dejtand längjt nicht mehr, und ebenjowenig die Türme und 
Mauern, mit welchen Papſt Johann VIII. um 880 die Kirche befeftigt 
hatte; das Atrium mit der e8 auf den vier Seiten einfafjenden 
©üulenhalle lag in Trümmern; die alte Abtei der Benediktiner, die 





Die Paulskirche nach dem Brande von 1823. 
Blick vom Hodhaltar nad) dem Eingange. 


mit der Baftlifa Erdbeben, Überſchwemmungen und Stürme aller Art 
geteilt hatte, lehnte jich, ein alter Bau, an ein noch greijeres Monument 
an, bewohnt von wenigen Mönchen, welche der Feuchtigkeit in der 
Niederung und der Malaria der Tiber-Ebene Troß zu bieten wagten. 

Sp war Sankt Baul ein koſtbares Kunjtjuwel von reinjtem 
Golde, mochte auch das edle Metall im Laufe der Jahrhunderte feinen 
Slanz verloren haben. 

Da wurde in der Nacht des 11. Juli 1823 der anderthalb: 
taujendjährige Bau ein Raub der Flammen. Klempner, die mit 
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Ausbejjerungen auf dem Dache beauftragt worden waren, hatten abends 
ihre Stohlenpfanne, in der Meinung, das Feuer jei erlofchen, oben 
jtehen gelajjen; der Nachtwind Hatte die unter der Aſche glimmende 
Glut neu angefacht; durch die Sommerhige war alles ausgetrocnet, 
und bis erjt von der Stadt her die euerjprigen berufen werden 
fonnten, war jede Hoffnung auf Rettung verjchwunden. Die Patres 
im Kloſter waren durch) Landleute, welche zuerjt den Brand bemerkt 
hatten, gewedt worden; in Eile wurden Boten entjandt; allein an 
dem gejchlofjenen Stadttore mußte erſt die Wache alarmiert werden, 
und dann hatte man noch gegen eine halbe Stunde bis zur erjten 
Station der Feuerwehr. In weniger als ſechs Stunden war die 
Baſilika ein wüſter Trümmerhaufen, aus welchem die rauchgeſchwärzten 
Winde und halbverkohlte Säulen hervorragten. Nur die Umgebung 
der Stonfejjio, der gotijche Altar über dem Grabe des Apoſtels nebjt dem 
Djterleuchter (jiehe Abb. ©. 294), jowie die Moſaiken der Apfis waren 
von den Flammen verjchont geblieben. Bon dem Bronzeportal des Haupt- 
tore8 aus dem Jahre 1070 fand man jpäter einzelne Teile wieder, 
die nunmehr, zujammengejegt, in einem Nebenraum der Sakriſtei auf- 
bewahrt werden. Wie viele andere Eojtbare Stüde älterer Kunft zu 
grunde gegangen, läßt fich gar nicht jagen, und leider hat man weder 
fofort, noch fpäter beim Neubau Sorge getragen, die Überreſte jorg- 
fültig zu jammeln. Nur von den PBapjtbildern find 42, von Petrus 
bi8 auf Innocenz I., mit Einjchluß des Gegenpapjtes Laurentius vom 
Jahre 498, noch gerettet worden und jetzt im Korridor des Klojters 
zugleich mit einer Sammlung von Snjchriften, teils Grabjteinen, teils 
Denkſteinen, aufbewahrt. 

Papit Pius VIL, der ehemals als Benediktiner im anjtoßenden 
Kloſter gewohnt hatte, lag auf dem Sterbebette; man verheimlichte ihn 
das Unglüd, und er hat im Leben nichts davon erfahren. Leo XIL., 
der ihm noch in demjelben Fahre 1823 nachfolgte, berief eine Baus 
Kommiſſion, die jich für Neubau, zum Glüd, nach dem alten Plane und in 
gleicher Größe, unter Erhaltung des vom Brande geretteten oberen Teiles 
entjchied; wie ganz anders würde unter einem Bernini die Entjcheidung 
ausgefallen jein! Freilich waren andererjeit3 die Architekten Feine Genies, 
wie die großen Meifter, welche den Neubau von Sankt Peter geleitet 
hatten. Ein päpftliches Nundjchreiben an alle Katholifen des Erdfreijes 
forderte zu Beiträgen auf; die päpftliche Kammer jelber jteuerte eine 
Viertel Million Lire bei; die herrlichen Säulen aus ägyptiſchem Ala- 
bajter, wie der grüne Malachit an den Mltären, jene durch den Bize- 
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König Mehmed Ali, diejer durch den Kaiſer Nikolaus I. von Rußland 
gejchenft, bezeugen, wie auch aus weiteren Streifen mitgeholfen wurde. 
So fonnte jchon Gregor XVI. 1840 den Hochaltar und das Querſchiff 
dem Öottesdienjte zurücdgeben; Pius IX. aber weihte am 10. Dezember 1854 
in Gegenwart von nahezu zweihundert Kardinälen, Erzbijchöfen und 





Papſt Leo XII. 


Bijchöfen, welche zur Berfündigung des Glaubensſatzes von der Unbe- 
fleten Empfängnis Mariä nach) Rom gefommen waren, die neue 
Baſilika ein. 

Der Wald von achtzig Sranitjäulen, jede aus Einem Blocd, aus den 
Steinbrüchen des Simplon per Achje nach Rom geliefert, der unermeßlich 


Eoftbare Belag der Wände mit buntem Marmor, gebrannte Fenſter 
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Statuen der Apoſtelfürſten am Choraufgang in S. Paolo. 


mit den Bildniſſen der Apoſtel und Kirchenväter, der ſpiegelblanke Fuß— 
boden aus weißem und grauem Marmor, die Rieſenſtatuen Petri und 
Pauli am Schluſſe des Langſchiffes, alles das prägt dem Bau, der eine 
Länge von 120 m und eine Breite von 60 m bei einer Höhe des 
Mittelichiffes von 23 m hat, das Siegel einer erhabenen Würde auf, 
die fich noch fühlbarer machen wird, wenn vor allem die Goldverzierungen 
der flachen Decke durch die Zeit mehr gedämpft fein werden. 

Über dem alten gotifchen Altar des 13. Jahrhunderts wurde 
ein zweiter Baldachin-Altar errichtet, auf den man troß des unbejchreiblich 
fojtbaren Materiald verzichten möchte, um den freien Ausblid auf die 
Moſaiken der Apjis genießen zu können. Als man die Fundamente 
zu dieſem neuen Altare grub, jtieß man in unmittelbarjter Nähe des 
Apoftelgrabes auf heidnijche Begräbnisjtätten uud auf ein jog. Kolum— 
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barium, in welchem noch die Achenfrüge mit ihren Inſchriften jtanden; 
das Grab Pauli war aljo an der ojtienfischen Landſtraße, in der Reihe 
von heidnijchen Gräbern angelegt worden, wie man auch unter Urban VII. 
bei Errichtung des Berninischen Baldachin- Altar in St. Peter neben 
der Gruft des Apojtelfürjten heidnijche Sarkophage und Grabſteine ge— 
EBEN. hatte. 

Sm Querjchiff, an deſſen Enden rechts der mit Malachit verzierte 
Altar der Himmelfahrt Mariä, links ein gleicher mit der Befehrung 
Pauli fteht, jchliegen fich zu beiden Seiten der Apjis je zwei Kapellen 
an. Die erite ift dem Erzmartyrer Stephanus geweiht, mit einer Mar- 
morjtatue des Heiligen von Rinaldini auf dem Altar und zwei großen 
Gemälden auf den Wänden: Stephanus vor dem hohen Rate („Siehe, 
ich jehe den Himmel offen und den Sohn des Menfchen zur Rechten 
Gottes”) von Goghetti, und Steinigung des Heiligen von Podeſti. — 
Die folgende Kapelle bewahrt auf dem Altare ein großes Kruzifix aus 
dem 14. Sahrhundert und darunter ein Madonnenbild in Moſaik. An 
diejem Altare hat der hl. Sgnatius am 22. April 1541 mit feinen eriten 
Genofjen die Gelübde abgelegt. In Nifchen zu beiden Seiten de3 
Eingangs jtehen eine halbverfohlte Statue des hl. Paulus und die Figur 
der Hl. Brigitta, zu welcher der Heiland aus jenem Kruzifix gefprochen. 
hat. — In der Apfis, mit einem Flurbelag von koſtbarem Marmor, 
erhebt ich im SHintergrunde der bijchöfliche Thron; auf große Marmor- 
platten zu beiden Seiten jind die Namen der ſämtlichen Kicchenfürften 
eingegraben, welche jich an der Einweihung der Baſilika beteiligten. — 
Die Chorfapelle, in welcher die Benediftiner das tägliche Offizium beten, 
hat als Altarbild ein Gemälde von Coghetti: Das Martyrium des hl. 
Laurentius. — Die anjtogende Kapelle, dem hl. Benedikt geweiht, zeigt 
auf dem Altare die jißende Statue des großen Ordensſtifters von Te- 
nerani. Am Cingange der Kapelle jteht ein marmornes Weihwaſſer— 
becfen mit dem Teufel darunter, der vor der Beiprengung mit Weih— 
waſſer entflieht. 

Bon hier aus tritt man in einen länglich viereckigen Raum mit 
Wandgemälden des 12. Sahrhunderts, die leider ſtark übermalt find, 
und hat num vor jich den Einblick in den alten Kloſterhof. (Abb. ©. 295.) 
Ein Seitengang, gleichfalls noch von dem Brande gerettet, führt in einen 
grogen Borraum vor der Safriftei, wo in den Wänden Bruchftüde vom 
Moſaik der Stirnivand der Bafılifa eingelaffen find; die thronende Marmor- 
jtatue des Papites Gregor XVI. ijt von Rinaldi. — Hinter der Sakriſtei, 
welche einige jchöne Tafelbilder des fünfzehnten Sahrhunderts aufweiit, 
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liegt die Reliquienfapelle, in der ein Reliquiar mit einer großen Kreuz: 
partifel, die Ketten des hl. Paulus, und eine Menge von heiligen 
Gebeinen bewahrt werden. 

Die obenerwähnten beiden Apojteljtatuen von Revelli (Baulus) 
und Giacometti (Petrus), wie die vier Statuen neben den Altären des 
Uuerjchiffes: Benedietus und Scholaftica, Gregor der Große und 
Romuald, jind, wenn auch nicht Kunſtwerke erjten Ranges, jo doch 
laute Zeugen eines neuen Geijtes, der bis um die Mitte des Jahrhunderts 
den Weg zurüd auf die rechte Straße gefunden hatte. — 

AS man den mittelalterlichen Turm abbrach, fand fich in den 
Sundamenten eine außerordentliche Menge von Silbermünzen aus den 
verjchiedenjten Städten und Ländern, die gewiß von Pilgern, welche 
der Grundjteinlegung beiwohnten, hinabgeworfen worden waren. Der 
neue Glodenturm iſt ein verunglücter Kolofjalbau, und ebenjo abfällig 
muß das Urteil über die Mojaiken lauten, welche an der Stirnwand 
der neuen Kirche angebracht jind. 

Kur, einmal im Jahre füllen fich die weiten Hallen von Sanft 
Paul mit Scharen don Beluchern, nämlih am 25. Januar, an 
welchem Tage wir heute das Zeit Pauli Befehrung begehen, der aber 
in Wahrheit der Jahrestag der Einweihung der alten Baſilika it. 
Während am Altare über der Gruft des Apojtels, wie auch an den 
Hochaltären im Lateran und in ©t. Peter nur der Papjt, oder in feiner 
Gegenwart ein Kardinal das Hl. Opfer feiern darf, erhält an dieſem 
Tage der Benediktiner-Abt durch ein eignes Breve, das an einer der 
Säulen des Altar angeheftet ijt, die Erlaubnis, das feierliche Amt 
über der Konfejlio zu jingen. Und dann jcharen ich Menjchen aus 
allen Teilen der Welt, von diesjeitS und jenjeitS des Ozeans, um die 
Gruft des Völkerapoſtels, und mit ihnen befennen Millionen und 
Millionen auf dem ganzen Erdfreis „den unbekannten Gott‘, den Baulus 
einjt der Heidenwelt verkündete: — wie wunderbar ijt doch das Wort 
zur Wahrheit geworden: Ego plantavi.... Deus autem incrementum 
dedit, ich habe gepflanzt, Gott aber hat das Wachstum gegeben!‘ 
Daß doch auch immer mehr das andere Wort des Apoſtels zur 
Wahrheit werde: „Im Namen Jeſu jollen ich beugen die Knie 
aller ...., die auf Erden Jind!‘ 
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4. Die Katafomben bis um die Mitte des 19. Jahrhunderts. 
D: legte Nachricht, welche wir über das unterirdiihe Rom bejigen, jtammt 


von einem deutjchen Pilger, der im elften Jahrhundert das Gömeterium 

des hl. Valentin vor Porta del popolo befuhte und von dem Abte des 
dortigen Kloſters aus den Katafomben den angeblichen Leib des Papſtes Kornelius 
erhielt. Der Pilger berichtet, daß dort ewige Lampen brannten (ubi semper 
ardent lampades). Wie damals hier, fo haben auch die Mönche, welche an der 
Dia Appia das Klofter bei der Kirche des Hl. Sebaftian bejaßen, die dortigen 
Katafomben für die Bejucher offengehalten; über alle anderen war längſt jene 
Nacht der Vergeſſenheit hereingebrochen, in die erſt wieder im fünfzehnten Jahr— 
hundert die eriten Lichtftrahlen menjchlicher Forfhung dringen follten. Ganz und 
gar vergelien waren die Katafomben freilich doch nicht. Die zahlreihen Marmor— 
platten mit Bruchitücden von Snichriften aus den Katafomben in den Fußböden 
der Kirhen Noms und der Umgebung aus dem 12. und 13. Jahrhundert bemeijen, 
daß die Cosmaten und funftverwandte Leute die Katafomben als mohlfeile Fund— 
grube für die Marmortafeln ausnugten, welche fie zu ihren Ylurbelegen nötig hatten. 


Wie die legte Nachricht aus dem elften Jahrhundert von einem 
deutjchen Pilger jtammt, jo ijt es jet als erjter auch ein Ddeutjcher 
Pilger, Joannes Lond, dejien Namen wir mit der Jahreszahl 1432 
auf der Wand einer Grabfapelle in den Katafomben von San Callijto 
lefen. Eben dieje jelben Katakomben werden dann bald darauf wieder: 
holt von Franzisfanern bejucht, die ihre Namen mit den Sahreszahlen 
1432, 1433, 1451, 1455, 1473 und 1482 auf die Wände gejchrieben 
haben.!) Im Fahre 1644 a di 20 Septebr jchreibt in einem jehr ent- 
fernten Teile der Katakomben ein Bonifacius feinen Namen. Im 
Jahre 1467 notieren einige Schotten ihren Bejuch (quidam Seoti hie 
fuerunt); in demjelben Jahre verewigten fich dajelbjt in der Kapelle 
mit dem guten Hirten (delle pecorelle) Zacharias, der Abt des Stlojters 
zum bl. Hermes in Piſa, mit fieben Gefährten (hie fuit düs Abbs sci 
Ermetis de Pisis id est dns Zacharias cum VII sotiis religiosis 
viris); zwei Sahre darauf, am 19. Mai, bejuchte der Abt von San 
Sebaſtiano mit einer ganzen Gejellichaft (Abbas sci Sebastiani cum 
magno comitatu) Ddieje Satafomben. Ein Prior desjelben Kloſters 
ichreibt an demjelben Tage jich mit jeinen Gefährten ein: hie fuit düs 
pör sti Sebastiani cum socio fre Guliermo .... 1469, 19 Maijj. 
In der vorhin genannten Stapelle jchreibt mit Kohle ſich eine andere 
Gejellichaft ein: 1490 hie D. Raynutius de Farnesio fuit cum soda- 
libus. Fünf Jahre jpäter erjcheint dort eine andere Schar: 1495 hic 
Hieronymus, Minutolus ..... Die Auguftiner bei ©. Maria del 
popolo bejaßen einen Weinberg unweit der Kirche der Hl. Agnes, und 

1) Die Inſchrift 3. B. vom Jahre 1451 lautet: MCCCCLI die XVII iun. 


fuit hie ad visitandum sanctum locum istum frat.’ Laureneius de Sieilia cum XX 
fribus ordinis frum minorum. 
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dort find einige von ihnen, vierzehn an der Zahl, im Jahre 1493 hinab: 
geitiegen und haben mit Kohle auf die Wand gejchrieben, daß ſie hier 
geweſen jeien: fres de populo hie fue. Diejelben Auguftiner bejaßen 
auch einen Weinberg über den Katakomben des hl. Valentin, und daß 
jie auch dort hinuntergeftiegen, erfahren wir von ihrem gelehrten Ordens— 
bruder Panvinius. 
Ein deutſcher Pil— 
ger, Ritter Arnold 
von Harff, der im 
Jahre 1496 ſeine 
Wallfahrt nach 

Rom machte, be— 
richtet über ſeinen 
Beſuch in den Ka— 
takomben von San 
Sebaſtian, es ſei 
dort „unter Der 
Erde eine „Krocht“ 
Krypte, in welche 
einjt die Chrijten 
jtch flüchteten und 
ſich vor den böjen 
heidniſchen Tyran— 
nen verbargen. 

Dort liegen gegen— 
wärtig ſechsund— 
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8 ra pe | vleig hl. Päpjte 
ir ER und viele heilige 
Pilger, der in die Katakomben binabfteigt. Martyrer und 


Gemälde eines unbefannten deutfchen Maler um 1500. 


Sungfrauen. Wer 
durch dieſe Krypte geht mit Andacht und Neue über jeine Sünden, 
der erlöjt eine Seele aus dem Fegefeuer. . . . Auch ijt Hinten bei diejer 
Kirche noch eine andere Krypte, in welcher ebenfall® viele heilige 
Martyrer begraben liegen.” In den Katafomben von San Callijto, 
bei dem Arcofolium mit dem Bilde der Muttergottes, haben im Jahre 
1509 mehrere Pilger, wie es jcheint aus verjchiedenen Nationen, unter 
ihnen auch ein Wylhelm, ihre Namen eingetragen mit dem Bemerfen, 
daß ſie bis hier vorgedrungen feien, huc processimus. Wie die Kata- 
fomben bei San Sebajtiano, jo wurden auch jeit dem Ende des 
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15. Sahrhunderts die bei San Pancrazio vielfach von den Pilgern be- 
jucht; ein für die Pilger bejtimmtes Büchlein enthält die Angabe, 
man könne zwar die Gebeine jehen und anrühren, dürfe jte jedoch 
nicht mitnehmen, weil es unter Strafe der Erfommunifation verboten 
lei, falls man nicht eine bejondere päpjtliche Erlaubnis habe.!) 

So fam das Jahr 1578, welches man als das Jahr der Wieder- 
geburt der wifjenjchaftlichen Studien über die Katafomben bezeichnet. 
Es war am 31. Mai jenes Jahres, al3 Arbeiter, die an der Via Sa— 
laria nach Bozzolanerde in dem Weinberge eines Spanier, namens 
Sanchez, gruben, unverhofft in eine Katafombe gelangten, wo ſie Die 
Wände und die Grabnijchen mit Gemälden gejchmüdt, auch zwei Sarfo- 
phage und einige griechiiche und lateinische Snichriften fanden. Es 
wurden dann auf einem Eleinen Umfange die Gänge freigelegt und ſechs 
Grabfammern ausgegraben, und da jah man denn aus dem Kreiſe der 
uns befannten Bilder die wichtigjten beieinander: den Guten Hirten und 
die Orante, Noe in der Arche, Daniel in der Löwengrube, Mojes, der 
das Waſſer aus dem Felſen jchlägt, die Gejchichte des Jonas, das 
Opfer Iſaaks, die drei Sünglinge im Feuerofen, und aus dem Neuen 
Teſtament die Brotvermehrung, die Auferwedung des Lazarus, Chrijtus 
inmitten jeiner Jünger u. a. 

Die Entdeckung brachte ganz Nom in Bewegung, und Prälaten 
wie Gelehrte jtiegen hinab, um die Bilder zu betrachten und die In— 
ſchriften zu lejen, die ihnen von der Kirche der erjten Jahrhunderte 
berichteten. Leider haben jene Arbeiter ihre unjchägbare Entdeckung 
ſchon bald nachher jelber zerjtört und wieder verjchüttet; nur mit Not 
fonnten die Bilder abgezeichnet und die Snjchriften Eopiert werden. 2) 


I) Quae quidem corpora videri possunt manifeste et tangi, sed nullatenus trans- 
portori, quia excommunicatio papalis est, nisi ex speciali licentia summi pontifieis. 

2) Ein nad) der Entdeckung von einen Jefuitenpater an jeinen Ordensbruder 
in Trier gefchriebener Brief, „der erite gleichzeitige und zuverläffige Bericht über ein 
jo wichtiges und folgenreiches Ereignis“, wie de Koffi ihn nennt, wurde von Herrn 
Dr. Sauerland in unfjerer Römiſchen Quartalfchrift 1888, ©. 210 veröffentlicht; mir 
geben aus derſelben die mwichtigiten Stellen wieder. „In den jüngjt verflofjfenen 
Tagen ift vor der Porta Salaria am zweiten Meilenitein in dem Weinberge eines 
Spaniers beim Ausgraben des Sandes, den man Puzolana nennt und der zum Bau der 
Häuſer verwendet wird, beim tieferen Graben zur großen Bermwunderung aller eine unter- 
irdiihe Straße entdedt und erſchloſſen worden, deren Wände mit chriltlichem Bildwerk 
geihmüct find. Ordensleute, Kardinäle, Prälaten und Perjonen jeglichen Standes 
eilten dorthin, indem fie hierin ein Cömeterium erfannten, wo man im Altertum die 
Leiber der Heiligen, zumal der Martyrer, und anderer Gläubiger bejtattete und 
wo auch die Chriſten, die den Heiden befonders verdächtig und verhaßt waren, ſich 
zu verbergen pflegten. Die Hauptitraße dajelbit ijt ziemlich breit und hoch; in den 
Wänden auf beiden Seiten find die Gräber ausgehauen, eins über dem andern, wie 
Läden oder Käftchen, deren Offnungen mit Steinplatten mit griechiichen oder lateinifchen 
Inſchriften geſchloſſen waren. Jedoch find die meiſten dieſer Grabiteine entwendet 
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Allein das Anterejje für das unterirdiiche Nom war nun doch ge: 
wedt; man begann auch anderwärts nach Katakomben zu juchen, und 
mit dem großen SKirchengefchichtsjchreiber Baronius, dem Dominikaner 
Ciacconius u. a. waren es zwei Niederländer, der leider zu früh ver: 
jtorbene Philippe de Winge aus Löwen und Sean l'Heureux aus 
Sreveningen, welche jich der Erforſchung derjelben widmeten, die Bilder 
und die Snjchriften Fopierten und über die altchriftlichen Denkmäler 
zu jchreiben begannen. 

Der eigentliche Kolumbus der SKatafomben aber war Antonio 
Boſio, der 1576, aljo zwei Fahre dor jener Entdeckung geboren, jung 
nach Nom Fam und hier die Befanntjchaft Philippe de Winges machte. 
Am 10. Dezember des Jahres 1593 ftieg er zum erjten Male in die 
Katakomben, die nun bis zu jeinem Tode 1629 gleichjam jeine zweite 
Heimat werden jollten. Die Frucht feiner unermüdlichen Forjchungen 
legte er in einem monumentalen, mit vielen Bildern illuftrierten 
Werfe, der Roma subterranea nieder, das jedoch erſt nach feinem 
Tode, im Jahre 1634 im Drud vollendet und herausgegeben werden 
fonnte. Dasjelbe erjchien in lateinischer Bearbeitung mit wertlojen 
Zufägen durch Aringhi im Jahre 1651, und von ihm wurde ein 
Auszug, deutjch von Chriſtoph Baumann, 1668 gedrudt. 

Mit der wiljenjchaftlichen Erforſchung ging die wachſende Ver- 
ehrung diejer heiligen Denkmäler des chriftlichen Altertums Hand 
in Sand. Der hl. Philipp Neri brachte ganze Nächte in Gebet 
und Betrachtung in den Katakomben bei San Sebajtiano zu, die 
man damals für die SKatafomben des Hl. Callixtus anſah, und jein 
Beijpiel wirkte anregend auch auf andere. So finden wir in den 
Statafomben der Domitilla die Kohleinjchrift eines, wie es jcheint 
niederdeutjchen Arztes, mit der Jahreszahl, Medicus G. Vossus, 
1593. &ben dort hat um diejelbe Zeit auch ein Apothefer, Henricus 
Corvinus (auch ein Deutjcher? !) wiederholt jeinen Namen vereivigt. 





oder zerichlagen oder zerbrodhen, wie denn auch Gebeine entwendet worden 
find. Bis jest find über 2000 Gräber gefunden. Aus diejer Hauptitraße zweigen 
ji) niedrigere und engere Straßen und Gäßchen ab, fo daß man eine unterirdiiche 
Totenjtadt vor ſich zu haben glaubt, aber durcheinander wie in einem Labyrinth, 
mit einem Umfange, den man auf eine Meile jchäßt, jo zwar, daß niemand jih an 
die Erforschung der Ortlichkeit wagen darf ohne ausreichenden Bindfaden und Fadeln 
nebjt Feuerzeug, falls die Fadeln erlöjchen follten. An vielen Stellen jieht man den 
Guten Hirten mit dem Schafe auf der Schulter gemalt, Daniel zwiſchen den Löwen, 
das Opfer Abrahams; andere Bilder find wegen des Alters nicht mehr zu erkennen. 
') Das Bruderfchaftsbuch der Anima (ed. 1875, pag. 243) nennt einen 
Henricus Gormwey, clericus Hildesemensis, der 1475 ſtarb; S. 267 einen 
Henricus Korff ohne nähere Angabe, aber auch aus dem 15. Jahrhundert. 
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Die Pilger zog es vor allem nach den Katakomben von San Sebaftian, 
jowohl wegen der großen Menge der Martyrer, welche angeblich dort 
ruhten, als wegen der reichen Abläfje, die fie durch den Beſuch 
gewinnen fonnten. Denn eine um das Jahr 1497 ausgeführte In— 
ihrift am Eingange der Kirche meldete, hier jei das Cömeterium 
des Papites und Martyrers Callixtus; wer dasjelbe nach mwürdiger 
Beichte bejuche, gewinne volllommenen Ablaß aller jeiner Sünden durd) 
die glorreichen Berdienite von 174000 Martyrern und 46 Päpiten, 
deren Leiber hier in Frieden beigejegt jeien. Cine andere Inſchrift 
verhieß Nachlaß der Sünden auf Grund der Derdienjte des Hl. 
Sebaſtianus. Die Büchlein, welche den Pilgern in die Hände gegeben 
wurden (liber indulgentiarum, ältejter Druck von 1475, deutſch von 
1481), erzählten ihnen, daß hier fjechsundvierzig Päpfte ruhten, von 
denen jeder reichen Segen und Ablaß jpende. Dort ſeien auch zahl- 
reiche Leiber von Martyrern, Bekennern und Sungfrauen, weshalb man 
dajelbit vollfommenen Ablaß gewinnen könne. Die ältejte Nachricht dar- 
über gibt uns ein englischer Pilger um das Jahr 1400; man jteige 
mit einem Lichte auf 36 Stufen hinunter, und dort jeien überaus viele 
Martyrer beigejeßt. Auch gebe es dort viele unterirdiiche Gänge, 
wo ehemal3 die Päpſte jich verbargen und wohin fie auch die Chrijten, 
wenn fie jich fürchteten, in Sicherheit brachten, und jeder Pilger, der 
diejes Cömeterium des Hl. Callixtus mit Andacht bejuche, Habe Nachlaß 
aller jeiner Sünden. Hartmann Schedel aus Nürnberg, der im Jahre 
1466 in Padua zum Doktor der Medizin promodiert worden war und 
jih dann viel mit Altertumsfunde bejchäftigte, gedenft auch unjerer 
Satafomben mit den Worten: „Wenn du auf der appiichen Straße 
hinausgehit, jo findeit du dort die Höhle und das Cömeterium des 
Kallixtus, das ganz voll ift von den ehrwürdigen Gebeinen der Martyrer.” 

Platina, der Verfaſſer einer Papſtgeſchichte (gejt. 1481), berichtet 
über jeinen Bejuch in den Statafomben von San Callifto: „Ich habe 
mit einigen meiner Freunde aus Andacht diefe Orte bejucht; noch ſieht 
man Dort die Ajche und die Gebeine der Martyrer; man fieht ferner 
die Kapellen, wo die Chrijten heimlich die hl. Geheimnifje feierten, die 
wegen der Verfolgung der Kaiſer nicht öffentlich gefeiert werden konnten.“ 1) 


Leider erlahmtedas zumal durch Bofios Werf gewectereligidje und wifjenjchaft- 
liche Ssnterefje an den Katafomben; allein wenn Boſio noch auf weite Streden hin 
die Gänge und Grabfammern unverleßt vorgefunden, fo drangen nunmehr durch die 








I) Invisi ego haec loca cum amicis quibusdam religionis causa; visuntur 
adhuc cineres et ossa martyrum; visuntur sacella, ubi privatim sacrificia fierent, 
quae publice quorundam imperatorum edicto exhiberi Deo non poterant. 


Roma sacra, 40 
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allenthalben in dev Sampagna zeritreuten Erdichachte unberufene Leute, welche Schäße 
und Altertümer juchten, und die reiche Ausbeute war nur zu verlodend, um überall, 
joweit man bordringen Eonnte, die Gräber zu erbrechen. Was die barbarifchen 
Germanen de jechiten und jiebenten Jahrhunderts nicht getan, das geichah jeßt 
in der Nenaiffance durd die Römer jelber, und wenn auch firchlicherfeit3 Itrenge Ver— 
bote erlafjen wurden, jo war die Habgier ſtärker als das Gewifjen. ) Damit Hand 
in Hand ging das Suchen nad Gräbern von Martyrern und Heiligen; es 
wurden Negeln aufgeitellt, nach welchen man diefe von denen gewöhnlicher Gläu— 
bigen umnterjchied, und nun begann jener Unfug des Grport3 von zahlreichen ſog. 
heiligen Xeibern und Reliquien, dem erſt um die Mitte des verflofjenen Jahrhunderts 
ein Ende gemacht wurde. Wieviel aber dabei an Schäßen des chriftlichen Alter: 
tums zerjtört worden, ift gar nicht zu jagen; wir hören nur gelegentlich davon in 
den bitteren Klagen gleichzeitiger Schriftiteller. in Ausweg, wenigftend die In— 
Ichriften zu retten, war, daß man fie an die Kirchen Noms ſchenkte, wo fie zum 
jehr geringen Teil heute noch zu jehen find. AS man im Sahre 1779 bei San 
Lorenzo einen noch völlig intakten Katakombengang mit einer Grabfammer am Ein- 
gange entdecte, bemühte ich >“ Sefuit Mazzolari vergebens, wenigſtens dieſes 
Stück „per un exempli gratia delle vie eimiteriali“ zu fonfervieren; vor feinen 
Augen wurde alles zufammengehauen. Waren bisher wenigſtens noch die Gemälde 
verſchont geblieben, jo legte nun d’Agincourt, der Verfaſſer einer Kunftgeichichte, 
die legte zerftörende Hand an, indem er die ſchönſten Fresken von den Wänden zu 
löfen verfuchte, ein Verſuch, der nur in den feltenften Fallen gelang, aber die Ka— 
tafomben der koſtbarſten Schäße beraubte. An eine wifjenschaftliche Fortjegung aber 
der Arbeit Bofios dachte von den Gelehrten, an denen das Rom des 17. und 
18. Jahrhunderts wahrlich nicht arm war, feiner; dafür machten fich nicht=fatho- 
liſche Schriftiteller, ein Zorn, ein Fernel, ein Salomon an die Arbeit, um 
mit ebenjoviel Böswilligkeit als Unwiſſenheit die Katakomben für heidniſche Grab- 
jtätten und die Gemälde fir Machwerke gewwinnfüchtiger Mönche zu erklären. 

Aus dem Sahre 1698 ſtammt der Bericht eines böhmischen Pilgers über eine 
Wallfahrt nach Nom; dort findet fih auch eine Schilderung feines Bejuches, den er 
mit anderen in den Katafomben von San Sebaftiano machte, und die wir nach der 
Schreibart der Handichrift (im Befiß des Barons Waltersfirhen zu Wolfsthal in 
Niederöfterreich) wiedergeben: „Darauf hatte ich Verlangen, auch in der eriten 
Chriſten ihre finftern Wohnungen und nunmehrige Begräbnuffen abgeführet zu 
werden. Der Antiquario name deromegen etliche brennende Wachskertzen, gab 
einem Seden eins in die Hande, undt führte uns hinunter. Ins Gemein wirdt 
nur ein Thür ſonſten aufgemacht undt hineingewiefen; mir aber hatte er noch ein 
kleines Thürlein eröffnet, dadurh man mehr frichen als gehen mußte; wir fommen 
bon einer Kammer in die andere undt wurden gleich in einem Labyrintho auf 
verfchiedenen Irrwegen eingelafjen. Und were gewiß einem Thejeo, der der. Be— 
ichaffenheit des Ohrt3 unbewußt, ohne Leitfaden der Ariadnne nicht zu rathen, ſich 
weit hineinzulaffen; alfo fein zweij Dominikaner, jo ſich zu viel zugetrauet, hierin 
fich jo vergangen, daß, nachdem fie drei gante Tage durch gejuchet, endtlich zwar 
gefunden, hergegen von der untererdigen Feuchte gleich einer Taube auffgeblafen, 
und auch balt hierüber mit Tott abgegangen. — Die Grota eritredet fich unter 
der Erde bis 12-welfche Meilen, man kann bis dato bis zu ©. Paolo freijen Wegs 
fortgehen, undt hat zu unterfchiedenen Ohrten annoch ihre Zuftlöcher, woraus Die 
heimblichen Chriſten zur Nachtzeit herausfrochen undt ſich umb ihren Unterhalt und 
VBictualien umbjahen. ...... Shre Gräber fint ein über das andere gang dicht 





1) Ein Schriftiteller des 17. Jahrhunderts, Sante Bartoli, berichtet, in einent 
riftlihen GCömeterium vor Porta portefe habe man eine fojtbare Reihe der ſel— 
tenjten Medaillen, überaus ſchöne Metallitücde, gefchnittene Edelſteine und Krijtalle, 
und Seltenheiten und Schäte aller Art gefunden, ungerechnet, was von den Arbeitern 
heimlich um einen Spottpreis verfauft wurde. An einer Negion der Katafomben des 
Gallirtus fand man ein Grab tutto messo ad oro, ganz mit Gold verziert. Die 
öffentlihen und privaten Mufeen füllten fi damals mit dem Naube aus den 
Ratafomben. 
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unter einander geheifflet; die meiften Reliquien undt faft alle Görper nirlich (2) aus— 
gegraben. Was fleine Gebeine undt Staub anlanget, könnte man in der Mänge ab— 
tragen, ſofern es nicht sub poena excommunicationis verbotten wäre. . ... Die 
dumpfige Luft undt der artige Tottengeruch trieben uns balt wieder in die helle 
Tagesluft zurück.“ 


Beſſere Zeiten kamen zu Anfang des 18. Jahrhunderts, wo neben 
den Arbeiten von Gelehrten, wie Fabretti, Boldetti, Lupi, Marangoni, 
Buonarotti, Bottari u. a. auch die Andacht zu den Heiligtümern des unter- 
iwdilchen Rom einen neuen Aufihwung nahm. Zwei mit rotem Stift 
auf die Wände eines Cubiculums im Cömeterium der Domitilla ge- 
Ichriebene Injchriften geben uns Kunde von einer Gejellichaft, welche 
die Satafomben bejuchte und dort bejondere Andachten hielt. Die 
eine Angabe ift vom 7. September 1716: „Zur Dankjagung für den 
- glorreichen und denfwürdigen Sieg, den Prinz Eugen von Savoyen in 
Ungarn über die Türfen am 5. August erfochten, ſowie für die Be- 
freiung der von ihnen hart belagerten Inſel Corcyra haben wir bier 
ein feierliche® Tedeum gejungen.‘ Dann folgen zahlreiche Unter- 
jchriften, die erjte von Kohannes Marangonius als Sekretär des Vereins. 1) 
Darunter jteht eine zweite Snichrift, die von einem abermaligen Be— 
juche, wiederum mit Tedeum, berichtet und die uns eine Lilte anderer 
Namen als Unterjchriften bietet. 2) In den Statafomben der hl. Betrug 
und Marcellinus findet fich eine dritte Inſchrift vom 8. März 1728, 
wo nac einer Anzahl von Namen, unter denen auch der des Maran- 
goni wiederfehrt, der Schluß folgt: Vesperas hic decantavimus, „wir 
haben hier die Veſper gejungen.‘ 

Diejer ſchöne Anfang Hatte leider feine Fortſetzung, während die 
Plünderung der Katafomben und die Zerſtörung ihrer Monumente un- 
gejtört vorangingen. Erſt mit dem Ende des Jahrhunderts bricht das 
Morgenrot einer neuen Zeit an; auf den Wänden des antiken Eingangs 
in die Katafomben der Domitilla, in der Grabjtätte der chriftlichen 
Flavier, find Hunderte von Namen mit jchiwarzer oder roter Streide 
gejchrieben, Namen aus den verjchtedenjten Nationen, von Römern und 
von Pilgern, welche aus frommer Andacht dieſe Heiligen Stätten 
bejuchten.. Das neue Jahrhundert trieb auch wieder wiljenjchaftliche 
Blüten, beginnend mit den gediegenen und von de Roſſi mit der 
höchſten Anerkennung erwähnten Arbeiten eines Deutjchen, des Kanonikus 


l) Die 7. Sept. 1716. In gratiarum actionem pro insigni ac memorabili 
vietoria contra Turcas in Hungaria sub Principe Eugenio Sabaudiae parta die 
V. Aug. et liberationis obsidionisque dirae insulae Corcyrae ab iisdem sacrum 
solemne decantavimus Tedeum. 

2) Et iterum decantatum fuit Tedeum per infrascriptos. 


40* 
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Settele,!) den Gregor XVI. 1837 mit dem Amte eines Konſervators 
der Katakomben betraute. Und damals ftanden auch fchon mitten in 
den Forjchungen zwei Männer, mit welchen eine ganz neue Zeit wie 
der Studien, jo auch der Verehrung der Katakomben beginnt. 


Aus der Wende diejer Zeit ſtammen zwei im römiſchen Vikariat ſich findende 
Berichte über Erhebungen bon jog. corpi santi, der eine vom Jahre 1838, der 
andere von 1849, die ung einen Blick in die Praris tun laſſen, mit welcher dabei 
vorgegangen wurde. Im erſteren heißt es: Da der Biſchof Dupuche von Algier 
vom Kardinal-Vikar die Erlaubnis erhalten hatte, perſönlich einen hl. Leib aus den 
Katakomben zu erheben, ſo begab er ſich am Morgen des 26. Dezember 1838 zur 
Baſilika des hl. Laurentius vor den Mauern, und nachdem er in der Kapelle der 
Konfeſſio die hl. Meſſe nelejen, trat er in das anftoßende Gometerium der hl. Cyriaca ; 
von der Begleitung trug einer ein Weihrauchfaß, zwei trugen Kerzen, Beim Ein- 
tritt in die Katafombe jtimmte der Biſchof das Veni Creator an, und jo gelangte 
man zu dem Orte, wo der hl. Leib erhoben werden follte. Nachdem die gewöhn— 
lichen Gebete geiprochen worden waren, legte der Bilchof den Chormantel von rotem 
Goldſtoff an und jeßte eine foftbare Mitra auf jein Haupt. Der Arbeiter öffnete das 
Grab, der Bischof incenfierte kniend die Gebeine, erhob fie dann mit eigenen Händen, 
legte fie in eine zu diefem Zwecke mitgebrachte Kaſſette und verfiegelte jie mit dem 
Siegel des römischen PVifariat3. Darauf legte er Mitra und Chormantel ab und 
trug nun felber, ihm vorauf die beiden Kerzenträger und der Klerifer mit dem Rauch— 
faß, unter dem Gejang des Tedeums und anderer Gebete das Kiftchen hinaus, wo 
er ed in jeinen Wagen jeßte und davonfuhr. 

Der zweite Bericht, vom 16. Februar 1849, erzählt ung, daß der Graf Karondel, 
Mitglied der Kammer zu London, wiederholt den Wunich geäußert habe, der Er- 
hebung eines hl. Xeibes beitvohnen zu dürfen. Dem Wunjche wurde willfahren, und 
an dem oben angegebenen Tage begab fich der Kuſtos der SKatafomben mit dem 
Biſchofe Roſſi, einer engliihen Familie und anderen hervorragenden Berjonen zu den 
Satafomben der hl. Agnes. Beim Eintritt wurde das Veni Creator angejtimmt, 
das einige Sänger der päpftlichen Kapelle fortjeßten, und jo fam man am Ende 
eines Ganges zu dem Grabe des Martyrers, da der Arbeiter mit Lorbeerfränzen, 
Myrtenzweigen und Lichtern verziert hatte, was alles einen jehr erbaulichen Ein— 
druck machte. Der Biichof legte eine rote Stola um, und nachdem die vorgejchriebenen 
Gebete geiprochen und gefungen worden, nahm er jelber den Ziegelftein fort, der das 
Grab Schloß, und legte, von dem Arbeiter unterſtützt, eigenhändig die hl. Reliquien 
in ein Kiftchen, das er mit dem Siegel des Kardinal-Vikars verjiegelte und dann 
in die Kirche der hl. Agnes, in die Muttergottesfapelle, trug, wo er eine Anjprace 
hielt und dann das Tedeum anftimmte. Alle Anweſenden waren von der Feier jo 
befriedigt, daß dariiber nachher in verjchiedenen englischen und franzöfiichen Zeitungen 
Berichte veröffentlicht worden find. 


Im Frühjahr 1838 war an der Pia Labicana eine altchriftliche 
Begräbnisjtätte mit einem fchönen Bodenbelag in Moſaik gefunden 
worden. Papſt Gregor XVL, in Begleitung der Königin Maria Chriſtina 
von Neapel, ging jelber Hin, das erjtemal, daß jeit Jahrhunderten 
wieder ein Papſt die Katafomben betrat. Den hl. Bater —— da= 
mal3 ein Ordensmann, der wie ein Johannes in der Wüjte der Vor- 
läufer des unjterblichen Erforjchers der Katakomben wie der Verkünder 
einer neuen Zeit für die chriftliche Altertumswiſſenſchaft war: der Jeſuiten— 

) Die Familie hatte ihre Grabjtätte auf unjerem deutſchen Campo janto ; 


jein Vater Nikolaus Settele hatte 1783 „wegen feiner Verdienjte um die Bruderjchaft‘‘ 
gratis einen Platz für feinen Grabjtein erhaltet. 
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pater Marchi. Er hatte bereit3 die erjten ſyſtematiſchen Ausgrabungen 
in den Katakomben an der Pia Nomentana begonnen, welche man damals 
als das Kömeterium der hl. Agnes bezeichnete; großes Aufjehen hatte die 
Entdeckung des erjten Muttergottesbildes dajelbjt gemacht; man begann 





Papſt Gregor XVI. 


in theologijchen SKreijen zu ahnen, twelch neue Zeugniſſe des Altertums 
für die katholische Lehre und Tradition auf den Blättern des verichlofjenen 
Buches der Katafomben zu finden jeien. Die Hand war jchon ausge 
itreeft, die da8 Buch öffnen jollte. 


5. Johannes Baptift de Roſſi. 


al" das Jahr 1841 faßte der Jeſuitenpater Marchi, der unjerm 
verdienten deutſchen Landsmanne Settele in dem Amte als 
„Conservatore dei sacri monumenti“ gefolgt war, den Plan, die jämt- 
lichen Denkmäler altchriftlicher Kunft in einem großen Werke zu behandeln, 
das in drei Teilen die Baukunſt, die Malerei und die Bildhauerei vor- 
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führen jollte. Zugleich veranlaßte er 1842 den jungen Johann Baptijt 
de Kofi, die altchriftlichen Inſchriften Noms zu jammeln. Nun begannen 
zum erjten Male die Ausgrabungen auf wifjenjchaftlicher Grundlage, 
zuvörderjt in den Satafomben Hinter der Kirche der hl. Agnes, aljo im 
Cömeterium majus. Die nächjte Frucht diefer Arbeiten war das 
mit vielen Zafeln illujtrierte Werf Marchis über die Architektur des 
unterivdiichen Nom. Arbeitete unterdeffen de Roſſi unermüdlich an 
jeiner Sammlung der Inſchriften, jo führte der Plan, fie topographiich 
nach den einzelnen SKatafomben zu ordnen, ihn von ſelbſt zur Er: 
forschung der alten Nachrichten über die Ruheſtätten der Martyrer in 
den verjchiedenen Cömeterien, und im Verlaufe zu dem Gedanken einer 
vegelvechten Ausgrabung der Katafomben. In erſterer Beziehung leijteten 
ihm vor allem die PBilgerbüchlein aus dem fiebenten und achten Jahr— 
hundert, deren Wert man bisher nicht beachtet hatte, die größten Dienite; 
in leßterer Beziehung war es Die 
Freigebigkeit des Papſtes Pius IX., 
der eine jährliche Summe von 18000 
Lire für die Arbeiten in den Kata— 
fomben anwies, eine Summe, Die 
auch Leo XIII. zu zahlen fortfuhr. 

Es war im Jahre 1849, als de 
Roſſi in einem verfallenen, antifen 
Bauwerfe an der Pia Appia, das 
nunmehr dem Bauer als Scheune 
diente, das Bruchſtück einer Grab- 
platte fand mit der Inſchrift: NELIVS 
MARTYR. Die Ergänzung in COR- 
NELIVS ergab ſich von jelbjt, und 
diefer Cornelius konnte fein anderer 
jein, al3 der Bapjt Cornelius, dejjen 
Gruft die alten Nachrichten überein: 
jtimmend an die Via Appia verlegen. 
Die Grabplatte fonnte nur aus den 
Katakomben jtammen, die unter de 
Rofjis Füßen lagen. Und da erzählte 
ihm nun ein alter Salzburger Pilger des fiebenten Jahrhunderts, dejjen 
Aufzeichnungen fich in einer, Wiener Handjchrift finden: Eadem via 
(Appia) pervenies ad sanctam Caeciliam; ibi innumerabilis multi- 
tudo martyrum. Primus Sixtus papa et martyr, Dionysius papa 





Johannes Baptift de Roffi. 


et martyT, ... sanc- 
ta Oaecilia virgo et 
martyr. Octoginta 
martyres ibi requies- 
cunt deorsum .... 
Eusebius papa et 
martyr longe inantro 
requiescit; Cornelius 
papa et martyr longe 
in antro altero re- 
quiescit. Postea per- 
venies ad sanctam 
virginem Soteren et 
martyrem — et di- 
mittis viam Appiam. 
De Roſſi mußte aljo 
bier außer der Ruhe— 
jtätte des Papſtes Cor— 
nelius auch die Gräber 
all der andern Heiligen 
finden, die in jenem 
Verzeichniſſe genannt 
waren: was lag dem 
jugendlich begeifterten 


Forscher näher, als der 


Gedanke, den Bapit zu 
veranlajjen, jenes Ter— 
rain zu faufen und die 
erforderlihen Mittel 
zu den Ausgrabun- 
gen zur Verfügung zu 
itellen! 

Und Pius IX. ging 
auf feinen Antrag ein, 
und jchon nach weni- 
gen Monaten Fonnte 
de Roſſi den Hl. Vater 
in die wieder erjchloj- 
jene Grabfammer de3 


5. Sohannes Baptift de Noffi. 
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Srabftein des Papftes Cornelius. 
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Papjtes Cornelius führen, in deren Schutt auch die Ergänzung zu der 
Platte zutage gefommen war, welche de Roſſi früher gefunden hatte. 
Mit tiefer Nührung las Pius die Anfchrift: CORNELIVS MARTYR 
EPiscopus, die Grabjchrift eines feiner Vorgänger, der vor anderthalb: 





Grabkammer des bl. Cornelius. 


taujend Jahren den Martertod erlitten. Auf dev Wand zur Rechten 
waren zwei Männer in bijchöflichem Ornat gemalt; die Anjchriften be- 
zeichneten jie al3 den Papſt Cornelius und den Bijchof Cyprianus; links 
vom Grabe jtanden zwei andere Heiligenfiguren, deren Namen gleichfalls 
angegeben waren: Sixtus II., der im Altertum hochverehrte Martyrer- 


Di u" 4 
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Papit, und der HI. Optatus. In den Kalk, wie in die Grabplatte des 
Sornelius waren Namen aus dem frühen Mittelalter eingerigt, von 
römischen Priejtern und von Pilgern, die Hier ſich der Fürbitte der 
Martyrer empfohlen hatten. 





Papſtkrypta, wie fie nach de Nojfis Ergänzungen zu Ende des 
4. Sahrhunderts ausjah. 


Nicht lange darauf, im Jahre 1854, fonnte de Rojji dem Hl. 
Bater eine noch bedeutjamere Entdeckung zeigen: die Grabfapelle, in 
welcher die Päpſte des dritten Jahrhunderts beigejegt worden, war 
ipiedergefunden; die Grabplatten waren noch zum Zeil erhalten, die in 
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griechischen njchriften die Namen eine Fabianus, Biſchofs und 
Martyrers, eines Anterus, Lucius und Eutychianus enthielten. 
Die ganze Macht hindurch arbeitend, hatte de Rojji aus hundertfünfund- 
zwanzig Stücklein eine große Inſchrift wieder zujammengefügt, in 
welcher Papſt Damafus die bier und in anderen Grabfammern der 
Katakomben von San Callijto beigejegten Heiligen preift, und die mit 
den Worten beginnt: Hic congesta jacet quaeris si turba piorum. 
Außerdem waren aus dem Schutt zwei Säulen, Marmorjchranten und 
weitere Grabjteine zutage gefördert worden. — Unmittelbar aber an 
die Papjtfapelle jtieß die Grabfammer der hl. Cäcilia. Mit erhobenen 
Händen betend, war jie neben ihrer ehemaligen Ruheſtätte gemalt, während 
in einer Niſche darunter, in der früher eine Lampe gejtanden, von einer 
Hand des achten oder neunten Sahrhundert3 das Bruftbild des Erlöjers 
gemalt war. Hoch oben an der Wand ſah man in Lebensgröße die 
Bilder von drei Heiligen mit den beigefügten Namen: Sebajtianus, 
Quirinus, Policamus. 

Mit den vom Papſte zur Berfügung gejtellten Mitteln Hatte 
de Roſſi unterdejjen auch jchon in den nahen Satafomben der Domitilla 
Ausgrabungen vornehmen lafjen, und auch dieje hatten ein ebenjo glüd- 
liches wie unverhofftes Refultat. Über den Eingange der breiten Treppe, 
welche bei dem Landhaujfe von Tor Marancia in das Cömeterium hinab» 
führt, gedenft eine Inſchrift des Bejuches, den Pius IX. hier im Fahre 
1852 machte. Weitere Entdeckungen jollten in den nächjten Jahren folgen. 

Sm Winter 1851 wurde die dritte der drei zur appijchen Straße 
gehörenden Katafomben, die des Prätertatus unterjucht und dort jene 
Grabfammer gefunden, deren Deckengemälde im Elafjiichen Stile aus 
der erſten Hälfte des zweiten Jahrhunderts Erntejzenen und Blumen- 
gewinde von jeltenjter Schönheit aufweilt (Abb. ©. 637), und wo eine in 
den Kalk gerigte Grabjchrift die Heiligen Januarius, Agapitus und 
Feliciſſimus, die verehrtejten Martyrer diefer Katakomben, für die Seelen- 
ruhe des Berjtorbenen anruft. 

Andere Forfchungen und Entdeckungen folgten in anderen Sata- 
fomben; fajt jedes Jahr brachte neue Überrajchungen; wenn die anfangs 
gehegte Befürchtung, daß die Verwüſtung der Sahrhunderte auch in 
den hiſtoriſchen Krypten, d. h. in den Grablammern der Martyrer, die 
monumentalen Zeugen vernichtet hätte, leider oft genug zutraf, jo war 
doch noch überaus viel geblieben, weit mehr, al3 zu erwarten war. Es 
bedurfte aber des geübten Blickes eines de Roſſi, um aus jcheinbar un: 
bedeutendjten Anhaltspunften zu den wichtigjten Ergebnifjen zu gelangen. 
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Zu Anfang des Jahres 1863 begann de Roſſi die Herausgabe 
einer Monatsjchrift, die ſpäter zur Vierteljahrsſchrift umgejtaltet wurde: 
das Bullettino di archeologia eristiana, in welcher er fortan über 
die Ausgrabungen und Entdeckungen in den Katakomben Bericht erjtatten 
fonnte. An der Hand diefer Mitteilungen Haben wir dem Leſer Die 
großartigen Reſultate vorzuführen, welche die Forſchungen in der ver— 
ichütteten Totenjtadt Roms erzielt haben. 

Die in San Callijto fortgejegten Ausgrabungen haben das viele 
Material geliefert, daS de Roſſi in den drei erjten Bänden feiner Roma 
sotterranea veröffentlicht hat. Seine Katafombe Roms ijt reicher an 
Monumenten der Architeftur und der Malerei, wie an Hiltorijchen Er— 
innerungen, wie fie und in der Krypte der Yucina und der nahen Grab- 
itätte des Papjtes Cornelius, in der Papſtgruft und der anjtoßenden 
Grabfammer der Hl. Cäcilia, in den jog. Saframentenfapellen, in der 
Grabfammer des Bapites Eufebius und in der jog. Region der Hl. 
Soteris entgegentreten. 

Sn der Katafombe von San Sebajtiano (ad catacumbas) legten 
die Ausgrabungen im Jahre 1877 mehrere Gänge mit noch gejchlofjfenen 





Die „Platonia“ bei ©. Sebaftiano. 


Gräbern frei; in einem Arcojolium war die Geburt Chrijti dargejtellt, die 
ſonſt in Katafombengemälden nicht vorkommt. In der Wölbung des 
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Arcojoliums jteht auf der einen Seite Mojes, der das Waſſer aus dem 
Felſen jchlägt, gegenüber eine Orante, in der Mitte das mit dem Heiligen- 
Ichein umgebene Bruftbild Chriſti in jugendlicher Geftalt ohne Bart, 
und darunter das Kindlein in der Strippe zwijchen Ochs und Ejel. Die 
Malerei ift aus dem Ende des vierten Jahrhunderts. 

Bon größerer Bedeutung waren die Ausgrabungen, welche im 
Jahre 1892 in der jog. Platonia bei ©. Sebajtian vorgenommen wurden, 
dort, wo man bisher die vorübergehende Ruheſtätte der beiden Apojtel- 
fürjten angenommen hatte. (Bol. ©. 237.) Es iſt ein unregelmäßiger, 
halbfreisrunder Bau, mit Arcojolien ringsumher und einem freiftehenden 
Altar in der Mitte. in Gewölbe unter diefem Altare, mit Malereien aus 
dem Ende des vierten Jahrhunderts, galt als Drt, wo im Jahre 258 die 
Gebeine deponiert worden waren. Indem man jeßt eine über die Arcojolien 
binlaufende Mauer durchbrach, trat eine Inſchrift, in großen Buchjtaben 
ringsum gemalt, zutage, wonach hier der I. Quirinus, Bijchof von Siscia 
in Bannonien, beigejeßt war, deſſen Gebeine beim Einfall der Barbaren 
nach Rom geflüchtet und hier neben der vom Papſt Damajus erbauten 
Apoftelficche bejtattet worden waren. 

In den Statafomben des Prätertatus gelangte man zunächjt zu der 
Gewißheit, daß man fich in der spelunca magna, in der großen, unter- 
irdiſchen Halle befinde, in welcher der alte Salzburger Pilger die Gräber 
der Martyrer Quirinus, Januarius und der beiden Diafone Feliciſſimus 
und Agapitus verehrt hatte. Die Martyrologien laſſen den Quirinus 
unter Kaiſer Hadrian um das Jahr 130, den Hl. Sanuarius unter 
Marc Aurel 162, die beiden Diakone des Papſtes Sixtus II. unter 
Balerian 258 jterben; daß aber dieſe Begräbnisjtätte wirklich ſchon zu 
Anfang des ziveiten Jahrhunderts beitand, ſetzten die jeßigen Aus: 
grabungen außer Zweifel. Denn jowohl der Stil der erwähnten Ge— 
mälde, als eine im beiten Siegelbau aufgeführte Mauer gehören jener 
Zeit an. Man fand nunmehr außer der Kapelle des Januarius das 
Grab des Tribunen Quirinus, der in einem Sarkophag von blendend 
weißem Marmor, mit dem Brujtbild des Verjtorbenen in der Mitte, ruhte; 
dann das Grab der beiden Diafone Feliciſſimus und Agapitus (Abb. ©. 91), 
mit Borphyrjäulen und Tranjenna oder Marmorjchranten, und mit einer 
Snichrift des Papſtes Damaſus in Berjen, von welcher ſich leider 
nur Bruchjtücde, deren Wortlaut wir jedoch in einer mittelalter- 
lichen Kopie bejigen, erhalten haben. Unſere Abbildung ©. 638 gibt 
die spelunca magna oder die Hauptgalerie twieder, wie fie ſich bei der 
Ausgrabung zeigte. 


5. Johannes Baptift de Noffi. 637 


Die im Winter 1864 unternommenen Ausgrabungen in den Sata- 
fomben der Domitilla eröffneten die der apoftolifchen Zeit angehörende 
Grabjtätte der chriftlichen Glieder der flavijchen Staiferfamilie Der 
alte Eingang mit jeinem Bejtibulum ift noch erhalten, links Überreite 
von der Wohnung des Wächters, rechts eine Halle mit Steinbänfen an 





Dedengemälde in den Katafomben des Prätertatus. 


der Wand, wo man die Gedächtnistage der Berjtorbenen durch Liebes- 
mahle (agape) feierte, und, daran jtoßend, eine kleine Grabfammer, deren 
Gemälde und Amor und Piyche vorführen, wie fie Blumen jammeln. 
Vom Eingange ſenkt jich ein breiter Gang in die Tiefe, mit vier Niſchen zu 
beiden Seiten, in welchen ehemals die Sarfophage einer Flavia Domitilla, 
eines Flavius Clemens u. a. (vgl. ©. 62 F.) geitanden haben. Bruchjtücke 
ihrer Sarfophage, auf den Dedeln Tiergejtalten aus dem Meere, jind heute 
in die Wände am Eingange eingelafjen. Gegen das Ende des Ganges 
ziweigen ſich rechts und links zwei Straßen ab; gleich beim Beginn 
der linfen Straße erjchloß man eine ganz eigenartige Grabfammer mit 
niedrigem Eingange und Steinbänfen an den Wänden, auf denen die 
Leichen deponiert waren. De Roſſi glaubte in dieſer Grabfammer 
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Die spelunea magna in den Katafomben des Prätertat. 





eine Nachbil- 
dung des Gra- 
bes Chriſti zu 
erfennen. Die 
Wände des 
Hauptganges 
jind mit unzäh— 
ligen modernen 
Inſchriften be— 
deckt, die mit 
dem Jahr 1714 
beginnen und 
den Beweis lie- 
fern, daß dieſer 
Teil der Stata- 
kombe da3 gan- 
ze achtzehnte 
Sahrhundert 
von den Pil— 
gern und von 
anderen An— 
dächtigen bes 


“sucht worden 


it, bis jpäter 
die DVerjchüt- 
tung erfolgte (ſ. 
oben ©. 627). 

Im Sabre 
1874 wurde 
dann in einer 
ebenjo unver- 
bofften Entdek— 


fung die große Baſilika wiedergefunden, welche Papſt Siricius, der 
Jachfolger des Damajus, zwijchen 390 und 395 zu Ehren der beiden 
Martyrer Nereus und Achilleus und der Hl. Jungfrau Petronilla erbaut 
hatte. Die Kirche war halb unterirdiſch; feit mehr denn taujend Jahren 
verjchüttet, fanden jich die Umfafjungsmauern, die Apjis, die Säulen, 
Reſte von Altarjchranfen, ſowie Sarkophage und Inſchriften wieder. 
Eine vieredige Offnung in der Apfis gewährte einen Blick in ein 
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Heines Eubiculum, in welchem ehemals der Sarkophag der hl. Petronilla 
ſtand, bis Paul II. ihn nach dem Vatikan übertrug; in der anjtoßenden 
Kammer zeigte ein Gemälde die Heilige, wie ſie die Beneranda in 
den PBaradiefesgarten einführt. (Bol. ©. 64.) Über dem Grabe 
der beiden Martyrer Hatte ein Baldachinaltar gejtanden; zwei von 
den Säulen, welche denjelben getragen, wurden noch in Bruchitüden 





Die Bafilifa der HN. Nereus und Achilleus unmittelbar nach der Ausgrabung. 


gefunden, mit der Darjtellung der Enthauptung (Abb. ©. 204) und dem 
Namen; ebenfo kam ein Bruchjtüd einer großen Inſchrift des Papſtes 
Damaſus auf die beiden Blutzeugen zutage. — Heute ijt die Bafilifa 
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wieder überdacht; die Skulpturen, Inſchriften und Ziegelſtempel aber, 
welche man hier gefunden, jind vingsum in den Wänden eingefügt. 

Bon jener Treppe aus, auf welcher Pius IX. im Jahre 1852 
in die Katakomben der Domitilla hinabgejtiegen war, drangen die fort: 
gejegten Ausgrabungen im Jahre 1880 in eine Grablfammer, wo man 
auf der Wand, dem Eingange gegenüber, auf einer Marmortafel den in 
überaus jchönen Schriftzügen eingemeißelten Namen AMPLIATI las. (Bol. 
©. 52.) Das Eubiculum hatte feine eigne, jebt wieder verjchüttete Treppe; 
die Berbindung desjelben mit dem übrigen Nebe der Katakombengänge ijt 
auffallenderweife erjt im dritten Jahrhundert gejchaffen worden; daß das 
chrijtliche Altertum oder das Mittelalter in diefem Ampliatus den 
Apojteljchüler verehrt habe, dafür fehlt jeder Anhalt; ein Rätſel bleibt, 
wie ein Sklave, denn dies iſt Ampliatus geweſen, eine jo ausgezeichnete 
Ruheſtätte für jich und jeine Nachkommen erhalten hat. 


Die Jahre 1862, 1864 und 1868 brachten die Entdeckung kleinerer Katafomben. 
Am jiebenten Meilenstein der Via Nomentana wurden 1862 auf dem Beſitztum der 
Propaganda eine verjchüttete Baſilika und eine fleine, mit ihr in Verbindung jtehende 
Statafombe ausgegraben; beide hatten zu einem jeßt verſchwundenen Landftädtchen 
(pagus) am 12. Meilenftein von Rom gehört. Der noch erhaltene Altar nennt 
uns die Heiligen Eventius, Mlerander und Theodulus als die in der 
Baſilika verehrten Martyrer. Das Mittelalter hat den an zweiter Stelle genannten 
Martyrer mit dem Bapfte Alerander identifiziert, und nach ihm ift die Katafombe 
dann benannt worden. 

Sm Sabre 1864 wurde unmittelbar außerhalb des Stadttors von Porta Pia 
die Katafombe des hl. Nicomedes erjchlojfen, den jeine Akten in die apoftoliiche 
Zeit verjegen. Die fpäter im Jahre 1901 dort vorgenommenen Arbeiten haben 
nur das Ergebnis gehabt, daß die Katafombe jeßt vor dem Cinjturze gejichert ift. 

In demjelben Sahre 1864 eröffnete der Bau der Gijenbahn die an der Via 
Zabicana liegende Ffleine Katafombe des hl. Caſtulus. Hier hatten mit den 
Menschen auch die Elemente an der Zeritörung gearbeitet, da die Wafjerleitung 
der Aqua Claudia fich über das Cömeterium hinzieht. Nicht einmal die Grab- 
fammer, in welcher der unter Diovcletian gejtorbene Martyrer beigejeßt gewejen, 
fonnte mehr ermittelt werden. 

Ungefucht und unerwartet, wie die beiden vorhergehenden, wurde im Jahre 
1868 die Katakombe der Generoja vor der Porta Vorteje gefunden, al3 das 
preußiiche Inſtitut Nachgrabungen im alten Hain der Arvalter unternahm. Hier 
find nun die Ausgrabungen gleich fruchtbar, wie fir die profane, jo auch für die 
chriftliche Altertumsfunde geweſen. ES wurden nicht nur bedeutende Nejte eines 
unter Papſt Damaſus 382 erbauten Oratorium wieder freigelegt, jondern auch 
ein jehr merfwürdiges Gemälde des jiebenten Jahrhunderts gefunden, welches die 
in diejer Katakombe beigejeßten Martyrer Symplicius, Fauſtinus und deren Schweiter 
VBiatrir, Sowie einen ſonſt unbekannten Martyrer Nufinus, jeden mit jeinem Namen, 
zu beiden Seiten des Heilandes daritellen. Die Apſis des damaſianiſchen Ora- 
toriums hat noch wieder eine eigne Niſche, ganz jo wie in der Baſilika der Bl. 
Betronilla, als Plaß für die bifchöfliche Kathedra; in dieſer Niſche öffnet ſich ein 
Fenſter auf einen dahinterliegenden, länglich viereckigen Raum, der von der Seite 
her zugänglich iſt; hier haben ſeit dem Jahre 303 die Martyrer geruht, bis Papſt 

Leo I. fie im Jahre 682 in die Stadt übertrug. Die beiden Brüder waren im 
Tiber ertränft worden; ihre Schweiter Viatrix fand die Leichen und begrub jie 
tn der Bedrängnis der Verfolgung in einem Arenarium (Sandgrube) auf dem Ges 
biete einer chriftlichen Dame namens Generofa, in der Nähe des Fluffes und am 
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Abhange des Hügels, auf welchem der Hain jener PBrieftergenoffenfchaft der arvaliſchen 
Brüder lag; neben ihnen ift auch Viatrir ſelber jpäter beigejegt worden. Sobald 
die Kirche Frieden erhielt, begann die Anlage der Statafombe bei der Ruheſtätte 
der Martyrer, vorwiegend als Begräbnis der ummohnenden Yandbevölferung. Sie 
hat daher nur eine geringe Ausdehnung, aber fie ift unverfehrt, und faft alle 
Gräber find noch geichlofien. 


Sm Fahre 1872 hat der Bau eines neuen Stadtviertel3 zwiſchen 
der Via Nomentana und der Pia Salaria bei der Fundamentierung 
der Häujer Die dortigen Kata— 
fomben zerjtört, die zum Zeile 
zum Gömeterium Saturnini, 
zum Teil zu dem der hl. Felici- 
ta3 gehörten, jo daß kaum in aller 
Eile die päpitliche Kommiſſion das 
wichtigjte zu retten imjtande war. 
Damals ift auch in einem Grabe 
des erjtgenannten Cömeteriums 
jene Glasphiole gefunden worden, 
al3 deren Inhalt jowohl die che- 
mijche als die mifrojkopijche Ana— 
lyſe Blut fonjtatiert hat.!) 

Schon im Fahre 1865 hatten 
die regulierten lateranenſiſchen 
Chorherren, welche den Gottes— 
dienjt bei der Cömeterialbafilifa 
der Hl. Agnes verjehen, Nach- en 
grabungen begonnen, um die in Blutampulle aus ber Katakombe des 

bl. Saturnin. 
der Nähe des Martyrergrabes ver: 
muteten Satafomben wieder zu erjchliegen. Man entdeckte zuerſt 
ein heidniſches SKolumbarium, das aber leider ausgeplündert war. 
Wären die Snjchriften desjelben noch erhalten gewejen, fie würden uns 





1) Daß die alten Chrijten mit großem Eifer das Blut der Martyrer an den 
Kichtitätten geſammelt haben, iſt eine durch zahlreihe Zeugniſſe erhärtete Tatfache, 
und fein vernünftiger Menjc wird daher bezweifeln, daß das Blut in unjerer Flajche 
Martyrerblut jei. Eine andere Frage ift, ob man dem Martyrer jelber von feinem 
Blute mit ins Grab gab, rejp. außen an feinem Grabe in einer Glasichale oder in 
einem Tongefäße als Kennzeichen jeines Martyriums in den Grabverichluß einfügte. 
Unfere Phiole ift im vierten oder fünften Stocdwerf der Katafombe des Saturninus 
gefunden worden, aljo in einer Tiefe, welcher die ſpätere Entwidlung des Gömeteriums 
angehört. Die Flajche jtand im Innern des Grabes; daß aber die Gläubigen der 
nachfonitantiniihen Zeit, wie fie es als das größte Glück anfahen, nahe bei den 
Martyrern begraben zu werden, jo fich auch Reliquien von Martyrern mit ins Grab 
geben ließen, dafür laſſen jich viele Bemeije anführen, und dies dürfte auch in dem 
vorliegenden Falle zutreffen. 
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vielleicht die Familie genannt haben, der die hi. Agnes entjtammte. 
Neichere Früchte trugen die Ausgrabungen in den folgenden Jahren, 
indem man eine Mauer durchbrach, welche bisher einen Zugang zu der 
Katakombe verjperrt hatte. Die dann erjt im Jahre 1874 beendigten 
Ausgrabungen haben ein noch völlig unverjehrtes® Cömeterium offen- 
gelegt, dejjen Gräber noch fait alle gejchlofjen find. Gemälde hat die 
Katakombe nicht aufzuweijen; unter den Grabfammern iſt nur eine durch 
ihre Stonjtruftion beachtenswert, mit Säulen und Kreuzgewölbe und mit 
Arcojolien im Hintergrunde und zu beiden Seiten. Hier iſt auch das 
Bruchjtüd eine8 Monogramms Chrifti, aus Marmor ausgejchnitten, 
gefunden worden mit der Inſchrift: IN HOC SIGNO SIRICI vinces, 
„Siricius, in diefem Zeichen wirjt du fiegen.“ Das find die Worte, 
welche Konſtantin in griechischer Sprache an der berühmten Erſcheinung 
de3 Namenszuges Ehrijti jah, und die nun hier auf den Berjtorbenen 
angewendet tworden find. 

Eine weiter die nomentanische Straße hinunter gelegene Katakombe 
hatte man bisher für die der hl. Agnes gehalten; ihr richtiger Name 
iit Coemeterium majus, „der größere Friedhof“, mit Rückſicht auf 
die angrenzende Kleinere Katakombe beim Grabe der Hl. Agnes. 
Sm Sahre 1874 legten hier die Ausgrabungen jene Krypte wieder offen, 
welche Bojto gejehen und genau bejchrieben, die dann Marchi vergebens 
gejucht hatte. In einer mit Stucdeforation befleideten Nijche im Hinter: 
grunde jteigen zwei Begräbnifje über einander auf; einer aus dem 
natürlichen Geſtein ausgehauenen Kathedra oder Seſſel linf3 entſprach 
gegenüber eine Säule mit einer Niſche darüber, wo ehemals eine Lampe 
gebrannt hatte. Mit Minium ausgeführt war in der Apjis der Name 
der hl. EMERENTIANA zu lejen, der Milchjchweiter der Hl. Agnes, 
welche in diejer Grabfammer, auf der rechten Seite der Apjıs, ihr 
Grab gefunden hatte. — 

Es hat wohl jelten einen Gelehrten gegeben, der mit einer jolchen 
propvidentiellen Befähigung an eine große Aufgabe herangetreten tjt, als 
de Roſſi für die Erforschung der altchriftlichen Grabjtätten mitbrachte; 
aber noch viel jeltener find die Arbeiten eines Gelehrten von jolchen 
Erfolgen gekrönt gewejen. Die Erſchließung der verjchütteten Kata— 
fomben war eine wahre Auferwedung von den Toten; jedes Jahr 
brachte neue Überrafchungen und ungeahnte Funde, in Wort und Bild 
neue Zeugniſſe für den uralten Glauben der Eatholifchen , Kirche, und 
für die Gefchichte der chriftlichen Kunſt unermeßliche Schäße Die 
politijchen Umwälzungen in dem Nom über der Erde vor und nad) 1870 


pe 
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haben in der Roma subterranea die Toten in Ruhe gelafjen und Die 
Ausgrabungen nicht gejtört und aufgehalten. 

Damit e3 nicht auch ung bei einem zu langen Verweilen in 
den Statafomben ergebe, wie den beiden Dominifanern, von denen 





Rechte Seite eines Sarfophags im Mufeum des Lateranz an Stelle Ehrifti 
ftehbt vor Pilatus das Opfer Iſaaks. 


oben der böhmische Pilger erzählte, daß ſie „von der untererdigen 
Feuchte gleich einer Taube auffgeblajen, und auch balt hierüber mit 
Zoth abgegangen‘, jo wollen wir unjere Wanderung durch die neuen 
Entdefungen im unterivdiichen Nom mit einem wenn auch nur flüch- 
tigen Bejuch in den Mufeen chrijtlicher Altertümer unterbrechen. 





Sarfophag aus dem Mujeum des Lateran. 
Rechts Chriftus vor Pilatus, links Dornenktrönung und Kreuztragung. 


Das ältejte chrijtliche Mujeum in Nom ift von dem deutjchen 
Jeſuiten Athanajius Kircher aus Fulda um die Mitte des 17. Jahr— 
hunderts im ehemaligen Sejuitenfollegium angelegt worden. Allerdings 
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Die Wächter am Grabe unter dem 
Namenszuge Ehrifti mit Aund ©, 
dem eriten und legten Buchjtaben 
des griechifchen Abe. 
Sm Mufeum des Lateran. 


und de Roſſi angelegt. In 


jind hier chriftliche und heidniſche Alter- 
tümer miteinander vermijcht, teild in die 
Mauern eingelaffen, teils in Glasſchränken 
eingejchlojjen; aber mit jteigender Verwun— 
derung wandert man von Saal zu Saal, 
um hier das Bildwerf der Sarkophage zu 
betrachten, dort Inſchriften zu lejen, dort 
die mannigfaltigjten Gegenftände der Klein— 
funjt zu bewundern. Es find Zeugen einer 
anderthalbtaujendjährigen Vergangenheit; 
aber wie gerne laujchen wir dem, was fie 
uns von dem Denken und Leben und 
Hoffen der erjten Chrijten erzählen, in einer 
Sprache erzählen, die uns fremd Elingt 
und die wir doch alle verjtehen. 

Das Mujeum im Palajt des Lateran 
it nur für Bildwerf in Marmor und 
für Inſchriften bejtimmt, aber es birgt 
nach) beiden Beziehungen unjchäßbare 
Neichtümer. Dasjelbe wurde 1854 durch 
Pius IX. auf Anregung von B. Mari 
der unteren breiten Prachthalle jind die 


Sarkophage die Wände entlang aufgeitellt; in den offenen Hallen, welche 
auf vier Seiten den inneren Hof umgeben, hat de Roſſi in gejonderten 
Feldern, nach bejtimmten Gejichtspunften geordnet, die Inſchriften ein- 
mauern lafjen. Die Sarkophage ziehen uns weniger durch hohen Kunit- 
wert an, als durch die Tiefe und die Mannigfaltigkeit der chrijtlichen 


Borjtellungen, welchen 
bier der Meißel des 
Bildhauers Ausdrucd 
gegeben Hat. Wir 
haben früher jchon ein- 
zelne diejer Bildiwerfe 
erwähnt. — Sn der 
Halle der Inſchriften 
iſt jene Abteilung die 
bedeutjamjte, in wel— 
cher diejenigen zuſam— 
mengejtellt find, Die 





Inſchrift mit dem Sinnbild des Filches, den Eltern von den 
Kindern gejeßt „bis zur Auferſtehung“. 
Im Muſeum des Campo fanto. 
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uns für irgend einen Glaubensſatz Zeugnis ablegen. So bilden die 
Sfulpturen auf den Sarkophagen gleichjam die Slluftration zu dem Texte 
der Snichriften, ein wunderbares Buch, das zu lejen man nimmer müde 
wird und in dem man immer wieder neue Schönheiten entdedt. 

Im Batifan find in der langen Galerie der Snichriften auf der 
Seite nach der Bibliothek chrijtliche Snjchriften eingemauert; in dem 
Gange, welcher an die Bibliothek jtößt, find in Glasjchränfen Gold— 
Ihalen und eine Menge von Werfen der Kleinkunſt, Lampen, Medaillen, 
Elfenbeinjchnigereien und neuere Funde aus den Katakomben aufbewahrt. 

In der Propaganda hatte zu Anfang des 19. Jahrhunderts der 
Kardinal Borgia ein Mufeum begründet, daS neben den mannigfaltigjten 





Bruchftüd eines Sarkophags im Muſeum des deutfchen Campo fanto mit den 
Weiſen im Stalle von Bethlehem. 


Gegenſtänden aus den Miljionsgebieten auch eine Anzahl altchriftlicher 
Monumente aus Nom enthielt. Letztere jind jedoch unter Leo XII. 
in das datifanijche Muſeum übertragen worden. 

Die jüngſte Sammlung chrijtlicher Altertümer findet fich in unjerem 
Priejterfollegium des Campo janto, Inſchriften und Skulpturen, eine 
reiche Yülle von Lampen und eine Menge anderer altchriftlicher Gegen: 
ſtände. Wir Haben in diefem Buche wiederholt Stüde aus dieſer 
Sammlung veröffentlicht. 

Alle diefe Schäbe in den Muſeen vereinigen jich mit den Denk— 
mälern in den Satafomben, um mit immer neuen Binjeljtrichen das 
wunderbare Gemälde auszuführen, das ung die eriten Sahrhunderte der 
Kirche in lebendigen Farben vor Augen führt. Wie nun auch von 
diejen Monumenten helle Lichter auf die jchriftlichen Quellen fallen, 
und wie hinwiederum die Schriften der Väter zur Erklärung und zum 
Verſtändniſſe jener beitragen, wie dadurch aber zugleich die gejamte 
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theologische Wiljenjchaft gewonnen hat, liegt auf der Hand; indem wir 
jet wieder in die Katakomben zurückkehren, wird uns das noch deut: 
licher werden. 

Im Cömeterium der Priscilla an der Via Salaria hatten die 
erjten wifjenjchaftlichen Forjchungen im Jahre 1851 begonnen. Zwiſchen 
einer großen Menge von Bruchjtüden von Sarkfophagen und Marmor: 
platten fand de Roſſi damals eine bejondere Art von Anfchriften, die 
nicht eingemeißelt, jondern mit Farbe auf Ziegeljteine gemalt waren, 
Snjchriften, welche zudem den Charakter höchjten Alter an jich trugen. 
Zwei Gemälde, welche die Gejchichte der Sujanna und ihrer Rettung 
durch Daniel darjtellten, übertrafen an klaſſiſcher Schönheit alle, die er 
je in den Katakomben gejehen. Ein Muttergottesbild, an der Decke 
einer Grabfammer gemalt, wurde von den hervorragenditen Kennern 
der antifen Kunjt, welche de Roſſi zu Nate zog, für ein Werf aus den 
Anfängen des zweiten, vielleicht noch aus dem Ende des eriten Jahr— 
hundert angejehen. (Vgl. oben ©. 223.) Die von der päpftlichen 
Kommiljton angeordneten ‚Ausgrabungen begannen im Jahre 1864. 

Bon den Sarkfophagen der Martyrer und Heiligen, welche der 
Salzburger Pilger in der großen Halle, nahe beim Eingange gejehen und 
aufgezählt, der Prisca und des Simetrius, des Pudens und jeiner 
Töchter Pudentiana und Praredis, des Paulus und Erescentianus, war 
fein einziger mehr erhalten. Dagegen fand jich eine große Zahl noch 
gejchlofjener Gräber des zweiten Sahrhunderts, welche der Zerſtörung 
dadurch entgangen waren, daß man im Altertume Mauern vor denjelben 
aufgeführt hatte, um die Gänge vor dem Einjturze zu bewahren. Dieje 
Mauern wurden bei den erneuten Ausgrabungen 1868 und 1870 
entfernt; in einer Abteilung dajelbit iſt das zu oberſt jtehende Grab durch 
zwei große Biegelplatten gejchlofjen, auf welche fich, in roter Farbe auf: 
getragen, die Buchſtaben des Namens VERIC—VNDVS verteilen; auf 
den Kalk aber, der die beiden Platten verbindet, war ein M mit einem 
Striche darüber, gejchrieben, nach der höchſten Wahrjcheinlichfeit Ab— 
fürzung für Martyr. In den folgenden Jahren wurden die Aus: 
grabungen der Gänge und Kapellen fortgejegt und die lange Straße 
im zweiten Stockwerk, ſowie eine von der Oberfläche durch alle Stod: 
werfe Hinabjteigende Treppe freigelegt; dabei Fam eine Menge von 
Srabjteinen zutage, zum Teil höchjten Alters, darunter mehrere don 
hoher dogmatischer Bedeutung. Im Jahre 1857 eröffnete man ein 
Arcofolium, das mit Moſaiken geſchmückt war; obſchon jehr bejchädigt, 
waren die Figuren einer Orante, und zu beiden Seiten die Anbetung 


5. Johannes Baptift de Rofii. 647 


der Weifen und — eine höchjt jeltene Darftellung in der altchriftlichen 
Kunſt — Chriſtus vor dem Richterjtuhle des Pilatus nachweisbar. Die 
zu dem Nrcofolium gehörende, leider nicht ganz erhaltene Grabjchrift des 
pierten Jahrhunderts läßt auf eine gottgeweihte Jungfrau jchliegen: 
BAEATISSIMAE Virgini ... | DOMINAE THEODORAE INNOCEHntis- 
ea... |Q - VIXIT.- AN - XXI -M - IT BIRGO..... | ALEX- 
ANDER - FRater feeit. „Der jeligjten Jungfrau, der Herrin Theodora, 
der Unfchuldigjten, die als Jungfrau 22 Jahre und 3 Monate lebte, 
weihte ihr Bruder Alerander die Grabſchrift.“ 

Die in den Sahren 1888 und 1889 fortgefeßten Ausgrabungen 
legten dann immer deutlicher die urjprüngliche Anlage des Cömeteriums 
offen, den ältejten Eingang, — hier, wie in Domitilla, Gänge mit Niſchen 
in den Wänden zur Aufftellung von Sarfophagen, feine loculi oder in 
den Zuff ausgehauene Gräber. Der bedeutjamjte Fund aber, der alles 
übertraf, was bisher in den Satafomben zutage getreten, war die 
Entdefung der Yamiliengruft der Acilier. Über den Konſul Marcus 
Acilius Glabrivo, den Kaiſer Domitian Hinrichten ließ, haben wir zu 
Anfang unjeres Buches (©. 56) berichtet; die Entdeckung diejer Halle, 
in welcher Nachfommen von ihm bis in die fonjtantinijche Zeit begraben 
worden jind, war um jo überrajchender, als feines der alten Pilger: 
bücher und auch feine andere Quelle eine Andentung von der Erijtenz 
diejer Auhejtätte geben. Und doch bezeugen die zahlreichen Graffiti 
in der weißen Stucbefleidung der Wände die hohe Verehrung früherer 
Zeit; u. a. fand Sich eine Anrufung der PBriscilla, der Stifterin der 
Katakombe, und des Martyrer3 Crescentianus. Bei leterem ruhte nad) 
Angabe des Liber Pontificalis der Bapit Marcellinus in einem cubiculum 
clarum, in einer durch ein Lucernar erleuchteten Grabfammer, und auch 
dieje ijt wiedergefunden, mit den Bildern der drei Sünglinge im Feuer: 
ofen und der Auferwecdung des Lazarus auf den Wänden. — Nicht weit 
von da wurde im Februar 1839 eine breite Marmortreppe freigelegt, 
welche zu einem Waſſerbaſſin hinabführte, das vielleicht als Baptifterium 
oder Taufbrunnen gedient hat; eine dort gefundene Inſchrift in Verſen, 
leider nur im Bruchjtüd erhalten, nennt eine Priscilla, ohne Frage 
die Stifterin der Katafombe. Auch ihre Ruheſtätte ift mit großer 
- Wahrjcheinlichfeit nahe bei der Gruft der Acilier in einem Arcofolium 
wiedergefunden worden, das mit dem Bilde einer Orante in Mojaif 
geichmückt war. 

sm November 1890 legten dann die Ausgrabungen oberhalb 
diefer SKatafomben die Fundamente der aus der erſten Hälfte des 
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vierten Jahrhunderts jtammenden alten Baſilika wieder bloß, aus 
welcher die Pilger ehemal® „ad limina Sanctorum“ zu den Ruhe— 
jtätten der Martyrer hinabgejtiegen waren, jowie in der Umgebung 
Nejte von Maujoleen oder Grabfapellen. Die Kirche, auf den Grund- 
mauern eines antiken Gebäudes, einer Villa der Aecilier, aufgeführt, 
war ein dreijchiffiger Bau, wo ehemals fünf Päpſte des vierten Jahr: 
hunderts, Silvejter, der Erbauer der Balılifa, Liberius, Siricius, 
Coelejtinus und Bigilius ruhten; Hinter der Apfis lag die Grabfapelle 
der beiden Heiligen Felix und Philippus, der angeblichen Söhne der 
hl. Felicitas. In der Verfolgung Diocletiand Hatten jchon Die 
Martyrer-Päpjte Mearcellinus und Marcellus ihre Ruheſtätte im 
&ömeterium der Priscilla gefunden. — Im Jahre 1894 entdeckte dann Migr. 
Wilpert in der jog. Capella graeca Fresken aus den Anfängen des zweiten 
Jahrhunderts, Bilder von der höchiten Bedeutung, die und neben dem Haupt- 
gemälde der fractio panis, der „Brotbrechung“, Daniel in der Löwen— 
grube und die Auferweckung des Lazarus vorführen, und ziwar in einer viel- 


fach von der gewöhnlichen Darjtellungsweije verjchiedenen Auffajjung. ') 


Das Gömeterium S. Hermetis et Basillae zwijchen der Via Salaria und 
der Via Flaminia war längst befannt durch die ungewöhnlich große unterirdijche 
Baltlifa im zweiten Stocdwerf der Katafomben. Nicht weit von dort hatte Pater 
Marchi 1845 das noch gejchlofiene Grab des Martyrers Hyacinthus entdedt. (Vgl. 








Die fraetio panis im Cömeterium der Priscilla, nach Wilperts farbiger Tafel, 
4 


S. 96.) Erſt im Jahre 1893 wurden hier durchgreifende Ausgrabungen vorgenommen, 
welche die urſprüngliche Treppe wieder freilegten und mehrere Grabkammern 
mit merkwürdigen Gemälden eröffneten; die Inſchriften wieſen auf das zweite 


) Bal. oben ©. 55. 
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Sahrhundert als Gründungszeit der Katafomben hin. Als Befonderheit ift dann 
hier auch ein gleichzeitiger Friedhof über der Erde uachgewiejen worden; die cippi 
oder Denkiteine, welche dort über den Gräbern gejtanden haben, gehören dem 
zweiten und dritten Jahrhundert an. € 





Die flugen und die törichten Jungfrauen. 
Fresko in den Katafomben der hl. Eyriaca (4.—5. Jahrhundert). 


Schon im Jahre 1856 hatte man in dem Cömeterium Maximi ad S. 
Felieitatem Forſchungen angejtellt; die Zerftörung der Katakombe durch Neu— 
bauten zwijchen der Via Nomentana und Via Salaria, von welcher oben die Nede 
war, hatte im Jahre 1884 die Auffindung der großen Grabfammer zur Folge, 
wo die hl. Felicitas mit ihren fieben Söhnen dargeftellt war, eine Darftellung, 
. welche in reicherer Wiederholung in einem Oratorium in den Thermen des Titus 
nahe beim Kolofjeum im Jahre 1812 gefunden worden war. !) 

An der Bia Tiburtina ftoßen in dem Gebiete, welches noch heute feinen 
antifen Namen in agro Verano bewahrt hat, zwei Katafomben aneinander, die 
der hl. Cyriaca, der frommen Matrone, welche den Hl. Laurentius auf ihrem 
Landgute begrub, und die des hl. Hippolytus. Da der Hl. Laurentius im Jahre 
258 unter Kaiſer Balerian den Martertod erlitt, datiert alfo die um jein Grab 
geichaffene Katafombe erit aus diefer Zeit. Die Anlage des modernen ftädtischen 
Friedhofs hat einen großen Teil derjelben zerftört; erft im Jahre 1894 fonnte 
weiteren Verwüftungen ein Ziel gejeßt werden. Wenn wir in diefen Katafomben 
eine große Zahl gottgeweihter Jungfrauen beigefeßt finden, jo erklärt fich das 
daher, daß um die Mitte des vierten Jahrhunderts bei der Bafılifa des Hl. 
Laurentius das erſte Frauenflofter gegründet worden ift. Ein im Jahre 1863 
gefundenes Grab einer jelchen virgo Deo sacra zeigte im Hintergrund des 
Arcoſoliums Chriftum inmitten der Flugen und der törichten Jungfrauen, auf der 
Sronte des Grabes die Verftorbene als Orante, vor welcher Engel in der Kleidung 
von Sirchendienern (ostiarii) die vela oder Vorhänge zurücjchlagen, durch die 
fie zum Hochzeitsmahle eintreten fol. In der Wölbung des Arcojoliums find 
der Manna-Regen und die Vorherſagung der Verleugnung Petri, zwei fonft auf 





1) Bol. oben ©. 238. 
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den Katakombengemälden nicht vorkommende bibliſche Szenen, dargeftellt. Das nur 
auf der rechten Seite der Stirnwand erhaltene Bild gibt einen der drei Weijen 
wieder, der auf den Stern hinweift, welcher hier als Monogramm Chriſti in 
einem Kreiſe aufgefaßt ift. 

Die im Jahre 1882 begonnenen Ausgrabungen in den Katakomben des hi. 
Hippolytus haben eine unterirdische Baſilika freigelegt, wo ehemals der Martyrer 
ruhte; vor der Apfis bezeichneten noch Reſte von Mauerwerk die Stelle, wo der 
Altar geitanden. Der arge Verfall der Katakombe ſchreckte vorläufig vor weiteren 
Forfchungen zurüd. (Siehe die Abbildung ©. 93.) 


An der Via Labicana liegt die große Katafombe, welche von 
der Ortlichfeit den Namen ad duas lauros (zu den beiden Lorbeer: 
bäumen) oder ad sanctam Helenam (beim Grabmal der Saijerin 
Helena), gewöhnlich aber von den hervorragendſten Martyrern dajelbit, 
Petrus und Marcellinus, trägt. Beide jtarben unter Diocletian; 
die Katakombe iſt aljo ihrer Anlage nach eine der jüngiten. 

Die alten Stinerarien oder Pilgerbücher nennen hier außer den 
Heiligen Petrus und Marcellinus die Martyrer Tiburtius, Gorgonius, die 
jog. Bier Gefrönten, und eine Gruppe von dreißig Martyrern. ALS 
Srabfammer der beiden erjtgenannten Blutzeugen galt lange Zeit jenes 
große Kubiculum, in deſſen Hintergrund ein Gemälde jpäterer Zeit 
oben Ehrijtus jigend, das Buch der Heiligen Schrift in der Hand, neben 
ihm Petrus und Paulus, Ddarjtellt, darunter das göttliche Lamm auf 
einem Berge, welchem die vier Paradiejesitröme entquellen, und zu 
beiden Seiten, mit ihren Namen bezeichnet, Gorgonius, Petrus, 
Marcellinus, Tiburtiug. (Abb. folg. Seite). Erſt die im Jahre 1881 
begonnenen Ausgrabungen legten zunächjt mehrere Grabfammern mit merf- 
würdigen Gemälden frei und führten dann im Jahre 1899 zu der wirklichen 
Ruheſtätte der beiden Blutzeugen. Zur Anlage der Kapelle hat man 
den natürlichen Tuff ausgehauen und in der Mitte dasjenige Stück, 
in welchem jich das Grab befand, als Altar jtehen lafjen. Die Wände 
dajelbit jind mit Graffiti ganz überdeckt, in welchen die Heiligen um 
ihre Fürbitte angerufen werden. Von dem Baldachin, der einjt den 
Altar überjchattete, it noch ein Bruchjtüc mit einer Injchrift des Papſtes 
Damajus erhalten; eine andere Inſchrift gedenkt der Nejtaurationen, 
welche Bapit Vigilius nach der Verwüſtung durch die Goten hier aus: 
führen ließ. — Die zahlreichen Grablammern der Katakombe bieten eine 
Fülle von Gemälden, 3. B. eine Anbetung der Weijen, aus dem Anfange 
des vierten Jahrhunderts, wo, der Gleichmäßigfeit wegen, neben der auf dem 
Throne fißenden Jungfrau mit dem Kinde rechts und links je einer 
der Magier jteht. Häufiger wie in feiner anderen Katakombe jind hier 
die Darjtellungen eines Mahles, als Sinnbild des jeligen Mahles im 
Himmel, wo Irene und Agape, der Friede und die Liebe, die Gäſte 





bedienen. Die Män- 
ner lagern auf einem 
halbfreisfürmigen 
Polſter, die Frauen 
ligen; auf einer 
Schüfjel liegt ein 
Sich, das befannte 
Symbol des Hei: 
landes. — 

Neben diejen Arbei— 
ten in den großen Kata= 
fomben gingen Ent— 
defungen in fleineren 
Gömeterien. So wurde 
im Sahre 1877 am vier: 
ten Meilenftein der Via 
Ardeatina bei der Kirche 
der Annuntiatella eine 
Grabfammer mit ehr 
interefjanten Gemälden 
gefunden, 1878 an der 
Via Tiburtina die Ba- 
jilifa der hl. Sympho- 
roja entdeckt, 1879 eine 
Durchforſchung der Ka— 
takomben an der Via 
Aurelia vorgenommen. 


So ſkizzenhaft das 
Bild iſt, welches die— 
ſer kurze Überblic 
gewährt, fo führt es 
uns doch eine Tä— 
tigkeit in der &r- 
forſchung der Kata— 
komben vor, die oft 

ans Fieberhafte 
grenzte, aber auch 
eine ſolche Fülle und 
einen ſolchen koſt— 
baren Reichtum alt— 
chriſtlicher Monu— 
mente erſchloſſen hat, 
daß ſelbſt die kühn— 
ſten Hoffnungen, wie 
man ſie beim Be— 


Johannes 


Baptiſt de Roſſi. 





651 


der Katakombe ad duas lauros. 


Heiligen 


H 


ie vier 


652 Siebentes Kapitel. Rom im Jubeljahre 1900, 


ginne hegen mochte, weit, weit übertroffen tworden find. Wie aber da- 
durch unjere Kenntnis des chrijtlichen Altertums nach allen Beziehungen 
eriveitert worden tft, liegt auf der Hand. Hat die Sirchengejchichte 
die mannigfaltigjte Bereicherung ihrer Quellen empfangen, jo können 
wir erjt jet von einer Kunjtgejchichte der erſten Sahrhunderte reden. 
Das ganze Leben und Denken der alten Chrijten, ihre Familie, ihre 
bürgerliche Stellung, ihr Glauben und Hoffen im Leben und Sterben, 
das alles ijt uns durch das, was die Inſchriften, die Bilder und 
andere Denkmäler in den SKatafomben erzählen, unbejchreiblich Elarer 
und anjchaulicher geworden. Wie manche faliche Anjchauungen Hat 
der Spruch der Monumente berichtigt; nicht wenige Lehren des 
Chrijtentums und der Fatholifchen Kirche Haben in ihnen neue Zeugen 
gefunden. Die großartigen Entdedungen in den römischen Katafomben 
aber haben auch anderwärts zu ähnlichen Forjchungen angeregt, und 
auch dort dürfen wir ung hundertfältiger Ernte erfreuen. 1) 

In der ganzen gelehrten Welt, wie von den höchjten geijtlichen 
und weltlichen Würdenträgern hochgeſchätzt, durfte de Roſſi auf eine 
vom Himmel überaus reich gejegnete Lebensbahn zurücblicen, ala er 
am 20. September 1898 in der päpftlichen Billa von Cajtel Gandolfo, 
wo Leo XIII. dem Kranken eine Wohnung eingeräumt hatte, die Augen 
ſchloß. Wenn jeine Erforfchung der römischen Katafomben noch nicht 


I) In weiterer Entfernung von Rom wurden 1869 die Katafomben von Albano 
durchforſcht, wo alte Gemälde die dort beigejegten Martyrer daritellen, 1880 die 
großen Katafomben in Boljena mit dem Grabe der hl. Chriftina, 1883 bei Rignano 
am Fuße des Soracte das Cömeterium Theodorae unterjucht, von wo der urſprüng— 
lihe Grabjtein des Prieſters und Martyrers Abundius im Mufeum des Lateran 
ſtammt. Seine Gebeine und die jeines Gefährten, des Diafons Abundantius waren 
durch Kaiſer Otto II. im Jahre 1001 nach) Rom übertragen worden. In den 
Sahren 1876 und 1879 wurden in Ancona, 1877 in Tropea in Galabrien, 1879 in 
dem alten Cömeterium von Ravenna bei S. Apollinare in elaſſe Forfchungen angeitellt. 
Den Katafomben der hl. Mujtiola bei Chiufi und den berühmten Katafomben von 
Neapel, mit Gemälden der allerälteiten Zeit in klaſſiſchem Stile, jtellten ji die von 
Syrafus und von anderen Orten Siziliend und die der Inſel Malta an die Seite. 
Auf Sardinien entdeckte man 1892 Katafomben mit Gemälden, die in der Auffaſſung 
der biblijhen Szenen vielfach von den römiſchen abweichen. — An altchrütlichen 
Monumenten die reichite Stadt außerhalb Italiens iſt Salona in Dalmatien mit 
ihren Erinnerungen an die Martyrer aus der Verfolgung des Diocletian. Die Küſten— 
länder Nordafrifas haben in den letten Jahrzehnten eine jährlich wachjende Fülle 
der bedeutſamſten Denkmäler des im Altertum dort fo großartig erblühten Firchlichen 
Lebens aus taufendjährigem Schutt ans Tageslicht treten jehen. — Wenn mir Trier 
und Köln neben Lyon und Marfeille nicht vergejien dürfen, jo haben Agupten, 
Paläſtina und Kleinafien mit den Ländern am Schwarzen Meere und der Süden 
Rußlands ihren reichen Teil zu dem überreihen Schage an altchrijtlihen Monumenten 
jeglicher Art beigetragen, Der ſich noch mit jedem Jahre durch neue Entdedungen 
vermehrt und der heute mit ebenjo viel Liebe und Verjtändnis teils an Ort umd 
Stelle, teils in Mufeen und Sammlungen bebütet wird. 
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ihren Abjchluß gefunden, jo umftand fein Sterbelager eine Schar junger 
Gelehrter, die feine Schüler gewejen und die in Heiliger Begeijterung 
entjchlofjen waren, die Arbeiten des großen Meiſters fortzujegen, ge- 
tragen von der Überzeugung, daß ihre Studien nur Baufteine find zu 
dem unvergänglichen Monument, das ex jelber jeinem Namen errichtet hat. 





6. Ausgegrabene Heiligtümer innerhalb der Mauern. 


Sm in Hand mit den großartigen Entdeckungen in den Katakomben 
gingen Nachforjchungen und Ausgrabungen in den ältejten Bajilifen 
im Innern der Stadt, und auch hier hat der Boden aus Nahrhunderte 
altem Schutt die bedeutjamften Denkmäler des Altertums und des Mittel- 
alter herausgegeben, in 
mehr al3 einer Beziehung 
ergänzend underläuternd, 
was man in den Sata- 
£omben entdeckte. 

Den Anfang machte 
die in die apojtolijche 
Zeit hinaufreichende Ba— 
jlifa von San Cle- 
mente. Dort war im 
Sahre 863 der Slawen- 
apoitel, der hl. Eyrillus 
begraben worden; als 
das Jahrtauſend jeines 
Todes herannahte, wur— 
den auf Bitten der Bi— 
ſchöfe von Mähren und 
Böhmen Nachforſchungen 
nach ſeiner Ruheſtätte an— 
geſtellt, und wenn die— 
ſelben auch nicht das ge— 
wünſchte Reſultat gehabt Capitell in ©. Clemente mit dem Namen des Kardinals 

; Mereurius. 
haben, jo verdanfen wir 
ihnen jtatt dejjen einen der interefjantejten Funde. Nach dem großen 
Brande, der im Jahre 1084 in den Tagen Papſt Gregors VII. jenen 
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ganzen Stadtteil in Ajche legte, ijt die heutige Kirche erbaut worden 
und zwar über einer älteren Bajilifa, die erſt geraume Zeit nachher 
verjchlittet worden ift. Geht die Gründung dieſes älteren Baues auf 
die conjtantinische Zeit hinauf, jo war auch diejer hinmwiederum über 
einem noch älteren Heiligtum, dem Haufe des Apojteljchülers Klemens 
aus der faijerlichen Familie der Flavier, errichtet worden. (Siehe oben 
©. 30.) Die von den irischen Dominifanern 1861 vom Vorhofe aus 
unternommenen Ausgrabungen haben nun dieſe beiden Unterfirchen 
wieder offen gelegt, mit einer Reihe von Gemälden auf den Wänden, 
die vom elften Jahrhundert bis zum vierten hinaufgehen, jowie mit In— 
Ichriften und Skulpturen, welche ung die Gejchichte der conjtantinischen 
Bafılifa im Berlaufe von rund einen Jahrtauſend verfolgen lafjen. 


MWejentlich größer, als die heutige Oberfirche, war fie ein dreifchiffiger Bau 
mit je acht Säulen, die zum Teile noch an Ort und Stelle ftehen; der Narther 
oder die innere Borhalle war nach den Seitenjchiffen zu durch Mauern, nach dem 
Mittelichiffe durch drei Säulen abgejchieden. Bruchjtüde von monumentalen In— 
ichriften, jeßt an der Treppe angebracht, welche aus der Safriftei in die Unterfirche 
hinabführt, gedenken der Arbeiten, die hier unter Papſt Siricius (SALVO SIRICIO 
PAPA) von den Titelprieftern ausgeführt worden find. Eben dort fieht man auch 
den oberen Teil einer Statue des guten Hirten, der bei den Ausgrabungen ge= 
funden wurde. — Eine Anzahl von Grabjchriften it in der Rückwand des Narther 
eingelaflen, und dort jteht jeßt der Sarfophag, der an der wahricheinlichen Stelle 
der Ruheſtätte des Hl. Eyrillus gefunden wurde. Derjelbe enthielt jedoch Die 
Gebeine von zwei Leichen, und die jpäter aufgeftellte Vermutung, daß Papſt 
Hadrian II. der den hl. Cyrillus nah San Glemente übertrug, fich bei ihm in 
demjelben Sarkophage habe beijegen laffen, ift nicht ohne Bedenken geblieben. — 
Noch ſieht man im Mitteljchiff die Erhöhung des Fußbodens für die Schola cantorum, 
wo Sohannes Mercurius, der unter Papſt Hormisdas (514—523) Titelfardinal 
war, den Baldahinaltar aufitellen ließ; zwei Säulen, mit Korbfapitellen, von 
diefem Altar Herrührend, find 1479 zu einem Grabmal des Kardinals Venierio 
verwendet worden, das an der Wand vor der Saframentsfapelle jteht. Die Marmor 
ichranfen, welche den Raum der Schola eantorum einfafjen, ſowie der Baldadin 
des Altares, durch Papſt Johannes VII. (872—882) errichtet, wurden beim Neu- 
bau im elften Jahrhundert nach oben übertragen. Der Altar hat zwiſchen den 
vier Säulen noch die Gijenftangen, an welchen ehemals die Vela oder Vorhänge 
hingen, jowie in der Höhe des Baldachins den Hafen für den Kronleuchter. 


Die Gemälde der Unterficche behandeln teil gejchichtliche, teils 
(egendarische, teils bibliiche Stoffe. Wir ſehen dort die Übertragung 
der Leiche des hl. Cyrillus von St. Peter, wo jte zuerſt beigejegt 
worden war, durch jeinen Bruder Methodius und den Papſt Nicolaus 1. 
(eigentlich durch feinen Nachfolger Hadrian II. 867) nach San Elemente, 
Arbeit aus der Mitte des elften Sahrhunderts; zwei vielleicht durch 
den hl. Methodius jelber oder in feinem Auftrage ausgeführte Gemälde, 
das eine im Narther oder im inneren Vorhof, das andere bei jeiner 
wahrjcheinlichen Ruheſtätte oben im linken Seitenjchiffe, aus dev Mitte 
des neunten Sahrhunderts, führen uns bei dem Grabe Szenen aus 
dem Leben des hl. Eyrillus vor, während auf dem andern die beiden 
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Brüder dargejtellt find, wie fie fniend dem Heiland ihre Gaben, einen 
Kelch und ein Cvangelienbuch, überreichen, wobei fie durch die Erzengel 
Michael und Gabriel dem Erlöjer vorgejtellt werden. — Eine Reihe von 
Köpfen oben bei einem kleinen Fenſter des rechten Seitenjchiffes iſt 
wohl der Reit einer Darjtellung eines der zwei Sonzilien, die in der 
Balilifa sancti Clementis ge- 
halten worden find. 

Die legendarijchen Bilder 
beziehen fich zunächit auf den 
Drtsheiligen, den Bapjt Clemens. 
Das eine ftellt ihn am Altare 
dar, die Geijtlichfeit an feiner 
©eite, gegenüber Theodora, die 
chriſtliche Gemahlin des Heiden 
Sicinius, der in die Kirche ein- 
gedrungen ijt, um jeine Gattin 
vom Altare fortzuführen, dafür 
aber mit Blindheit gejchlagen 
mird. Die Szene darunter zeigt 
den Sicinius, der den heiligen 
Clemens gefangen nehmen will, 
aber in einer abermaligen Ver— 
blendung eine Säule für den 
Heiligen hält und dieje fortzu- 
ichleppen befiehlt. Das andere 
Gemälde. führt und an das ur- 
jprüngliche Grab des Heiligen, Gemälde in der Unterkirche von S. Clemente: 
der im Cherſones mit einem Die a ae ee 
Anker am Halje im Meere er: 
tränft worden war. Alljährlich an jeinem ZTodestage, jo erzählt Die 
Legende, trat dad Meer zurück und gejtattete den Gläubigen die Ver— 
ehrung der Hl. Neliquien, die dort in einer Kapelle unter dem Altare 
ruhten. Bei einer ſolchen Feier hatte eine Mutter ihr Kind verloren; 
das Bild zeigt uns, wie fie im folgenden Jahre als die erite zu der 
Stapelle eilt und ihr Kind lebend wiederfindet. — Eine andere Dar- 
itellung ift der Legende des hl. Alerius geweiht; in drei Szenen neben 
einander jehen wir den Heiligen, wie er, nach langer Bilgerfahrt heim- 
fehrend, von feinem Bater, der ihn nicht wiedererfannt hat, barmherzig 
aufgenommen wird, dann den Tod des Heiligen, der jterbend die Ge— 
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Gejchichte des hl. Mlerius. Wandgemälde in San Elemente. 


Ichichte jeines Lebens dem Papjte überreicht, und auf der dritten Szene 
das jchmerzliche Wiedererfennen der Seinen. 

Die bibliſchen Szenen zeigen uns die Kreuzigung Chrijti, den 
Herrn in der Vorhölle, die Frauen am Grabe (Bild vorige Seite) und als 
Hauptbild die Himmelfahrt des Herrn, Bilder aus der Mitte des neunten 
‚sahrhunderts, unter Papſt Leo IV. ausgeführt, der mit vierecfigem 
Heiligenjchein, ihm gegenüber der hl. Vitus, zur Seite dargeftellt ijt. 
Ein älteres Bild des Heren in der Vorhölle aus dem achten Jahr: 
hundert, findet ſich am oberen Ende des rechten Seitenjchiffes; nicht 
weit von dort in einer Nijche jteht eine Muttergottes und ein Chriſtus— 
fopf in byzantiniſchem Stile. 

Durchaus verjchieden vom Stile aller diefer Gemälde ijt der Kopf 
einer jonjt verlojchenen Figur in Lebensgröße im Narthex, mit dem Bau 
der Balılifa im vierten Jahrhundert gleichzeitig, und jchräg gegenüber 
ein ebenjo Elajjischer Kopf, der jedoch heute faum mehr zu erfennen ijt. 


Sind diefe Gemälde in eriter Linie für die Kunftgeichichte von der größten 
Bedeutung, jo find fie auch in anderen Beziehungen, zumal für die Liturgie, höchit 
lehrreih. Das Bild des Gefreuzigten zeigt den Herren, frei die Arme ausbreitend, 
die Füße nebeneinander, die Augen offen, das Antliß ohne jeden jchmerzlichen Aus— 
druck. Bei der Meſſe des hl. Klemens hängt oben im Baldachin des Altars ein 
Numdleuchter mit Ollampen; auf dem Altare fteht ein Henkelkelch; das Meß— 
gewand iſt ein weites, faltenreiches Kleid. Auf der Darjtellung des wiedergefundenen 
Knaben find die vela oder die Vorhänge de3 Altar angegeben; bier jtehen auch 
zwei Leuchter auf dem Altare; auf diejen beiden, wie auf dem Altare bei dem Be— 
grabnis des hl. Eyrill fehlt ein Kruzifir auf dem Altare. Damals aljo, im elften 
Jahrhundert, war es noch nicht Brauch, das Bild des Gefreuzigten auf die Altäre 
zu stellen. Auf dem leßterwähnten Gemälde trägt der Papſt Nicolaus I. einen 
jpiß zulaufenden Hut ala Kopfbedeckung, die alte Form der päpftlichen Tiara. 
Die liturgifchen Gewänder der Geistlichen reichen alle bis auf die Füße hinab. 


6. Ausgegrabene Heiligtümer innerhalb der Mauern. 657 


Bei der Himmelfahrt de3 Herrn Steht Maria als Orante mit ausgeſtreckten Armen 
auf der Höhe des Hlbergs, an deſſen Fuß fich zu beiden Seiten die Apoitel 
gruppieren; die Mandorla oder der Glorienjchein, in welchem Chriftus thront, wird 
bon Engeln gehalten. Auf dem WVotivbild der beiden Slamwenapoftel jegnet der 
Herr nad orientalifher Weife, indem er den Daumen mit dem Goldfinger zu 
einem Ninge, dem Symbol der Einheit, zufammenfügt, die drei anderen Finger 
aber ausjtrect, um die drei Perſonen in dem Einen Gott auszudrüden.!) 

In der Stirche der beiden Hl. Martyrer Johannes und Paulus 
auf dem Cölius bezeichnet im Mitteljchiff ſeitwärts ein Stein die Stelle, 
wo die beiden den Tod erlitten haben jollten. Worauf gründet fich dieje 
Drtsangabe? Das haben die Ausgrabungen Zlargelegt, welche Die 
Pafjtonijten, die den Dienſt an der Kirche verjehen, durch den Pater 
German im Jahre 1837 unternommen haben. (Vgl. ©. 82.) Johannes 
und Paulus, Palaſtbeamte unter Conſtantin, jo erzählt die Legende, find 
unter Kaifer Julian am 26. Juni des Jahres 362 ihres Glaubens wegen 
in ihrem eignen Haufe heimlich enthauptet und ebendafelbjt durch einige 
Chriſten, Erispus, Erispinianus und Benedicta, die dann auch ſelber dafür 
hingerichtet wurden, begraben worden. Die von Pater Germano vor- 
genommenen Unterjuchungen haben num zunächjt feitgeitellt, daß von dem 
Palafte, der durd) den Senator Pammachius um das Jahr 400 in 
eine Kirche um- 
gewandelt wur— 
de, auf der Seite 
nach der Straße 
zu noch die ganze 
Außenmauer fait 
bi8 zum Dache 
erhalten ijt, mit 
jech8 Arkaden im 
Erdgeichoß und 

zwei Fenſter— 
reihen überein- 
ander von jedrei- 
zehn Fenſtern. 
Die Schwarzen 
Sranitjäulen im 
Mittelichiff der Himmelfahrt Chrifti. 


Wandgemälde aus der Zeit Leo IV. in der Unterfirde von S. Elemente. 





) So ſegnen die orientalifchen Bijchöfe, während die unfrigen Zeigefinger 
und Mittelfinger ausitreden, den Daumen aber mit den beiden übrigen Fingern zu: 
jammenlegen, um neben der Dreieinigfeit die beiden Naturen in Chriftus, alfo die 
beiden Hauptdogmen des Chrijtentums, anzudeuten. 
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jeßigen Slirche jtammen wahrjcheinlich aus dem Vorhofe des Palajtes. Die 
Ausgrabungen haben im Innern des Palaſtes die jäntlichen unteren Räume 
freigelegt, mit Malereien, die zum Teil noch vorcanjtantinijch find, zum 
Teil der Mitte des 4. Jahrhunderts angehören, während andere im 
neunten Jahrhundert Hin- 
zugefügt wurden. Die älte- 
iten, nach der Straße ge: 
legenen Räume jind mit 
”  Genien,Blumenfrängzen und 
=). Bögeln geſchmückt, vorzüg- 
liche Dekorationsmalerei, 
vielleicht noch des dritten 
Sahrhunderts. Aus diejem 
VBorzimmer gelangen wir in 
die eigentliche Familienwoh- 
nung, und da begegnen wir 
chriftlichen Daritellungen, 
wie wir fie ähnlich in den 
Katakomben finden: Taube, 
Sich, Lämmer, eine Orante, 
Chriſtus zwijchen den Apo— 
jteln. Die Konfejjio oder 
der Ort, wo die Heiligen 
begraben waren, genau ent- 
DOrante, Fresto in San Giovanni e Paolo. iprechend der Platte in der 
heutigen Oberficche, iſt mit 

Gemälden gejchmückt, welche aus der Zeit de Pammachius jtammen. Wir 
jehen dort den einen der beiden Martyrer als Orans zwijchen reichen Vor- 
hängen, zu feinen Füßen, in Ehrfurcht tief zur Erde gebeugt und in betender 
Haltung, einen Mann und eine Frau, die Stifter des Gemäldes; ein anderes 
Bild jtellt die Enthauptung der Benedicta und ihrer beiden Gefährten dar, 
die mit verbundenen Augen, die Hände auf dem Nücken gefefjelt, Eniend den 
Todesſtreich erwarten. — Eine jpätere Zeit hat dann byzantinische Gemälde 
hinzugefügt, von denen das der Kreuzigung uns den Herrn in einem bis 
auf die Füße reichenden, aber die Arme freilafjenden Gewande, dem 
colobium, zeigt, die Augen jind offen; die Füße jind nebeneinander 
angenagelt. Der Soldat, der ihm den Schwamm reicht, und derjenige, 
welcher ihm die Seite durchbohrt, find gleichzeitig tätig. Die hl. Mutter, 
von Magdalena gehalten, jteht zur Nechten, Johannes, mit einem Buche 
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im Arm, zur Linken; über den beiden Sreuzesbalfen erjcheinen vier 
Engel, wohl die Sinnbilder der vier Evangeliſten. Auf einem andern 
Gemälde verlojen die Soldaten das Kleid des Herin; ein drittes zeigt Die 
Seele Chrijti in der Vorhölle. Überreſte weiterer Gemälde im byzan- 
tinischen Stile jtellen den Herrn zwiſchen Engeln und Heiligen dar. — Der 
Altar, welcher urjprünglich über der Konfeffio jtand, mit dem Monogramm 
Chriſti über einem Streuze, das die Buchſtaben A und » trägt, ift noch 
zur Hälfte erhalten. E3 jei noch erwähnt, daß man in dem ehemaligen 
Weinkeller Amphoren oder Tonfrüge fand mit dem Namenszug Chriſti, 
jowie mit der Angabe der Herkunft des Weines aus Spanien. 1) 

Die überrajchenden Rejultate, welche die Ausgrabungen in den 
beiden Kirchen von ©. Clemente und von ©. Giovanni e Paolo gehabt 





1) Es mag bier ein Bericht Platz finden, der uns einen Blid in die römifche 
Praris in bezug auf Neliquien tun läßt. Als die Paſſioniſten von S. Giovanni 
e Paolo im Jahre 1900 einen bequemeren Zugang zu der Wohnung der beiden 
Martyrer anlegen wollten, jtieg man auf einen Brunnen und fand in der Wandung 
desjelben eine nur durch eine dünne Ziegelmand verjchloffene Vertiefung, in welcher, 
jehr forgfältig geordnet, eine Menge von Gebeinen, die längeren Knochen alle freuzmeife 
übereinander gelegt, gefunden wurde. Jede Angabe, etwa auf einer Marmor= oder 
Bleitafel, fehlte. Nun meldet aber eine alte Überlieferung, daß aus Afrifa im neunten 
Sahrhundert Die Gebeine ver jeillitanifchen Martyrer erit nad) Frankreich, nad) Lyon, 
und dann jpäter teilmeife nach) Nom und in unjere Kirche übertragen worden feien. 
Das Felt dieſer Martyrer iſt in S. Giovanni e Paolo jeit unvordenklichen Beiten 
alljährlich gefeiert worden; Baronius erwähnt eine jehr alte Darjtellung der Übertragung 
diejer Reliquien dorthin, und als im Jahre 1725 die Kirche erneuert wurde, hat man 
in den neuen Altar Teile derjelben eingejchlojien. Was lag näher, al3 die Vermutung, 
daß die in jenem Brunnen jo forgfam verborgenen Gebeine diejenigen jener Martyrer 
jeien ? Die päpitlihde Kommifjion ließ durch den Leibarzt des Papſtes, Dr. Zapponi, 
eine jorgfältige Unterfuhung anjtellen, und dieſe ergab zunächſt, daß die Knochen jehr 
wohl jener Zeit des dritten Jahrhunderts angehören fönnten. Weiterhin jtellte die 
Unterfuhung feit, daß die Überbleibſel von mehreren Perfonen, darunter auch Frauen, 
herrührten; an einem der Schädel wurde an der Schläfe eine Bejchädigung nachgemiejen, 
die nur zu Lebzeiten durch einen fcharfen Gegenstand verurfacht fein fonnte. Ebenſo 
war ein gewaltjamer Bruch an einem Armknochen nachweisbar, von welchem der obere 
Zeil fehlte. Die Kommijfion ließ nunmehr das Sepulcrum des Hochaltars öffnen, in 
welchem man in einem hölzernen Kiitchen die im Jahre 1725 dort beigefegten Gebeine 
nebjt einer urfundlichen Angabe fand. Auch diefe Knochen beanjpruchten ein Alter 
von mindeltens anderthalbtaufend Jahren; was aber dem Ganzen die Krone aufjekte, 
war, daß man im Altare das Stüd fand, das zu dem obenerwähnten Armknochen 
gehörte. Alles diejes zufammengenommen, ließ faum einen Zweifel übrig, daß man in 
dem Verſteck jenes Brunnens die Reliquien der feillitanifhen Martyrer wiedergefunden 
habe. Und dennoch hat die Kommiſſion ihre Approbation verjagt. Zunächit fehlen 
uns nämlich nicht nur authentifche Berichte ſowohl der Übertragung nad) Frankreich, 
al3 der Überbringung nach Rom, jondern e3 fprechen auch ſchwerwiegende Hiftorifche 
Gründe gegen die Translation aus Afrifa. Dann ftimmte auch die Zahl der von 
Dr. Lapponi feitgeitellten Perfonen nicht mit der in den alten Akten angegebenen Zahl 
der feillitanishen Martyrer, eine Schwierigkeit, welche fich immerhin Durch die Annahme 
löjen ließe, daß jpäter auch noch andere Reliquien zu jenen hinzugefügt worden feien. 
Die päpitlide Kommijjion hat in wiederholten und ftundenlangen Situngen die ein- 
gehenditen Erörterungen gepflogen; das Reſultat der Beratungen war, daß man die 
gefundenen Gebeine nicht als Reliquien von Martyrern anerkennen fünne. 
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hatten, legten den Gedanken nahe, auch bei anderen alten Kirchen Nach: 
forichungen anzujtellen. Das gejchah in der Kirche der hl. Budentiana, 
wo der verjchüttete Unterbau wieder freigelegt wurde, aber ohne daß 
man dort Monumente von Belang gefunden hätte. — In der Baſilika 
zu den zwölf Apojteln kamen bei den Ausgrabungen unter dem Hoch: 
altar die jorgfältig verjchlofjenen Gebeine der beiden Apoſtel Bhilippus 
und Jacobus wieder zum Borjchein; weiterhin jtieß man auf die Flur 
der alten Kirche, wo noch einige Bajen der Säulen an Ort und Stelle 
gefunden wurden. — In der Kirche San Pietro in vincoli, zu den 
Ketten Petri, wo jeit alter Zeit auch das Andenken der fieben maffa- 
bäijchen Brüder am 1. Auguft begangen wird, fand ſich unter dem Hoch- 
altar ein altchriftlicher Sarkophag des vierten Jahrhunderts mit biblifchen 
Szenen; derjelbe war zur Bergung der Reliquien jener jieben Martyrer 
verwendet umd zu dieſem Zwecke durch aufrecht jtehende Marmortafeln 
in jieben Fächer geteilt worden. 

Umfafjendere Ausgrabungen unternahm im Jahre 1899 Kardinal 
Nampolla als Titellardinal von Santa Cecilia in der Kirche diejer 
jungfräulichen Martyrin. Leider haben die Ergebnifje den Erwartungen 
nicht entjprochen, Räume des Palaſtes der Heiligen oder wenigſtens 
Teile der alten Baſilika wiederzufinden, welche Papſt Bajchalis um das 
Sahr 820 durch den jegigen Bau erjebt hatte. 

Deito lohnender erwiejen ich die Ausgrabungen in der dem 
Collegium Germanicum gehörenden Bafilifa des hl. Sabas. Durd) 
ein im 12. oder 13. Sahrhundert von den Kluniacenfer Mönchen er- 
bautes Vorhaus treten wir auf einen Hof und haben alsbald die Kirche 
mit ihrer Borhalle und ihrem alten Glodenturm vor und. Das dreijchiffige 
Innere mit vierzehn Säulen aus Granit oder Marmor hat einen 
offenen Dachftuhl und auf dem Boden Überrefte des alten cosmatijchen 
Moſaiks. In der Apfis erjcheint Chriſtus zwijchen den Heiligen 
Andread und Sabas, da die Kirche diefen beiden Heiligen geweiht tjt. 
An das linke Seitenjchiff jtößt ein Doppeljaal, der durch vier Bögen 
jich nach der Kirche zu öffnet; es ijt die Borhalle einer antiken römischen 
Villa, von welcher ſowohl das Mauerwerk al3 die Säulen erhalten find. 

Die im Jahre 1900 begonnenen Ausgrabungen legten jofort unter 
dem Mitteljchiff ein altes Oratorium oder ein einjchiffiges Kirchlein 
frei, welches eingerifjen worden war, um der neuen, größeren Baſilika 
Plab zu machen. Der Abbruch aber, zumal der Apſis, war nicht ge 
jchehen, indem man Stein um Stein ablöjte, jondern das fejte Mauer- 
werk in mächtigen Stücken niederwarf, und der Abbruch war auch nur 
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jo weit fortgeführt worden, als es die lurlegung des um zwei Meter 
höheren Niveaus der neuen Kirche erforderte. So waren denn auf der 
Halbivand der Apfis achtzehn Figuren noch in ihrer unteren Hälfte übrig; 
auf den mächtigen Steinmaffen aber der eingeftürzten Wölbung der 
Apſis fanden fich die Bruchitüde der alten Malerei jo vortrefflich er- 
halten, daß fich die ganze Kompofition unjchwer refonjtruieren ließ. 
Hoch oben in der Apfis thronte ein Chriſtus von riejenhafter Größe 
zwilchen zwei Heiligen, Malereien orientalijcher Künftler, von aus— 





Heilung des Gichtbrüchigen. 
Wandgemälde in der Kirche des hl. Saba. 


gezeichneter Schönheit aus dem fünften oder jechjten Jahrhundert. Nun 
ergibt ji) aber aus der Lebensbeſchreibung des Hl. Gregors des Großen 
durch den Diakon Fohannes im neunten Sahrhundert, daß Silvia, 
die Mutter des Heiligen, hier ihren Landſitz Hatte und dajelbit eine 
Kapelle erbaute; das wiedergefundene Oratorium kann nur dieſe Kapelle 
jein. Als bei dem Einfall der Sarazenen in Paläjtina im Sahre 636 
die nach der Regel des Hl. Sabas lebenden Mönche von dort flüchteten, 
fam ein Zeil derjelben nach Rom und erhielt, wahrjcheinlich durch Papſt 
Theodor, das SKirchlein der Hl. Silvia mit den angrenzenden Ge— 
bäuden. So befam das neue Klojter von dem hl. Ordengitifter den 
Namen, welcher der Kirche bis heute geblieben iſt. 
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In vielfacher Beziehung noch weit erfreulichere Funde brachten 
um dieſelbe Zeit die Ausgrabungen einer der Gottesmutter geweihten 
Kirche auf dem Forum am Fuß des Palatin, die in alten Quellen den 
Namen Sancta Maria antiqua führt. Bis in die neueſte Zeit ſtand 
dort eine Kirche Santa Maria liberatrice, dev Muttergotte® als der 
Helferin der armen Seelen geweiht. Hinter derjelben war man jchon 
im Jahre 1702 auf die Apſis einer andern, älteren Kirche gejtoßen, 
und die damaligen Nachrichten reden von der Darjtellung eines Kreuzigungs— 
bildes Ddajelbjt, umgeben von vielen Figuren, darunter auch die des 
Papſtes Paul I. mit vierecfigem Nimbus oder Heiligenjchein; Die 
Malerei jtammte aljo au der Mitte des achten Jahrhunderts. Durch) 
den Abbruch der modernen Kirche find nun zivei firchliche Gebäude aus 
dem Schutte ausgegraben worden, mit einem Reichtum an Gemälden, 
die nach Inhalt wie nach künſtleriſcher Ausführung kaum er 
in irgend einem altchrijtlichen Monument haben. 


Was die Architektur betrifft, jo find weite Naume am Fuße des Palatin, 
die zu den Kaiſerpaläſten gehörten, griechischen Mönchen als Kloſter überwieſen 
worden, und dieſe haben große Säle in zwei durch die Via nova getrennte Kirchen 
umgejchaffen. Die eine, die jeßt nach den Ausgrabungen als ein einjchiffiger Bau 
mit Hauptchor und zwei Nebenchören vor uns liegt, mit der Schola cantorum vor 
den Presbyterium und einem vierefigen Saale als Vorhof, die Front nach der 
Via nova Hin, wie die andere, die mit der einen Langſeite an dieſe Straße jtößt, 
find in allen ihren Teilen auf das reichjte mit Malereien geſchmückt gewejen, Malereien, 
die ſowohl dem Stile nach, als wegen der bald griechiichen, bald lateinischen In— 
Ichriften verichiedenen Zeiten angehören, aber zwiichen dem 7. und 9. Jahrhundert 
liegen. Hatte Baul I. um 760 die obenerwähnten Bilder ausführen lafjen, jo war 
um eim oder zwei Jahrzehnte früher unter Papſt Zacharias im Hintergrunde links 
die Gejchichte der beiden Martyrer Quiricus und feiner Mutter Julita gemalt 
worden; andere Gemälde hatte zu Anfang des Jahrhunderts PBapit Johannes VII. 
(TOS— TOT) geichaffen; das neunte Sahrhundert hat unter Papſt Nicolaus I. 
(858— 867) weitere hinzugefügt. Stellenweije liegen drei Lagen von Gemälden über- 
einander, wo dann die der unterften Lage die ältejten und zugleich kunſtvollſten find. 
Unter den Szenen des Martyriums der beiden eben genannten Blutzeugen jtellt ein 
Bild die Muttergottes dar, mit dem Sejusfnaben im Arme, neben ihr Petrus und 
Paulus, und [inf Die pt. Julita und Papſt Zacharias mit viereckigem Heiligen= 
ſcheine, recht3 der hl. Duiricus und ein Mann, der eine Kirche auf den Händen 
halt. Dies ift, wie die Inſchrift meldet, Theodotus, der Oheim des Papſtes Hadrian J., 
der am päpftlichen Hofe das einflußreiche Amt des primicerius defensorum be- 
fleidete. Die von den griechiichen Mönchen jelber ausgeführten Gemälde haben 
griechtiiche Inſchriften und ftellen mit Vorliebe orientalische Heilige dar; nur die 
hl. Agnes und die bl. Cäcilia (ATIA ATNH — ATIA KHKHAHA) gehören der 
römischen Kirche. ine Verkündigung Marias hat eine griechiiche Inſchrift, die Worte 
de engliichen Grußes; auf einer älteren Kalkichicht darunter war die gleiche Szene 
gemalt. Neben zahlveichen Figuren von Apofteln, Cvangeliften und Heiligen, teils 
mit griechischer, teils mit lateinischer Beiſchrift, ftellt fich uns eine Menge bibliicher 
Szenen vor Augen: die Gejchichte des ägyptiſchen Joſephs, David, der den Goliath 
erichlagt, u. a. aus dem Alten, die Anbetung der Könige, die Kreuztragung mit Simon 
von Cyrene u. a. aus dem Neuen Teftament. Großartig iſt das Bild des thronenden 
Chriſtus in der Apfis zwischen Cherubim und Heiligen; unter legteren mit viereckigem 
Nimbus Papſt Baul I. (SANCTISSIMVS | PAVLVS PP | ROMANVS) Auch bier 
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treten Reſte eines älteren Fresktogemäldes unter der Stuclage hervor, auf welcher Paul J. 
das neue Bild ausführen ließ. Auf der Scheidewand zwifchen Kirche und Vorhof 
ist, gut erhalten, ein anderer thronender Chriftus gemalt, mit Kreuznimbus, in der 
Linken ein vuch, mit der Rechten nach lateiniſcher Weiſe ſegnend, zu ſeiner Linken 
elf lateiniſche, ünks neun griechiſche Heilige. Von großartiger Wirkung und friſch 
in den Farben, als ob es erſt geftern gemalt wäre, ift das Bild der Kreuzigung 
Ghrifti. Der Heiland, in eine blaue Tunika mit Soldborten gekleidet, wendet das 
Haupt zu feiner hl, Mutter. Über dem Kreuze jtehen Sonne und Mond, verdunfelt. 
Zwei Phariſäer, der Soldat Longinus, welcher die Seite des Herrn zuichſticht, und 
eine andere Figur bilden nebſt der HL. Jungfrau und dem hl. Johannes die Umgebung 
des 3 Erlöſers. Die zweite Kirche war, wie die andere, in allen ihren Teilen bemalt. 

Das intereſſanteſte und zugleich älteſte Bild iſt das in der Apfis, das in verjchiedenen 
Reihen die vierzig Martyrer von Sebafte und ihre LZeidensgejchichte darftellt; neben 
jeder Figur war in griechischen Buchſtaben der Name gefchrieben. 

Die italienische Regierung hat Bedacht genommen, diejen wunder— 
baren Bilderjchag zu fonjervieren, als leider jchon recht vieles durch den 
Einfluß der Luft verwittert und zerjtört worden war; was erhalten iſt, 
wird in umübertrefflicher Wiedergabe durch Photographie und Farbe von 
unjerem verehrten Landsmann, Prälat Wilpert, veröffentlicht werden. — 

Wir haben jchon der jüngjten Ausgrabungen in dem Raum unter 
der Scala janta gedacht, jowie der Gemälde, mit welchen dort die Wände 
gejchmüct find. As zu Anfang der Regierung Leo XIII. der neue 
Chor des Lateran ausgebaut wurde, kam noch altes Mauerwerk zutage, 
das zum Teil zu dem Palajte der Familie der Lateraner, zum Teil zu 
den jpäteren Bauten der Päpſte im Lateran gehörte. Was it an 
Merken der Architektur und der Malerei zerjtört worden, als Sixtus V. 
das alte Patriarchium mit feinen Nebenbauten dem Boden gleichmachen 
ließ, um dort den jeßigen Lateran-Palaft zu bauen! 

Es mag dann Hier noch erwähnt werden, daß in der Nähe der 
Eijenbahnitation aus Anlaß der Abtragung eines Hügels in der Tiefe 
desjelben ein altes Kirchlein gefunden wurde, daß man ferner bei der Anlage 
der Fundamente für das Finanzminifterium die alte Titelfirche des 
hl. Cyriacus wiederfand, daß bei der Anlage des Duirinal:Tunnels ein 
Mojaitfußboden zutage fam, der jehr wahrjcheinlich zu einem chrijtlichen 
Betjaal oder Oratorium des dritten Jahrhunderts gehört hatte. Dazu 
fommen vor den Toren an der Bin Latina die jchon 1857 ausgegrabene 
Baſilika des Hl. Stephanus, welche in den Tagen Leo I., aljo um die 
Mitte des 5. Jahrhunderts, von der frommen Matrone Demetriad erbaut 
worden var, die an der Via Flaminia ausgegrabene Baſilika des hl. 
Valentin u. a., um uns ahnen zu lafjen, iwie viele heilige Schäße noch 
unter dem Boden Roms und jeiner Umgebung verjchüttet liegen mögen. 
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7. Kirchen und Firchliches Keben im 19. Jahrhundert. 


We ſchon in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts die 
+ Nücdkehr zu einer ernfteren und richtigeren Auffaflung der Kunft 
und ihrer Geſetze angebahnt worden, jo ijt es doch vorzüglich die lange 
Negierung Pius IX. gewejen, welche ihr auf allen Gebieten die reichjte 
Anregung gegeben Dat, mögen die Slünjtler jeiner Zeit auch nicht immer 
imjtande geivejen fein, Großes und Bollendetes zu jchaffen. 

Am Anfange diefer Tätigkeit jteht dev Neubau von St. Paul, 
der, unter jeinen Vorgängern begonnen, durch Pius 1854 vollendet wurde. 

Mit großer Umficht und vielem Verjtändnis wurde die Bafılika 
de3 hl. Laurentius vor den Toren rejtauriert, wobei vor allem die bis 
zur halben Höhe verjchüttete Bafılifa der conjtantinischen Seit wieder 
ausgegraben wurde. Ein junger Dealer, Fracaſſini, jchuf die vortrefflichen 
Gemälde, Szenen aus dem Leben der hll. Erzdiafone Stephanus und 
Laurentius, welche die Hochwand rechts und linf3 über den Säulen des 
Mitteljchiffes jchmücken, denen fich auf der Rückwand über dem PBortal 
die großartige Kompofition der Anbetung des göttlichen Lammes hinzu- 
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gejellte. Die Stirnwand der Kirche erhielt Gemälde in Nachahmung 
von Moſaiken; auf dem freien Plate vor der Bafilifa errichtete Pius 
eine Säule mit der ehernen 
Statue de3 hl. Laurentius. 

Salt zu reich iſt Die 
Reitauration der Mutter: 
gottesfiche ©. Maria in 
Zrajtevere ausgefallen, wo 
der herrliche Fußboden im 
Stile der Cosmaten das beite 
und jchönfte ift, während Die 
gebrannten Fenſter und die 
Heiligenfiguren nebit der glän- 
zenden Dergoldung weniger 
zu dem ſtrengen Stile einer 
alten Baſilika paſſen. 

Eine gelungene Arbeit 
iſt dann weiter die Erneue— 
rung der Faſſade der alten 
Bafilifa von Santa Pu— 
denziana, die unter PiusIX. 
durch den Rardinal Bonaparte Tod ber Martyrer bon Gorkum. 

Gemälde von Fracaſſini im Vatikan. 
ausgeführt wurde. Die Re— 
ſtauration des Innern wartet noch auf einen Titelkardinal, der über 
ähnlich reiche Mittel verfügt, wie der Neffe des Kaiſers Napoleon III. 

Wenn die Rundkirche, die Pius bei der Baſilika der Heiligen Johannes 
und Paulus zu Ehren des hl. Paul vom Kreuze baute, in ihrem Aufbau, 
wie in dem reichen Schmuck des Marmors mit den beiden Kapellen bei 
S. Maria maggiore wetteifert, wie weit ſtehen die dortigen Fresken 
hinter denen zurück, mit welchen ein Guido Reni die Cappella Paolina 
geſchmückt hat! 

Die von Pius gegebene Anregung, vielfach auch ſeine materielle 
Unterſtützung hat dann noch in vielen anderen Kirchen Reſtaurationen 
zur Folge gehabt: in der Dominikanerkirche von S. Maria ſopra Minerva, 
in S. Agoſtino, S. Martino ai Monti, in der Kapelle der Tre fontane, 
in S. Onofrio, in unſeren beiden Nationalkirchen uſw. 

Mit der Baukunſt gingen Malerei und Skulptur Hand in Hand, 
die Malerei, um bald im Vatikan die Sala dell’ Immaculata mit den 
Gemälden von Podeſti zu jchmücen, welche die PVerfündigung des 
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Dogmas don der Unbefleckten Empfängnis verewigen, bald die neuen 
Kirchen auszumalen und die dort verehrten Heiligen in ihrem Leben 
darzujtellen, bald zu den Oeligjprechungen und Heiligſprechungen die 
Bilder der betreffenden Diener Gottes zu malen. Sn lebterer Be- 
ziehung ift neben viel Mittelmäßigem auch manch vortreffliches Bild ge- 
haffen worden, 3. B. die beiden Gemälde von Fracaffini, der Tod der 
Martyrer von Gorfum, und 
der jel. Caniſius vor Kaiſer 
Sarl V., beide im PBatikan, 
die beiden Seligen des Je— 
ſuitenordens, Claver und 
Rodriguez, von Palombi, in 
der Gemäldeſammlung des 
Lateran. — In der Bild- 
hauerei hatten Canova und 
Thorwaldſen in ihren Papſt— 
monumenten und Statuen ſo 
mächtig Bahn gebrochen, daß 
auch nach ihnen tüchtige Werke 
geſchaffen wurden, u. a. auf 
dem ſtädtiſchen Friedhof das 
vortreffliche Denkmal an die 
bei Mentana gefallenen päpſt— 
lichen Soldaten, das die neue 
Regierung durch eine ſchmäh— 
liche Inſchrift auf dem Sockel 
geſchändet hat. Weiter wurden unter Pius IX. die Koloſſalſtatuen der 
Apoſtelfürſten in St. Paul, und eben dieſelben am Treppenaufgang von 
St. Peter gemeißelt; die hl. Stiege erhielt die Gruppen des Verrats des 
Judas und Pilatus mit dem Ecce homo; auf dem Spaniſchen Platze, 
vor der Propaganda, wurde die Denkſäule an die Verkündigung des 
Glaubensſatzes von der unbefleckten Empfängnis errichtet, mit der 
Bronzeſtatue der hl. Jungfrau auf ihrer Spitze. — Leo XIII. ſchuf dem 
großen Papſte Innocenz III. ein Denkmal im Lateran, errichtete in 
einem der Höfe des Vatikans die Denkſäule an das vatikaniſche 
Konzil und beſchenkte die päpſtliche Bibliothek mit der vortrefflichen 
Statue des hl. Thomas von Aquin, die Aureli meißelte. — Bei der 
Srabjtätte Pius IX. haben alle Künfte: Bildhauerei, Malerei, Mojait, 
einander die Hand gereicht, um die Halle, in welcher der jchlichte 
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Sarfophag des Papſtes steht, ebenjo reich, als mit dem feiniten 
Geſchmack auszuſchmücken. 


Die neue Regierung, die am 20. September 1870 durch die Breſche bei 
Porta Pia ihren Einzug hielt, hatte nichts eiligeres zu tun, als auf den Kirchen— 
ſtaat das im übrigen Italien ſchon geltende Geſetz anzuivenden, daß alle Orden 
aufgehoben jeien und ihr Beſitz an den Staat übergehe. In die ausgeräumten 
Klöjter der ewigen Stadt zogen die Minifterien und die verjchiedenen Verwaltungs— 
höfe, ſowie Poſt, Polizei und Gerichte ein, oder man machte fie zu Kafernen. Bei 
den größereit und monumentalen Ordenskirchen ließ die Negierung großmütig den 
Patres noch einige Stübchen, um den Gottesdienst weiter zu bejorgen. Dann fam 
der „Piano regolatore“ zur Anlage neuer Straßen, und wie jchonungslos da 
jelbit mit antifen Monumenten verfahren wurde, darüber haben auswärtige Gelehrte 
lauteite Klagen erhoben. Mit den Flafliichen Bauwerken wurde eine ganze Anzahl 
von Kirchen und Kapellen dem Erdboden gleihgemadht. In der Folge mußte das 
Generalat der Franzisfaner auf dem Kapitol dem für Viktor Emanuel zu errichtenden 
Denfmal weichen; Kirche und Klofter zur ewigen Anbetung wurden abgebrochen, 
um einen bequemen Zugang zum quirinaliichen Palaſte zu jchaffen, der als könig— 
liche Reſidenz offupiert worden war; das Kloſter der Samaldolenjer mit jeinem 
herrlihen Hofe wurde in ein Mufeum verwandelt. Damit Hand in Hand ging die 
Entfernung oder Zerſtörung zahlreicher und vom Volke viel verehrter Heiligenbilder, 
zumal der Madonna, die man bis dahin fait auf allen Straßen fand und von 
denen manche nicht ohne Fünftleriichen Wert waren. überhaupt, bot man alles auf, 
Nom feines „Heritalen“ Charakters zu entkleiden und jede Äußerung religiöfen 
Lebens aus der Offentlichfeit zu verbannen; man ging felbit ernftlich damit um, 
alles Slocengelaute zu verbieten. Unter einem nichtigen VBorwande wurden im 
Kolofjeum das Kreuz in der Mitte und die Stationsbilder im Umkreiſe der 
Arena entfernt. 

Nach und nach beruhigten fich die Leidenjchaften der SKirchenfeinde. Das 
Bapfttum und die Religion haben der Stadt wie dem bürgerlichen Leben im Laufe 
der Jahrhunderte jo tief ihr Siegel eingedrückt, die kirchlichen Feſte, der papftliche 
Hof, die Generalate der Orden, die nationalen Stiftungen und Inſtitute geben der 
Stadt einen fo eigenartigen Sharakter, daß Nom immer, mehr wie irgend eine 
Stadt der Welt, ein fatholifhes Gepräge bewahren wird. So mußte man e3 
denn geichehen laſſen, daß ſtatt der abgebrochenen Kirchen überall neue entſtanden, 
daß an Stelle der aufgehobenen Orden eine noch viel größere Zahl von Kloſter— 
genoſſenſchaften ſich in Rom niederließ. Wollte man, daß die neuen Stadtviertel 
bewohnt wurden, ſo war der Bau von Kirchen eine vom religiöſen Volksbewußtſein 
geforderte Notwendigkeit; die außerordentliche Einwanderung von Armen aber ließen 
in den Waiſenhäuſern, in den Aſylen für alte Leute, in ähnlichen Anſtalten der 
Wohltätigkeit, welche von den Orden ins Leben gerufen wurden, wie in der täglichen 
Speiſung an der Kloſterpforte das einzige Mittel finden, um der oft grenzenloſen 
Not einigermaßen zu ſteuern, Arbeiteraufſtände, wie man ſie z. B. anfangs Februar 1889 
erlebte, zur verhüten und die ſozialdemokratiſche Gärung in den unterſten Schichten 
nah Möglichkeit niederzuhalten. 


Sp entitanden denn nach und nach die Kirche des Hl. Antonius 
mit dem anjtoßenden gewaltigen Bau des Generalats der Franzisfaner, 
Sirhe und Kloſter der Kongregation der Salefianer des Don Bosco, 
Kirche und Kloſter des Generalats der Kapuziner und die der befchuhten und 
der unbeſchuhten Garmeliter, und der herrliche Bau der Bafilifa des 
hl. Anjelmus mit der Erzabtei der Benediktiner, endlich alle die zahlreichen 
Klöjter zumal franzöfischer Ordensgenofjenfchaften mit ihren Kirchen und 
Kapellen. Dazu famen die neuen nationalen Inſtitute, welche Leo XIII. 
zur Ausbildung des Klerus ins Leben gerufen hat. 
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Um wenigſtens in die eine oder andere diejer neuen Sirchen einen 
Blick zu werfen, jo ijt die Franziskanerkirche des Hl. Antonius zwiſchen 
Yateran und ©. Maria maggiore ein impofanter, dreijchiffiger Bau, 
dejjen Altäre zu nicht geringem Teil Gemälde von deutjchen Meijtern 
erhalten haben. Die St. Joachimskirche hinter der Engeldburg in roma— 
nischem Stile jtellt ſich als Gejchenk der verjchiedenen Nationen an 
Leo XII. zu Ehren ſeines Namenspatrons dar; daher hat jedes Volk 
jeine eigne Kapelle zugewiejen erhalten und hat in reicher Weije die 
Mittel geliefert, jie auszumalen und mit glänzendem Marmorſchmuck aus- 
zujtatten. Die Herz Jeſu-Kirche der Salejianer bei der Hauptjtation der 
Eijenbahn ijt ebenfalls ein dreifchiffiger Bau, leuchtend von farbigem 
Marmor und von Wandgemälden. Die Kirchen der unbejchuhten 





Kirche des hl. Antonius mit dem Generalat der Franziskaner. 


Sarmeliter vor Porta Salara, wie die Ober: und Unterfirche von 
St. Anſelmo ftehen noch vorläufig ohne den Schmud der Malerei und 
der gebrannten Fenjter. Ein Schmucffäftchen iſt das gotische Kirchlein 
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©. Anfelmo auf dem Aventir. 


por Porta Pia, das nebit dem anjtogenden Klojter der Damen von der 
ewigen Anbetung die Gräfin Stainlein-Saalenjtein erbauen ließ. 

In ©. Maria maggiore jhuf Pius die Konfejjto und übertrug 
dorthin die Reliquien der Strippe. Dort hatte er jich auch fein Grab 
erjehen. Als dann aber die neue Regierung das Begraben innerhalb 
der Stadt jogar für die Kardinäle in ihren Titelfirchen und für den 
hohen Adel in den Familiengrüften unterjagte, mußte Pius jeine Wahl 
andern und bejtimmte nun die von ihm ausgegrabene Unterfirche von 
©. Lorenzo zur Nuhejtätte jeiner Gebeine. So tft denn in ©. Maria 
maggiore vor dem Altare der Krippe in der Tiefe nur die von jeinen 
Kardinälen geitiftete Marmorjtatue des Bapites aufgeitellt; jene Unterfirche 
von ©. Lorenzo aber iſt, rings um das jchlichte, ſchmuckloſe Grabmal, 
mit einer unbejchreiblichen Schönheit von Mojaiken, Gemälden und ge- 
brannten Fenſtern ausgejtattet worden. Die Arbeit übernahm ein junger 
venezianischer SKünftler, Cattaneo; für die Mojaikbilder führte Ludwig 
Seiß die Zeichnungen und Borlagen aus. Zu den Mojaikteppichen der 
unteren Wandflächen jtimmt der reiche Fußboden; das Ganze ijt don 
einem wunderbaren Schimmer duftigjter Anmut übergofjen; fein Papſt 
hat eine jchönere Ruheſtätte. Wenn Fracafjini in den Gemälden der Ober- 
firche, Kattaneo in der Ausſchmückung der Bapitgruft, beide in jugendlichen 
Alter, fich den Tod geholt haben, für die neuere Kunſt ein unerjeglicher 
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Verluſt, jo haben beide doch auc) 
bier jich jelber die herrlichiten Monu- 
mente gejebt. 


Nicht ohne Bedauern ſchaut der 
Freund alter Kunſtdenkmäler auf die 
Neftauration, die am Chor der Lateran- 
firche von Pius IX. begonnen, und von 
Leo XIII. vollendet wurde. Denn um 
fir die größeren feierlichen Funktionen 
den erforderlichen Naum zu Schaffen, mußte 
nicht nur der alte Umgang Leo des 
Großen, der leßte Neft der früheren Ba- 
ſilika fallen, fondern auch die herrlichen Mo- 
jaifen der Apfis, die Papſt Nicolaus IV. 
im Sahre 1290 hatte ausführen laffen, 
mußten abgelöft und übertragen werden, 
und das iſt, troß aller angemwendeten 
Vorſicht, nicht ohne arge Schädigungen 
geichehen. Und damit verjöhnt uns nicht 
der überladene Goldſchmuck und noch 
weniger die Malerei auf den Wandflächen 
und am Triumphbogen, für die kein Fra— 
caſſini mehr und noch kein Seitz dem 
Papſte zur Verfügung ſtanden. Sogar 


das ſeit Jahrhunderten hochverehrte Chriſtusbild zerbrach bei der Ablöfung. !) 
Sind es hier und anderwärts vorwiegend die beiden Päpſte Pius IX. 


und Leo XIII. geweſen, 
hergaben, ſo ſind viele Kirchen durch 
die fromme Freigebigkeit einzelner 
— ausgemalt worden, wie 

3. B. bei der Kirche des hl. Philipp 
F und gegenwärtig bei S. Andrea 
della Valle der Fall iſt, GR aus⸗ 
wärtigen Stiftungen aber aus natio— 
nalen Mitteln, wie die Kirche des 
franzöſiſchen Seminars. Vielfach 
floſſen die Gaben von verſchiedenen 
Seiten zuſammen, ſo reichlich, daß 
man hier und da faſt eine weniger 
J— Freigebigkeit wünſchen 


1) Unſer Titelbild iſt nach einer 
äußerſt ſorgfältigen Kopie angefertigt wor— 
den, die kurz vor der Ablöſung ausgeführt 
wurde; ſie befindet ſich heute im Beſitze des 
Herren Haas (Buchhandlung Spithover), 
der die jehr danfensmwerte Güte hatte, Tie 
uns für unjfer Buch abzeichnen zu lafien. 


welche die Mittel zu jolchen Rejtaurationen 





Krypta von 
mit dem Grabmal Pius IX. 


San Lorenzo fuori le mura 
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möchte, weil fie eine gewiſſe Verfchtvendung und Überladung mit Gold— 
deforation möglich machte. Aber durchgehends offenbart fich in all diejen 
neueren Neftaurationen und Ausſchmückungen der Kirchen ein veredelter 
Geſchmack, ein richtigeres Verſtändnis und Gefühl für das wahrhaft 
Schöne. Muftergültig ift in diefer Hinficht die mit großem hiſtoriſchen 
Verjtändnis ausgeführte Neftauration der Kirche von Santa Maria in 
Cosmedin, und die mit dem Zauber edeljter Pracht ausgejtattete neue 
Unterfirche von Santa Cäcilia, in welcher der Kardinal-Staats— 
jefretär Rampolla ſich das herrlichite Denkmal geſetzt hat. 





Der neue Chor des Lateran. 


Leider ilt von dieſem veredelten Geſchmack die ganze kirchliche Kleinkunſt 
bisher noch unberührt geblieben. Kelche, Ziborien und Monftranzen find in geſchmack— 
loſem Zopf ausgeführte Fabrifarbeiten; e3 gibt in ganz Nom feinen einzigen Gold— 
laden für firchliche Ütenfilien! Was man in den Schaufenitern ausgeſtellt jteht, ist 
Dugendware franzöfiicher Fabrifarbeit, wo alle Anfprüche befriedigt find, wenn's 
nur hübſch golden blitt. Und wie in den Metallarbeiten, fo fieht es auch in den 
heiligen Gewändern aus: an Felttagen Alben in Millionen zartefter Falten, Tüll- 
ipißen bis unter die Arme, die Kafeln aus Silbergewebe mit Goldarabesfen 
überladen, in der bejchnittenen Form, die faum mehr ein Gewand zu nennen ift. 
Und doch Hat man an zahlreichen Grabmälern jene faltenreihen, weiten Meß— 
gewänder vor Augen, die erſt im 16. Jahrhundert aus Sparfamfeitsgründen der 
neuen, geſchmackloſen Mode weichen mußten. 


Die Anmaßung und Frechheit, mit welcher zu Anfang der neuen 
Regierung, von ihr vielfach begünitigt, die „Antiklerikalen“ alles firchliche 
Leben und Regen unter die Füße zu treten trachteten, hat in den erjten 
Sahren nach der Okkupation die Katholiken vielfach eingejchüchtert. Aber 
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nach und nach wurde man jich doch jeiner Aufgabe bewußt; das religiöſe 
Leben, jo tief im römischen Volke gewurzelt, trieb durch die harte Scholle 
der Berhöhnung und Verfolgung frische Reiſer, die immer kräftiger wurden 
und Blüten und Früchte trugen, wenn fie auch bei einem flüchtigen Bejuche 
Noms nicht jo jehr in die Augen fallen. 

Eine bejondere Eigentümlichkeit der legten 40 Jahre find die 
zahlreichen Pilgerzüge, welche aus Anlaß der verjchiedenen Jubiläen im 
Leben Pins IX. und Leo XII. fait Fahr um Jahr nach Rom famen. 
Die neue Regierung hatte das vom Hl. Philipp Neri geſtiftete Hoſpiz 
zur hl. Dreifaltigkeit weggenommen, und jo richtete denn Leo XI. 
neben der Sakrijtei von St. Peter einen großen Bau zur Aufnahme 
bedürftiger Pilger ein und weihte ihn der hl. Martha; die Leitung 
des Hojpizes vertraute er den Schweitern dom hl. Vincenz an. 
In der Folge wurde Ddemjelben noch ein Flügel nebſt Hauskapelle 
hinzugefügt. — Bei den großen deutjchen und öſterreichiſchen Bilgerzügen 
übernahmen der Leſeverein, ſowie die beiden Nationalitiftungen die 
Sorge um Unterbringung und Führung; in der Anima verjammelten 
jte jich zu Hochamt und Predigt am Sonntage, vom Campo janto aus 
zogen jte in den Petersdom und in den Batifan und hielten dort auch 
die Schlugandacht ihrer Wallfahrt. Es gehörte mit zu den Bejonderheiten 
der deutſchen PBilgerzüge, beim Bejuche von St. Peter oben in der 
Kuppel gemeinjam das „Großer Gott, wir loben dich“ zu fingen; wenn 
da in dem Umgange rings im weiten Kreiſe fünfhundert und jelbjt über 
taujend Perjonen in einem mächtigen Chor diejes Fromme, alte, deutjche 
Kirchenlied fingen, hier in Rom, über dem Grabe Petri, — wer's 
mitgejungen und wer’3 unten im Dome angehört, dem iſt es unvergeplich 
geblieben. 

Eine bejondere Sorgfalt hat Pius IX. und noch mehr Leo XI. 
der chriftlichen Erziehung und Ausbildung der Jugend zugewendet. 
Indem Pius IX. die belgischen Schulbrüder nach Nom berief, überwies 
er ihnen die neue, für das vatifanijche Stadtviertel, den Borgo, in 
der Nähe der Engelsburg erbaute Schule, jowie die Bigna Pia oder 
die große Ackerbaufchule zur Ausbildung der ländlichen Bevölkerung. Eine 
dritte Schule, gleichfall in Borgo, mit großem Garten, war für die weibliche 
Jugend unter Leitung von Ordensfrauen bejtimmt. — In den von Pius 
in allen Pfarreien eingerichteten Abendjchulen und Sonntagsjchulen für 
die heranwachjende Jugend übernahmen vielfach Prälaten die Leitung 
und jelbjt den Unterricht; den Kardinal Borromeo konnte man 
jeden Sonntag in der von ihm geleiteten Lehrlingsjchule finden, 
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während Kardinal Sacobini in den von ihm nach dem Borbilde 
Kolpings geitifteten Meiſter- und Gejellenverein gleichſam aufging. — 
Das unter dem Kapitel von St. Peter jtehende Seminar, eine Art 
Gymnafium, wurde durch Leo XIII. baulich erweitert und mit neuen 
Pfründen für Treijtellen bereichert; zugleich ließ der Papſt für die Zög— 
linge zum Ferienaufenthalt eine in den Sabiner Bergen herrlich gelegene 
Billa bauen. — Wenn die neue Negierung ihre Regionarjchulen jchuf, in 
welchen jeder Religionsunterricht ausgeſchloſſen it, jo erachtete der Papſt 
es als jeine Pflicht, in allen Stadtvierteln kirchliche Elementarjchulen 
zu gründen; für die weitere Ausbildung der Jugend beiderlei Geſchlechts 
jtellten fich die Orden zur Verfügung, voriviegend die Kongregationen 
jüngeren Urjprungs, die neben ihren Klöſtern Schulen bauten, mit 
- Kapelle, Garten, Turn: und Spielpläßen, in der Kegel unter der Ober: 
leitung und dem PBroteftorate eines Prälaten oder eines Kardinals. An 
eriter Stelle jind hier Die Söhne des Hl. Johannes de la Salle zu nennen, 
Die auch eine großartig eingerichtete, vom Erzbijchof de Merode gegründete 
technijche Schule leiten. Das St. Joſephs-Inſtitut, ein mächtiger Bau auf 
dem Aventin, ijt für die Ausbildung junger Handwerfer bejtimmt; mit ihm 
wetteifern die Salefianer, die ihren Sitz in der Nähe der Eijenbahnitation 
haben. Nicht weit von dort erhebt ich der herrliche Bau des Collegio 
Majjimo, das, von einem Prinzen diejer erlauchten Familie, Padre Maſſimo, 
gegründet, unter der Leitung der Sejuiten jich der wiljenjchaftlichen Aus— 
bildung der Jugend widmet. Bejonders in den neuen Stadtvierteln gehören 
die Bauten diejer Snititute für die Erziehung vielfach zu den anjehnlichiten 
architeftonischen Neufchöpfungen. Aber wir können nur flüchtig das eine 
oder andere erwähnen; ein Buch, welches fich die erjchöpfende Schilderung 
des Firchlichen Schul- und Erziehungsweſens in Nom zur Aufgabe machte, 
würde die glänzendite Berherrlichung der Mutterjorge der Kirche für die 
heranwachjende Generation jein. 

Und wenn wir num den Lejer in den Gärten der chrijtlichen Charitas 
umberführen fönnten, jo haben dort die lebten Jahrzehnte des 19. Jahr— 
hundert3 eine Zrühlingspracht von Liebesblüten hervorjprießen gejehen, 
wie jie faum eine andere Stadt der Welt aufmweilen mag. Bei der 
außerordentlich jtarfen Vermehrung der Bevölkerung feit dem Jahre 1870 
reichten die früheren Kinderaſyle, Spitäler und ähnliche Anftalten um 
jo weniger aus, als jener Zuwachs ſich vor allem in den untern Bolf3- 
ihichten vollzogen hatte. Da jtellte in heiligem Erbarmen die chriftliche 
Charitas ih in die Mitte der Scharen von Armen und Stranfen, 
von Waijen und Srüppeln, um mit ausgebreiteten Händen ihnen dag 
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Wort der ewigen Liebe zuzurufen: „Kommt alle zu mir, die ihr müh— 
jelig und beladen jeid; ich will euch erquicen!“ Wer mag alle die 
Anjtalten der vielen, bejonders aus Frankreich eingerwanderten weiblichen 
Orden aufzählen für Erziehung verwahrlojter Kinder, für den Schuß 
der jungen Mädchen, für den Dienjt der Kranken, für die Pflege alter3- 
ſchwacher Leute! Bon jeeleneifrigen Pfarrern gegründet und geleitet 
bejtehen in allen Stadtvierteln Bereine von Herren und von Damen, um 
Hilfe und Troſt in die Hütten der Armen, an das Stranfenlager des 
Arbeiterd zu tragen. Es iſt ein till verborgenes, nicht in prächtigen 
Denfmälern fich offenbarendes, aber unendlich jegensreiches Wirken, in 
welchem die Mutterliebe der Kirche für jede Not, für jedes Leid 
Linderung und Abhilfe zu bieten wußte. Da wanderte die Charitas 
in den Vatikan, und in die Paläſte der Kardinäle und der Fürjten, und 
in die Läden der Staufleute, um mit vollen Händen und jeligem Lächeln 
in das Dunkel der Armut Hinabzufteigen und die Tränen und Die 
Gebete des Dankes als fühen Lohn zu empfangen. O ja, e8 gibt auch 
in Rom fchlechte Menjchen, oben und unten; aber neben diejen dunfeln 
Gejtalten leuchtet hell und Elar die heilige Liebe mit ihrem Opfergeiſt 
und ihrer nie ermüdenden Hingabe: fie hat ihr Betlehem und ihr 
Golgatha, und dort und hier Sejum gefunden. 





8. Wallfahrt zu befondern Gnadenbildern. 


6) ie bei der Taufe das Waſſer der materielle Trager und übermittler der 
faframentalen Gnade der Wiedergeburt ift, und wie die Kirche den mannig- 
faltigften Dingen der Natur, Waſſer, Salz, OL, Wachs, durch ihren Segen 

und ihr Gebet gewiſſe Heil- und Gnadenwirkungen eingießt, jo fann Gott auch in 

ein heiliges Bild, z. B. in ein Kruzifix, den Kanal befonderer Gnadenerweije legen 
und dem Gebete der Gläubigen vor einem jolchen Bilde eine gejteigerte Wirkungskraft 
verleihen. Indem jich dieje wunderbaren Gebet3erhörungen wiederholen, dadurch aber 
das Vertrauen der Gläubigen wächſt, und ſich verbreitet, wird das Bild zum 

„Snadenbilde”; die Dankbarkeit aber fir die Gewährung der Hilfe, 3. B. Heilung in 

Stranfheit, Rettung aus drohender Gefahr, glückliche Löſung verwicelter Verhält— 

niffe, findet ihren Ausdruc in den jog. ex voto oder Weihegejchenfen, die an oder 

neben dem Bilde angebracht werden. — Eine Wanderung durch die Kirchen Noms 
wird uns zu unferer VBerwunderung eine ungewöhnlich große Zahl jolcher mit 

Opfergaben "geichmüdten Bilder zeigen, und wenn auch bier das Wort des Herrn 

gilt: „Dein Glaube hat dir geholfen“, dann ift diejer reiche und teilweije überaus 

fotbare Schmuck ein redendes Zeugnis für den veligiöfen Geift, der in ſchlimmen 
wie in guten Zeiten das römische Volk in allen Ständen durchdringt. )) 


!) Der italienischen Bezeichnung imagine miraculosa entipriht nicht ganz 
unfer „Wundertätiges Bild“; denn das Bild tut feine Wunder. 


8. Wallfahrt zu bejondern Gnadenbildern. 677 


Um zunächſt von einigen 
Ehrijtusbildern zu reden, fo ijt 
das befannteite das Ehrijtkindlein 
oder der Santo Bambino von 
Ara coeli, ein ungefähr 15 cm 
großes, aus Holz vom Dlberge 
gejchnigtes und bemaltes Wickel— 
find, ziemlich rohe Arbeit des 16. 
Sahrhunderts, das die Franzis— 
faner zu Jeruſalem der Kirche des 
Drdens-Generalates in Rom ge- 
ichenft haben. Es iſt mit einer 
Königskrone geſchmückt, mit einem 
reich in Gold geſtickten Gewande 
voll Perlen und Edelſteinen um— 


kleidet. 


Aus ſeiner Kapelle hinter der 
Sakriſtei wird es zu Weihnachten in die 
Kapelle der Krippe im linfen Seiten: 
Ichiffe der Kirche übertragen, wo der 
Stall mit vielen Figuren und einer 
weiten Ausficht über die Flur von 
Bethlehem die Römer und die Land— 
leute der Umgegend anloct. Dort werden | | 
die Octav hindurch nachmittags Die Statue des Chriftfindleins von Ara coeli 
„Kinderpredigten“ gehalten, indem bald in Rom. 
eines, bald auch in einem Zwiege— 
ſpräch zwei Kinder von vier bis zehn Jahren Dichtungen zu Ehren des neugeborenen 
MWeltheilandes vortragen. Am Nachmittage des Neujahrstages wird von der Platt— 
form bor der Kirche der Segen mit dem Santo Bambino erteilt, und dann bieten 
die Marmorftufen, die nach Ara coeli hinaufführen, ein überaus malerifche® Bild 
der bunteiten Trachten und des regiten Volkslebens. Nicht felten wird der Bambino 
auch zu Kranken gebracht; aus dem Fenſter des zweiſpännigen Wagens, in welchem 
ein FSranzisfanerpater es trägt, hängt das Ende einer weißen Stola heraus, und 
die vorübergehenden Nömer unterlaffen nicht, dem Bilde ihre Ehrfurcht zu bezeigen. 


Eine nicht geringe Zahl von Kirchen Roms befißt gejchnigte Kruzifixe, 
meiſt in Zebensgröße und vorwiegend aus dem 14. und 15. Jahrhundert, 
die auch zum Teil Fünftleriichen Wert haben. Von ihnen war ſchon oben 
©. 451 die Rede. Infolge des Alters iſt die Farbe derjelben fajtanien- 
braun. Die meilten haben ihre eignen Altäre, wohl auch bejondere Stapellen, 
und jie alle genießen größere oder geringere Verehrung beim römijchen 
Bolfe. Dahin gehören das Kruzifix auf dem Saframentsaltar in St. Paul 
aus dem 14. Sahrhundert, daS angeblich zu der Hl. Brigitta gejprochen 
hat, und vor welchem der Hl. Ignatius mit feinen erjten Schülern die Ge 
lübde ablegte. Die gleiche Legende von der Hl. Brigitta knüpft ſich an 
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ein etwa aus derjelben Zeit jtammendes Kruzifix im Seitengange von San 
Sebajtiano an der Via Appia. — Die Neliquienfapelle der Peterskirche 
bewahrt im Fenſter ein angeblich von Kavallini gejchnigtes Kruzifix, 
das in der gewöhnlich 
geichlofjenen Stapelle 
leider der Verehrung 
der Gläubigen ent- 
zogen tft. — Die 
Stirche des hl. Mar- 
cellus am Korſo bejigt 
auf einem Seitenaltar 
ein nur an gewiljen 
Selten enthülltes Kru- 
zifix, daS mit der vor 
ihm hängenden Lampe 
unverjehrt blieb, als 
am 23. Mai 1509 
die Kirche einjtürzte. 
Während der Belt im 
Sahre 1522 hielt man 
mit dieſem Kruzifix 
Bittprozeſſionen 

durch die Stadt; an 
der erſten Prozeſſion 
nach St. Peter nahm 
auch der Titelkardinal 
Chriſtus am Kreuze. der Kirche Raimund 

Aus Burgkmairs Sieben Hauptkirchen Roms. de Vico teil; eine un— 

zählige Menge folgte, und die Kinder ſchrien: „Misericordia! Miseri- 
cordia!* Als bald darauf durch die frommen Gaben hoher Gönner die 
Kirche neu aufgebaut wurde, erhielt das Kruzifix feine eigne Kapelle. Uber 
dem Altar jteht die Snfchrift: Huc me meus impulit ardor, „Bis hierzu 
hat meine Liebe mich gedrängt.” In dem überaus fojtbaren Tabernafel mit 
eingelegtem Lapislazuli, Achat und andern edlen Steinen wird in einem 
modernen Reliquiar eine anjehnliche Kreuzpartifel aufbewahrt. — Über 
dem mamertinijchen Kerker baute die Zunft der Schreiner im 16. Jahr— 
hundert eine dem Hl. Joſeph geweihte Kirche (San Giuſeppe dei fale— 
gnami); im Jahre 1853 richtete man zwijchen dem Gewölbe des Kerkers 
und der Flur der Kirche eine Kapelle her, in die man ein in der 





8. Wallfahrt zu befondern Gnadenbildern. 679 


Oberfirche hochverehrtes Kruzifix übertrug. Zwei Marmortafeln im 
Hintergrunde der Kapelle berichten, daß dasſelbe zuerjt in feierlicher 
Prozefjion nach der Kirche des Hl. Karl am Korſo gebracht und, als 
die Kapelle fertig war, in noch glänzenderer Prozeſſion hierher zurüc- 
getragen wurde, wobei Bapit Pius IX. jelber von den Stufen der zum 
Kapitol emporführenden Treppe eine Predigt hielt. in jchönes De: 
votionsbild der Schmerzhaften Mutter, welche das Haupt ihres toten 
Sohnes mit beiden Händen an ihre Wangen drüdt, wird auf dem 
Altar der Nebenkapelle recht3 verehrt. — 

Bon den Gnadenbildern der Gottesmutter, an denen Nom über: 
aus reich iſt, Haben wir wiederholt zu jprechen Gelegenheit gehabt, von 
dem ältejten in ©. Maria maggiore, von den ſog. Lufas-Bildern der 
jeligiten Sungfrau, von der Madonna in ©. Auguftino. Zu einer 
hervorragenden Berehrung gelangte im 16. Jahrhundert das in der 
- Kirche al Gefü. Die Andacht 
der Gläubigen gab die Ber- 
anlafjung, e8 von der Wand 
zu löjen, auf welche es ur- 
jprünglid außen an dem 
Hauje eines gewiſſen Ajtalli 
gemalt war, und von der 
Straße in ein nahes Kirchlein 
zu übertragen; daher jein 
Name Madonna dellastrada. 
Der hl. Ignatius, der bei ſei— 
nem Beſuche der ewigen Stadt 
gaſtliche Aufnahme in jener 
Familie Aſtalli gefunden, hegte 
eine beſondere Verehrung zu 
dieſem Bilde; Kardinal Alex— 
ander Farneſe aber beſchloß 
1568, jenes Kirchlein, das 
unterdeſſen dem Jeſuitenorden 
durch Paul III. zugewieſen 
worden war, in das herrliche 
Gotteshaus umzuwandeln, 
das wir heute in der Kirche von al Gejü bewundern. Hier erhielt das Bild 
eine eigne Stapelle, die, von Giacomo della Porta erbaut, auf acht an- 
tifen Säulen die Kuppel trägt. Die Gemälde an den Wänden ftellen 
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Kirche San Marcello. 
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Szenen aus dem Leben der Gotteömutter dar; die Mauern wie der 
Fußboden jind mit den Eojtbariten Marmorjorten belegt. An einer 
eignen Niſche jteht der Altar mit dem in einen Rahmen von ver- 
goldetem Metall gefaßten Bilde. Das Gemälde, das im Yubeljahre 





Madonnenbild auf der Piazza Torjanguigna. 


1575 hierher übertragen wurde, iſt eine Arbeit des 15. Jahrhunderts; 
das mit Untergevand und Überwurf bekleidete Kind auf dem linken 
Arm der Mutter hält in der Linken ein gejchlojjenes Buch und hat die 
Rechte zum Segen erhoben; Mutter und Kind jind mit goldenen Ketten, 
Perlen und Edelfteinen auf das reichjte gejchmückt. 
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Die Mater admirabilis im Kloſter der Herz Jeſu-Damen. 
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Das Gemälde des hl. Joſeph unterhalb des Bildes wird an Feſttagen ent- 
fernt, und damı jieht man Dort in einer Nifche ein Eoftbares Neliquiar. Much die 
vier Gemälde an den Wanden verdeden große Schränke voll Neliquien, die an zwei 
Selten des Jahres, Unbefledte Empfängnis und Mariä Himmelfahrt, enthüllt 
werden. An legterem Feſte und an dem von Mariä Neinigung pflegten hier die 
Novizen ihre hl. Geliübde in die Hände des Ordensgenerals niederzulegen. Obgleich 
die FJranzofen im Sabre 1797 allen Schmuck an Weihgeſchenken raubten, mußte 
man doch Schon 1837 die Srlaubnis einholen, die jeitdem dargebrachten Votivgaben 
für eine anderweitige Ausichmücung der Kapelle zu verwenden, und heute ift aber- 
mal3 kaum ein Plätzchen zu finden, wo man neue anbringen, kann. Täglich bremmen 
in der Kapelle neunzehn Lampen und acht Kerzen, und nie fehlt e8 an Sl oder 
Wachs dazu, die von den Gläubigen geopfert werden. 

Die Muttergottes „von der immerwährenden Hilfe“ in der 
Redemptoriftenkicche von Sant’ Alfonjo genießt nicht bloß in Rom, 
jondern in der ganzen Welt die Verehrung der Gläubigen; Nach- 
bildungen des Originals in jener Kirche findet man allenthalben. Die 
Verehrung jenes Bildes, das aus dem Orient jtammt und lange Beit 
im Brivatbejig war, dann unbeachtet in dem Seitengange eines Klojters 
Ding, beginnt erſt um die Mitte des vorigen Jahrhunderts. In der 
überaus reich ausgejtatteten Kirche gotischen Stils iſt das Bild in 
einem dom Bildhauer Stolz zu Innsbruck ausgeführten Altare aufbe- 


wahrt, mit unzähligen Weihgejchenfen rings umgeben. 


Die Mater admirabilis ift eine überaus zarte und ammutige 
hl. Sungfrau, welche eine polnische Nonne im Klojter der Sacr& Coeur— 
Damen bei Trinitä dei Monti in die Niſche eines Ganges malte, ohne 
zu ahnen, zu welcher Verehrung ihr Werk bald gelangen werde. 


An die Befehrung des Juden Ratisbonne knüpft ich die Andacht 
zu dem Gnadenbilde der Gottesmutter in der Kirche Sant’ Andrea 
delle fratte über dem dortigen Saframentsaltare. Zwei Gemälde auf den 
Seitenwänden zeigen die Befehrung und die Priejteriveihe des Befehrten, 
der jeitdem in unermüdlichem Wirken, bejonder8 in Jeruſalem, jein 
ganzes Leben der Befehrung jeiner Stammesgenofjen und dem Dienjt 
der Kirche geweiht hat. 

Überaus zahlreich waren an den Häufern und Straßeneden die 
Muttergottesbilder, deren es noch heute jehr viele gibt, mögen auch gar 
manche in der erjten Zeit nach der Eroberung Roms 1870 durch 
vandaliſche Roheit zerichlagen worden jein. Nicht wenige find durch 
ihr Alter, durch ihren Fünftlerifchen Wert oder durch die gejchmadvolle 
Einfafjung eine Zierde der Stadt; die nebenan hängenden Weihgejchente, 
wie die glänzende Beleuchtung an den Muttergottesfeften bezeugen die 
dankbare Berehrung und Andacht der Gläubigen: die vor denjelben 
abends brennenden Lampen und Lichter bildeten ehemals die haupt— 


VJ 
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jächlichite Beleuchtung der Straßen. — Weithin jchimmert am Abend 
von einem mittelalterlihen Turme das Lichtlein, daS dort vor einer 
Statue der Gottesmutter brennt. Der Turm heißt der Affenturm 
(Torre della scimia). Der Herr des Hauſes hielt jich einen Affen, 
und als eines Tages das junge Ehepaar ausgefahren war, nahm der Affe 
das Sindlein aus der Wiege und trug es oben auf den Turm. Welch 
Entjegen erfaßte die Mutter, als fie heimfahrend oben daS Tier mit 
dem Säugling in den Armen erblidte! Was fie in ihrer Angjt der 
Gottesmutter gelobte, hat fie nachher ausgeführt, als der Affe, des 
Spieles müde, das Kindlein wieder jorgjam hinuntertrug und unverjehrt 
in die Wiege legte. 

Als Kunjtwerf und mehr noch als Gegenſtand vielhundertjähriger 
Verehrung der Römer wie der PBilgericharen iſt allbefannt die Bronze- 
ſtatue des Apoftelfürjten in St. Peter (Abb. S. 180). Am 29. Juni, dem 
Feſte des Apoſtelfürſten, ſieht manſie mit ven päpſtlichen Gewändernbekleidet; 
ein reich in Gold geſtickter Mantel mit einer koſtbaren Agraffe auf der 
Bruſt, hüllt die Figur ringsum ein; auf dem Haupte trägt ſie eine mit 
Edelſteinen beſetzte, dreifache Krone, am Ringfinger einen koſtbaren Ring mit 
einem von Diamanten eingefaßten Rubin (Abb. S. 415).1) Niemand beſucht 
die Peterskirche, ohne dem Apoſtel in ſeinem Bildniſſe durch Fußkuß ſeine 
Verehrung auszudrücken, zumal damit ein beſonderer Ablaß verbunden iſt. 


I) Die Confeſſio in Sankt Peter ſtrahlt an dieſem Tage in einer unbeſchreiblichen 
Pracht. An der Baluitrade, welche den tiefer gelegenen Raum vor der Örabfammer einfaßt, 
brennen in neungzig vergoldeten Armleuchtern nicht Lampen, jondern weite Wachskugeln; 
auf prächtigen Kandelabern itehen bunt bemalte Kerzen; zahlreiche Lampen und Kerzen 
find vor und in der Grabniſche angezündet. Die foitbariten Teppiche bedecken die hin- 
unterführende Doppeltreppe und den Boden; reiche Stidereien in Sammet und Gold 
hängen an den Wänden. Gemaltige Blumeniträutße, ſowie Girlanden, welche ſich von 
Leuchter zu Leuchter ziehen, vermehren den bunten Shmud. Zmei foftbare Säulden von 
Achat, oben mit den Statuetten der beiden Apoitel, jtehen am Eingange zur Confeſſio 
neben einer vergoldeten Bronzegruppe der Übergabe der Schlüffel. — Ehemals, wenn 
der Bapit an den höchſten Feten des Kirchenjahres in feierlicher Brozeffion, vom Kardinals- 
Kollegium und dem ganzen Hofe umgeben, jeinen Einzug in den Dom hielt, um am 
Grabe des Apoſtels das PBontififalamt zu fingen, und wenn er nachher zu der Loggia 
über der VBorhalle emporgetragen wurde, um hier, den weiten Betersplat voll Menſchen 
vor ſich, Urbi et orbi, der Stadt und dem Grdfreife den apoitolifchen Segen zu 
jpenden, dann it daS alles eine DVerherrlihung des armen Filhers vom Gee 
Genezareth, die jeden tief ergreifen und ihn in feinem Glauben mächtig Itärfen muß. 
Am erhebenditen wohl bei der ganzen Feier ijt der Augenblif der Wandlung in 
der Papſtmeſſe, mo der gewaltige Doppelchor von hundert Sängern ſchweigt und nun, 
in dem Augenblid, wo der hl. Vater vor der fonjefrierten Hoſtie niederfniet, von 
der Kuppel nieder aus filbernen Poſaunen eine feierliche Muſik erſchallt; da iſt es, als 
ob mit der Huldigung des Glaubens hienievden jich die Anbetung des jeligen Schauen? 
der Engel verbunden hätte. — Bejonders an zwei Feiten jtrömte halb Nom nad) 
St. Beter: am Abend des Diterfeites und am 29. Juni, dem Fejte des Apojftelfürften. 
Am Diterabend wurde ein riefig großes Kreuz, mit unzähligen Lampen befett, aus 
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Unter den übrigen Heiligen ift e8 zunächit die Mutter Anna, 
die in dem Sirchlein am Fuße des Vatikan an der Bia di porta Angelica 
eine große Verehrung, bejonders von der Frauenwelt, genießt. Am Feſte 
der Heiligen wurde früher ihre Statue in Prozejjion durch die Straßen 
getragen, wobei die parafrenieri des Papſtes, denen das Kirchlein zu- 
gewiejen ijt, in ihren Spanischen Trachten von rotem Sammet das 
Geleite bildeten. 
Wenn die Prozej- 
jion zur Engels— 
brüde gelangte, 

erdröhnte der 
Donner der Ge— 
ichüße von der 
Engelöburg. Es 
gab in Rom acht 
der hl. Anna ge 
weihte Kirchen, 
undzudem inzahl- 
reichen Kirchen 
Altäre, welche ihr 
dediziert waren. 
Eine mehr denn 
dreihundertjäh- 
rige DBerehrung 
genießt ein ges 
maltes St. Anna⸗ 
Bild in der Kirche 
von ©. Pietro in 
montorio, ein jo: 
genanntes Gelb: 
Dritt-Bild. (Vgl. 
die Abbildung auf 
Seite 429.) 





iibergabe der Schlüjfel. 
Bergoldete Bronzegruppe in St. Peter. 


der Kuppel von St. Peter niedergelafien; die Lichtfülle des Kreuzes war jo mächtig, 
daß es den ganzen Dom erhellte. Der Eindrud muß ein überwältigender gemwejen fein, 
wenn man von der dunklen Straße und PVorhalle in die Kirche trat und num im 
Hintergrunde unter der Kuppel das Lichtkreuz erblidte. Seit Gregor XVI. trat an 
Stelle diejes Lichtfreuzes die Jllumination der Kuppel, der Faljade und der Kolonnaden 
an jenen beiden Feiten mit Taufenden von Lampions, die ſich an den Hauptlinien des 
ganzen Baues bis oben zum Kreuze hinauf binzogen, von größeren Flammen unter 
brochen, gleichfam leuchtende Edelfteine in den Schnüren von Berlen. 
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Bom hl. An- 
tonius don Pa— 
dua, dem großen 
Helfer in allen 
Anliegen, jagt 
die Inſchrift in 
vergoldeten Let: 
tern über dem 
Eingange zu fei- 
ner Stapelle in 
der Kirche von 
Ara coeli, wer 
Wunder jchauen 
wolle, müſſe zu 
Antonius gehen. 
Die unzähligen 
Botivgejchente, 
meiſt aus Gil- 
ber, welche das 
dortige Bild des 
Heiligen, von 
Benozzo Gozzoli 
gemalt, umgeben, 
legen Zeugnis ab 
für die Wahr— 
heit BR In—⸗ Der Hl. Antonius von Padua. 
ſchrift. Wohl in Bon Benozzo Gozzoli in S. Maria in Ara coeli. 
keiner Franzis— 
kanerkirche fehlt ein unſerem Heiligen geweihter Altar; in der portu— 
gieſiſchen Nationalkirche haben ſeine Landsleute ihm die erſte Kapelle 
links geweiht und ihm dort eine vielverehrte Statue errichtet. 


Der hl. Antonius der Einſiedler wird als Patron des Viehſtandes 
beſonders vom Landvolk hochverehrt. Eine dem Heiligen geweihte Kirche lag bei 
S. Maria maggiore (Abb. S. 371), und hier verſammelte ſich alljährlich am Feſte 
des Heiligen (17. Januar) die Landbevölkerung, Männer und Frauen in ihren 
malerischen Nationaltrachten, mit ihren Pferden, Ochſen, Kühen, um ihnen den 
St. Antonius-Segen jpenden zu laffen. Die Tiere waren mit Blumen und bunten 
Bandern geſchmückt; als ftetes Schußmittel trugen ſie auf der Stirn im Geſchirr 
eine Bronzemedaille mit dem Bildnis des Heiligen. Seitdem die Kirche gejchloffen 
it, wird diefe Segnung auf dem Plate vor der Stirche der HI. Anaftalta vorgenommen. 
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9. Deutfhe Kunft und Frömmigkeit. 


He gegen Ende des 18. Jahrhunderts die deutſche Kolonie im 
bürgerlichen wie im kirchlichen Leben der ewigen Stadt alle Be— 
deutung verloren, jo hielten doch wenigſtens einige hervorragende 
Künjtler und Kunjtkenner noch die Ehre des deutjchen Namens aufrecht; 
wir erinnern nur an den Slonvertiten Winkelmann, den Grneuerer des 
Verjtändnifjes für die Haffische Kunft, an den Architeften Stern und den 
Maler Mengs, deren Arbeiten im Vatikan wir noch heute bewundern, 
an Angelica Kauffmann, die zu Goethes Freundeskreis in Rom ge 
hörte, u. a. 

Es iſt dann ein überaus anmutiges Bild voll Frühlingsfnojpen 
und Meorgenjonne, dieje jtattliche Schar deutjcher Meijter der religiöjen 
Kunjt, die in den erjten Sahrzehnten des neuen Jahrhunderts jich in 
Rom zujammen gefunden, in Nom voll edeln Wetteifers den höchiten 
Zielen nachgejtrebt haben. Die Wandgemälde in der Caſa Bartholdy 
mit der Gejchichte des ägyptiſchen Joſeph (jebt in Berlin) und die 
Fresken in der Billa Maſſimo reichen aus, die Namen Dverbed, Cor- 
nelius, Schadow, Veit, Schnorr, Koch, Führich, Ahlborn zu verewigen, 
wenn ſie auch nichts anderes gejchaffen hätten. Die Billa Malta und 
das Klojter von Sant’ Iſidoro waren nebjt der Villa Albani die Stätten, 
wo damals das deutjche Künftlerleben ebenjo tief als warm puljierte. 
Für die religiöje Kunſt ift vor allem Overbeck auf Jahrzehnte Meijter 
und Führer geblieben, da er im Juni 1810 nad Rom fam und am 
12. November 1869 dajelbjt gejtorben iſt. Mit noch ſechs anderen, 
Pforr, Vogel, Wintergerit, Colombo, Sutter und Cornelius, hatte er 
gleich zu Anfang den Kreis der „Nazarener“ oder jcherzhaft der 
„Klojterbrüder” (weil fie im Kloſter von Sant’ Iſidoro wohnten) gebildet; 
„Overbeck“, jo urteilt Cornelius, „iſt derjenige don ihnen, der durch 
die Milde jeiner Seele und die Kraft jeines edlen Geiltes die anderen 
alle um jich verjammelt und für alles Herrliche entflammt hat. Er 
mag wohl der größte Künſtler jein, der jetzt hier lebt, und du würdeſt 
eritaunen, wenn du jeine Arbeiten ſäheſt. Dabei iſt er die wahre 
Demut und Bejcheidenheit jelbjt.” Dieſem Freundeskreije jchlojjen jich 
jpäter Deger, von Nohden, die beiden Müller, Kaulbach, Steinle, der 
ältere Seitz, Ittenbach, Flat, der Franziskaner Küchler u. a. an, um 
den Geijt der „Nazarener“ fortzupflanzen. Ihnen jtellen jich ala Bild: 
bauer Wagner, Thorivaldfen (aus Kopenhagen), Schadow, Pettrich, 
Uchtermann u. a. an die Seite. immer neue Anregung fanden Kunit 
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und Künftler an den häufigen Bejuchen des Königs Ludwig I. von 
Bayern in Rom, wie auch feines Nachfolgers, an den u. a. die ge- 
brannten Fenjter im Treppenhaufe des Vatikan erinnern. 


Ein Gang über unjern Campo ſanto zeigt uns in den Grabichriften wie auf 
Stein gejchrieben, ein Blatt Gefchichte deutscher Kunft in Nom mährend des ver- 
floffenen Jahrhunderts. Dverbe hatte eine eigene Familiengruft erworben, in 
der jeine Gattin und drei Kinder ruhen; er jelber ift in der Kirche San Bernardo 
begraben. Auf dem Grabitein des Malers Joſeph Koh von 1839 rühmt unter 
feinem Bildnis die Inſchrift, daß er mit Jakob Asmus Karftens der Erneuerer der 
deutihen Kunſt geweſen (cum Jacobo 
Asmo Karstens artis Germanicae re- 
stitutori).. Nah ihm folgten dann 
1846 der Maler Jakob Fink aus Vor- 
arlberg und im folgenden Sahre der 
tiroler Bildhauer Anton Krismayer 
und der Maler Johann Nauch aus 
Wien; an den Architekten Carl Koebel 
aus Mainz (1856) jchließt fich der Bild- 
hauer Martin Wagner aus Würzburg 
(1858), der nicht bloß durch jeinen 
überaus charafteriftifchen Kopf auf jei- 
nem Grabmal, fondern auch durch eine 
jromme Stiftung für arme heimfeh- 
rende Deutjche verewigt ift. Auf dem 
Grabftein de3 Malers Wilhelm Ahl— 
born (1857) iſt in Graffito jein Auf: 
eritehungsengel aus der Billa Maſſimo 
wiederholt. Das Porträt des Malers 
von Nohden (1868) ift von jeinem 
Sohn in Außerft marfanten Zügen in 
Graffito auf den Grabftein gezeichnet; 
in derfelben Familiengruft iſt dieſer 
Sohn, „der legte Nazarener“, 1904 
beigefegt worden. Der Bildhauer 
Ferdinand Pettrich aus Dresden, der 
1872 ſtarb, ift der einzige unter unferen 
herborragenden Künſtlern, der fein 





eigenes Grabmal hat. Im Jahre 1876 Friedrich Overbeck. 
folgen der Bildhauer Anton Gegenbaur Gipsmaste des Gefichtes und der Hände, im Sarge 
aus Wangen im Allgau und der Maler aufgenommen. 


SranzNadorp ausAnholt in Weitfalen; k R 
1884 der Bildhauer Wilhelm Achtermann, der ſich jeine Ruhestätte zu Füßen des von ihm 
geichenkten Kruzifires in der Mitte des Friedhofs bereitet hatte, und 1886 der 
Maler Fra Pietro (Albert Küchler), geborener Däne, Konvertit, Franziskaner und 
inniger Freund Dverbeds, der im Kloſter von San Bonaventura auf dem Palatin 
feine zarten Heiligenbilder malte. — Manche andere unjerer deutichen Künstler find 
in anderen Kirchen begraben, wie Naffael Mengs, der 1779 in ©. Michele am 
Batifan begraben wurde, wie die Malerin Angelica Kauffmann (1807), die in der 
Kirhe Sant’ Andrea delle fratte ruht, wo auc der Bildhauer Rudolph Schadow 
1822 fein Grab fand, und wie der Maler Franz Gatel, der 1857 in ©. Maria 
del popolo beigefeßt wurde, nachdem er jein bedeutendes Vermögen zur Unter: 
ftüßung armer Künftler vermacht hatte. 

Nicht wenige von diefen, ſowie andere deutſche Meifter haben fich jelber durch 
ihre Werke in Farbe oder in Stein in den Kirchen Noms verewigt. So malte 
in der franzöfiichen Kirche der Irinita Philipp Veit eine Unbefledte Empfängnis, 
der ältere Seiß ein Herz-Jeſu-Bild, Thurner nach) Entwürfen von Steinle Ver— 
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Gemaltes Fenfter im Vatikan, 1859 durch König Mar von Bayern geichenft. 
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findigung und Heimfjuchung, während dort in der Kapelle Borgheie Achtermann 
einen Abguß jeiner Pietä aufftellte. Im Auftrage Pius VII. malten Veit und 
Eggers einige Lunetten im Mufeum Chiaramonti im Vatikan aus. Dverbecf malte in 
einem Saale de3 quirinaliihen Balaftes ein Decfengemälde, Ehriftus, wie er bon 
dem Bolfe in Nazareth auf die Spiße des Berges gezerrt wird, um von dort hinab— 
geftürzt zu werden, aber jeinen Verfolgern entjchwindet. Bettrich meißelte das Grab- 
mal des Kardinal3 Pacca in ©. Maria in Gampitelli und die beiden Genien des 
Sriedens und der Gerechtigkeit in Santa Maria degli Angeli. Am Ausgange 
des Sahrhunderts ftehen dann einige Grabmäler auf unferm Campo fanto von 
Julius Seiß und Ignaz Weirich, Heiligenbilder von Ludwig Seiß, von von Nohden 
u. a. in den Kirchen Aracoeli, Sant’ Alfonſo und Sant’ Antoniv. Die Decken— 
gemälde in der Sala degli Arazzi, welche im Auftrage Zeo XIII. Ludwig Seit aus— 
führte, gehören zu dem beiten, was die Kunſt des 19. Jahrhunderts gejchaffen hat. 


Die deutjchen Künftler find dann auch an der Neubelebung des 
nationalen und des religiöjen Geiſtes unter den LandSleuten beteiligt. 
AS Kaijer Franz I. 1819 Rom befuchte, erwirkte man von ihm die 
Anſtellung eines deutjchen Pre— | 
digers an der Anima, was 
freilich erſt 1827 zur Ausfüh- 
rung fam; in dieſem jelben 
Sahre begann die Rejtauration 
der Kirche, die ſich bis zum 
Sahre 1841 hinzog, wo Gre— 
gor XVI. jelber zum Triduum 
für die Wiedereröffnung des 
Gotteshauſes erjchien. Die bei- 
den Fresken über dem Hochaltar 
ind von Stern; im übrigen 
hat die Rejtauration allzujehr 
mit dem Alten aufgeräumt. — 
In der Bruderichaft von Campo 
janto wurde die Erneuerung 
des deutſchen Geiſtes 1846 
durch die Ernennung einer Stom- 
milfion zur Abjchaffung Der 1 Kae 
Mißſtände eingeleitet; als Ob- 2 777 





mann des neuen Verwaltungs— | DONE TIGTOR ' 
zat8, der am 15. Auguſt 7 Wenn 
jein Amt antrat, wurde Over u. Er a A 
beck gewählt; ihm ſtellten ſich Grabſtein des Malers Wilhelm Ahlborn auf dem 
drei andere Künſtler, Flatz, deutſchen Campo ſanto. 


Achtermann und Wittmer an die Seite. — Im Jahre 1859 folgte dann 
die Reorganiſation der Anima. Vier Jahre vorher war Graf Carl 
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Auguft von Reiſach durch Pius IX. nach Nom gezogen und in das 
Sardinalsfollegium berufen worden; als Proteftor der Anima war er 
bi8 zu jeinem Tode im Dezember 1869 zugleich der eifrige Förderer 
aller religiöſen, wiſſenſchaft— 
lichen und künſtleriſchen Inter— 
eſſen der Landsleute in Rom. 
Mit Kardinal Reiſach iſt 
Aloys Flir, erſt Prediger, 
dann Rektor an der Kirche 
der Anima, der Erneuerer der 
nationalen Stiftung geweſen. 
Wie ſeine geiſtvollen Predigten 
dem Overbeck die Ideen für 
ſeine Kartons der ſieben Sa— 
kramente (jetzt im Vatikan) 
lieferte, ſo hat er überhaupt 
die Anima zu einem Heim für 
die damals in Rom lebenden 
katholiſchen Gelehrten und 
Künſtler gemacht; ex ſtarb, lei— 
der zu früh, erſt 56 Jahre 
alt, im Jahre 1859 und wurde, 
als der letzte, in der Kirche 
der Anima beſtattet; Landek, 
ein Tiroler, meißelte ſein Bruſt— 
bild an dem Grabmal gegen- 
über dem Saframentsaltar. 
Aus anderen Berufskreijen 
jeien als hervorragende und 
verdienjtvolle Mitglieder der deutjchen Kolonie u. a. genannt der Buch— 
händler Joſeph Spithöver, der in der Anima wie im Campo janto jahrelang 
zur Hebung der beiden Nationalftiftungen mitgewirkt hat, dann Sanitäts— 
rat Dr. Alert, der Leibarzt Gregors XVI., der als Bertreter der 
preußifchen Gejandtjchaft mit den beiden Näten der öjterreichijchen Bot: 
Ihaft und der bayerischen Gejandtjchaft, von Ohms und von Mehlem 
an der Neugejtaltung der Bruderjchaft des Campo janto 1846 tätig 
war. Alle drei haben jpäter auf unjerem Gottesader ihre legte Ruhe: 
jtätte gefunden. Dort ift anch 1829 Chrijtian Schlofjer, der 1812 
durch den befannten Abbate, jpäteren Kardinal Oſtini bekehrt wurde, 





Madonna von Weirich auf d. deutichen Gottesader. 
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Der hl. Thomas von Aquin legt feine Schriften zu Füßen der Kirche nieder. 


Batifan. 


im 


Sei 


[de von ®. 


edengemä 


D 


592 Ziebentes Kapitel. Nom im Jubeljahre 1900. 


der jchlagfertige Gegner Bunjens, bejtattet worden. Hotelbeſitzer Freitag 
ijt bis in fein hohes Alter Mitglied des Verwaltungsrat der Anima 
geivejen, wo ein Bermächtnis zur Ausjtattung der Mädchen jeinen 
Namen in frommem Andenken bewahrt. 

An das vatifanijche Konzil, das am 8. Dezember 1869 eröffnet 
wurde, und an die ihm unmittelbar vorhergehenden und nachfolgenden 
politijchen Ereignifje im Kirchenſtaate knüpft fich die Entwicelung des 
kirchlichen Lebens in der deutjchen Kolonie während der drei legten 
Jahrzehnte des Jahrhunderts. Das Priejterjubiläium Pius IX. am 
11. April 1869, deſſen eier von Deutjchland aus angeregt worden 
war, hatte den erjten großen deutjchen Pilgerzug nad) Rom geführt. 
Die großartigen Huldigungen, die dem Jubilar aus der ganzen Welt 
zuteil wurden, preßten dem ingrimmigen Gegner der fatholiichen Kirche, 
Gregorovius, die Klage aus: „Das Papſttum iſt alſo noch eine moralische 
Idee, man jage, was man wolle; es kann noch auf die Liebe vieler 
Menſchenklaſſen zählen, man bejtreite dies, jo ſtark man wolle. Die 
Tatjachen reden.” Wie viel mehr noch jollten diefe Worte in der Folge 
zur Wahrheit werden! 

Sn der Kirche des Campo 
janto hat die durch den Rektor 
Jänig im Sahre 1871 vor: 
genommene Nejtauration in 
der Architeftur das Alte tun- 
lichjt wiederhergeitellt ; die Aus— 
malung wurde dem jungen 
Wilhelm Claujing übertragen. 
Die wiedereröffneten alten 
Fenſter erhielten in der Folge 
durch hochherzige Wohltäter 
ichöne Gemälde mit Szenen 
aus dem Leben der hl. Jung: 
frau. Die Gipsabgüffe der 
Pietà und der Madonna auf 
dem Hochaltar und auf dem 
Muttergottes-Altar, wie das 
Marmorrelief der Auferjtehung 
des Herrn aufdem Sakraments— 

Der Hl. Aloyfius von Franz v. Rhoden. altar jmd von Achtermann, 
In der Kirche del Sacro Euore an der Gifenbahn. Der früher das hohe Marmor— 
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kreuz mit dem Chriſtusbilde aus Bronze inmitten des Gottesackers ge— 
ſchenkt hatte. Zum Jubiläum der nationalen Stiftung 1896 fügte der 
deutſche Kaiſer als neuen Schmuck die Orgel hinzu. 

Eine weſentlich glücklichere Reſtauration der Kirche der Anima, 
als die vom Jahre 1827, wurde 1873 unter dem Rektor Jänig 
durch den Maler Ludwig Seitz, zunächſt für die drei Schiffe der Kirche, 
vorgenommen, wobei durch Berlegung der Orgel das Fenſter der Stirn- 
jeite wieder freigelegt und mit 
einem Glasgemälde, einem Ge— 
ichente des Kaiſers von Diter- 
reich, ausgejtattet wurde. Nach— 
dem Wittmer die vier Heiligen 
im Chore gemalt, wurden die 
Gemälde in der Stapelle des 
hl. Sohannes von Nepomuf 
durch Ludwig Seitz ausgeführt, 
der auch dem Vorhof des Ho- 
ſpizes jeine jetzige malerijche 
Form gegeben hat. Das Mutter: 
gottesbild an der Außenwand 
der Kirche jtammt vom Bild- 
bauer Schöpf. 

War auf Flird Anregung 
in der Anima ein °Priejter: 
follegium, voriwiegend für das 
Studium des Kirchenrechts ing 
Leben gerufen worden, jo jchu- 
fen im Campo janto die neuen 
Statuten vom Jahre 1876 ein 
ähnliches Kollegium für chriftliche Altertumskunde und Firchengejchicht- 
liche Forichungen. 

Die Aufhebung des Sejuitenordens 1773 hatte auch die Auflöfung 
des Collegium Germanicum zur Folge gehabt; e8 trat erjt wieder ins 
Leben, als Pius VII. im Jahre 1814 die Gejellichaft Jeſu erneuerte. 
Da aber der ehemalige Sitz des Stollegiums bei der Kirche des 
hl. ApollinarisS unterdejjen für die Erziehung der Geiſtlichkeit Noms 
in Verwendung gekommen war, jo gab der Papſt dem Stollegium einen 
Palajt in der Nähe der Kirche des Hl. Ignatius, den es in neuerer 
Zeit mit einem geräumigeren und gejünderen vertauscht hat. Die Ktapelle, 





Brofefior Ludwig Seitz, Direktor der päpfilichen 
Gemälde-Galerien. 
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dem hl. Johannes Berchmans geweiht, iſt in romaniſchem Stile gebaut, 
veich ausgemalt und mit gebrannten Fenftern gejchmüct. Die Marmor: 
ſtatue des jel. Kanijius im großen Empfangsjaal, ein Geſchenk Leo XIII., 
erinnert uns an den Landsmann, der mehr als irgend ein anderer für 
die Erhaltung und Erneuerung des Firchlichen Lebens in der Heimat 
nach der Neformation gearbeitet und gewirkt Hat. 

Wenn e8 auch in fait allen Klöſtern beiderlei Geſchlechts Lands— 
leute gab und gibt, vielfach in hervorragender Stellung, jo ift doch das 
erjte deutjche Klojter erjt im Jahre 1877 ins Leben getreten, indem 
die Kreuzjchweitern vom Mutterhaufe zu Ingenbohl in der Schweiz be: 
rufen wurden, um die Leitung des neuen fatholischen Kranfenhaufes zu 
übernehmen. Heute bejigen die Schweitern ein eigened Haus, das außer 
der Stranfenpflege noch andern Zwecken der chriftlichen Charitas geweiht ift. 

Bald darauf, 1881, gründete P. Sordan, ein geborener Badenjer, eine 
neue Kongregation, welche heute den Namen der „Salvatorianer‘ oder 
„vom göttlichen Heiland‘ führt. Sie hat ihren Sit in dem nahe beim 
Petersplabe erworbenen Balazzo Moroni. Der jpäter ins Leben gerufene 
weibliche Zweig der Songregation hat ſich an den Abhängen des 
Janiculus ein Heim mit herrlicher Ausficht über Stadt und Land 
erworben. Die im wejentlichen für Miſſionszwecke gegründete Genojjen- 
ichaft entwickelte ſich überrajchend schnell und konnte in Europa, in 
Amerika und in Alien eine ganze Anzahl von Niederlafjungen gründen. 

Aus der gleichen Wurzel ftammen die Schweitern von der jchmerzhaften 
Mutter, welche ein eigenes Haus gleichfall3 in der Nähe von St. Peter, 
bei dem Sirchlein des Hl. Michael haben. Ihre Aufgabe bejteht in 
Krankenpflege und Sugenderziehung; auch jie Haben, bejonders in 
Amerika, eine anjehnliche Zahl von Filialen. 

Bon Campo janto ging dann im Jahre 1887 die Gründung eines 
Aſyles für deutſche Mädchen in dienender Stellung aus, dejjen Leitung 
den Grauen Schweitern von der hl. Elijabeth, Mutterhaus Brezlau, 
überwiejen wurde. Es ijt nicht hoch genug zu jchägen, was Die 
Schweitern für unjere jungen Mädchen in materieller und jittlicher 
Hinficht tun; ihre Wirkjamfeit ift um jo jegensvoller, als jie auch in 
Neapel, Florenz, Mailand und Genua jolche Ajyle gegründet haben, die 
nun alle mit einander in Berbindung ftehen. In Rom und in Ylorenz 
haben die Schweitern eigene Häufer. b 

Nehmen wir dazu noch die exit im vorigen Jahre begründete 
Viederlafjung der Franzisfaner-Schulbrüder, Mutterhaus in Waldbreitbach, 
jo hat die deutjche Kolonie jeit dem Jahre 1870 eine überrajchende Zahl 
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von Ordensgenoſſenſchaften erhalten, deren 
ſegensreiches Wirken ganz oder doch teil— 
weiſe den Landsleuten in Rom gewidmet iſt. 

Daneben entwickelte ſich das Vereinsleben. Der Geſellenverein des 
Vaters Kolping machte 1864 den Anfang; alsdann wurde im Jahre 1870 
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der Fatholijche Lejeverein zur Förderung der fozialen und veligiöjen 
Intereſſen unter den Landsleuten das Band, das nach und nad) die Zer— 
jtreuten jammelte; die Bincenzkonferenz, jpäter der St. Elifabeth-Frauen- 
verein machten fich die Unterjtüßung 
unjerer Armen, zumal die Sorge für 
die Kinder zur Aufgabe, während das 
Marienbündnis die Jungfrauen im 
Stlojter der Grauen Schweitern unter 
den Mantel der Himmelsfünigin ſam— 
melte. Wie ihnen, jo wurde auch den 
Damen von Zeit zu Zeit Gelegenheit 
zu geiftlichen Übungen (Ererzitien) ge: 
boten. Die fatholijchen Künjtler fan- 
den eine Einigung in der „‚Künjtler- 
zunft“, die gleich dem Lejeverein ihr 
Lofal in der Anima hat. Als jüngite 
Gründungen jeien neben dem Waijen- 
bauje der Sreuzjchweitern die Fatho- 
liiche Elementarjchule und der Para— 
menten=Berein genannt, der für die 
armen Stapellen unjerer deutjchen Ko— 
lonien in Stalien die erforderlichen Hl. 
Gewänder liefert, aber auch auf Beſtel— 
lung reichere Arbeiten ausführt. — 
Ä Das alles jind lauter Neujchöpfungen 
Grabſtein des Paters Auguftin Theiner ſeit dem Jahre 1870, und wenn noch 
auf dem deutſchen Campo ſanto. viele8 zu wünjchen und zu erjtreben 
CA bleibt, jo haben die vergangenen dreißig 

Jahre das Fundament gelegt, auf welchem die Zukunft weiter bauen muß. 
Auf den verschiedenen Gebieten der kirchlichen Wifjenjchaften haben 

wir für das verfloffene Jahrhundert eine ganze Reihe glänzender Namen 
in der deutjchen Kolonie zu verzeichnen. Um nur einige wenige zu 
nennen, jo haben Bapencordt, Neumont und von Platner in der erjten 
Hälfte des Jahrhunderts die Gejchichte der Stadt Nom und die Be 
Ichreibung ihrer alten Denkmäler zum Öegenjtande ihrer Studien und 
Forſchungen gemacht; Augujtin Theiner, für den Julius Seitz den 
Srabftein auf unjerem Campo janto meißelte, hat als Archivar des 
hl. Stuhles die Annalen des Baronius fortgejeßt und in einer Reihe 
von Bänden Firchenpolitijche Urkunden des Archives veröffentlicht. Der 
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Jeſuitenpater Kreiten zählt zu den geiſtreichſten Schriftſtellern ſeiner 
Zeit; Franzelin, Profeſſor der Dogmatik, ſpäter Kardinal, war ſein 
Ordensgenoſſe. Als Leo XIII. die Schätze der vatikaniſchen Archive 
erſchloß, berief er als oberſten Leiter der Studien den Profeſſor 
Hergenröther aus Würzburg und machte ihn zum Kardinal; er wie 
ſein Freund Hettinger waren ehemals Zöglinge des Collegium Ger— 
manicum geweſen; beide Profeſſoren waren auch zu den Vorarbeiten 
für das vatikaniſche Konzil aus Würzburg berufen worden. Wenn 
nach Hergenröthers Tode der Dominikaner Denifle zum Kuſtos der 
vatikaniſchen Archive ernannt wurde, ſo war es der Jeſuitenpater Ehrle, 
dem Leo die Leitung der vatikaniſchen Bibliothek übertrug. P. Werns, 
aus der Geſellſchaft Jeſu, zählt zu unſeren hervorragendſten Rechts— 
gelehrten; Prälat Wilpert iſt der würdige Nachfolger de Roſſis im 
Studium der Katakomben. Hofrat Paſtor und der Jeſuitenpater Griſar 
arbeiten nebeneinander an der Geſchichte der Päpſte und der Stadt 
Rom uſw. Der Geſchichtswiſſen— 
ſchaft leider vor der Zeit entriſſen, 
ſtarb, erſt 31 Jahre alt, Wilhelm 
Dickamp 1885, der heute ſicherlich 
zu den hervorragendſten Gelehrten 
zählen würde. — Die vom Prieſter— 
kollegium des Campo ſanto heraus— 
gegebene „Römiſche Quartalſchrift 
für chriſtliche Altertumskunde und 
Kirchengeſchichte“, 1887 begründet, 
wie der „Oriens christianus“ 
bieten den in Rom arbeitenden 
Gelehrten, beſonders den Mit— 
gliedern des hiſtoriſchen und archäo— 
logiſchen Inſtituts der Görres— 
Geſellſchaft, die Gelegenheit zur 
Veröffentlichung ihrer Forſchungen; 
aus dem dortigen Muſeum chriſt— 
licher Altertümer haben wir dem 
Leſer wiederholt Abbildungen vor— 
legen können. 

Bor dreißig Jahren konnte es noch vorkommen, daß zu den Sonntags— 
predigten in der Anima nur vier oder fünf Perſonen erſchienen waren; 
heute ijt daS doch wejentlich bejjer geworden und der Stanzelredner kann 





P. Heinrich Denifle O. P. 
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immer auf eine anjehnliche Zahl andächtiger Zuhörer rechnen. Die 
reichen Einkünfte der Nationaljtiftung ermöglichen zudem die glänzende 
eier des Gottesdienſtes, bejonders an Feittagen und bei außerordent- 
lichen Ereigniſſen. Für einen guten Sirchengejang ift durch die Gründung 
der Schola Gregoriana gejorgt worden. — Im Campo janto find es 
nur einzelne Feſte des Jahres, welche die Landsleute zum Gottesdienſte 
verjammeln, am Abend von Allerheiligen, am Silvejterabend, am Frohn— 
leichnamstage u. a., aber dann iſt auch jedesmal die 
Kirche gefüllt. Die anjprechendjte eier ift die zum 
Gedächtnis an die Verjtorbenen am Vorabend von 
Allerjeelen. Während bei einbrechender Dunkelheit 
die Gläubigen in der Kirche den Worten der Predigt 
laufchen, werden draußen auf dem Friedhofe vor den 
Stationen des Kreuzwegs, beim Kruzifix in der Mitte, 
auf den Feldern und bei den Monumenten Lichter 
und Fackeln in großer Menge angezündet, während 
oben auf der Einfafjungsmauer lange Reihen far: 
biger Lampions leuchten. Am Schluſſe der Predigt 
erhalten alle Anmwejenden brennende Kerzen, und jo 
zieht die Prozeſſion mit der Geijtlichfeit hinaus in 
das stille, nächtliche Dunkel, dahin unter den Zyprejjen- 
und Trauerbäumen, über den ehemaligen Zirkus des 
Nero, in welchem die Erjtlingsblüten der römischen 
Martyrer ihr Blut vergofjen. Wenn alle jich in einem 
weiten Kreiſe ringsum die Mauern entlang aufgejtellt 
haben, jtimmt der gemijchte Chor der Gregorianer, 
FISN von Pojaunen begleitet, das Libera an: „Errette 
mich, o Herr, von dem ewigen Tode, an jenem jchred- 
Bemalte Holgſtatuette lichen Tage, warn Himmel und Erde erjchüttert 
ver Muttergottes von werden.“ Wie wunderbar das durch die ftille Nacht 


Loreto. 
15. Jahrh. im Mujeum klingt, jedes Herz ergreifend in heiliger Rührung! 





des Same ſart.. Wenn dann das Auge fich unwillfürlich im Gebete 


zum Himmel hebt, dann einen jich mit den Hunderten von Lichtlein 
an den Gräbern die Sterne droben, wie Boten jeliger Hoffnung und 
ewigen Friedens. 

Der Priejter jpricht das Gebet der Kirche über die Toten, und 
während nun die Prozefjion ich wieder in Bewegung jeßt, um in die 
Kirche zurücdzufehren, horch, da beginnen die gewaltigen Gloden von 
St. Peter ihr mächtiges Geläute. Es ijt der Scheidegruß an das Aller 
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heiligenfejt, zugleich aber auch die Totenflage über Berwejung und Ver: 
gänglichfeit, wie heiliger Bittgejang für die armen Geelen. 

Um endlich noch einige Perfönlichkeiten namentlich zu erwähnen, 
welche in den letzten dreißig Sahren des Jahrhunderts zur Zierde der 
deutjchen Stolonie gehört haben, jo nennen wir an erſter Stelle den 
Kardinal Melchers, den „Befenner-Bijchof“, der Proteftor von Campo 
janto war, wie Kardinal Hergenröther Protektor der Anima. General 
Kanzler, päpitlicher Striegsminifter, der Sieger von Mentana, erinnert 
uns an Mar Hefner und andere Offiziere der päpjtlichen Armee, die 
mit ihm auch nach dem Fahre 1870 in Nom verblieben. Kanzler iſt 
bis zu jeinem Tode Mitglied des Verwaltungsrat von Campo ſanto 
geiwejen, zugleich mit dem Augenarzte Dr. Dantone, der in allen Streijen 
unferer Stolonie die gleiche Hochachtung 
genoß. — Bejondere Berdienite um unfere 
nationalen Stiftungen haben fich die öſter— 
reichiichen Botjchafter, als Vertreter des 
Vroteftorat3 des Kaiſers, erworben, jo 
Lützow bei der Neorganijation unjerer 
nationalen Stiftungen um die Mitte des 
Sahrhunderts, jo Paar in der Wahrung 
unjerer Rechte gegenüber der neuen Re— 
gterung nach 1870. Die Rektoren des 
Germanicums, Steinhuber und Schröder, 
haben ihre Tätigkeit weit über den Kreis 
ihrer Alumnen ausgedehnt. Der Prälat 
von Montel ijt ein halbes Sahrhundert 
hindurch nicht nur für das gefamte Leben 
unferer Stolonie, jondern auch für die Medaillon, Frauenſchmuck d. 4. Jahrh. 
firchlichen Snterefjen in der Heimat ein en ER 
ebenjo kluger Berater, als eifriger Helfer geivefen. In der päpftlichen 
Schweizergarde war es neben dem Kommandanten Graf Courten der Oberjt 
Schmid, der jahrzehntelang fich Taujenden von Landsleuten gefällig er- 
iwiefen umd jich bi8 zum fernen Ermeland treue Freunde gewonnen hat. 

Überfchauen wir das Gejamtbild, fo fteht die deutfche Kolonie Heute 
in wejentlich lichteren und freundlicheren Farben vor ung, al3 vor dreißig 
Sahren. Der wärmere Pulsſchlag katholiſchen Lebens wie in der Heimat 
jo auch bei unjeren Landsleuten in Rom läßt uns das Blut frifcher durch 
die Adern rollen; möge diejer Bulsjchlag nie erjchlaffen, nicht diesjeits, und 
nicht jenjeitS der Berge! 
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10. Ein Tester Befuch der Katafomben. 






aben wir unjer Buch mit den Anfängen des Ehrijtentums in Rom 
» begonnen und ihre Spuren in den unteriwdiichen Grabjtätten der 
Katakomben aufgejucht, jo möge eine Wallfahrt zu diefen heiligen und ehr- 
würdigen Orten den Schluß bilden. Aus dem Nom des ziwanzigiten Jahr— 
hundert3, wie wir e8 im Laufe langer Zeiten fich entwiceln jahen, pilgern 
wir noch einmal an die Wiege: können wir e8, ohne das Heute mit dem Da: 
mals zu vergleichen, ohne von dem Keime und den eriten Wurzeln emporzu- 
Ichauen zu dem mächtigen Baume, der, allen Stürmen zum Troß, ge 
wachjen ift, um nunmehr feine Afte über den ganzen Exdfreis auszubreiten? 

In den erjten Jahren nach dem Tode de Roſſis jchienen die For— 
chungen zu ſtocken; das Haupt fehlte ja, das feit einem Menjchenalter 
die Unterfuchungen 
geleitet hatte. Dann 
aber durfte man fich 
neuer Entdeckungen 
erfreuen, in’ den Ka— 
tafomben der Pris— 
cilla, in welchen u. a. 
eine Tauffapelle des 
vierten Jahrhunderts 


San Pietro e Mar— 
cellino, wo man die 
wirkliche Grabfapelle 
diejer beiden Mar: 
tyrer wiederfand, in 
den Katafomben des 
hl. Calliſtus, wo die 
unterivdiiche Baſilika 
der beiden Martyrer 
Marcus und Mars: 
cellianus und, durch 
einen Gang mit ihr 
verbunden, die Grab- 
fapelle des Papſtes 
Stück von Ehorjchranfen mit dent eingemeißelten Bilde der Damajus ſowie ſeiner 

hl. Agnes in ihrer Grabeskirche. Mutter und ſeiner 








gefunden wurde, in 
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Schweiter ausgegraben 
worden find. Inter dem 
Hochaltare der Kirche der 
hl. Agnes eröffnete man 
die verjchütteten Gänge, 
welche zu der Nuhejtätte 
der Martyrin führten, und 
fand unter dem Altare den 
litbernen Schrein wieder, 
in welchem ihre ©ebeine 
und die ihrer Milch- 
jchweiter, der hl. Eme— 
ventiana, vor 200 Fahren 
beigejeßt worden waren. 
Die jüngsten Ausgrabun: 
gen gelten den Katakom— 
ben der Comodilla in der 
Nähe von St. Paul, wo 
die Grabfapelle der HI. 
Felix und Adauctug mit 
interejlanten Wandmale: 
reien wiedergefunden Orante aus den Katakomben der Priseilla. 

wurde. Man jieht, die 

reichen Schagfammern der Katafomben find noch lange nicht alle er— 
ihlofjen, und die weiteren Ausgrabungen werden uns zu neuen Heilig: 
tümern des unterivdiichen Noms führen. 

Aber unſer heutiger Bejuch der Katakomben ſoll und weniger die 
heiligen Denkmäler jelber betrachten, jondern uns teilnehmen lafjen an 
der Andacht, mit welcher in den letzten Sahrzehnten die Yrömmigfeit 
der Gläubigen die Ruheſtätten der Martyrer wie mit immer neuen und 
friſchen Blumen bejtreute. 

Wir folgen der Einladung des Collegium cultorum Martyrum, 
das Seine Feſte in den Statafomben, an den ehemaligen Nuhejtätten 
der Martyrer zu begehen pflegt. Sind wir in früheren Jahrhunderten 
in den Satafomben.nicht nur frommen Pilgern, welche ihre Itamen und 
ihre Gebete auf die Wände der Grabfammern gejchrieben haben, jondern 
auch einem Vereine begegnet, der dort zu gewillen Zeiten Andachten 
hielt, jo lag angeficht3 der großartigen Entdeckungen, die uns jo manche 
Grabfammern der Heiligen wieder erjchlofien haben, der Gedanke nahe 
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genug, einen Berein zu bilden, der es fich zur befonderen Aufgabe machte, 
die Martyrer an ihren urjprünglichen Grabpläßen in den Katakomben 
alljährlich durch befondere Andachten zu verehren. Die Idee wurde von 
vier jungen Archäologen gefaßt, Stevenjon, Armellini, Marucchi und dem 
Staplan des Campo janto, Adolf Hytred; freudig gab de Roſſi feine 
Einwilligung; der Rektor vom Campo janto ftellte einen Raum für die 
Beratungen und Feltverfammlungen zur Verfügung, und jo trat das 
Kollegium im Jahre 1879 ins Leben. Heute iſt die Zahl der Mit- 
glieder auf mehrere Hundert gejtiegen, darunter Kardinäle und -andere 
Kirchenfürſten, ſowie Gelehrte aus allen Ländern der fatholifchen Welt. 
Seine der Gegenwart geweihten religiöfen Feſte wie die Generalver- 
jammlungen hält der Verein in der Kirche des Campo fanto und in dem 
dortigen Muſeum  chritlicher Altertümer ab. Auf feine DVeranlafjung 
wurde im Jahre 1892 der Jiebenzigjte Geburtstag de Roſſis in einer 
Weiſe gefeiert, wie jeit Menjchengedenfen fein Gelehrter geehrt worden ift; 
insbejondere aber wurde dort, wo er jeine Studien und Forſchungen be- 
gonnen hatte, über den SKatafomben von San Lallifto in dem alten 
Oratorium der Hl. Sixtus und Cäcilta, fein Bruftbild in Marmor mit 
der entjprechenden Weihejchrift enthüllt. — Als der zweite Kongreß der 
chriftlichen Archäologen tagte, veranjtaltete das Kollegium eine groß- 
artige eier in der unterirdilchen Bafılifa der HU. Nereus und Achilleug, 
wo Kardinal Satolli das Amt fang und von der bijchöflichen Kathedra 
herab die lateinijche Predigt hielt. Die Benediktiner von St. Aujelmo 
hatten den Gejang übernommen, der in jeiner einfachen, jtrengen Form 
an die heiligen Melodien erinnerte, mit welchen in den Tagen Gregors 
de3 Großen bier das Felt der beiden Martyrer gefeiert worden jein 
mag. Damal® war das Morgenland noch nicht von Rom getrennt; 
noch umfaßte in einmütigem Befenntnifje der eine Glaube alle Getauften: 
zur Grinnerung daran, wie zum Ausdruck der frommen Hoffnung der 
Wiedervereinigung wurden, wie es ſonſt nur bei der Papſtmeſſe Braud) 
it, unter bejonderer Genehmigung Epijtel und Cvangelium in zivei 
Sprachen, erſt lateinijch, dann griechisch gejungen. 

Die regelmäßige Tätigkeit des Kollegiums aber bejteht in der 
jährlich wiederkehrenden Feier dev Martyrerfejte an ihren urjprünglichen 
Ruheſtätten. | 

Die Reihe diefer Feite beginnt am 22. November in der Grab» 
fammer der hl. Käcilia in den Katakomben des Hl. Calliſtus. Die 
Trappiften, welchen die Obhut über dieſes Cömeterium anvertraut üt, 
pflegen das Cubiculum, befonders aber die Nifche, in welcher der Sarkophag 
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der jungfräulichen Martyrin gejtanden, auf das reichjte mit Kränzen, 
Blumen und Lichtern zu ſchmücken; ſchon vor Tagesanbruch werden dort 
jtille heilige Meſſen gelejen, bis gegen 10 Uhr das Hochamt beginnt. Der 
Altar ijt neben jener Nifche, unter dem alten Bilde der Hl. Cäcilia er— 
richtet; in der Kapelle jelber, twie in den anftoßenden Gängen und Grab- 





Katafombe der hl. Thekla. 


fammern drängt fich eine Menge von Andächtigen aus allen Ländern 
des Erdfreijes: wenn fie doch wieder erjtehen und diejer Feier beimohnen 
fönnten, jie, die damald in Trauer und Befümmernis die Martyrin 
hier bejtattet Haben! — In der vorhin genannten Kapelle der HI. Sirtus 
und Cäcilia, in deren Wände Inſchriften und Sfulpturen aus den 
Katakomben eingelafjen find und die vor einigen Jahren durch die 
Zrappijten höher aufgebaut worden iſt, verjammeln fich die Bejucher nach 
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dem Gottesdienjte, um einem Vortrage beizuwohnen. Nach der Agape 
oder dem gemeinsamen Mahle des SKollegiums wird am Nachmittag 
eine Prozeſſion durch die hell erleuchteten SKatafombengänge gehalten, 
wobei die Yitanei von allen Heiligen gejungen wird; ‚die Gebete in 
der Grabkammer der hl. Cäcilia bilden den Schluß diejer einzigartigen 
Feier. 

Weſentlich in derſelben Weiſe werden die Feſte in den Katakomben 
an der Via Nomentana, in denen der hl. Priseilla, des hl. Valentin, des 
Prätertatus, der Martyrer Petrus und Mearcellinug, in der unter- 
wdischen Baſilika der HI. Vereus und Achilleus begangen; daneben 
werden bald in diejer, bald in jener Satakombe bejondere Feierlichkeiten 
veranftaltet, an erjter Stelle dort, wo lange vergrabene Martyrgräber 
twieder gefunden worden, um den Römern und den Fremden Gelegen- 
heit zu geben, nach und nach die bedeutenditen Kömeterien und die 
dortigen Heiligtümer fennen zu lernen. 

gu einer erjt in jüngjter Zeit eingeführten Andacht beruft das 
Collegium cultorum Martyrum die Gläubigen nicht in einen der alt= 
chriftlichen Friedhöfe, aber doch auf einen Friedhof, — auf unjeren 
deutjchen Campo janto. Als Conſtantin jeine vatikaniſche Baſilika baute, 
wurde über dem ehemaligen Zirkus’des Nero ein Friedhof angelegt: es 
it, wenn auch in geringerer Ausdehnung, unfer Campo ſanto. An 
diejer Stätte aber jind die Erjtlinge der römischen Martyrer hingerichtet 
worden, und wenn, jeltfam genug, ihr Andenken bisher in Rom nicht 
bejonders gefeiert wurde, jo hat unjer Kollegium jet diefe Lücke aus— 
gefüllt. Am Sonntage vor dem Feſte des hl. Johannes des Täufers jehen 
wir beim einbrechenden Dunkel die Gläubigen nach) dem Ddeutjchen 
Gottesacker wallen. Das Kreuz an der Spibe zieht die Prozejjion aus 
der Kirche, alle Teilnehmer mit brennenden Kerzen in den Händen. Ein 
Kardinal oder ein Bilchof trägt das Allerheiligite. So bewegt jich der 
Zug durch die Stille der Nacht, während überall, in Erinnerung an 
die Faceln des Nero, rote bengaliiche Flammen auflodern, unter den 
Bäumen dahin: — man kann Sich Faum eine ergreifendere eier 
denten. In der Tiefe die Richtjtätte der erſten Blutzeugen; der Ort 
ihres Todes chriftlicher Friedhof jeit Konftantin; dort jeit Karl dem 
Großen die Niederlafjung eines von den alten Römern oft beſiegten, nie 
überwundenen, vor dem Kreuze ſich beugenden Volkes; in den Grüften die 
Sebeine unzähliger Toten, die des Auferjtehungsmorgens harren; nebenan 
der Betersdom über dem Fiſchergrabe mit jeiner anderthalbtaujendjährigen 
Sejchichte; jet in frommer Andacht die Kinder der Gegenwart, und 
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in ihrer Mitte im bl. Saframente Er, für den die Martyrer jtarben, 
auf den die Verjtorbenen hofften, an den wir glauben; im nächtlichen 
Zirkus des Nero die lebendigen Fackeln, und jebt die Lichterprozeſſion 
in glorreicher Erinnerung an ihr Martyrium; jtatt des Stöhnens der jter- 
benden Opfer blutiger Graufamfeit das jubelnde Feitgeläute der Glöcklein 
unferer Kirche, und endlich auf dem nahen Petersplage der Obelisk des 
Nero, auf dejjen Spitze jebt das Kreuz triumphierend in die Lüfte ragt. 
Schweigend, noch tief ergriffen von den frommen Eindrücken kehren die 
Gläubigen über den Petersplaß, vorüber an dem Obelisfen heim: iſt's 
nicht, als ob er dir zuflüjterte: 

Ward ich getauft in Martyrerblut im neronischen Zirkus, 

Trag’ ich nun prangend das Kreuz, jteinerner Herold des Siegs; 

Ob auch im Strome der Zeit Jahrhunderte flüchtig verrinnen, 

Steh’ ich und trage das Kreuz, bis es in Wolfen erjcheint. 


Kommt wohl fein SKatholif heutzutage nad) Rom, ohne auch die 
Satafomben zu bejuchen, die neben dem Papſte und der Betersfirche das 
wichtigite find, was er unbedingt in Rom jehen muß, jo jind bei den 
Katafomben von San Callijto, der hl. Domitilla, des hl. Sebajtian und 
der hl. Agnes jtändig Wärter, welche die Fremden Hinabgeleiten; für 
unjere deutjchen Landsleute haben feit Jahren die Herren de3 Kollegiums 
vom Campo janto neben St. PBeter jich der wiljenjchaftlichen Führung 
der Pilger gewidmet; gewiß vielen von denen, die je im Maimonat Kom 
bejuchten, wird e3 unvergeßlich jein, wie die Gruppe, jeder mit jeinent 
Lichtlein in der Hand, vor einem Muttergottesbilde fniete, das in San 
Calliito über einem Niſchengrabe vor 14 Fahrhunderten gemalt worden 
it, und wie man zur Maiandacht das O santissima gejungen inmitten 
der Gräber jener, die zwar noch feinen Marienmonat gefeiert, aber 
Maria doch, wie wir, geliebt und verehrt und angerufen haben. 


Bei den großen Bilgerzügen mußte ‚auf eine eingehende Erläuterung der 
Monumente in den Gängen und Grabfammern verzichtet werden; dafür wurde ein 
anderer Erjaß gefunden. Gewöhnlich fand der Beſuch nachmittags” jtatt. In langer, 
langer Neihe fuhren die Wagen, in jedem drei PBerjonen, auf die Via Appia 
hinaus, an dem Kirchlein Domine, quo vadis? vorüber, nad der Kirche des hl. 
Sebaftian, wo nun der Führer vor der verfammelten Echar die Gejchichte und 
Denkmäler der Katafomben Noms darlegte. Dann erhielt jeder jein Kerzchen, das er 
anzündete, und nach der ernten und eindringlichen Mahnung, ſich ja eng an 
den Vordermann zu halten, damit die Kette nicht unterbrochen werde, ging es 
unter lautem Beten des Roſenkranzes die vielen Stufen hinab in die Tiefe, boran 
als Führer ein FSranzisfanerbruder mit der Laterne. Der Eingang in die Kata— 
fomben iſt auf der Gvangelienjeite neben dem Altar des hl. Sebaltian, der Aus— 
gang mehr nach oben auf der gegenüberliegenden Seite; zwischen beiden zieht jich 
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unterhalb der Kirche das Neß der Katakombenſtraßen hin, durch das fich langjam 
die lange Neihe der Pilger bewegte. Unterdeſſen hatten die Patres Steine aus 
ben Statatomben bereit gejtellt, die dann einem jeden, wenn er nun wieder an das 
Tageslicht trat, zum Andenken überreicht wurden. Darauf ftieg der Zug hinab in 
die ſog. Platonia, jenen unvegelmäßigen Nundbau, der zu Anfang des fünften 
Jahrhunderts an die alte Apoftelfirche angebaut wurde, um die Gebeine des Mar— 
tyrers Quirinus aufaunehmen. (Siehe oben ©. 241.) Zwei breite Treppen führen 
in dieſes halb unterirdiſche Oratorium hinunter, in deſſen Mitte frei der Altar ſteht; 
eine Offnung mit Baluftrade bei der Wölbung läßt den Blick von oben auf die Feler 
zu und gewährt zugleich einem ausgewählten Sängerchor den hinreichenden Platz. 
Nachdem ein mehrſtimmiges Lied geſungen worden, ergreift wohl einer der Prieſter 
aus der Pilgerſchar das Wort. Es gibt gewiſſe Monumente in Nom, wo man nicht 
predigen jollte; im Koloſſeum, in den Katafomben reden ja die Steine; eine Predigt 
kann nur das in bejtimmte Worte kleiden, was jeder tief im Herzen fühlt, und darum 
bedarf es feiner großen Nednergabe, um unvergeßliche Worte an die andächtige Ver— 
jammlung zu richten. MWie mächtig ergreift und dann da3 „Großer Gott, wir 
loben dich”, das alle Anmwejenden zum Schluffe der Feier anftimmen! 

Seitdem in den legten Jahren die große, halb unterirdiiche Bafılifa der 
beiden Martyrer Nereus und Achilleus an der ardeatinischen Straße bergeftellt 
worden, werden die Pilgerzüge meiſt hierher geführt, wo dann die vorhergehende 
Erklärung in einem Saale oberhalb gegeben wird und die Wanderung durch Die 
statafombengänge mit Gebet und Gejang in jener Bafilifa abjchließt. — 

Für die Arbeiter find jene Ausgrabungen in den eingeftürzten Straßen und 
Srabfammern nicht jelten mit Lebensgefahr verbunden; mehr denn einmal haben 
Fremde, die fih waghaliig dem Führer entzogen, ihre Keckheit durch ftundenlangen 
Arreft im Dunkel unten büßen müfjen, bis man fie wiederfand. Allein, daß jemals 
Arbeiter verichüttet worden wären, oder daß Leute, die ſich unten verirrt, dort elend 
umgefommen jeien und man erit nach Sahr und Tag ihre Gebeine gefunden, tt 
ein haltlojes Märchen, und gern ftimmen wir der Anficht de Roſſis bei, daß die 
Heiligen da unten wachen, daß ihren Verehrern fein Leid widerfahre. 


Und wenn wir nun wieder aus den Katakomben an das Tages: 
licht hinaufjteigen und bei einbrechendem Dunkel zwiſchen den verfallenen 
Grabmonumenten der appijchen Straße nad) Rom zurüdpilgern, dann 
fommen uns im Geijte jene ftillen Leichenzüge entgegen, in welchen die 
eriten Chrijten ihre Martyrer, ihre Angehörigen zur Grabesruhe in die 
Katafomben hinaustrugen. Damals — und heute, welch ein Unterjchied! 
Aber was damald die Herzen erfüllte, e8 ift uns zum Erbe geworden, 
wie wir es den fommenden Gejchlechtern übermitteln werden: der 
Glaube an Jeſus Ehrijtus und die Hoffnung der Auferjtehung 
und eines ewigen Lebens. 








Bit vom Dache des Batifans auf den Petersplag mit dem Obelisfen und auf 
die ewige Stadt. 


Schlußwort. 


Kt und Sinfen, ein Wechjel von Licht und Schatten, ein 
95 blumenreicher Frühling und ein frojtiger, öder Winter, und doch 
in all dem Bergänglichen ein Unvergängliches, Ständiges, Unwandel— 
bares, in all dem Natürlichen, Menjchlichen, Zeitlichen ein höheres, ewiges 
Element, das iſt der Gejamteindrud, den die Wanderung durch die heiligen 
Denkmäler Roms auf einem Wege von neunzehn Sahrhunderten auf 
und gemacht hat. Die alten Kaiſer, die Goten, die Byzantiner, Die 
Deutjchen, einheimische Fürſtengeſchlechter, die Franzöfiiche Republik, 
das Königshaus von Savoyen, fie haben in der Herrjchaft gemwechjelt: 
Eines hat nicht gewechjelt; im Wandel der Sahreszeiten, unter Sturm 
und Sonnenſchein iſt der Baum ſtets derjelbe geblieben, in jtetem 
Wachſen und immer reicherer Fruchtbarfeit. 

Ein neuerer franzöſiſcher Schriftiteller läßt den Hl. Petrus bei 
jeinem erjten Erjcheinen in Nom vor dem Stadttore mit einem 
Philofophen zujammentreffen, der ihn fragt, welches Gejchäft ihn in 
die Hauptſtadt führe. 
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„Sc komme‘, antwortet Petrus, „hier den unbekannten Gott zu 
verfündigen und jeine Verehrung an Stelle euerer Götter einzuführen.“ 

„Was du jagjt! Aljo Jupiter und Juno und alle die Himmlifchen 
jollen jamt ihren Prieſtern aus den herrlichen Tempeln auswandern, 
um deinem Gotte Platz zu machen! Was bijt du für ein Landsmann ?* 

„Ich gehöre zu jenem Volke, dag ihr verachtet und verabjcheut: 
ich bin ein Jude.“ 

„Aber jo befleidejt du wohl ein hohes Amt unter deinen Lands— 
leuten und verfügjt über reiche Geldmittel.“ 

„Ich bin ein gewöhnlicher Mann aus dem Volke und habe einen 
großen Teil meines Lebens zugebracht, um in einem See meiner Heimat 
Fiſche zu fangen.“ 

„Aber wer iſt denn der neue Gott, den du bei uns einführen willſt, 
und durch welche Lehren, durch welche Verheißungen glaubt er die 
Römer für ſich zu gewinnen?“ 

„Der Gott, den ich euch verkündigen will, iſt als Verbrecher 
zwiſchen zwei Miſſetätern gekreuzigt worden. Nach ſeinen Lehren aber 
ſollen die Reichen ihre Schätze mit den Armen teilen, die Gelehrten 
ſollen ihren Verſtand unter ſein Wort beugen ...“ 

„Und der Kaiſer,“ unterbrach ihn ſpöttiſch der Philoſoph, „ſoll ſeine 
Würde als Pontifex maximus dir übertragen und in dir den oberſten 
Prieſter des Erdkreiſes verehren! In der Tat, dein Unternehmen iſt 
mehr als kühn, und du wirſt dich wohl auf Widerſtand gefaßt machen 
müſſen.“ 

„Man wird mich hinrichten.“ 

„Das iſt in der Tat das Wahrſcheinlichſte. — Ihr Götter“, rief 
der Philoſoph, indem er ſich von dem Fremden abwandte, „was gibt 
es doch heutzutage für verrückte Leute! Aber in Rom fließt ja der 
Unrat aus der ganzen Welt zuſammen.“ — 

Laſſen wir den Philoſophen Heute aus ſeinem Grabe erſtehen und 
an den Trümmern de3 alten Noms vorüber da8 vatifanische Gebiet 
betreten, und wenn er dann ftaunend fvägt, was das für ein wunder: 
barer Bau mit jeiner Kuppel jei, dann erhält er zur Antwort: Das 
it ein Tempel jenes unbekannten Gotted, und unter jener Kuppel ijt 
das von der ganzen Welt verehrte Grab jenes jüdijchen Fiſchers. — 

Aber was mußte gejchehen, um dieje unglaubliche, unbegreifliche 
Wandlung durchzuführen! 

Denfen wir und an dem Tage, wo Petrus Nom betritt, die 
Fürſten der Hölle zu einem Konzil verfammelt; Beelzebub, der oberjte 
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der Teufel, verkündet feinen Bajallen, daß der Apojtel des Nazareners 
in Rom erjchienen Jei. 

„Unsere Herrjchaft ift bedroht; wie bekämpfen wir die Gefahr?‘ 

Da erhob fich einer der Fürjten der Finjternis und ſprach: 

„Der Fischer wird ohne Zweifel Anhang finden. Aber wiegeln 
wir die Kaiſer, die Prieſter, das ganze Volk gegen ihn auf; die 
Berleumdung reiche der blutigen Verfolgung die Hand; die ganze 
Macht des Nömerreiches erhebe fich zum Kampfe, und, bei deinem 
Haupte, Beelzebub, wir werden jtegen.‘ 

Dreihundert Jahre lang find die Leichen unzähliger Martyrer in 
die Katakomben getragen worden, da — erjchien vor den Toren Roms 
Kaiſer Conjtantin mit dem Namenszuge Chrifti auf feiner Heeresfahne: 
„In diefem Zeichen wirst du ſiegen!“, und neben den Tempeln der Götter 
erhoben ſich die erjten chriftlichen Kirchen. 

Abermals verjammelte Beelzebub die Fürjten der Hölle, um ein 
anderes Mittel zu beraten. 

Es war der Teufel der Zerjtörung, der fich jegt erhob. 

„Führe“, jo jprach er, „aus dem Norden die Kriegshorden der 
Barbaren; laſſe fie Nom und dag Nömerreich und alle Kultur und 
Ziviliſation zerjtören: unter den Trümmern einer Welt begraben wir 
auch das Chrijtentum.‘ 

Da mwälzten jich die Völkerſcharen, wie riefige Fluten, alles über: 
ſchwemmend, alles vernichtend über Stalien, über Rom; — allein mitten 
durch die Heerhaufen der Feinde zogen die Sendboten des Kreuzes nach 
dem Norden, und wenn der Frankenkönig Karl in St. Peter die Krone 
empfängt, dann legt er als Krönungsgabe das Glaubensbefenntnis der 
Sranfen und Germanen auf das Grab des Apoftels. 

Kun kamen die Kreuzzüge. Nie hatte das Abendland fich einiger 
und einmütiger gefühlt, als in dem hehren Gedanken der Befreiung des 
heiligen Landes. 

Wiederum entbot Beelzebub die Großen feines Reiches. Da ergriff 
der Geilt der Zwietracht das Wort: und Beelzebub und die ganze 
hölliſche Verſammlung zollten ihm Beifall. 

Und jiehe, das Morgenland trennte fich von der Einheit mit Nom; 
in unjeligjtem Zwieſpalt jtritten zivei, jelbjt drei Päpſte um die Tiara; 
die jammervollite Berwirrung Hatte die Chriftenheit zerrifjen; die Kirche 
von Rom war nicht mehr die Mutter aller Kirchen. 

Aber als die Hölle jich ihrem Siege nahe glaubte, da ftellte das 
Konzil von Konftanz die Einheit wieder her, und frohlocdend empfing 
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das lange verwaiſte Nom in Martin V. das neue Oberhaupt der 
Ehrijtenheit; in unzähligen Scharen ſtrömten die Pilger zum Jubeljahre 
1450 in die ewige Stadt. 

So hatten denn Feuer und Schwert, Zerjtörung und Zwietracht 
im Dienjte der Hölle vergebens ihre Kräfte erjchöpft. 

Knirſchend vor Wut jchleuderte Beelzebub die Blitze jeined Zornes 
auf die Bajallen, von denen jeder ihm den Sieg verheißen, und jeder. 
nur neue Niederlagen gebracht hatte. 

Es war ein unbejchreiblich widerlicher Dämon, einer der mächtigjten 
des Abgrundes, der Teufel der Wolluft, der jich jeßt erhob; und Hin: 
weijend auf die Scharen jeines Gefolges jprach er: 

„Gib mir, großmächtigjter Herrjcher, fünfzig Jahre, und ich jchleppe 
Rom und die chriftliche Welt zu den Stufen deines Thrones!“ 

Und vor dem Götzen des Fleiſches beugte jich Rom und opferte 
ihm auf taujend Altären; Ordensleute und Priejter und SKardinäle und 
jelbjt die Träger der Tiara jtreuten ihm Weihrauch; im Taumel der 
Sinnenluſt wurde das Heiligſte mit Füßen getreten. 

Die Hölle hätte gejiegt, wenn der Herr jelber jich nicht erbarmte 
und, in jurchtbarjtem Strafgerichte Rom aus den Armen der Sünde 
reigend, die Büßerin durch eine leuchtende Schar von Heiligen auf den 
rechten Weg zurüdführte. Da pflanzte Betrug den Obelisk des neronijchen 
Zirfus vor jeinen Dom, mit dem Kreuze auf feiner Spitze, und jchrieb 
auf den Sodel die Inſchrift: „Christus vineit, Chrijtus ijt der Sieger.“ 

„So will ich denn jelber mich erheben,“ jprach der Fürſt der 
Finſternis; „eine neue Neligion, die Bernunft als Gott, ohne Un- 
iterblichkeit, ohne Himmel, ohne Hölle jtelle ich der LXehre des Kreuzes 
gegenüber und laſſe fie verfündigen auf den Hochſchulen, wie in den 
Werkitätten; geheime ©ejellichaften tragen die neue Lehre in alle 
Schichten des DVolfes; „ecrasez l’infame“, das ijt der Schlachtruf, 
unter dem ich die Heerjcharen der Hölle in den Kampf jende.‘ 

Schon über Hundert Jahre währt der Kampf: — Hat jich die 
Welt von Rom losreißen laſſen? Stehen die Kirchen leer, wie einjt 
die Tempel der Götter? Berhallt, wie in unbewohnter Wüjte, ungehört 
das Wort des Papſtes? — — 

An den Heiligtümern Roms vorüberwandelnd haben wir die Zeugen 
und Denkmäler an alle dieje Kämpfe und Angriffe mit Augen gejehen, 
von der Fleinen Gruppe, welche die Leiber der Martyrer in die Katakomben 
trug, bis zu den Taufenden und Taufenden, die aus den fernjten Ländern 
des Eröfreijes zum Yubiläumsabla nach Rom pilgerten. „Non prae- 
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valebunt“, das iſt die Inſchrift, die auf den großen Meilenſteinen 
einer neunzehnhundertjährigen Geſchichte Roms, des Papſttumes, der 
katholiſchen Kirche eingegraben iſt. Babylon, Ninive, wie viele andere 
einſt große und mächtige Städte, liegen unter Ruinen begraben; ihre 
Geſchichte iſt für immer abgeſchloſſen. In Rom haben die Jahrhunderte 
Trümmer auf Trümmer gehäuft, aber immer ſproßte aus den Ruinen 
neues Leben; — wenn Europa eine Einöde geworden, unbewohnt und un— 
bewohnbar wie die Steppen des Orients, dann mag man fragen, ob 
Noms Geſchichte zu Ende gehe. — — 

Es ijt ein ganz eigenartiger Zauber, der dieje Stadt umgibt, 
der alle, Ungläubige wie Gläubige, Gebildete wie Ungebildete anzieht; 
feiner wird unbefriedigt entlafjen; jeder empfängt mehr, als er erwartet 
hatte, und wenn heute die Fremden ihre Namen in die Stuppel von St. 
Peter kratzen, wie es vor anderthalb Sahrtaufenden die Pilger in den 
Katafomben taten, jo jchreibt Rom Hinwieder feinen Namen, untilgbar 
und unverwijchbar, in jedes Herz. Wen zöge e3 nicht nach Nom, und 
wer kann Kom vergejjen, wenn er es einmal gejehen, diejes wunder: 
bare Weib voll Hoheit und Anmut, dieje reichte unter den Fürftinnen, 
die allen, allen gab und gibt, und doch nicht arm wird? Alle die heiligen 


Monumente, die wir betrachtet haben, fie find die Perlen, Edeljteine 


und Diamanten in der Krone der Königin aller Städte, und wenn je 
eine freche Hand e3 wagt, einen diejer Steine zu rauben, dann beeilt 
jich die ganze Welt, ihn durch einen neuen, jchöneren zu erjeßen. 

Die Kunſt wechjelt; aber mag fie fich in den jchlichten Bildchen 
der Katafomben oder in den Mofaiken der Kuppel von St. Beter aus— 
Iprechen, mag eine unbeholfene Hand des 9. Sahrhunderts eine Enaben- 
bafte Skulptur meißeln, oder Michelangelo Leben in den Marmor 
hauchen, mag ein Meiſter, eine Schule heute bewundert und morgen gering 
geichäßt werden, — der Boden ijt immer der gleiche, aus dem alle dieje 
Blumen erjprießen, der Boden des Chrijtentums und des lebendigen 
Glauben? an den Heiland und feine Kirche. Wir müfjen nur, der Biene 
gleich, aus jeder Blume, aus der jchönen und der minder ſchönen, den 
Honigtropfen der Belehrung und Erhebung jammeln. Andacht und 
Erbauung verlangen feine vollendeten Meijterwerfe. Wie oft regt ein 
einfache Bild, ein Kruzifix, eine Madonna ohne jeden Fünftlerijchen 
Wert die Frömmigkeit an, während ein von Stennern bewundertes und 
hochgepriejenes Werk kalt läßt. Wie Rom in reichjter Fülle Devotions- 
bilder der einen und der anderen Art beißt, das hat unſere Wanderung 
ung zum Zeil jehen, noch viel mehr ahnen lajjen. 
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Wer weiß, welche Stürme im Laufe des neuen Jahrhunderts über 
Rom, über die römiſche Kirche und ihre Heiligtümer und ehrwürdigen 
Kunſtſchätze dahin brauſen werden! Aber wenn auch manches, wenn 
vieles im Laufe der Zeit zugrunde gegangen, verſchwunden oder zerſtört 
jein wird, ie Sonne der ewigen Vorjehung, die jeit 18 Jahrhunderten 
ihr Licht und ihren belebenden Segen ausgegofjen, fie wird nicht unter- 
gehen: Rom bleibt Rom durch alle Zeiten, das einzige Nom mit feiner 
unerjchöpflichen Fruchtbarkeit und Triebkraft, der Wiejenflur gleich, die 
troß de8 Mähers Sichel immer neu ergrünt. — 

Alle chriftlichen Völker aller Zeiten haben in Rom Herberge und 
eine zweite Heimat gefunden und haben ihr neues Heim mit dem Selig, 
und Schönjten auszuſchmücken gewußt, was ihre Fromme Kunjt zu Schaffen 
vermochte. Jeder findet in Rom Erinnerungen und Denkmäler an die 
Vergangenheit jeines Volkes, die ihm Rom zum Baterhaujfe machen; in 
jeder anderen Stadt fühlt er fich fremd; hier ift er heimijch mit dem 
eriten Schritte, den er auf den Boden der ewigen Stadt tut. Das gilt 
aber von feinem Bolfe fo jehr, wie von dem unjrigen. Unjere Gejchichte, 
die ganze Kultur des deutjchen Volkes hängt durch taujend Fäden mit 
Nom zujammen; überall begegnen wir Denfmälern, von der ältejten 
Zeit bis auf die Gegenwart, welche von diejen Beziehungen Zeugnis 
ablegen. Der Zug nach Rom hat zu allen Zeiten im deutjchen Blute 
gelegen. Auf diefem innigen Zufammenhange unjeres katholischen Volkes 
aber mit der Hauptjtadt der chrijtlichen Welt beruht unjer Heil aud) 
für die Zukunft: was anders fonnte der erſte und letzte Zweck diejes 
Buches fein, als diefem Heiligen Bande einige neue Fäden Hinzuzufügen ? 

O heil'ge Stadt, auf deren fieben Hügeln 

So reih das Blut der Glaubenszeugen flof, 

In deren Strom fih Türm’ und Ruppeln fpiegeln, 
Die Segen auf die ganze Welt ergoß, 

Du Garten, wo in ew'gem Lenzentjprießen 

Der Rünfte Blumenflor uns freundlich lacht, 

Du Quell’, aus dem der Weisheit Bäche fließen, 
Die Labung jedem Forſchenden gebradt, — 

Wer durft' an deinen Schäten je fih weiden, 

O gold'nes, heil'ges Rom, und ließ im Sceiden, 
Wenn fern Sanct Peter fhwand, ein fhwindend Blüd, 
Yicht feines Herzens Hälfte dir zurüd? 


lluftrations- und Perfonen-Derzeichnis. 


I. Jluftrationen, 


(Die mit * bezeichneten find Vollbilder.) 


1, Bauwerke. 


a) Kirhen, Kapellen und andere 
heilige Orte. 


Abtei von Subiaco 338 

©. Andrea delle fratte, Turm der Kirche 575 

©. Andrea della Valle mit dem Klofter der 
Theatiner 460 

©, Anjelmo auf dem Aventin 671 


©. Antonio, Portal 371 

©. Antonio dei Portoghefi (Portugiefifche 
Nationalftiftung) 565 

©. Atanafio, Ikonoſtaſis 564 

©. Bartolomeo in ifola, Seitenanficht umd 
Spitalder Krankenbrüder mit d. anſtoßen— 
den Kirche San Giovanni Calabita 331 

©. Bernardo alle Terme 499 

S. Bonaventura auf dem Palatin, Kirche 
und Klofter 343 

©. Carlo di Catinari 465 

©. Cecilia 246 

©. Cefario, Konfeffio in der Kirche 302 

ES. Cosma e Damiano, der von Maren= 


tina (306—312) erbaute Tempel 
Romulus auf dem Forum 183 
. Eroce di Gerujalemme im 15 Jahrh. 73 
. Eoftanza, Inneres 75 


des 


ARAR 


fchmiede 364 
. grancesca Romana, Kirche am Forum 
(vom Atrium der Veſta aus gejehen) 359 
So. Giovanni e Paolo, Kirche und Klofter 
der hll. Johannes und Paulus 81, 547 


Q 


— der hl. Jungfrau vom Siege am Forum | 


Trajanum 500 
— des Hl. Antonius mit dem Generalat 
der Franziskaner 670 
Kloſter der Benediktiner bei S. Paul 502 
Zateran, Seiteneingang in die Bafilifa nebft 
dem Palaſt 492 
aus dem Klofterhof 296 
Stirnwand von ©. Johann 494 
Inneres des Baptifteriums von ©. Gio- 
vanni 264 
Erweiterungsbauten im Chore der Late— 
ranenfifhen Baſilika 493 
der neue Chor 673 
©. Lorenzo in Lucina, Kirche 469 
©, Lorenzo fuori le mura, Krypta bon, 
mit dem Grabmal Pius IX. 672 


. Eligio, Kirche der Bruderfchaft der Gold- | 


AIR R AR 





©. Luigi dei Francefi, die franzöftjche 
Nationalfirche, von Giacomo della Porta 
561 


| SS. Marcellino e Pietro, Kirche 576 


. Marcello 679 
. Marco, Kirche und Glockenturm, vom Hofe 
des Palazzo di Benezia, 354 
. Maria degli Angeli, Hof des Kartäufer- 
flofter3 bei ©. Maria degli Angeli 498 
. Maria del’ Anima, Glodenturm 446 
Hof des Hojpizes 695 
. Maria ara coeli, äußere Anficht der Kirche 
190 
©. Maria in Cosmedin, Kirche mit der 
Schola eantorum, den Ambonen und 
dem freiftehenden Altare des 12. Jahr— 
hbundert3 293 
— $lodenturm 297 
©. Maria di Loreto 372 
©. Maria maggiore mit der Loggia der 
Segenjpendung 496 
— inneres der Kirche 495 
©. Maria fopra Minerva, innere Anficht 343 
©. Maria del popolo, Kirche 503 
©. Maria in Turri (Rekonstruktion) 177 
©. Maria in Portico oder in Kampitelli 577 
©. Dearia in Privorato der Maltejer auf dem 


Aventin 340 

St. Michaelskirche der Friefen mit der Peters- 
fuppel im Hintergrunde 283 

SE. Nereo ed Achilleon, innere Anficht 47 

Paulskirche, die alte, Blick vom Hochaltar 
aus nach dem Cingange 613 

— die alte, nad dem Brande bon 1823. 
Blick vom Hochaltar nach dem Eingange. 
614. 


— die alte, nach dem Brande von 1823, 


mit den noch erhaltenen Moſaiken des 
Triumphbogens und der Apſis 615 
St. Paul, aus dem Kloſterhof von, 295 


St. Peter im Vatikan, Aufgang in die Peters— 


kirche 489 


| — Bramantes Plan d. neuen Petersfirche 4834 
' — Grabfapelle des hl. Petrus in den bati- 





fanifchen Grotten 611 

— Konfeſſio 490 

— Kuppel, Dach und oberer Teil der Apfis 
(vom vdatifanischen Garten aus gejehen) 
487 

— Gafriftei und Canonica (Domberrenfurie) 
36 
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St. Peter, große Halle in der Unterfirche von 
St. Peter mit Gräbern von Päpften 601 

— im Feftichmud der Heiligſprechung, bon der 
Konfeſſio aus nach dem Portal geſehen 598 

— Die Porta Santa der alten Peters» 
firche 597 

— Safriftei und PBalaft der Domberren von 
S. Peter 578 

— Batifan und Kolonnaden des Peters— 
platses 488 

Petersfirche, die, im Mittelalter 174 

©. Pietro in Montorio, Kapelle von Bra= 
mante bei der Kirche 563 

S. Prisca auf dem Aventin, innere An: 
ſicht 27 

©. Pudenziana, vor der Erneuerung unter 
Pius IX. 29 

©. Sabina auf dem Apentin, Kirche 506 

Scala cveli bei tre Fontane, Kirche 339 

Sebajtian, Eingang zur Kirche des hr. 

Sebaitian mit Grabmal der Cäkcilia 

Metella im Hintergrunde 497 

©. Silvejtro in Capite, Inneres der Kirche 245 

Sixtiniſche Kapelle 388 

©. Spirito in Saſſia, der rechte untere Teil 
der Stirnmwand 369 

— GSeitenanfiht und Glockenturm nebft dem 
Sinterbau des großen Spital3 und dem 
Straßenübergang 369 

Spital und Kirche der barmberzigen Brüder 
auf der Tiberinfel 471 

©. Stefano rotondo 191 

©. Teodoro am Fuße des Palatin 279 

Trappiftenabtei der Hi. Vincentius und 
Anaftafins alle tre Fontane 280 

— Kapelle zu den drei Quellen 41 

Der deutjche Campoſanto mit den Kreuz— 
mwegitationen 537 

Der Gottesader der Deutfchen bei St. Peter, 
Außenanficht 574 

Vom deutjchen Gottesader bei St. Peter 566 


@ 


b) Katafomben (Cömeterien). 


Des Calliftus, Papſtkrypta, wie fie nach de 
Roſſis Ergänzungen zu Ende des vierten 
Sahrhumderts ausfah, 633; Grabfammer 
des Papſtes Euſebius [Refonftruftion] 88 
Grabſtätte des Papſtes Cornelius 632 

— Grabkammer mit Gemälden des dritten 
Jahrhunderts 98 

— Grabkammer am Fuße der Treppe 83 

Der Priscillae, die ſog. Capella graeca 55 

Der Domitilla, Eingang in die Familiengruft 
der Flavier 62 

— Die Baſilika der HU. Nereus und Achil— 
leus 639 

Des Hippolytus in Agro Verano 93 

Des Pontianus 86, 92, 230, 232. 235, 236 

Der Prätextatus; die „spelunca magna“ 638 

— urjprüngliche Geftalt der Ruheſtätte der 
Martprer Feliciſſimus und Agapitus 91 

Des Sebaftianus; Grabfammer des hl. Quiri— 
nus in der jog. Platonia bei ©. Se— 
baftiano, mit Einblic von oben 241 

— die „Platonia‘ 635 

Der bl. TIhefla bei ©. Paul 708 
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Der Traſon mit den Gräbern der Martyrer 
Saturninus, Chryſanthus und Daria 
u. U. 96, 97. 


e) Andere Baumerfe. 


Atrium der Veſta mit den Standbildern der 


Oberpriefterinnen 10 

Blick vom Lateran ber auf die alte Stadt- 
mauer und auf ©. Eroce 168 

Blick dom Dache des VBatifans auf den 
Petersplag mit dem Obelisfen und auf 
die ewige Stadt 707 

Capitell in ©. Elemente mit dem Namen 
des Kardinals Mercurius 653 

Denkſäule vor der Kirche von S. Maria 
maggiore 513 

Forum, Anſicht um das Jahr 400, 155 

— das römiſche GBaſilika Julia, Tempel des 
Saturnus u. Caſtortempel) 8 

Koloſſeum nebſt dem Conſtantinsbogen 521 

Obelisk auf der Piazza del popolo 511 

— vor dem Palaſte des Quirinal 512 

— der vatikaniſche 510 

Palazzo Caffarelli auf dem Kapitol 189 

Palazzo della Propaganda, Stirnſeite 481 

Pantheon, der Tempel aller Götter, 187 

*Pantheon, Inneres, 13 

Porta Cavallegieri 284 

Porticus der Octavia 14 

Nefidenz, die alte, der Päpfte im Vatikan 
(jet Mufeen) 374 

Reſte der claudifchen Wafferleitung und 
die heutige Via Appia 2 

Säule bei ©. Pietro in Bincoli 517 

— por der Kirche des hl. Käjarius an der 
appiichen Straße 516 

— por der Kirche des hl. Sebaftian an der 
appijchen Straße 519 

— zum Andenfen an die Verfündigung des 
Dogmas der unbefledten Empfängnis 
auf dem ſpaniſchen Plage 518 

Treppe, die bl. (Scala Santa), b. Lateran 323 

Triumphbogen de3 Kaijerd Titus 157 

Turm und Mauer der alten Befejtigung der 
Leonina (im päpftlichen Garten) 287 


2, Gemälde, 


a) Fresken (in Katafomben, in 
alten und neuen Kirden). 


Anbetung der Weiſen (Fresto der Katatombe 
SS. Pietro e Marcellino) [3. Jahrh.] 222 

Andrea d’ Aſſiſi (Fresto auf dem Kapitol) 424 

Augustinus, der hl. (Wandgemälde in den 
Hallen unterhalb der Scala Santa) 170 

Bild aus der Platonia bei S. Sebajtiano 237 

Eäcilia, die hl. ericheint dem Papfte Paſchalis 
247 

Ehriftus in feiner himmlischen Glorie (Fresko 
aus der Unterfivhe von SS. Giovanni 
e Paolo 272 

Ehriftusbild a. d. Katakomben zu Neapel 221 





I. Illuſtrationen. 


Cornelius und Cyprianus (Fresko aus 
©. Calliſto) 231 

Daniel befreit Sufanna von der faljchen 
Anklage (Fresto in ©. Callifto) 100 

Darftellung, die ältefte, der Taufe Chriſti 
in der Krypta der Lucina (Anfang des 
2. Jahrh.) 65 

— eines Mahles (Wandgemälde in den 
Katakomben des Calliftus) (3. Jahrh.) 
103 und 130 

Dedengemälde in den Satafomben des 
Prätertatus 637 

Eine von ihrer Dienerin begleitete Frau (von 
einem Fresko in S. Pietro e Marcellino) 136 

Felicitas, die hl, mit ihren Söhnen 239 

Fieſole, Fra G. Angelico da, Papſt Sirtus II. 
mweiht den hl. Laurentius zum Diakon (in 
der Kapelle Nikolaus V. im Batifan) 384; 
der hl. Laurentius verteilt die Kirchen- 
fhäßge an die Armen 387 

Fiſchfang und Taufe Chrifti (Gemälde des 
3. Jahrh. in den Katafomben von ©. 
Calliſto) 101 


Fraetio panis, die (im Cömeterium der 


Briscilla) 648 

Gemälde in ©. Domitilla, das Januarius 
am Grabe jeiner Gattin malen ließ 148 

— in der Unterfirde von ©. Klemente: 
Die frommen Frauen am Grabe; die 
Seele Ehrifti in der Vorhölle 655 

Geſchichte des HL. Mlerius (Wandgemälde 
in ©. Clemente) 656 

Shirlandajo, Berufung der Jünger (Six— 
tinifche Kapelle) 389 

Glorie, die, der unbefleckt empfangenen Jungs 
frau (im Batifan) 666 

Gozzoli, Benozzo, der hl. Antonius von 
Padua (Fresko in ©. 
coeli) 685 


Heiligen, die vier, der Katafombe ad duas 
lauros 651 

Heilung des Gichtbrüchigen (Wandgemälde 
‚in der Kirche des bl. Sabas 661) 

Himmelfahrt Chrifti, Wandgemälde aus der 
Zeit Leo IV. in der Unterkirche von 
©. Clemente 657 

Hirt, der gute (Fresko aus den Katakomben 
von ©. Callifto) 106 

Sungfrauen, die Hugen und die törichten 
(Sresto in den Katakomben der hl. 
Eyriaca) [4.—5. Jahrh.] 649 

Karl der Große (von einem ehemaligen 
Wandgemälde des Lateran) 165 

*Kreuzigungsgruppe, die, aus der Kirche 
©. Maria antiqua auf dem Nömifchen 
Yorum 662 

*Laurentius, der hl., al3 Almofenfpender, von 
Fracaffini, in jeiner Kirche in Agro 
Berano 665 

Lippi, Filippino, der hl. Thomas von Aquino 
(Wandgemälde in der Kirche ©. Maria 
ſopra Minerva) 345 

Lippi, Berfündigung Mariä (in ©. Maria 
fopra Minerva) 417 

Maria, älteftes Bild der hl. Jungfrau, in den 
Katakomben der Priscilla 57 

— Nifhenbild in S. Elemente 269 





Maria in Ara 
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Mafolino, der bl. Chriſtophorus (Wand- 
gemälde vor der St. Katharinafapelle in 
S. Elemente) 347 

— Die hl. Katharina von Alerandrien vor 
dem Kaiſer mit den Philofophen dis— 
putierend (in ©. Clemente) 435 

*— Kreuzigung Chrifti (in der St. Katha= 
rinenfapelle in ©. Elemente) 423 

*Mater admirabilis, die, im Kloſter der 
Herz Jeſu-Damen 681 

Melozzo da Forli, mufizierender Engel (Sa— 
friftei von St. Peter) 427 

Michelangelo, Apoftelgruppe aus demjüngiten 
Gericht 401 

— Der richtende Ehriftus im jüngften Ge— 
richt 402 

*— Sybille aus dem Dedengemälde in der 
firtinifhen Kapelle 393 

Moies, der den Duell in der Wüſte öffnet, 
und der Filhfang (Wandgemälde d. 
3. Sahıh. in den SKatafomben von 
©. Calliito) 102 

Drante in reich verzierter Gewandung (von 
einem Gemälde in den SKatafomben d. 
Priscilla) 135 

— Tresfo in ©. Giovanni e Paolo 658 

— aus den Katafomben der Priscilla 701 

Papft Innocenz II. (Wandgemälde in 
Subiaco) 346 

Papft Clemens feiert die HI. Mefje (Gemälde 
aus der Unterfirche von S. Elemente) 199 

Perugino, Ehriftus übergibt dent hl. Petrus 
die Schlüfjel des Himmelreichs (Sirti- 
niſche Kapelle) 390 

Pinturicchio, Auferſtehung Chriſti in den 
Apartementi Borgia 426 

— der hl. Bernardin von Sienai zwiſchen 
den Heiligen Ludwig von Toulouſe und 
Antonius von Padua (Wandgemälde in 
der Kirche Ara coeli) 360 

— Geburt Ehrifti in ©. Maria del popolo 418 

— Predigt des hl. Hieronymus in der Kirche 
©. Maria del popolo 504 

FNaffael Disputa (Fresko im Batifan) 397 

— Mittelgruppe aus der Disputa 399 

— die Monftranz auf dem Mltare in der 
Disputa 539 

— der Hochaltar der alten Petersfirche (aus 
dem Gemälde der Eonftantinifcheu Schen— 
fung in den Stanzen des Vatikans) 179 

— Petrus durch den Engel aus dem Kerker 
des Herodes geführt (Vatikan) 433 

— Schenkung Conftantins d. Gr. (Gemälde 
in den vatifanifchen Stangen) 71 

— die Theologie (Vatikan. nd. Stanzen) 396 

— das Wunder von Bolfena (linfe Hälfte 
des Gemäldes in der Stanza della Dis- 
puta im Batifan) 543 

Rhoden, Franz d., der hl. Moyfius in d. Kirche 
del Sacro Euore an der Eijenbahn 692 

*Safjoferrato, die Muttergottes überreicht 
dem bl. Dominifus den Roſenkranz, der 
hl. Katharina von Siena ſetzt das Chriſtus— 
findlein die Dornenfrone auf (Gemälde 
in der Kirche ©. Sabina) 533 

Seit, L., der hi. Thomas von Aquin legt 
jeine Schriften zu Füßen der Kirche nieder 
(Dedengemälde im Batifan) 691 


716 
Symboliiher Fiſch, 
Katakomben von ©. Calliſto 66 


— 


Tizian, Mariä Himmelfahrt (An ©. Maria | 


. in Trastevere) 431 

UÜbertragung der Leiche des bi. Eyrillus von 
9. Peter nah ©. Klemente 248 

Vaſari, Rückkehr des Papſtes Gregor XL. 
nach Rom 1377 (Fresko in der Sala regia 
des Vatikan) 357 

VBeneranda wird durch die bl. Petronilla 
in den Himmeldgarten eingeführt «in 
Domitilla) 64 

Berfchleierte reich gefleidete Drante (Fresko 
aus der Katafombe S. Kallifto) 134 

Wandgemälde aus den Katakomben des 
Pontianus 232, 235, 236 

— euchariftiihe Darftellung in den Kata— 
fomben von ©. Callifto 104 

— Anbetung der Weifen aus ©. Maria 
antiqua 271 

— Maria mit dem Kinde, und Chriftus in 
der Borhölle, in der Unterficche von 
©. Clemente 269, 270 


b) Mojaiten. 


Apiismofaik der lateranenfiichen Bafilifa 314 

— in ©. Pudenziana 209 

— in ©. Agneſe 214 

— in SS. Coma e Damiano 211 

— in Santa Prafjede in Rom 215 

*— in ©t. Paul 313 

*— in der alten Peterskirche 379 

— ehemaliges, in Nola 212 

Bild des Erlöfers. In der Apfis der Kirche 
des Lateran. Mofaik des 5. Jahrhunderts. 
Titelbild farbig 

Ehriftus zwifchen Petrus und Paulus 
(Mofait des 9. Jahrh. in den Grotten 
von St. Peter, ehemals in der Vorhalle 
der alten Bajilifa) 225 

Ehrijtusbild, 9 Sabhrhundert, in der 
Konfeifio 603 

Darftellungen aus der Kindheitsgejchichte 
des Hetlandes (Teil des Moſaiks am 
Iriumphbogen von S. M. Maggiore 223 

Deckenmoſaik aus der Stapelle des bl. Jo— 
hannes des Evangel., in ©. Giovanni 
in Laterano 207 

— in der Kapelle ©. Zenone in ©. Prafjede 
in Rom 205 

Mojait aus dem von Leo III. um 796 im 
Lateranvalaft errichteten Triklinium 167 

— in ©. Clemente 308 

— bon der Faſſade von ©. 
maggiore 318 

— der Krönung Mariä in der Apfis von 
S. Maria maggiore 317 

— der Martprer von Salona in ©. Venanzio 
bei ©. Giovanni in Laterano 243 

— über dem Portal des Trinitarier- 
flojters 344 

— des Triumpbhbogens in ©. Prafiede 217 

— Petrus und Paulus neben dem Gnaden— 
Er Kapelle d. h. Zeno in ©. Prafiede 
208 

Moſaikbild der Muttergottes in der Baſilika 


Maria 


Lueinagrnft in den | 





Illuſtrations- und PerjonensBerzeichnis. 


des bl. Chryſogonus in Trastevere (um 
1390 von Cavallini) 350 
Mofaitbild einer vornehmen römischen Chri— 
ftin (aus den Katakomben) 164 
Moſaiken in St. Maria in Trastevere 310 
Petrus auf dem Meere wandelnd (Mojait 
von Giotto in der VBorhalle von St. Peter 
(die Navicella) 319 


e) Tafelgemälde. 


Burgkmair, der hl. Petrus im päpftl. Ornat415 

— Najftender Pilger 600 

— Chriftus am Kreuze (aus den Sieben 
Hauptkirchen Noms) 678 

Caracci, die hl. Katharina von Siena (Ges 
mälde in der Galeria Borgheſe 507 

*Domenichino, die Kommunion de3 hi. 
Hieronymus (Vatikan Pinakothek) 579 

"Ban Eyd, die fieben Freuden Mariä (Ge- 
mälde in der Galerie Eolonna) 535 

Fabriano, Gentile da, Mutter Gottes. (Ga— 
lerie Eolonna in Nom)’ 430 

Fra Angelico da Fiejole, der felige Albertus 
Magnus 335 

Fracaffini, Tod der Martyrer von Gorkum 
(Gemälde im Vatikan) 667 

Mafaccio, der hi. Petrus wird im Kerker 
vom hl. Paulus bejucht 44 

Palombi, die jeligen Petrus Claver und 
Alfons Rodriguez (Gemälde im Muſeum 
des Lateran) 480 

Raffael, die Verklärung auf Thabor, untere 
Gruppe 421 

— Verklärung auf Thabor, obere Gruppe 

— — Raffaels (von ihm ſelbſt gemalt) 
95 


Die Hl. Cäcilia. In der Gemäldegallerie 
zu Bologna. Titelbild farbig 

Reni, Guido, der Erzengel Michael (Gemälde 
in der Kapuzinerfirche 508 

— der bl. Philipp Neri 467 

Rohden, Fr. von, der HI. Alfons von Liguori 
erhebt ich beim Predigen auf wunder— 
bare Weiſe in die Luft, (i. ©. Alfonjo) 549 

Sacchi, der hl. Romuald (in der vatikaniſchen 
Pinakothek) 341 

Sachi, Andrea, die Meſſe Gregors des 
Großen (in der Vatikan. Pinakothek) 581 

Scipione, G., Mare Antonio Colonna, der 
Sieger bei Lepanto 473 

Volterra, Daniele da, Kreuzabnahme 428 

Altarbild des hi. Aloyjius in ©. Ignazio 476 

— der Kirche der Anima, von Ginlio Romano 
558 

Borromäus, der hl. Karl, im deutichen Campo 
janto) 464 

Calajanzio, der bi., 468 

Ehriftusbild, das hochverebrte, in der Kapelle 
Sanftum Sanftorum beim Lateran 278 

Eolonna, Bittoria, Marcheje di Pescara, nach 
G. Muziano 477 

Eonjalvi, Kardinal, Staatsjefretär Pius VII. 
556 

Denifle, P. Heinrich O. P. 697 

Denttafel an die Bifchofsweibe der Slaven— 





I. Illuſtrationen. 


apoftel Eyrilus und Methodius in ©. 
Peter 251 

*Fenſter, gemaltes, im Batifan, 1859 durch 
König Mar von Bayern gejchenft, 688 

Kamterlengo, der, der Bruderfchaft von 
Campo janto mit Stab und Kette (nach 
einer Photographie) 363 

Katharina, von Siena, die hl. 359 

*Rreuzweg- Andacht, die, im Koloſſeum bor 
100 Fahren (nach einem Stich v. 1830) 523 

a0 auf der Piazza Tor Sanguigna 
68 

Overbeck, Friedrih, in 
(Photogr.) 687 

*Palotti, Ben. Vincenzo, Gründer d.,‚frommen 
Miſſionsgeſellſchaft“ 553 

Papft Gregor XVI. 629 

— Leo IX., der hl., (Glasgemälde) 333 

— Leo XI. 617 

— Leo XII. 595 

— Pius V.,der hl. (Original im ©. Uffizio) 472 

— Pius IX., Bildnis, 593 

— Urban VI. 606 

Pilger, der in die Katafomben hinabfteigt. 
Gemälte eines unbefannten deutjchen 
Malers um 1500, 622 

Pilgergruppe 375 

Salle, %. B. de la 550. 

Seit, Ludwig, Direktor der päpftlichen Ge— 
mäldegalerien 693 


feinem Atelier 


d) Gewebe. 


Altägyptiſcher Borhang (ergänzt) 197 

Die Auferftehung Chrifti (flandrifches Ge— 
webe nach Zeichnung von Naffael) 425 

Gobelins an den Wänden der Sala dei 
paramenti, in der der Papit die Pontififal- 
gewänder anlegt 455 

Mariä Verfündigung (Gewebe aus dem 
15. Sahrhundert in drei Farben, gelb, 
rot und weiß. — Sm Muſeum des 
deutichen Campo Santo) 454 

Paulus, der hl., vor dem Areopag in Athen 
(Gewebe nach Raffael, Vatikan) 434 

Petrus, der hl., heilt den Lahmen (Teil einer 
Zapete nach einer Zeichnung Naffaels, 
Vatikan) 432 


e) Miniaturen. 


Georg, der Hl. (ſyriſche Miniatur aus einem 
Evangelarium in der vatifan. Bibliothek 
[12. Fahrh.]) 281 

Gregor, der hl., von Nazianz inmitten feiner 
Mönche (Miniatur einer vatifanischen, 
aus dem Gethjemaneflofter ftammenden 
Handſchrift) 275 

Spnitiale (Buchftabe P.) aus dem oder 
Bat. Lat. 4776) 453 

Kaijer Otto II. empfängt die Huldigung 
der vier ihm untertanen Länder Deutjch- 
land, Stalien, Franzien und Burgumd 328 

Miniatur von der Erjultet-NRolle der Biblio- 
theca Barberini 263 














a! 
3. Skulpturen. 


a) Statuen und Büſten. 


Apoſtelfürſten, Bronzeftatuen der beiden, in 
St. Peter 588 

— Statuen der, am Choraufgang in ©. 
Paolo 618 


Ariftoteles, Statue de3 (im Palaft Spada) 24 

Auguftus, Kaifer (im vatifan. Mujeum) 3 

Begrüßung der HU. Franzisfus und Domi- 
nifus 342 

Bildnis des deutfchen Kaifers Otto II. an dem 
Marmorbrunnen in ©. Bartolomeo 330 

Bruno, Statue des hl., von Houdon, in 
©. Maria degli Angeli 587 

Caligula, Büfte des Kaiſers (im vatifanifchen 
Mufjeum) 17 

Ehriftfindlein von Ara coeli (Bambino) 677 

Claudius, Büfte des Kaiſers (im vatifanifchen 
Mufeum) 18 

Enthauptung des hl. Achilleus (von einer 
Säule in ver Bafilifa an der Bia Ar— 
deatina 204 

Epikur, Büfte des (im vatifan. Mujeum) 25 

Gregor XIII., Papſt (Bronzebüfte in der 
Propaganda) 559 

Hippolytus, Marmorſtatue d. hI. (ergänzt) 118 

Holzitatue, Selbjtdrittbild, ehemals, in der 
Kirche der Anima, jegt im Muſeum des 
Campo fanto 429 

— bemalte, der Muttergottes von Loreto im 
Mufeum des Kanıpo janto 698 


Karls de3 Großen, NReiterftatue (im Hinter— 
grunde der Vorhalle von St. Peter) 288 

Madonna von Weirich auf dem deutjchen 
Gottesader 690 

Madonnenbild in der Bia del Pellegrino 
457 


Mare Aurel, Statue 171 

Michelangelo, Marmorbüfte 391 

Moſesſtatue Michelangelos, Kopf der 411 

Mutter Gottes, Kopf, von Michelangelos 
Pieta in St. Peter 408 

Nero, Büfte des Kaifers (im vatikaniſchen 
Muſeum) 19 

Baleftrina 530 

Paul IL, Büſte (im Palazzo di Venezia) 353 

Petrus, die Marmorjtatue des hl., ehemals 
in der Vorhalle, jett in der Unterfirche von 
St. Peter 377 

Betrusftatue von Bronze, in St. Peter 180 

*— filberne, im Schaß zu Machen (mit einem 
der Ringe von den Stetten des Apojtels) 31 

Pius VI, Marmorftatue, in der Konfeſſio 
von St. Peter, von Canova 591 

Plato, Büfte des (aus dem Muſeum in 
Neapel) 23 

Roſſi, Johannes Baptift de 630 

Sebaftian, Statue de3 Hl., in der gleich- 
namigen Bafilifa, modelliert von Ber— 
nini, ausgeführt von Giorgini 583 

Seneca, Büfte des (im Mufeum zu Neapel) 67 


' Sirtus V., Bronzebüfte des Papſtes 485 


Statue der Neligion, die, von Canova, in 
©, Martina 589 
Therefia, die hl. (von Bernini) 584 


718 Illuſtrations— 

Tiberius, Büſte des Kaiſers (im vatikaniſchen 

WMuſeum) 16 

Übergabe der Schlüſſel (vergoldete Bronze— 
gruppe in St. Peter) 684 

Zeus von Otricoli (im vatikaniſchen Mu— 
ſeum) 11 


b) Grabdenkmäler und Grab— 


ſchriften. 

Denkmal, vom, des Kardinals Nicolaus 
Cuſanus 442 

Grabkammer, Eingang in eine altchriftliche, 
in Paläftina 51 

Srabmal d. Hardinals Antonio Albertone 585 

— der Eäcilia Metella (an der Via Appia) 5 

— des Biſchofs Fofcari, von NRiceio (in 
©. Maria del popolo) 412 

— de8 Papſtes Hadrian VI, ehemals in 
St. Peter, jetst in der Kirche der Anima 382 

— des Lucas Holften in der Kirche der 
Anima 568 

— Honorius IV. 306 

— des Jalobus van den Brande und feiner 
Gattin Apollonia Schüß auf dem deutjchen 
Gottesader 571 

— * Papſtes Innocenz VIII. in St. Peter 
413 


— des Papſtes Julius IL, von Michel— 
angelo (in S. Pietro in Vincoli) 410 
— des Bäckers Philipp Keller auf dem 
deutſchen Gottesacker 572 

— Papſt Martin V., von Simone Ghini, 1432 
in Erz gegofjen (in der Lateranenfijchen 
Baſilika) 351 

— des Kaiſers Dtto II und des Papſtes 
GregorV in den Grotten von St. Peter 329 

— vom, des Kardinals Piero Riario in der 
Bafilifa der 12 Apoſtel (teilweife bon 
Mino da Fiejole) 407 

— Teildes Bronzegrabmals Papft SirtusIV. 
(della NRovere), von Pollajuolo (in St. 
Peter) 355 

— des Papites Innocenz III. im Lateran 668 

— Pius IX. (Detailanficht) 672 

Grabſchrift, altchriftliche 108 

— Aelius Saturnius der erlauchten Caffia 
Faretria 151 

— Bettonius 112 

— pon Firmina ihrem Gatten gejchrieben, 
mit dem fie 12 „süße Fahre‘ verlebte 109 

— aus den SKatafomben der Domitilla 
(3. Jahrhundert) 107 

— der Barronia aus der 1. Hälfte des 
3. Jahrhunderts 110 

Grabſtätte, urſprüngliche, (Konfeffio) der 
Martyrer Johannes und Panlus auf 
dem Eoelius (4. Kahrhundert) 202 

Grabſtein, Bruchftüd vom, eines Neophytus 
(eines Neugetauften) 111 

— Bruchſtück eines, im Mufeum des deut 
fhen Campo Santo (Taube jchreibt den 
Namenszug Ehrifti) 117 

— der Jungfrau Adeodata (ausd. Katakomben 
der hl. Eyriaca, 5. Jahrhundert) 142 

— aus den Katafomben von Siracufa 114 








und Perjonen-Berzeichnis. 


Srabftein des Papites Cornelius 631 

— des Priefters und Arztes Dionyfius (ine 
(Muſeum des Lateran) 139 

— des bl. Eruperius 107 

— des Cajus Geminius Antiftianus, mit 
dem Zuruf „In Frieden‘ und dem Anker, 
dem älteften Sinnbilde der Hoffnung 58 

— des Valerianıs Peregrinus im Muſeum 
des Campo Santo 137 

— im Muſeum des Campo Santo mit Fiſch 
und Anker 149 

— des Lautenmachers Martin Rethauſen 
auf dem deutſchen Gottesacker 569 

— des Ritters Johann von Rotenſtein in 
der Friedhofskapelle ebenda 444 

Grabſtein, der HI. Joſeph und die Anbetung der 
Weiſen (Muſeum des Lateran) 228 

— rechts abgebrochener, der Sapricia, die 
37 Sabre, 5 Monate u. 7 Tage lebte 109 

— des Malers Wilhelm Ahlborn auf dem 
deutichen Campo janto 689 

— des Paters Auguftin Theiner auf dem 
deutjchen Campo fanto, von Julius Seit. 
696 


— die Wächter am Grabe unter dem Namens- 
zuge Ehrifti A und ©, dem eriten umd 
legten Buchitaben des griechiihen Abe 
(im Mufeum des Lateran) 644 

Srabjteine mit figürlichen Darftelungen (im 
hriftlichen Mufeum des Lateran) 115 

— von Päpſten des 3. Fahrhunderts (Urbanus,. 
Anterus, Fabianus, Cornelius, Lucius, 
Eutychianus) 86 

Inſchrift mit dem Sinnbild des Fiſches, den 
Eltern von den Kindern geſetzt (im Mu— 
ſeum des Campo ſanto) 644 

Marmorſarkophag im Lateranmuſeum 21% 

Sarkophag, bei St. Peter gefunden (Geſchichte 
des Jonas ꝛc., Anfang des 4. Jahrh.) 121 

— der hl. Helena aus Porphyr (im Muſeum 
des Vatikan) 76 

*— des Junius Baffus in den Grotten vom: 
St. Peter 120 

— im Lateranenfiihen Muſeum (Aufer- 
wedung des Lazarus 2c.) 124 

— im Mufeum des Campo ſanto (Jüng— 
linge im Feuerofen 2c.) 122 

— im Mujeum des ALateran 
Hirt 2c.) 119 

— mit der Darjtellung der N (im 
Muſeum des Lateran) 144 

— vom Seitenſtück eines, im  chriftlichen. 
Muſeum des Lateran (Vorberfagung der 
Verleugnung mit altchrijtlichen Kirchen⸗ 
bauten im Hintergrunde) 79 

— Deckel eines altchriſtlichen (im Muſeum 
des Lateran) 150 

— Mittelſtück eines, im Lateran (Kreuz und— 
Monogramm) 163 

— Stück vom, des Junius —— (Petrus. 
vor den Nichter geführt) 605 

— bom, des Junius Bafjus (Einzug Jeſu 
in Jeruſalem) 125 

— aus dem Muſeum des Lateran (Paſſions— 
ſzenen) 643 

— aus dem Muſeum des Lateran, rechte 
Seite (Opfer Abrahams und Chriſtus— 
vor Pilatus) 643 


(der gute 





1. Suuftrationen. 


C. Anderes Bildmwerf. 


' (Altäre, Eiborien. Cosmaten— 
Arbeit und dgl. 


Altar, altchriftlicher, aus Boljena 193 

*— de3 hl. Ignatius 463 

Ambon in ©. Clemente mit Djfterleichter 
und Blif auf den Mltar 195 

— mit Ofterleuchter in ©. Lorenzo fuori le 
mura 304 

Anbetung der hl. Drei Könige (vom ehemal. 
Baldakhin-Altar in der Balilifa ©. Maria 
maggiore, von Mino da Fiejole 404 

Aufgang, ehemaliger, zum Ambon in der 
Bafilifa zu ©. Elia bei Nepi 274 

Basrelief in der Kirche der Anima, Herzog 
Karl Friedrich von Eleve empfängt vom 
Papfte Gregor XIII. Schwert und 
Helm 567 

Bild, älteftes, des guten Hirten, in Stud 
(ergänzt) (aus den SKatafomben der 
hl. Priscilla) 54 

Bronzefchrein zur Aufbewahrung der Pallien 
über dem Grabe Petri 602 

Brunnen im Sreuzganges beim Lateran 
(Steinmegarbeit des9. Jahrhunderts) 495 

Cantoria für den Sängerchor der Cappella 
Siftina 529 

Chorſchranken, Stüf von, mit dem ein— 
gemeißelten Bilde der HI. Agnes in ihrer 
Grabeskirche 700 

Marmorrelief des 15. Jahrhunderts in der 
Kirche ©. Agoftino: der hl. Auguftinus 
und feine Mutter die hl. Monica 505 

*Marmortabernafel von Mino da Fiejole 
in St. Maria in Trastevere 405 

Moſaik aus der Schule der Cosmaten (Fries 
im Klofterhof von S. Paolo fuori le 
mura) 300 

Mofaikfries, Arbeit der Cosmaten, an der 
Kanzel von Ara coeli 301 

Stüd von longobardiſchen Altarjchranfen in 
= Borhalle von S. Maria in Trastevere 


Seiten, die bier, ded Eiboriums vom Altar 
in Bolfena in longobardijhem Stil 268 

Stuhl, bifchöflicher, in S.Nereo ed Achileo 303 

*Tabernafel von Donatello aus der alten 
Petersfirche 541 

Thron, päpſtlicher, in ©. Lorenzo fouri le 
mura 302 


4, Stleinfünite. 


a) Älterer Zeit (bis 1000). 


Alteſte Darftellung des jüngsten Gerichts, 
Terracotta, 608 

*Bfleitäfelchen, fünf fleine, mit den Bild- 
niffen der Mpoftelfürften und der bi. 
Sungfrau zum Anbeften auf die Kleider; 
Matriz, von Marmor, zum Gießen der 
bleiernen Pilgermedaillen als Andenken 
an die drei großen Hauptkirchen (Ehriftus, 
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Petrus und Paulus); DBleifrüglein mit 
dem Bildniffe Chrifti für Öle aus den 
Lampen der lateranenfifhen Baſilika; 
zwei Pilgerandenfen aus Knochen umd 
aus Blei mit dem Antlige Ehrifti, Nach- 
bildung des Chriftusbildes im Lateran 257 


Bronzelampen, altchriftliche, aus dem Mu— 
feum des deutjchen Campo fanto zu Rom 
128 

Bronzelampe, frühchriftliche, 
des Vatikan 129 

Bruſtkreuz, goldenes, aus dem 5.—6. Jahr⸗ 
hundert: 1. Vorderſeite; 2. Rückſeite; 
3. innere Kapſel zur Aufbewahrung der 
Kreuzpartikel; 4. oberer Verſchluß der 
Kapſel 260 


*Glasböden, ſechs verſchied. (fonds d’or) 147 


Goldglas, jüdiſches, mit dem ſiebenarmigen 
Leuchter, dem Schrein der Geſetzesrollen 
und anderen Sinnbildern 6 

— mit Petrus und Paulus (im chriftlichen 
Muſeum des Batifan, 4.-5. Jahrh.) 141 

— Mojes-Petrus auf 227 

— ©. Agnes zwijchen Tauben mit Sieges— 
fränzen 229 

Kruzifix, gefchnigtes, aus dem 8. oder 
9. Jahrhundert in der Kirche der Hierony— 
mitaner zu Neapel 452 

Kruzifirus, der, von Lucca 173 

Kruzifirusbilder, Nachbildung der alten von 
Lucca 173 


Lampen, altchriftliche, im Muſeum des Campo 
fanto 127, 143, 158, 162, 169 

— bei ©. Maria in Cosmedin gefunden, 
mit dem Bilde eines unbefannten 
orientalifchen Heiligen 276 

Lampen, zwei jüdijche, mit dem fiebenarmigen 
Leuchter 53 

Medaille des 5. Jahrhunderts mit dem 
Martertode des hl. Laurentius uſw. 203 

Medaillon, altchriftliches, des 5. und 6. Jahr— 
hundert3 (zwei Heilige empfangen bon 
Ehriftus die Krone; Anbetung der Weiſen) 
255 

— mit Sirtenfzene 132 

— von Bronze, Monogramm Chriſti mit 
männlichem Porträt, Frauenſchmuck des 
4. Kahrhunderts (im Mufeum des Cam— 
po ſanto) 699 


Dlkrüglein vom Grabe des hl. Menas 256 

Pinienapfel aus Erz im Vatikan 178 

Prozeſſionskreuz in der Reliquienfapelle von 
St. Peter (6. Jahrh.) Rückſeite 200 

Poris, aus Elfenbein, in Pejaro 131 

— aus emaillierter Bronze, zur Aufbe— 
wahrung der hl. Hoftien 538 

Religuiar, filbernes, aus dem 6. Jahrhundert, 
gefunden ın Karthago (Seitenanficht) 259 

Reliquienfreuz, byzantiniſches (WVorderfeite 
und Rückſeite) 326 

Schmudgegenftände, in Katafombengräbern 
gefunden 140 

a Karls des Großen und Leos III. 
fi 


im Muſeum 


Täfelchen des 8. Jahrhunderts mit antiken 
Edelfteinen (Schaß von Cividale) 184 


720 
b) neuerer Yeit. 


Biichofsitab, aus Holz geichnigter, in Gold 
und Farben reich verziert (Anfang des 
16. Jahrhuuderts, im Muſeum des 
Deutſchen Campo ſanto 451 

Bronzetür, Stück der, von S. Paul (11. Jahr— 
hundert) 291 

Enthauptung desehl Paulus (Teil der Bronze— 
türe von St. Peter — von A. Filarete) 49 

Flügeltüren, die ſilbernen, vou Inncenz ILL, 
zu dem Chriſtusbild im Lateran 322 

Jubiläumsmünze Alexanders VI. v.1500, 599 

Jubiläumshammer des Papites Julius III. 
dom Jahre 1550 596 

Kelch aus dem Schate von St. Peter 439 

Leuchter aus Schmiedeeijen in ©. Eroce in 
Gerujalenme 450 

Martertod des Hl. Petrus (Teil der Bronze- 
türe von St. Peter von A. Filarete) 39 

Ofterleuchter aus St. Paul 294 

Prozejfionsfreunz im Mujeum des Campo 
fanto 449 
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Illuſtrations- und Perjonen-Berzeichnis. 


Nückjeite des Prozeffionskrenzes der alten 
deutjchen Bäderinmung 440 

Roſe, goldene, die Papſt Leo XII. im Jahre 
1856 Ihrer Majeftät der Königin-Re- 
gentin von Spanien Maria Ebhriftiane 
überjandte 334 


5. Verjchiedenes, 


Blutampulle aus den Katakomben des hi. 
Saturnin 641 

Ehriftusmonogramm aus dem 4. Jahr— 
hundert 70 

Holzteile, die, der Krippe (Wiege) des Herrn 
in ©. Maria Maggiore 324 

Kirchenfiegel (im Mufeum 
fanto) 273 

Kleidung der Bruderjchaften 362 

Notenjchrift, alte, ohne Linien (11. Jahr— 
hundert) 5 

— alte, mit Linien (12—13. Jahrhundert) 527 

Pergamentblatt aus einer NReliquienfapjel 
im Aachener Münfterichat 261 

Wappen d. deutjchen Schuftergilde zu Nom 367 


de8 Campo 


II. Perjonen:Derzeichnis. 


Die fett gedruckten Seitenzahlen bedeuten, daß ſich an den betreffenden Stellen Jlluftrationen befinden.) 


1. Heilige und Selige, 


HL. Abdon 86, 92, 236, 275, 525 
— Abundius 652 


— Achilleus 46, 63, 119, 158, 203, 204, 215 | 


216, 586, 638, 639, 702, 704, 706 

— Adalbert 290, 331, 332, 336, 338 

— Adauctus 234, 701 

— Agapitus 86, 90, 91, 421, 634, 636 

— Agnes 34, 59, 60, 75, 86, 89, 158, 161, 
166, 200, 215, 230, 231, 248, 292, 359, 
459, 577, 621, 628, 629, 630, 641, 642, 
662, 700, 701, 705 

Sel. Albergati, Nikolaus 498 

— Albertoni, Ludovica 508 

Albertus Magnus 335, 336, 344 

. Alerius 655, 656 

Alfons Liguori 549, 551 

Alfons Rodriguez 479, 480, 668 

Aloyſius 475, 476, 520, 548, 583, 692 

Ambrofius 309, 385, 398, 464 

- Anaftafia 685 

Anaſtaſius 249, 277, 280, 

Sal. Aneina, Bischof 465 

Hl. Andread 185, 189, 


BEN 


293, 296, 340 
312, 315, 319, 333, 


370, 380, 381, 390, 412, 413, 445, 475, 
511, 525, 550, 563, 580, 582, 586, 660 


— Andrea Eorfini 361, 4983, 575, 582 
— Angela Merici 471 

— Anna 269, 429, 684 

— Anſelmus 669 

— Antonin von Florenz 361 





Hl. Antonius von Padua 315, 316, 342, 370, 
508, 509, 563, 669, 670, 684, 685 

— Antonius Maria Zacharia 460, 539 

— Arno, Erzbijchof von Salzburg 254 

— Mpollinaris 381, 693 

— Athanaſius 142, 172, 276, 385, 564 

— Nuguftinus 170, 219, 273, 309, 385, 
398, 436, 437, 443, 505, 506 

— Auguſtinus, Apojtel Englands 172 

— Bachus 176 

— Balbina 84 

Sel. Baldinueei, 
miffionar 548 

Hl. Barnabas 433 

Hl. Bartholomäus 316, 331 

— Baſilla 95, 96, 114 

— Benedicta, Martprin, 82, 657, 658 

— Benedift 338, 339, 501, 503, 619, 620 

— Benno von Meifen, Biichof 557 

— Bernard von Clairvaur 339, 340, 498, 526 

— Bernardin von Siena 360, 429 

— Bibiana 244, 296 

— Bicentius 237 

— Blafius 341, 460, 525, 569 

— Bonaventura 344, 385, 398, 545 

— Bonifatius 172, 252, 282, 332, 382 

— Borgia, Franz 474, 557 

Sel. Borgogne, Johann Baptift de 547 

Hl. Brigitta 349, 355, 356, 357, 358, 575, 
619, 677 
Bruno 339, 585, 587 


Peter Antonius, Volks— 
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I. Perſonen-Verzeichnis. 


Hl. Cäcilia 220, 231, 347, 249, 292, 436, 
521, 560, 578, 582, 583, 630, 631, 634, 
635, 662,. 702, 703, 704 

— Cajetan, von Tiene 459, 460, 494 

Cäſarius 160, 170, 279, 303, 519 

Calepodius 84, 311 

Calocerus 85 

Camillus de Lellis 454, 461, 466, 467, 468 

Set. Canifius 474, 668, 694 

— Carlo da Sezge 544 

— Caspar del Bufalo 551, 552, 557 

Hl. Caſſianus 139 

— Caſtulus 640 

— Catharina von — 139, 352, 385, 
434, 435, 436, 56 

— Catharina bon is 349, 358, 359, 
507, 533 

— Catharina bon Schweden 356 

Chreftus ſiehe Jeſus Ehriftus 

HL. Ehriftina 652 

Hl. Ehriftophorus 347, 352 

— Chryſanthus 97 

— Chryſogonus 292 

— (Clemens 30, 135, 158, 199, 307, 655, 656 

— Corbinian 251 

— Cosmas 138, 186, 277, 280 

Sel. Erescentia von Kaufbeuren 598 

St. Erispinianus 363, 657 
— Crispinus 363 

— Erispus 657 

— Cyprianus 48, 116, 231, 233, 632 

— Cpriaca 75, 104, 138,143, 220, 226, 628,649 

— Cyriacus 664 


| 


— Cyrill 248, 249, 251, 254, 273, 653, 
654, 656 

— Damianıs 138, 186, 277, 280 

— Daria 97 

— Diego 562 


— Dominicus 305, 337, 340, 342, 343, 507, 
532, 534, 540 

— Domitilla 46, 51, 52, 61, 62, 63, 67, 95, 
97, 107, 136, 139, 146, 203, BON, "224, 
226, 244, 455, 586, 599, 624, 627, 634, 
637, 640, 647, 705 

— Domnio 242 

— Eliſabeth 238, 269, 367, 571, 694 

— &merentiana 642, 701 

— Ephrem 582 

— Eufemia 470 

— Eugenius 560 

— Euſebius 219, 589 

— Euſtatius 305, 560 

— Eventius 134, 640 

— Euxentius 560 

— Fauſtinus 234, 244, 640 

— Felicianus 190, 243 

— Feliciſſimus 86, 90, 91, 421, 634, 636 

— Felicitas 85, 90, 91, 190, 191, 238, 239, 
248, 525, 641, 648, 649 

— Felir, Martyrer 92, 116, 234, 648, 701 

— Felix von Kantalitium 470, 476, 477, 509 

— Fidelis von Sigmaringen 480, 482 

— Franeisca Romana 45, 359, 360, 478 

— Franciscus 299, 315, 316, 337, 340, 341, 
342, 345, 358, 360, 383, 420, 470, 478, 
479, 501, 507, 508, 509, 536, 540, 544, 
539,571 

— Franciscus Xaverius 474, 482 


Roma sacra. 
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Hl. Franz Caracciolo 461, 470 
— Franz von Paula 459, 560 
-- Franz von Sales 99, 479 
— Franco von Worms 332 
— Galla 182, 371, 545 
— Gaudentius 332 
— Georg 249, 281 
— $ermanus, Potriarchv. Konſtantinopel 321 
— Gorgomus 86, 233. 650 
— Gregor der Große, Papſt 309, 339, 381, 
385, 586 
— Gregor bon Nazianz 249, 375 
— Gregor Thaumaturgus 438 
— Gregor von Tours, Biihof 45 
— Gregor, Bifhof von Utrecht 252 
— Helena fiehe unter „Kaiſerinnen“ 
— Hermes 621 
— Hieronymus 30, 115, 139, 164, 249, 309, 
319, 323, 398, 429, 504, 564, 578, 582 
— Hippolytus 86, 93, 94, 95, 97, 118, 119. 
139, 203, 213, 275, 305, 649, 650 
— Hyacintha de Marescotti 479 
— Hpacinthus 86, 95, 96, 648 
— Jacobus 309, 316, 354, 355, 371, 398, 
509, 525, 557, 562, 583, 661 
— Sanuarius 90, 146, 220, 634, 636 
Seiusehriftus 9, 21,22,23, 25,.35,45, 52, 
66, 70,378,276, U, 80, 87,.92,.98, 101, 
102, 103, 104, 105, 106,..113, 117,: 123, 
124, 125, 128, 130, 143, 145, 146, 148, 
162, 163, 166, 179, 180, 191, 207, 210, 
213, 214, 216, 218, 220, 221, 225, 227, 
228, 233, 234,236, :238, 254,270, 273, 
278,:306,. 307, 310, 311, 312, 316, 319, 
329, 330, 385, 389, 390, 391, 396, 398, 
401, 403, 406, 407, 421, 426 427, 428, 
517, 600, 601, 603, 609, 642, 647, 649, 
650, 657, 660, 664, 678, 706, 710 
Hl. Sgnatius von Antiochia 56, 524, 583 
— Ignatius von Loyola 309, 460, 461, 462, 
463, 474, 476, 478, 482, 520, 532, 559, 
560, 562, 575, 584, 619, 677, 679, 693 
— Joachim 429 


— 


— JohannaFranciscaFremiot deChantal 479 


— Johanna von BValois 361, 479 
— Johannes Berhmanns 475, 476, 694 
— Johannes Capiftran 412 
— Johannes Chryſoſtomus 249, 385 
Sobannes Evang. 22, 270, 273, 309, 315, 
DIS, 322, 3256; 327, 333, 391, 398, 403. 
422, 427, 428, 436, 586, 599, 658, 664 


ı Hl. Johannes von Gott 471, 585 


— Sohannes Gualberti 339 

— Sohannes vom Kreuze 471 

— Johannes de Matha 343 

— Johannes de La Salle 550, 551, 675 

Johannes d. Täufer 236, 242, 249, 280, 315, 
316, 319, 326, 362, 373, 398, 471, 586, 704 

Hl. Johannes und Paulus 82, 83, 159, 203, 
216, 316, 657, 667 

— Sojeph 225, 228, 269, 678, 682 

— Joſeph Calalanzius 461, 468, 469, 470, 
— 562; 575 

— Joſeph von Cupertino 479 

— Sulian 551 

— Julita 270, 662 

— Julius 311 

— Suftinus 28, 44, 139, 275, 282 

46 


722 


HL. Ivo 561 
— Karl Borromäus 99, 454, 460, 461, 462, 
464, 465, 466, 470, 476, 477, 529, 532, 
536, 539, 679 
- Kilian 251 
Labre, Joſeph Benedikt 547, 548 
- Lambert 557 
Laurentius 75, 82, 86, 94, 141, 142, 158, 
159, 170, 200, 203, 213, 214, 229, 230, 
239, 249, 255, 256, 265, 266, 295, 298, 
305, 308, 311, 320, 333, 334, 335, 352, 
384, 385, 386, 387, 398, 441, 459, 517, 
520, 619, 628, 649, 665, 666, 667 
Paurentius von Brindifi 479 
— Lazarus 647, 648 
— Leonard 470 
Leonard von Porto Maurizio 537, 538, 
545, 546 
Sel. Johannes Leonardi A461, 470, 471 
Hl. Lucas, Evangelift 32, 226, 229, 234, 277, 
303, 312, 431, 494 
Hl. Lucia 485 
— Ludger 254 
Sel. Ludolph 339 
Hl. Ludwig, Biſchof von Toulouſe 361 
— Ludwig, König v. Frankr., j. u. „Könige“ 
— Ludwig Bertrand 479 
— Magdalena 422, 436, 468, 658 
— Mareellianus, Martprer 85, 700 
— Marcellinus 77, 86, 92, 115, 136, 158, 
168, 203, 220, 224, 233, 238, 246, 627, 
647, 648, 650 
— Marcellus 578, 648, 678 
— Marfus 22, 80, 249, 438, 557 
— Markus, Martyr 85, 700 
— Margaretha 563 
— Maria 23, 160, 216, 217, 218, 222, 223, 
224, 225, 226, 238, 242, 258, 269, 270, 
271, 309, 311, 315, 316, 319, 320, 327, 
389, 398, 400, 408, 429, 466, 557, 559, 
564, 657, 662, 705 
Sel. Maria Fornari 551 
HL. Maria Magdalena 540 
— Maria de Paredis 480 
— Martha 674 
— Martialis 33 
— Martin 182, 306, 381 
— Martinianus 45 
— Mathias 319 
— Matthäus 229, 306 
— Mauritius 382, 485 
— Maurus, Martyr 586 
— Marimianıs 196 
— Menas 256, 266, 277, 280 
— Merita, Martyrin 234 
— Methodius, Bruder des Hl. Eyrill 249, 
251, 254, 654 
— Michael, Erzengel 176, 282, 437, 582, 586, 
694 
— Michael de Santis 479 
- Milir 237 
— Monifa 505, 506 
— Moſes 21, 55, 76, 102, 145, 216, 218, 
326, 389, 390, 398, 409, 410, 411, 415, 510 
— Muftiola 652 
— Nardarius, Martprer 560 
— Nereus 24, 46, 63, 119, 158, 208, 215, 
216, 586, 638, 639, 702, 704, 706 
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Hl. Nicolaus 298, 355, 562 
— Nicomedes 640 

— Nilus 339 

— Norbert 336, 340 

— Optatus 233, 633 

— Oreſtes, Martyr 560 


Sel. Vincenz Pallotti 551, 552, 553, 555 

Hl. Pankratius 248 

— Pantaleon 525 

— Papias, Martyr 586 

— Parthenius 85 

— Paſchalis Baylon 479, 563 

— Paula, Freundin des bt. ——— 582 

— Paulinus von Nola 116, 141 

— Paul vom Kreuze 546, 667 

— Paulus, Apoftel 1, 3, 4,8. 7, La, 
21, 22,.28,..24..26, 32, 33) 37, 38, 40, 41, 
45. 48, 49, 50, 51, 58, 67, 3, 76, 85, 
102, 193, 15, 159, 180, 196, 201, 210, 
211 226, 227, 233, 242, 246, 258, 266, 
295,308, 311, 315, 316, 340, 386, 413, 433, 
434, 436, 437, 199, ‚602, '610, 619, 620 

— veregrinus von Aurerre 285 

— Perpetua 48, 49, 85 


— Petronilla, Aurelia 62, 63, 64, 244, 335, 
381, 483, 583, 638, 639, 640 
— Petrus 20, 21, 2, 24, 26, 27,29, 30, 
31, 33, 34, 37, 38, 39, 40, 41, 43, 45, 
46, 47, 48, 50, 52, 54, 62, 73,.74, 76, 
77, 78, 85, 86, 115, 123, 124, 130, "136, 
140, 158, 166, 167, 168, 170, 179, 180, 
181, 182, 196, 210, 211, 213, 216, 226, 
227, 228, 233, 234, 242, 246, 255, 258, 
267, 284, 296, 307, 308, 311, 316, 319, 
320, 330, 376, 377, 381, 385, 386, 390, 
391, 427, 432, 433, 439, 491, 560, 582, 
605, 610, 6ll, 62, 707, 708, 710 
Petrus von Alcantara 479, 563 
Petrus Claver 480, 668 
Petrus Damiani 339 
Petrus de Morone (Papit Cöleſtin V.) 345 
Petrus und Marcellinus 92, 203, 220, 
224, 233, 238, 627, 650, 704 


Petrus und Paulus 26, 27, 42, 44, 48, 

50, 141, 145, 208, 217, 218, 225, 226, 

234, 298, 308, 312, 315, 316, 378, 398, 

586, 558, 603, 6ls, 650, 662 

— Philipp Neri 292, 460, 461, 462, 465, 
466, 467, 469, 470, 476, 478, 500, 501, 
530, 532, 534, 539, 545, 577, 584, 585, 
624, 672, 674 

— Vbilippus 509, 648, 660 

— Pigqmenius 92. 237 

— Policamus 232, 634 

— %ollion 92, 237 

— Praxedis 28, 54, 206, 
247, 339, 646 

— Primus 190, 243 

— Prisca 22, 23, 26, 28, 53, 54, 58, 646 

— Priscilla 22, 26, 28, 34, 53, 54, 55, 56, 

57, 58, 67, 77, 9%, 97, 101, 105, 20% 


129,104 


.J 


213, 217, 218, 


114, 119, 136, 139, 245, 646, 647, 648, 


700, 701, 704 
— Privatus 305 
— Procefius 45 
— Prothus, Martyr 86, 95, 107 
— Pudentiana 28, 54, 161 217 647, 660 





II. Perjonen-Berzeichnis. 


Hl. Ouirinus 15, 42, 90, 232, 233, 234, 240, 
241, 242, 271, 634, 636, 662, 706 

— Romuald 339, 341, 582, 620 

— Rochus 372 

— Roſa von Lima, 480 

— Roſa von PViterbo 507 

— Roſſi, Johannes de, 546 

— NRufinianus 234 

— NRufinus, Martyr 640 

— Sabas 272, 660, 661 

— Saturnin 86, 96, 121, 641 

— Scholaftica 620 

— Gebaftian 42, 43, 85, 86, 89, 225, 230, 
232, 234. 249, 357, 464, 519, 525, 983, 
621, 634,. 705 

— Genen 86, 92, 236, 275, 525 

— Gergius 176 

— Silvia 272, 661 

— Simplicius, Martyr 234, 244, 640 

— GSirtus IL, Papft 115, 702, 703 

— Soteris 631, 635 

— Stanislaus Koftfa 474, 475, 564, 575 

— Gtephanus 168, 169, 188, 190, 193, 213, 
243, 265, 281, 298, 305, 352, 381, 385, 
386, 387, 398, 436, 450, 619, 664, 666 

— Suſanna 55, 248, 274, 577, 586, 646 

— Symphorofa 651 

— Tarficius 113 

— Thefla 703 

— Theodolus 640 

— Sheodorus 212, 217, 277, 279 

— Therefia 472, 479, 583, 584 

— Thomas von Aquin 294, 295, 344, 345, 

385, 398, 416, 507, 562, 691 

Tiburtius 233, 247, 650 

Timotheus 28, 86 

— Ulrich von Augsburg 332 

— Urbanus 232 

— Urjula 382 

— Balentin 69, 84, 238, 239, 260, 261, 620, 
622, 664, 704 

— Benantius 206, 228, 242 

— Beronica 219,258, 279,326,380,414,484,604 

— Biatrir, Martyrin 234, 244, 640, 641 

— Bincenz von Paul 551 


— Bincentius, Martyr, 293, 296, 340, 381, | 


674 
— Bitus 656 
— Walburgis 327 
— Wenzeslaus 437 
— Wenzel 382 
— Wiborada 333 
— Wilibrord 172, 250, 251, 252, 282 
— Willibald, Bruder des HI. Winnebald 252 
— Winnebald 252 
— Zeno 206 
— Zoticus, Martyr 525 


2. Päpſte. 


Alerander J. (109—119?) 640 

Alerander II. (1061— 1073) 334 

Alerander IV. (1254—1261) 336 

Alerander VI. (1492—1503) 367, 372, 422, 
424, 504, 562, 596, 599, 600 

Alerander VII. (1655-1667) 439, 511, 569, 583 
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Anaftafius IV. (1153—1154) 304 

Anenclet (79—91?) 140 

Anterus, (235—236) 87 135, 634 

Benedift VII. (975—983) 329 

Benedift XII. (1334—1342) 348 

Benedikt XIII. (1724—1730) 537, 596 

Benedikt XIV. (1740—1758) 288, 292, 294, 
319, 495, 496, 522, 537, 545,.546, 560, 
576, 590, 609 

Bonifaz II. (530—532) 605 

Bonifaz IV. (608—615) 184, 306, 320, 361, 
596, 607, 611 

Bonifaz IX. (13859—1404) 358, 596 

Cajus, (283—296) 88, 89 

Callixt I., (218— 223?) 81, 84, 86, 95, 135, 
311, 625 

Callirt L., (Katafomben des) 63, 83, 85, 86, 90, 
95,:301,2408,. 136, 152,: 224, 229, 231, 
624, 626, 700, 702, 705 

Callixt DT. (1119—1124) 292 

Callixt III. (1455 — 1458) 28, 412, 420, 421, 
422, 561, 562 

Clemens I (91—100) 199 

Clemens II. (1046—1047) 333, 334, 339 

Clemens V. (1305—1314) 337, 347, 536, 607 

Elemen3 VI. (1342—1352) 532 

&lemen3 VII. (1523—1534) 353, 438, 439, 
443, 459, 470, 471, 485, 596 

Clemens VIII. (1592—1605) 470, 486, 495, 
496, 534, 540, 563, 588, 596, 611 

Clemens IX. (1667—1669) 544 

Clemens X. (1670—1676) 316, 522, 596 

Clemens XI. (1700—1721) 501, 509, 511, 596 

Clemens XII. (1730—1740) 28, 322, 492, 
493, 537, 545, 578 

Clemens XIII. (1758—-1769) 588 

Clemens XIV. (1769—1774) 509, 546 

Cöleſtin I. (422—432) 525 

Cöleſtin III. (1191—1198) 371, 449 

Eöleftin V. (1294—1294) 345 

Cornelius, (251—253) 87, 88, 2331, 232, 
233, 260, 261, 311, 621, 630, 631, 632, 
633, 635 

Damajus I, (366—384) 42, 63, 82, 84, 
85, 86, 87, 89, 90, 91, 94, 95, 96, 97, 113, 
161, 234, 259, 381, 525, 604, 634, 636, 
638, 639, 640, 650, 700 

Damafus I. (1048—1048) 333, 334 

Dionyſius, (259— 269) 630 

Donus I. (676—678) 48 

Eugen III. (1145—1153) 294, 311, 340 

Eugen IV. (1431—1447) 37, 352, 354, 361, 
363, 364, 369, 373, 376, 437, 448, 449, 
489, 498, 522 

Euſebius (310—310) 88, 89, 631, 635 

Eutychianus (275—283) 87, 634 

Fabianus (236—250) 85, 86, 87, 89, 634 

Felix II. (483—492) 84 

Sa (326—530) 186, 190, 206, 211, 

21 
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’ 

Selafius II. (1118—1119) 535 

Gregor L, der Große (590—604) 34, 38, 
169, 170, 172, 176, 177, 198, 246, 249, 
253, 255, 256,.259, .271,.380, 398, 511, 
521, 522, 525, 581, 582, 605, 620, 661, 702 

Gregor I. (715—731) 172, 201, 252, 
382, 321 

Gregor IH. (731—741) 201, 252, 460 
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Sregor IV. (827—844) 80, 170, 307 

Gregor V. (996— 999) 227, 330, 338, 606, 611 

Sregor VIl. (1073-1087) 29, 338, 339, 504, 653 

Sregor X. (1271—1276) 344, 345 

Gregor XI. (1370—1378) 349, 357, 358, 
508, 532 

Gregor XII. (1572—1585) 249, 474, 530, 
534, 559, 562, 563, 564, 567, 570, 596 

Gregor XIV. (1590-1591) 486 

Sregor XV. (1621—1623) 462, 475, 482, 499 

Sregor XVI. (1831—1846) 199, 617, 619, 
628, 629, 689, 690 

Hadrian I. (772—795) 28, 69, 161, 166, 169, 
193, 196, 198, 199, 253, 262, 282, 285, 
286, 297, 329, 380, 450, 559, 662 

Hadrian II. (867— 872) 254, 605, 654 

Hadrian IV (1154—1159) 607 

Hadrian VI. (1522—1523) 382, 383, 414, 
439, 443, 482, 485, 567 

Honorius I. (625—638) 89, 206, 215, 280 

Sonorius II. (1124—1130) 213, 292 

Honorius III. (1216—1227) 295, 296, 299, 
307, 312, 314, 315,340, 342, 343, 612 

Honorius IV. (1285—1288) 305, 306 

Sormisdas (514—523) 195, 299, 654 

Innocenz I. (402—417) 172, 616 

Innocenz II. (1130—1143) 293, 294, 295, 299, 
309, 311, 318, 340 

Innocenz III. (1198—1216) 37, 258, 290, 
294, 295, 298, 299, 311, 312, 321, 339, 
340, 342, 343, 344, 346, 353, 368, 370, 
378, 380, 398, 448, 449, 511, 668 
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Berichtigungen. 


Schreib- und Druckfehler, wie fie bei der Entfernung des Verfaſſers vom 
Drucorte faum zu vermeiden waren, wird der Lejer leicht verbejlern, wie ©. 85 
Marcellans in Marcellianus, ©. 273 Leo XIII. in Leo II, ©. 294 Tomaso in 
pavione in parione, ©. 569 Mlerander XII. in Alexander VIL, ©. 577 Boromini 
in Borromini u. ä. 


Zu ©. 441 und 583. Im Sant’ Agoftino ift die viel verehrte Statue der Gottesmutter 
mit dem Kinde (Madonna del parto) von Jacopo Sanjopino, während Andrea Sanjopino 
die Gruppe der Hl. Anna im Auftrage des Luxemburger Prälaten Goris meißelte. Eben— 
daſelbſt malte im Auftrage desjelben Prälaten Raffael den Propheten Iſaias (nicht Jeremias). 

©.333. Die Nonne Wiboroda wurde von Clemens II. 1046 (nicht 1026) heilig geſprochen. 

©. 349. Heinrich von Luremburg z0g 1310 (nicht 1346) zur Krönung na Rom. 

©. 420f. lies Callirt III. (ftatt Callirt IV.). 

©. 460. Antonius M. Zaccaria, der Stifter der Barnabiten, ift von 2eo XIII. 
heilig geiprochen worden. 

©. 687 erflärt fich die befremdliche Unterjchrift unter dem Bilde daher, daß nach- 
träglich das Porträt bejchafft werden konnte, das wir doch der Maske vorzogen. 





Berlin, Druck von W. Büxenſtein. 
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